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Die frohe‘ Ueberzeugum, in Ew. Hochfulrſtli⸗ 
hen Gnaden einen Freund und‘ Befoͤrderer, 
der ſchoͤnen Kuͤnſte zu verehren, giebt mir den 
Muth, Ihnen dieſen zweiten Theil meiner Ge⸗ 


ſchichte der zeichnenden Kuͤnſte in Deutſchland 


und den vereinigten Niederlanden, ehrfurchts⸗ 
voll zuzueignen. So wenig ich mir mit der 
Hoffnung fchmeicheln darf, meinen Gegenitand 
erfchöpft, und ihn Ihres hohen Beifall völlig 
‚würdig dargeftellt zu haben; fo iſt es mir 
doch eine beruhigende Aufmunterung, daß ein 
Mann, deſſen Namen das Vaterland mit ho⸗ 
her Achtung und Verehrung nennt, daß. Ew. 
Hochfuͤrſtlichen Gnaden diefe meine Bemuͤhun⸗ 
gen Ihrer lenntnißreichen Aufmerlſamleit wuͤr⸗ 
digen wollen. | 

Ich darf diefen. wenigen Worten mit leb⸗ 
haftem Gefühle die Verſicherung hinzuſetzen, 


daß ich in En. Bochfürftichen Gnaden Bis 
. fall eine reiche ' Belohnung ‚meiner biöherigen 
Bemuͤhungen um die Gefchichte der. Kunſt find | 
den werde, und verharre in unbegraͤniter Ehr⸗ 


furcht 
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oꝛbiahen den 28. Septenbee | nn 
j 1816, [ 0 


‚- unteetgänig achorſamer 
gobann Dominicus Fierilb. 9 
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Dı günftige Yufnabme, n ‚mit welcher das Publie. ' 
fum den erſten Theil dieſer meiner Geſchichte 
der zeichnenden Kuͤnſte n Deutſchland 
und den vereinigten Niederlanden bey ſei⸗ 
nem Erſcheinen beehrt, hat mir Muth gemacht, 
auf eben dieſelbe Weiſe dieſen zweyten Theil aus 


zuarbeiten, ber mit den Nachrichten vom Zuſtande 


jener genannten Künfte in -Niederfachfen, Weſt—⸗ 


phalen, den an der Kuͤſte der Dftfee gelegenen Laͤn⸗ 


bern und Preußen, ehe fie zu einem Koͤnigreiche 


vereiniget wurden, anhebt. 


Es war ſchon lange mein Wunſch, auf die⸗ | 


ſelbe Art gleichfalls die Geſchichte der Künfte in 


rg 


\ 


“/ 


‚den Niederlanden, auf. die Art, wie ich es bisher 


0: 
betrifft, ſo bin ich, nachdem ich von dem Zuſtande 
der Kuͤnſte im Allgemeinen in den oben angefuͤhr⸗ 


\ 


var 


der Schweiz und den bereinigtendtiederlanden, von den 
aͤlteſten Zeiten an, zu bearbeiten; aber die letzten Jahre, 


welche auch in unſern Gegenden fo viele Unruhen 


und Verwirrungen verurſachten, waren Veranlaſ⸗ 
fung, daß ich viele zu einem ſolchen Zwecke nothe 
wendige Nachrichten, deren Mittheilung mir "von 
mehreren Freunden und Kunſtliebhabern verſpro⸗ 
chen war, nicht zur rechten Zeit erhielt, indem mir 
auch jetzt noch viele derfelben fehlen. Ich fah mid 
daher gendthigt, zu der Benrbeitmng der Gefchichte 
der Diahlerei fowohl in Deutfchland, als auch -in 


gewohnt gewefen war. zu fehreiten, und behalte 
mir alles dasjenige, was im Allgemeinen anf Nach⸗ 


‚ richten von ben Kuͤnſten i in den genannten Ländern,  . 
‚ in denen die blutigen Kriege und die fortwährens 


den Empdrungen fo viele Denfmähler und wichtis 
ge Urkunden in den Archiven zerftört haben, Bezug 


bat, als Einleitung zum dritten Theile dieſes Wer⸗ J 


kes vor. 
Was inzwiſchen den gegenwaͤrtigen Theil an⸗ 


ten Gegenden geredet habe, zu der Mahlerei, wel⸗ 
che mein Hauptzweck iſt, uͤbergegangen, indem ich 
mit den beiden Bruͤdern van Eyck den Anfang 
gemacht, und die Geſchichte dieſer Kunſt bis zu 


* 


\ Ix 
ven Zeiten des Peter Pauf Rubend, welchein 
- Der Anfang des folgenden Theiles gewidmet wer⸗ 
den ſoll, fortgeſetzt habe. * 6 

Da wir in den jetzigen Zeiten an Afnficen 
Nachrichten feinen. Mangel mehr haben; ſo war 
es meine Hauptabſicht, durch eine genaue Prüfung, 
die Irrthuͤmer und Widberſpruͤche, die in dieſer Hin⸗ 
ſicht bey ſehr vielen Sdriftſtellern angetroffen wer⸗ 
den, aufzudecken und wo möglich zu verbeſſeen. 
Aber wer buͤrgt mir dafuͤr, daß ich, meinen gro⸗ 
ßen und vielen Bemuͤhungen, meinen unermuͤdeten 
Nachforſchungen ungeachtet, nicht vielleicht ſelbſt 


gerade den Fehler begangen babe, welchen ich bei 


andern zu verbeſſern mic) unterfange? Wie. Dies 
{em nun aud fep‘, fo bitte ich, ‚gegen meinen gu⸗ 
ten Willen keinen Verdacht zu hegen, ſondern, wenn 


ich gefehlt haben ſollte, dieſes meiner Unwiſſenheit 


und dem tiefen Kummer zu verzeihen, der mich Ei 
einiger Zeit darnieder drückt ‚ indem ich den Ge—⸗ 
danfen an den fehmerzbaften Werluft, den ich * 
den Tod meines aͤlteſten Sohnes, Wilhelm Jo⸗ 


hann Raphael Fiorillo in dieſem Jahre erlit⸗ 
ten habe, noch immer nicht aus der Erinnerung 


zu entfernen im Stande bin. Er war Doctor 
der Philoſophie, und fruͤherhin Secretair unſerer 
Koͤniglichen Bibliothek, und leiſtete mir, wie ich 
ſchon in der Vorrede zum erſten Theile erwaͤhnt 


x 


m 


— 


.%7 


Kabe,: bei bielem Werke weſenitihe Dienſte. Seine 
ausgebreitsten litteraͤrifchen Kenntniſſe; ſeine auf 
‚gezeichneten. Studien in ber. ‚ Philologie, welche 
ar unfer„ber  Uuleitung, uhfers feel, Hepme machte, 
feine große, ‚Fertigkeit in mehren Sprachen und 
endlich feine Siebe für die ſchoͤnen Künfte,. verdie= 
‚nen es wohl, daß ich ihm bier. Öffentlich dieſen; 
ſchwachen Beweis meiner viterlihen liche ‚und 
Dantoatro darbringe. rn 
‚ Göttingen, im Eeptenter, 1816. J 


Der Berfaffer. e 
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X. nNeber ben Zuſtand ber zeichnenden Kuͤnſte in 
| Niederſachſen, Weftphalen und den Oftfees | 
indem En 0 nn Seite 1 is 160, - 
XI, Ueber den Zuftanb der zeichnenden Käufe ih u 
den Preußiſchen Staaten vor ihrer Verei⸗ J | 
nigung in eine Monarchie, ı B. 151 bis 267. 
Geſchichte der Mohlerei in Deutſchland und ben Zu 
vereinigten Niederlanden im fanfgehnten. 
und ſechezehnten Jahrhundert. ⸗ S. 2608 sis 55, 
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Ueber den Zuſtand der zeichnenden Kuͤnſte 
in Nieder⸗Sachſen, Weſtfalen und den 
Oſt⸗Seelaͤndern, von den fruͤheſten Zeiten 
bis zum Anfang des funfzehnten 
Jahrhunderts. 





Karls des Großen Lage beim Antritt feiner Regierung 
war fo beſchaffen, daB ihm Sachen und Meftfalen 
unentbehrlich ſchien; nicht fo wohl um das Fränfifche 
Reich zu ründen, und von ber Saͤchſiſchen Seite, bie 
ihm. die gefährlichfte hätte werben tünnen, ficher zu 
fen, als vielmehr um feine Herrfchfucht zu befriedis 
gen, wenn diefe hätte Eönnen befriedigt werden. Die 
Ausführung biefes Plans mochte ihm leicht geſchienen 


haben: allein die Mittel, deren er ſich hierzu bediente, | 


Ionnten den freien Sarhfen ehnmöglich gefalfen. "Ein 
Fraͤnkiſches Oberhaupt Eränfte ‚ihre Sreiheit, und Die 
Hriftliche Religion verdammte gar dad Meifle, was 
ihnen bis dahin heilig war; und foderte überbem Dinge 


x 


. 


2° Gefch. der zeichnenden Kuͤnſte 


von ihnen, die ſich mit ihren alten religidſen Sitten 


und Verfaſſung ſchlechterdings nicht vereinigen ließen. 


Karl ſah dieſes wohl ein, und bekaͤmpfte Daher beides, 
ihre Verfaſſung und Religion zugleih. Aber eben des⸗ 
wegen fand er den. hartnädigften Widerſtand, und 


v 


eroberte‘ fo wenig ihr Rand wie ihre Herzen. Alles 


— 


was er vermochte, war, was auch die Roͤmer gethan hat⸗ 
ten, das Sand verheeren und ſich wieder zuruͤck ziehen‘ 
nur mit dem wichtigen Unterfhiebe, daß die Römer 
endlich ausblieben, Kavl Aber immer wieder kam, und 
durch. feine Öftern Siege, durch fein frenges und groß: 
müthiges Betragen nad) denfelden, durch: feine Kunſt, 
piele der Edelen ber. Nation auf feine Seite zu ziehen, 
und endlich Durch feine Ausfdhnung mit dem, eftfär 


uiſchen Heerfuͤhrer Wittekind doch. fo viel gewann, Daß 


der Saame der chriſtlichen Religion Wurzel faßte, an 
derſchiedenen Orten Altäre und Kirchen errichtet wurs 
den, und die Diener ‚derfelben fo. ziemlich Ruhe, und 
Sicherheit genoffen. Diefer Vorſchritt war fehr wichtig: 
allein er hatte bei allem dem ihr Land noch nicht er 
obert, und durfte fo wenig mit Gewißheit auf fie wie 
Keichögenoifen ald wie Krieger rechnen; jeder zufällige - 
Umſchlagder Sachen Fonute fie. verleiten, die Altaͤre 


wieder ‚niederzureißen, und Karl zu verlaffen. Er 


ſah ſich auch wirklich genoͤthiget, den Krieg gegen fie 
fortzuſetzen. Doch ſchien er nach drei und dreißig 
Kriegsjahren eher als bie Sachſen zu ermuͤden, und 
that den erſten Schritt zur Ausſoͤhnung, und folche 
billige Vorſchlaͤge, bie einen dauerhafter Frieden hof: 
fen ließen. | | 

‘Die von Karl vorgefchlagenen Hauptpunfte wa⸗ 
ken, daß bie Sachfen die chriſtliche Religion annehmen, 
ihn für ihre Oberhaupt erfennen, und fo unter ihm mit 
ben Franken vereinigte Reichsgenoffen feyn follten. 
In dieſen Hauptpunkten waren verſchiedene andere, 


- 


in Deutſchland. 3 


welche der Saͤchſiſche Poet ausfuͤhrlicher beſchreibt, 
mit einbegriffen, die von Seiten der Sachſen eine reife 
Ueberlegung erforderten. Denn als Chriſten hatten’ fie 
eine außerordentliche Beſchwerde zu uͤbernehmen, die 


Abgabe des Zehnten naͤmlich au ihre Biſchdfe und den 


befondern Unterhaft' für die übrigen Priefter. Als 
Reihögenoffen aber follten fie nicht allein den Kaifer 
als ReichBoberhaupt, und Diejenigen, welchen er flatt 
feiner die Oberaufficht gnvertrauen würbe, als Faifers 
liche Statthalter oder Richter erkennen, und ihnen - 
gehorfam ſeyn, fondern ayd) überbem an allen Reichs» 


kriegen Theil nehmen, Die’ Beforgniffe, welche den 
Sachſen bei Annahme folder Bedingungen natürlich 


auffteigen mußten, fand der Kaiſer nicht ohne Grund, 
und war daher außerordentlich) bemüht, fie darüber zu 
beruhigen, fo daß doch endlich) der Friede unter fol: 
genden Verabredungen zwischen: ihm und der Sächfiichen 
Nation Statt fand. Die Nation naͤmlich ließ ſich obige 
Yunkte nach Der von Karl ihr gegebenen Auskunft gez 
fallen, und Karl erkannte die Nation im übrigen als 
freie, nur nad) ihren alten Gewohnheiten und Geſetzen 
lebende Sachſen, und als Feinem zinsbar an, Ein feier: 
licher Eidſchwur heiligte diefen Vertrag. So Famen 
die freien Sachſen zum erſtenmal unter ein ſtehendes 
Oberhaupt, wurden Reichögenoffen und Ehriften. a) ' 
-Die wahre Stiftung des erften Meftfälifhen Bi: 
ſchofthums fallt wahrfcheinlih ins Jahr 783. Dazu 
fhien. der Ort Osnabruͤck vorzüglich geſchickt. Die 
Stiftungen zu Minden und Verben würden bald dar⸗ 
auf für die Anwohner des Weſerufers eingerichtet. 
Dergleicht man die Verfuͤgungen für den Wohle 


a) S. die votttefliche Osnabruͤckſche Selhihte von Moͤſer 
1m, Abſchu. 9 224 fe. Karl Ventyrinis 


9. 108 ff. ©. 224 ff. 
' Zendrua der vater! kadifihen Geſchichte ıc. Theil I. B. IT. 


. 221 ffr- Kindlingers Münfterifhe Beiträge B. IL, 
. so ff. . 
2 


“ 
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4 Gecſch. der zeichnenden Künfte 
ſtand und die Kultur des Landes mit ben Anftalten 
für Menfchenbildung durch Kloſterſchulen, Domſtifter 


und biſchoͤfliche, Aufſicht, ſo wird die Achtung fuͤr den 


Mann, deſſen großer Geiſt in einem rohen Zeitalter 
alle Zweige der Kultur umfaßte, unerſchuͤtterlich ge⸗ 
gruͤndet. Was haͤtte unſer Vaterland werden koͤnnen, 


wenn Karls Nachfolger in ſeinem Geiſte fortgearbeitet, 


wenn die beſtaͤndigen Kriege, beſonders die Einfaͤlle der 
Normaͤnner und Ungarn, wenn ganz vorzuͤglich der 
Aberglaube und die Barbaͤrei des Zeitalters die Fort· 
ſchritte der Kultur nicht gehemmt hätten. a) 

Mönche, vorzuͤglich Benediktiner, waren ed, we 
che hier zu Lande (zwifchen der Wefer und Elbe) dde 
Strecken mit arbeitfamer Hand urbar machten, mei⸗ 
lenlange Moräfte austrockneten und däftere Wälder in 
fruchtbare Aecker umwandelten. Wenn’ ed in dem gr0 


ßen Landſtriche zwiſchen der Weſer und Leine, (welcher 


⸗ 


⸗ 


faſt das ganze Fuͤrſtenthum Kalenberg und einen be⸗ 
traͤchtlichen Theil des Wolfenbuͤttelſchen und Gruben⸗ 
hagenſchen einnahm) noch viele oͤde Gegenden im zwölf: 
ten Sahrhundert gab; wenn in der Stiftungsurfunde 
des Klofters Lockum vom Jahr 1163, ber naͤchſtum⸗ 
liegende Strich Landes ein Ort voll Graud und Schrei: 
Ten mit Recht genannt wurde; wenn damals zwiſchen 


Deiſter und Solling faſt alles noch finſterer Wald oder 


Moraſt war, worin Elendthiere, Baͤren und Woͤlfe zu 
tauſenden hauſeten; wenn ſelbſt die fruchtbarſten Aecker 
am Ufer der Fluͤſſe, wegen Unkunde der Sachſen ſich 
durch Einteichungen zu helfen, unbebauet liegen blie⸗ 
ben: — ſo war hier gewiß Mangel an geiſtlichen Stif⸗ 


tungen Haupturſache der vernachlaͤſſigten Kultur. Nicht 


minder ſah das Luͤneburger Land kurz vor Heinrichs 
des Loͤwen Zeiten, einer Wuͤſte vollkommen aͤhnlich, 


— 


) Venturini, oma, O. Th. 1. B. 1. 6.273 ff. 


! 
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in Deutſchland. 


weil bis zum zwoͤlften Jahrhundert nur vier Kloͤſter 
in jene traurigen Steppen ſchwachen Schimmer von 


‚ Kultur gebracht hatten. Als aber im zwölften, noch 


mehr im breizehnten Sahrhundert der große Klofterfes 
gen eintrat, ba änderte fich die ganze Natur unter ben 
Händen arbeitfomer Mönche und ihrer Hörigen; ba 
verloren fih allmählig ‘die ungehemern Wälder unb 


. Sümpfe, und mit ihnen verſchwanden zugleich aus der 


Gefchichte die Generalbenennungen von großen Wal 
dungen, an deren Stelle Partialbenennungen von Weis 
lern, Dörfern, einzelnen Höfen und Kloſterbeſi itzungen 
traten. a) 

Mit der Kultur des Landes erhob ſi ch nach und 
nach die Kultur der Kuͤnſte, der Baukunſt, Mahlerei 
und Bildhauerei, und es entſtand damals gleichſam 
eine neue Welt, die freilich mit der Welt der Griechen 
und Roͤmer nichts gemein hat. Der Geſchmack wuchs 
in den Armen der Religion allmaͤhlig empor, und Als 
les, was den rohen Gemüthern unferer Vorfahren als 
Mufter fchöner Künfte gegeben werben konnte, war nur 
allein im Schooße der Kirche zu finden. Aber auch die 
Kirche hat ihre Mufter von der Natur, in welcher bie 
erſten Apoſtel fich hier anfiedelten, aufnehmen muͤſſen. 
In dunfeln Eichenhainen verehrten unfere. heidnifchen 


Vorfahren die unfihtbare und allherrfchende Gottheit, 


Als nun Jeſus Chriftus Tempel in jenen Wildniffen 
errichtet wurden, fo gaben einheimifche, fchauerliche 
Naturſcenen dem Baumeifter dazu dad Modell in bie 
Hand. Der römifch=byzantifhe Gefhmad im Bauen, 
in defien Nachahmung Meinwerf, Bifchof von Pabers 
born (von zosg bis 1036) und Adalbert, Erzbifchof von 
Bremen (von 1045 bis 1073) ſich gefielen, Tann nur 
als Ausnahme gelten. Jene in Blatter ausgemeißelte 


/ 


a) Benturini x. 11. 8.1. Kap. J. S. ff. 
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Gewölbe unferer alten Doms und Klofterfirchen, jene 
eigen, Baumftämmen oder Bafaltfäulen ähnlichen Pfets 
fer, jenes fohaurige Helldunfel des innern Heiligthums, 
jene ſpitzen, hohen: Fenſter, jene Kapellen, die faſt wie 
Grotten geſtaltet ſi ſind, jene niedrigen Thuͤren und je⸗ 
nes rohe Schnitzwerk am Altare; — alles weiſet auf 
das rohe Muſter zuruͤck, welches in Sachſens und 
Meftfalend Mäldern Die erften Erbauer chriftlicher Tem⸗ 
pel anſprach. Geeignet waren jene Gebaude den Geift 
ber Andacht für ein ſolches Volk zu weden, geeignet 
dunkle, religiöfe Gefühle zu beleben, in einem Zeitals 
ter, deffen Charafter Zinfternig, oder hoͤchſtens Hella 
dunkel war, a) | 

Mas die Mahlerei betrifft, fo waren die Bibel, 

einige Legenden und der enge Kreid der Martyrologien 
die einzigen Quellen, aus weldyen unfere ‘ Mahler 
fhöpfen konnten. Lebloſe Figuren mit bunten Farben 
auf goldnem Grunde bargeftellt, deren Reben auf. Zets 
tel, Die vor Ihren Lippen fehweben, gefchrieben wurden, 
Halten für Meifterftüde; aber ber Geift des Zeitalters 
war einmal fo, und man follte es ihnen nicht zum Feh⸗ 


ler anrechnen, da ed Niemand beffer machte, 


Die reihen Saͤchſiſchen Stifter und Abteien Cors 
vey, Minden, Hildesheim, Verden, Osnabruͤck, Paz 
derborn, Halberftadt, Magdeburg u, fi w. waren Die 
eigentlichen Schulen der Wiſſenſchaften und Künfte für 
das nörbliche Deutfchland , in welchen einzelne einfichtse 
volle Männer zur Beförderung des Kunftfleißes ſehr 
thätig mitwirften. Magdeburg, für deren Vergroͤße⸗ 
rung die Ottonen fo viel thaten, war feit dem zehnten 
Jahrhundert unflreitig die Königinn der Niederfächfis 
ſchen Städte. Goslar hob fich erft' unter Heinrich III. 
und IV. Braunfchweig unter Heinrich den Ebwen zu 
ihrem Glanze empor. 

a) Venturini Th IL 8. L ©. ıı, 


* 
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Zwei ber älteften Nieberfächfifhen Mahler, deren 


: Namen auf uns gefommen find, waren Theodegar und 


Underebus, beide Beiftliche in der Abtei zu Corvey. 
Theodegar, ber ums Jahr 895 blühte, zeichnete mit 
ber Feder bie Leidens=Gefchichte des Heilandes fehr 
Zünftlic) und verehrte. fie dem Convent zu feinem Ans 
denken; a) Anderedus, der im Jahr gösflarb, wird 
feiner Froͤmmigkeit, feiner mufilalifchen und mahleris 
ſchen Kenntniffe wegen fehr geruͤhmt. b) Auch fein Brur 
der, der Bifchof von Hildesheim war, foll ein-Zreund 


der Künfte und Miffenfchaften geweien feyn. Ums 


Jahr 977 lebte 34 Corvey, - ein Geiftlicher Luitholf, - 
der die zur Abtei gehörende Kirche zu Gadelheim mit 
Kunftfachen verfchönerte, c) -' 

Gewiß -ift ed, daß die Gießkunſt mehr. ald bie 
Bildhauerkunft in unferm Vaterlande damals geübt 
wurde, denn Bruno, Biſchof von Verden, ſchenkte der 
Kirche zu Corvey ſechs bronzene Säulen d) und einen 
großen, runden Eupfernen Leuchter. e) Die geſchah 
in den Sahren -ggo und 992. - Der zwölfte Abt von 
Eorvey aber, Deuthemar, der feine Würde im Jahr 
998 erhielt, und von dem der eigentlihe Bau der 
Kirche herrührt, batte fogar einen Bronzegießer, Namens 
Gottfried im feinen Dienfien, der. mehrere bronz 


. zene Säulen gießen mußte, von denen einige noch zu 


-a) Annales Corbeienses ad annum 895. ap. Leibnitz $S, 
RR. Brunsv,. T, II. p. 299. „Theodegarius confrater 
noster passionem Dominieam pennä artiliciose depictam 
conventui dedit pro memoria sui, quad artiicium omnes 
laudant,“ . 

b) Antales Corbeienses ad amum 958, ap- Leibnitz L cp, 
301. „Anno 958 Anderedus gbiit ı3 Kal. April, bonus 
coenobita et insignis Musicus ac Pictor, - 

ce) Annäles Oorbeienses 1. c. p. 302. 

d) „Bruno Verdensis episcepus . . 'hic posnit sex columnas 
aeneas in ecclesia nostra.' Annales Corheienses |; c. 

e) „Dedit Candelabrum magnum et rötundum ex cupro. cum 

' brachiis candeläs tenenti us“ Annaloes Corbeienses |]. c. 


. 


8 Gef. der zeichnenden Kuͤnſte 


Letzners Zeiten vorhanden waren. a) Die Säulen has 
ben Inſchriften, von denen eine den Namen des Kuͤnſt⸗ 
lers verewigt hat. Ob das Monument, welches der 
Abt Hoſat im Jahr 1004 zum Andenken. des treflichen 
Wittekind errichten ließ, ebenfalls von Bronze oder 
. vielleicht von Stein geweſen ift, Fünnen wir aus Mans 
‚gel einer nähern Beſchreibung nicht beſtimmen. b) 
Das Bisthum Minden entftand auf Karls Befehl 
- im Jahr 780 und zum Bifchof ernannte er den heilis 
gen Herimbert oder Herkumbert. c) Dieſer follte die 
umherwohnenden Heiden bis zur jetigen Graffchaft- 
Hoya zum Chriftenthum bringen. Ob wir nun gleid) 
feine befondern ‚Arbeiten richt wiffen, fo geben uns 
dennoch die fpäteren Gränzen des Mindifchen Bis⸗ 
thums einen Beweis, daB Herimbert und feine erften 
- Rachfolger mit ihren Bekehrungswerken von Minden 
aus, die Mefer hinunter bi8 Hoya und Sulingen ge⸗— 
tommen find. Denn fo_weit reichte ehemals bie geiſt⸗ 
liche Aufficht der Bifchdfe zu Minden, unter denen 
. mehrere um bie dortſchritte der Kuͤnſte ſich verdient ge⸗ 
macht haben. 
Der aͤltere Dom zu Minden ſtand auf der Stelle, 


e) Die legten Verſe der Juſchrift, in denen der Künier 

genannt wird, lauten“ 
Et sic in sanctis Deus aspice cor venerantis 
Quorum: devota preoe complaceant tibi vota _ 
Patris Marquardo simul artificis Godefrido 
Abbas Deuthmarus sex has ex aere eolumnas 
Sicut in hoc opere hoc pates ipse videre 
Cuius moralis patet haec solertia mentis, - 
Ehronife von Corvei durch Iohannem Letzuerum, 
u oa. 4 p. 82. b. 
dpy Es heißt in den Annalen von Corver gani fürs: „Anno 
1004 monumentum erexit Wittichindo nogtro historico _ 
Hosat abba,“ 

c) ©. Iohannis de Essendia historia belli a Carolo magnd 
contra Saxones a bei er in Bibliotheca historica 
Gettingensi T, 1. &. Rathlef Gefhichte des 
 Papathume in: der —X Hoya. (Hannover 1768. 8.) 
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wo ehemals Mittefinds Schloß ſich befunden Haben 
fol a) und wurde im Jahr 952 feierlich eingeweiht, ging 
aber durch eine ungläckliche Feuersbrunſt im Jahr 1062 
zu Grunde, Der jebige zeichnet fich durch Groͤße und 
Feſtigkeit aus, und verräth einen fehr geſchickten Baus 
meifter. Das ganze Gebäude ift mit Quabern zufams 
mengeſetzt, ruht auf einem pilotirten Grunde, der, wie 
Einige behaupten, eben fo viel gefgftet haben fol, wie 
das über der Erbe ſtehende Gebäude, hat ein herr⸗ 
liches Gewölbe und fügt fich auf 10 mächtige Säulen, 
Seine Länge beträgt hundert Schritte, bie Breite aber 
dreißig bis vierzig. Er iſt in der zweiten Hälfte des 
elften Jahrhunderts aufgeführt, und im Jahr 2072 
von dem arten Mindifchen Biſchof, Engelbert, singes 
weihet worden. b) 

Von ben Kunftwerken, mit welchen bie Biſchdfe 
Milo und Sigebert den aͤltern Dom beſchenkt haben, 
werben wohl feine Spuren mehr Abrig ſeyn. Mille, 
der im Jahr 999 flarb, verehrte feiner Kirche ein in 
Elfenbein gebundenes mit goldnen ‚Figuren reich ver; 
ziertes Plenarium; c) Sigebert aber (F 1036) weihete 
ihr filberne Kelche und Rauchfäfler, neun Plenarien, 
"die inwendig mit Mahlereien prangten, auswärts mit 
Bold, Silber und Edelſteinen geſchmuͤckt waren, ans 
derer Koſtharkeiten zu geſchweigen. d) 


'®) Chronicon Mindense bei, gan Calvor Saxonia inferior. 
(Soslar, 2714. fol.) H. IL. ®. p. 403. „Carolus im 
loco ubi prius fuit —X "Wedekind; regis Angarorum | 
ecclesiam et episcopatum Mindensem fundat.“ 


b) ©. Hiſtoriſch⸗geographiſche Beſchreibung der Stadt ine“ 
den, in Meddig: 6 Weſtph. Magssin. B. L St. I 
©. 76 ff. 

e) ©. Calvor, am a. O, ©. 401. Das Plenarium hatte 
folgende — Sit tibi Gorgoni liber hic rogo valde 
decori Ornari Milo quod fecit Episcopus auro. 


d) Chronicon Mindense p. 14. „Donatit ecclesiae calices et - - 


thüribula argentoa et Plenaria novem cufk diversis mate- 


— 


L 
zo _ Gefch. der zeichnenden Künfte | 
Der eben erwähnte Sigebert ift auch der Erbauer 
ber. Kirche des heil. Martinus zu Minden, welche aber 
int Fahr 1165 abbrannte. Das jegige Gebäude iſt ge⸗ 
gen das Ende des zwölften Jahrhunderts aufgeführt. 


Die ebenfalls mit Quadern zuſammengeſetzte Kirche der 
heil, Jungfrau iſt wahrſcheinlich im Jahr 1009 von 


Ramwerd, dem ı3ten Mindiſchen Biſchofe erbaut, fü 


wie die des. heil. Simeon (1207-1214) ihr Dafeyn 
einem Dechanten - m”. Domlapitels, Namens Iko, 
verdankt. ze 4 
- Der Inhalt einer . Mahlerei vom gabe 1383, ‘die 
in einer Pfarrkirche zu Minden gemwiefen wurde, erin⸗ 
niert an die Vorſtellungen des Xodtentanges, Die um 
die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts auflamen. 
Sie ftellte Auf der einen Seite ein prächtig gepußtes 
Mädchen in ihrer Jugendbluͤthe dar, das fich in einem 
Spiegel befhaut, mit. den Worten: Vanitas vanitatum, 
auf der andern ein fcheußliches Todtengerippe ‚mit der 
Senfe und andern‘ Attributen ber MWerwefung. a) 
- Durch den geoßen Reichthum der Mindiſchen Bis 
fchöfe mußten nothwendig Betriebfamkeit und Kunftfleiß 


‚mächtig geweckt werben, wie biefes bie Regierung bed 
Biſchofes Wulbrandus, eined Grafen von ‚Hallermund 


beweifet. Er war anfänglich Abt zu Corvey, welches 
er im Jahr 1408 verließ, um nach Minden zu gehen, 
wo er jeden Künftler thätig unterftüßte, und unter an⸗ 
dern Kunſtwerken zwei praͤchtige ſilberne und vergoldete 
Kandelaber einer Kirche zu Hoͤxter verehrte. b) 

. So wie Minden, fo wurde auch Paderborn am 


riis varie intus depicta,, exterlus vero pretiosis lapidibus 
auroque et argento ornata,‘ 

e) ©. Spangenberg's Dafielibe Chronik S. 152. b: 

b) „Wulbraudus de Hallermund Abbas S. Petro in festo eius 
obtulit duo magun candelabra ärgentea auro obducta, ‘ 
Chronicon —— in der. Rindiſchen Geſchichte zte 
Abtheil. S. 6. (Minden 1747. 8,) | 


\ ’ 
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Ende Hid-achten Zahrkunderts von .Karl dem Großen: 
geſtiftet, und die Stiftskirche im Jahr 799 von Dem 


dapſt Leo III. felbft eingeweiht. a). Der erſte Bifchof 


hieß Hadumar, und fein mächfter Nachfolger Baburad, 
die beibe heilig gefprochen wurden. b) Badurad, des 
im. Jahr 8:5 den bifchdflichen Stuhl beſtieg, fpartg 
feine Gelber, um die Domkirche fo prachtvoll, wie. ed 
jene Zeiten erlaubten, aufzuführen, o) auc erhielt fie 
son einem feiner Nachfolger Luthard (878) d) mans 
den Schmud, fo wie vom Kaifer Otto DJ. ein goldnes, 
fehshundert Münzen werthed Crucifix. e) Allein fie 
brannte in der Folge ab, fo daß fie ber Bifchof Meins 
werf im Jahr 1016 wieder aufführen mußte £) | 
&) &. Schatenii Annales Paderbornensds, Lib. I. p. 9. (Neu- 
Ausü, 1693, f.) ' 
b) GobelinuePervona apı Meibom 33. RR. German. T. I, 
Pr 244: 


©) Annales Paderbornenses p» 58, „Haec illi cura prima 
imminebat.... prinsipelem basıljcam ingenti decore et grandi 
opere extollere, * 

d) Die Paderbornfhen Annalen Tagen von ihm (p. 184.) 
„Abeo etiam Basilica Hildesiensis opere magnilico' son- 
structa dedicats que fuit, # ” 


e) ©. R. P. Witrii Historia Westphaliae Lih. II, p. sıy, 
Otto Il,... Loongobardos tributarios fecit, quos in du- 
centis ayri talentis adunatim condempnavit, Ex qup aura 
crux aurea fahricata in majori ecclesia Paderburnensi con- 
dita est tali cum inscriptiane; auri sexcentas crux haec | 
habet aurea libras. 

FE) ©. Schatenii Annales Paderbornenses, Lib, V. p. 390. 
Tertio statim die adventus in 'urbem, Basilicam, quam 
Rhetarius episcopus angustis spatiis murorum, nec solido 
satis opere post urbis bustum ad fenestras usque evexerat, 
Meinwercus funditus dejici jüssit, stque eä, quä nunc 
aspicitur amplitudine, et forma maroram, ac eleganti co» 
lomnarum atructurù, totinsque fabricae magnikicentid, a 
fundamento noram.construere cocpit; quam in rom suis 
impensis omnem tanti operis Imateriam convehi imperavit, 
Tum peritissimis quibusque fabricae magistris undique 
conquisitis evocatieyue , singulis anas operum partes de- 
mandare, sedulo urgere, atque omnia architesti ingenia 
maderari. * Folgende Anecdote beweift, wie fehr Meins 
wert geſchickte Baukuͤnſtler ſchaͤtzte: „Forte Uum opus 


= 


. 
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id. ©efih: der zeichnenden Künfle. 
Dieſer Mann, zu Halberſtadt und Heiligenſtadt 
gebildet, war feiner hierarchifchen Anmaßung ungeachtet, 
einer der Hfrigfien Beförderer: der zeichnenden Kuͤnſte 

in Weftfälen, und wir koͤnnen -verfichern,. daß felbft in 
 "Stalien in jenen Zeiten keine Dom: oder Klofterfchule 
zu finden war), worin die Mahlerer,. Bildhauerei. und 

Baukunſt mit fo vielem. Eifer- betrieben : wurden, als 
zu Paderborn unter der Leitung des Biſchofs Mein⸗ 
werk, a) Er erbänte eine Kapelle und eine! Kirche zu 
Ehren der heiligen Alexius und: Bartholomäus im by⸗ 
zantifhen Geſchmack, ober nit Huͤlfe Griechiſcher 


--  ferveret, adstente -‚Episcopo, accessit peregrinus “quidani 

| Faber lignarius, et salutato Episcopo, operam illi suam 
ad multa oflert: Episcopus,: ut artis,experimentum ca- 
peret, jubet clavum faciat; quem cum ille sxpedite,’scito- 

que expediret, operis cetefis adjunzit. Nec illo fere quis- 

quam artis eius peritior, diligentiorque extitit; cuits in» 
dustria ita delectatus Episcopus, ut, cum haud multo post 

“=  " moreretur, honorifico in erypta sepulchro et monumento 
_decoraret, cui trullam ac malleum ad posteritatis memo- 

riam inscribi jussit; eo cum primis consilio ac studio, ut 
oeteros architechps sibi demereretur, excitaretque ad dili- 

" gentiam coepti operis. Nam et horum ingeniis gloriae ad 
‚posteras scintillae insident, quales ipsi operibus suis. im- 
primunt.“ Vergl. wegen der fernern Schickſale der Kirche, 
bend. pag. 415. Die Statue dir heiligen Qungfrau und 

; Die Bildniffe der aͤlteſten Patronen und Bifchöfe Der Kirche 

u ſcheinen ums Jahr 1050 verrerfigt su ſeyn. S. Ebend« 
. pag, 538. Den Bau der Kirche zu Paderborn erwähnt 

\ "auch der Benedicrtinet Beruhbard Witte (Historia West- . 

phaliae Lib. Ill. p. 233-) „Muros principalis ecclesiae 

suae negligenter erectos ad solum usque dejicı fecit et 

‚ ipsius ecelesiae aedificium de novo siugulari munificentiä 

-  perfesit. Cuius tanti operis moles in hunc hodiernum diem 

‚stuporem intuentibus, decor antem admirationem incutit, 

et sicut septennio Salomon stupendum illud templum Je- 

- rosolomis perfecit, sic et totidem aunis hanc gloriosam 
basilicam Praesul reverendus cofsummavit. “ ' 


a) Man findet feige Biographie in den Actis Sanctorum Ord. 
$. Benedicti Saec. VII. p. 341. und in den Script. RR, 
Brunsric. T. I, p. 517. . Einzeln: Vita B. Meinywerei 
Patherbornensis ecrlesiae Episcopi. ed. C. Brower, Mo- 

gunt, 1616. 4. Verul. Schateni Annales Paderbornenses 


ı P» 383. 
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Kuͤnſtler a); und verehrte feinem Klofter viele koſtbare 


Sachen, welche eben fo viele Beweife von ber Geſchick⸗ 
lichkeit ber gleichzeitigen Künftler find; b) unter andern 
einen mit Reliefs verzierten filbernen. Becher, woran 
die Marter des heiligen Stephanus „dargeftellt war, 
und 335 Steine von Kryflall. c) _Er vermehrte den 
Kirchenſchatz -mit einer goldnen Altartafel, d) ließ in 
dem Klofter ein Gewand aufhängen, auf welchem Graf 


Balderich gemahlt war, der mit einem Drachen Fämpfs 


tee), und, ald er auf den Gebanfen kam eine neue 
Kirche völlig nach derjenigen zu errichten, welche beim 
heiligen Grabe zu Jeruſalem ſich befindet, fo ſchickte 
er einen feiner Vertrauten, den Abt Wino, dahin, ber 
ihm Die genauefte Maße überbringen mußte, f) . 


e) ©. diefe Geſchichte B. J. ©. 19. — „Capellam per Gräe- 
.60s operarios gdstruxit Meinwercus.“ Annales Paderbor. 

'..' .henses 1, c. p. 32. — „Binae aedes sacrae D. Alexii ao 

Bartholomaei Opere Graecanico ab eo erectae et. dotatae, 

l,c.-p. 503, — Xon der unter ihm blühenden Schule 

heit ed: — „Studiorum multiplivia sub eo floruerunt 

, exercitia et bonae indolis iuvenes strenue instituebantur — 

quorum in scriptara et pictura iugis instantia claret mul- 
tipliciter hodierna experientie.“ Vita B. Meinwerci J. 0, 
cap. XLII. p. 49. und SS, RR. Brunsv. T. I. p. 546. 

b) Vita B. Meinwerci c. LIII. p. 49. . | 


c) Ebend. c. LX. p. 76. „Calix fusilis argentous XXX mar- 
carum, in quo opere passio St, Stephani comtinebatur — 
lapides crystallinos etc. etc,“ 


d) SS. RR. Brunev. T. I. p. 546. „Ihessurum ecclesiasti- 
cum et ornatum .... multipliciter innavavit et inter alia 
magnificentiae, suae dona spectabilia, tabulä pretiosissimi 
auri et tribus calicibus aeque auri examinati ot optimi 
Gazophylacium ecclesiae tam decenter quam et utiliter- 
ampliarit et decoravit, | 

e) SS, RR, Brunsv. T. 1. p. 341. 

f) ©. Vita b. Meinwerci cap. LXX. pag. 79 SS. RR. 
Bruns. T. J. p. 568. „Episcopus Meinwercus pro obti- 
nenda coelesti Hierusalem ecclesiam ad similitudinem 
sanctae Hierosolymitanae ecclesiae.facere disponens, Wi- 
nonem abbatem de Helmwardeshusum — ad se accersi= 
vit: enmque Hierosolymam mittens, mensuras eiusdem ec- 
cleaiae et sancti sepulchri defersi aibi mandavit. — Day 


— 


14. Gefch, der zeichnenden Kuͤnſte 


Durch eine unglädliche Feuersbrunft ging ber Dom, ' 
ben Meinwerf erbaut hatte, im Jahr 1054 zu Gruns 
be a); doch bauete ihn der Biſchof Imadus wieder 
auf, fo daß er im Jahr 1068 eingeweiht werden Fonne 
teb); allein im- Jahr 11353 wurde er von neuem ein 
"Raub der Flammen, daher ihn- ber Bifchof Bernd wie⸗ 
ber herftellte und im Jahr 1145 einweihte, c) Ob fidh 
in dem Dom noch Kunftwerfe- aus frühen Zeiten be⸗ 
finden, Tann ich nicht beſtimmt ſagen; wahrfcheinlich 
hicht, indem diejenigen, welche aus edlen Metallen 
verfertigt waren, von dem Herzog Ehriftian von Brauns 
ſchweig im Jahr 1622 weggenemmen worden. find, der 


inter andern auch die filbernen Statuen der zwölf 


Apoftel 'und den filbernen Sarg des heiligen Liborius 
ejnſchmelzen und auspraͤgen ließ. 

Das Bisthum zu Ssnabruͤck iſt bekanntlich das 
erſte und aͤlteſte in Weſtfalen, und vom Kaiſer Karl 
den Großen geſtiftet worden, ob man gleich das ei« 
gentliche Stiftungsjahr nicht weiß, welches jedoch 
zwifchen 772 und 803 fgllen muß d). ‚Der auf Karls 
Befehl erbaute Dorı hatte mit dem zu Paderborn ein 
gleiches Schickſal, indem er im Jahr 1100 abbrannte, _ 
worauf der jegige mit großen gehauenen Quadern zu⸗ 


Erabmahl Meinwerks nebſt der Sufeift find neu, wenn 
gleich lentere folgendermaßen lautet 
Hic lapis ad speciem Meinwerci sculptus eundem 
Plurima qui Christi fecit amore tegit, 


“1, cp. 547. | 
b) Godelinus Persona ap, Meibom SS, RR, Germ. T. J. 

p. 862, 
© Cobelinus Persona Lep 268. 

d) S. J. €. eve Belhreibung und Geſchichte des dog⸗ 
ſtifts und, Fuͤrſtenthums Osnabruͤck (1789. 8.) ©. 
7 Sardhe — Osnabrugensis ecclesiae des 

. gestae P. I. Prael. nr (Monast, ' Westph. 1785. 8.) 
J — eſchreibung der Stadt Henabrüd 

m Magazin für Wetphalen, Jahrgang 1797. St. 4. S. 369. 

La dtmann) Acts Osnabrugensia (1778. 8.) Tom, J. 
5 253. 
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fannmengefebt und im Jahr 1140 vollendet wurde. 
Den Bau leitete der Bifchof Johann a) und fein Nach⸗ 
folger Udo, der nod) zwei Thuͤrme hinzufuͤgte. b) 
Der Dom verdient zu den sortreflichfien Merken 
der Deutfhen Baukunft gezählt zu werden. Seine 
dreißig Gewölbe ruhen auf achtzehn. ftarkenPfeilern, doc) 
find fie ſich nicht völlig gleich an Höhe, weiches viel⸗ 
leicht fpäteren Verbefferungen züjufchreiben ift. Ein 
ſeltſames Basrelief an einer Außern Wand,. den Teus 
fel u. ſ. w. .darftellend, iſt von mehreren befchrieben 
worden. c) Als im, Jahr 1772 das taufendjährige 
Stiftungsfeft der Domkirche gefeiert wurde, gab, ein 
gewifjer Herr Reinhold eine Ybbildung des Doms her: 
aus, die fehr treu ſeyn ſoll, mir aber nicht zu Geſicht 
gekommen if... 

Nach dem Character der Bauart zu urtheilen, if . 
bie Kirche der heil. Jungfrau ebendafelbft zu gleicher 
Zeit mit dem Dom errichtet, zumahl aud) eine In⸗ 
ſchrift am Altar dieſer Kirche angibt, daß ar von eis 
nem unbefannten Herrmann und Elifabeth auf ihre Kos 
ften erbaut worden fey, eine gleiche Inſchrift aber auf 
dem hohen Altar im Dom befindlich if. Sie lautet: " 

Hoc altare suis expensis edificarunt 

Herrmann et Elizabeth opus acceptabile Xto. 
Sie, ift ganz mit Quadern zufammergefegt und. hat, 
außer den fünf um das Chor herumlaufenden Eleinern, 
dreizehn große Gewölbe, Die auf acht in zwei Reihen 
ſtehenden Pfeilern ruhen. d) 


a) ‚‚Inter, opera eius prima seu praecipua venit Basilicae no- 
- vae tonstructio, quam verosimilius alio in loco, quam 

combusta fuit, eä quä nunc conspicitur formi, à funda- 
mentis excitari curavit (1101.)* Sandhaff l.c. Ti p. 95. 

b) Udo (f. 1140.) Cathedrsle ille novum templum binis tur- 
ribus exstructis exornavit, monumento aui relicto Osna- 
brugensibus perpetuo,“ Sandhoff l.c. T. L. p. 106, 

2 E&. Bruokmanni Epistolae Itinerar, Ep. au. 
S. Stäve, am a. O. p. 40. 


_ 
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16 Gecch. der zeichnenden Kuͤnſte 
Benno II., der als Bifchof vom Osnabräd im Jahr - 
2088 flarb, war ein Baumeiſter von Profeflion, indem er 
vortrefliche Riffe machte und für Kaifer Heinrich IV. a) 
die Zeichnungen zu ben felten Schlöffern und Burgen 
entwarf, die diefer zur Unterjochung ber Unterthanen 
in Sachſen und in andern Ländern erbauen lief. Er 
errichtete ferner das Klofter zu Iburg, b) in welchen 
noch heut zu Rage fein mit Statuen iverziertes Grab⸗ 
mahl fich befindet, c) und wurde nad) Speier berufen, ° 
um fein Gutachten wegen des Baues ‚der Domkirche 
bafelbft zu geben, weil, fie den Einfturz drohete. d) 
Diele Kunftwerke, mit denen er den Dom zu Osnabruͤck 
verſchoͤnern wollte, blieben unvollendet, indem ihn ber 
_ ob: überrafchte. | Ä | 
Einen gleihen Anfpruch auf den Danf der Nach⸗ 
welt, wie die Bifchöfe von Paderborn. und Osnabruͤck, 
haben bie von Hildesheim fich erworben, indem man 
ihnen die Gerechtigkeit widerfahren laſſen muß, daß 
fie fih um den Flor ber zeichnenden Känfte nicht als 
_ lein in ihrem Bisthum, fondern auch überhaupt in eis 
nem großen Theile von Niederfachfen viele Verdienſte 
erworben haben, indem es nur wenige unter ben Alteften 


0) „Inde reversus (von einer Reife nah Ungarn) .... ita - 
eminvit, ut ällum Henricus IV. Rex consiliarium .et ar- 
chitectum in castellis erigendis; quibus Saxonibus iam 
servitutem intendebat, sibi ezpetieri.“ . Sandhaff L. c. 
T. IL. 'P. 69. \ 

bD) „Caeterum Benno architecturase peritus fuit.“ .., 

“ ... Ipsemet monasterii Iburgensis fabricam molitus est et de- 
lineavit,“ Sandhoff l.e. T.I. p. 85. 

c) „Ibi adhuc eius mausoleum statuario opere Conspicitur., “ 
, 77 T. L, P. 88. 

d) „Accessitus Spiram, ibidem Basilicae ad Rhenum ex- 
structae rumam minitanti consilio suo succurrit “ |. e, 
T. Ip 85. Vergl. über Benno's Merdienfie: Norberti 
vita Bennonis. c. 14. ap. Eccard in hist, med, aevi T. Il, . 
p- zı74, 2194. Lodtmanı Monumente Osnabrugensiä, IV, 
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gegeben, die nicht in ber Baukunſt, Mahlerei und 
Sculptur erfahren geweſen wären. a) 

Der vierte Bifchof von Hildesheim, alfried (vom 
J. 351 — 876) verband mit Froͤmmigkeit, Religionseifer 
und ſtrenger Verrichtung biſchoͤflicher Pflichten, einen 
fuͤr jenen Zeitraum ſeltnen Kunſtſinn, den er durch den 
Bau einer Stiftskirche offenbarte. Die erſte vom Kai⸗ 
fer. Ludewig erbauete Kapelle war, fp wie die vom Bi: 
fhof Gunthar errichtete Kirche, von zu Meinem Ums 
fange, um bie fi) täglich mehrende Anzahl der Eins 
wohner. faffen zu können. Die letztere drohete, wegen 
Mangel fefter Grundmauern, fogar den Einfturz. Eine 
Legende fagt, daß bei dem neuen, Bau ber Kirche ein 


wunderbarer Zirkel dem Erbauer bie Form bderfelben 


angezeigt habe, b) Sie wurde im J. 872 vollendet, 


und auf das feierlichfte eingeweiht, mußte jedoch von 


feinem Nachfolger Marquard (875 — 880) ausgebeſſert 
werden. 

Unter dem Biſchof Sighard (920 — 928) machten 
die Künfte noch größere Fortfchritte, indem er bie 
Wände der Stiftsfirche verziern, das Evangelienbuch 
und felbft den Predigtfiuhl dafelbft mit Silberblechs 
ftäden von getriebener Arbeit belegen ließ. Auch erbanete 
er ben Altar des h. Kreuzes darin, und foll.noch aufs 
ferdem viel zur Verſchoͤnerung der Kirche beigetragen 


‚haben. c) Sein Nachfolger Diethard (+ 955 oder 


956) wird von’ den Gefchichtfchreibern als freigebig gez 
gen bie Kirchen geſchildert, und wirklich konnte die 


e) S. Lauenſteins Hidesbemiſch Kirchenhiſtorie. 1736. 4. 

Deſſelben Historia diplomatica Episcopatus Hildesiensis. 
1740. 4. J. A. Blum, Gelhichte des Fuͤrſtenthums His 
desheim. Ö. 1. 1805. ®. IL, 1807. 8, 

b) 8 Blum um a. 2.81. ©. 131., 

€) „Ipse in nostro: Monasteriö .altare sanctae Crucis et pa- 
‚rietes et pulpitae evangelium argento honeste ‚redimivit. * 
Chronicon Hildeshemense ap, Leiönitz SS. RR. -Brunsv., 
T. I. p. 743. Pu 


18 Geccſch. der zeichnenden Künfte 
Srtiftskirche zn Hildesheim ein anfehnliches Geſchenk 


son dieſem Biſchof bis ins ı7te Jahrhundert aufwei⸗ 
ſen, welches in einer goldenen, mit vielen Edelſteinen 


gezierten „Tafel auf dem hohen Altare daſelbſt beſtand, 
die aber im Jahr 1664 zu’ andern Kirchenvergierungen 
eingefchmolzen und verbraucht ift-a).- 


Der Biſchof Othwin (+. 986) erbaute zur Ehre 


des "heilig geſprochenen Epiphanius an der Südfeite 


“der Domfirche ‚eine Kapelle, welche nachher vom Bi⸗ 
fhof Godehard erweitert if, Noch jet erblickt man 


das Bildniß des Epiphanius zur Seite des unteren 


“ Einganged der Domfirhe in Stein gehauen, als 
Denkmahl der Handlung eined Bifhofd aus dem zehn= 
. ten Sahrhundert,. aus welchem die Kirche zu Hildes⸗ 


heim fo wenig Denkmaͤhler aufzuweifen. hat. Die Ge⸗ 
ſchichtſchreiber zeigen ferner von ihm an, daß er viel 
Gold, Perlen und Edelfteine gefammelt habe, in der 
Abfiht, ſolche zur WVerfertigung und Verzierung ver- 


ſchiedener Kunffachen und SKirchengeräthe zu gebraus 


chen; .b) daß er aber, an der-Ausführung diefer Abe 
fiht durch den Tod verhindert, feinen Nachfolgern 
diefe Schäße mit der Verordnung hinterlaſſen habe, 
dieſelben nicht anders, als zu dem beſtimmten Zwecke 
zu verwenden, der auch nachher von dem Biſchof 
Bernward ausgefuͤhrt ſeyn ſoll. 

u ‚Diefer Mann, von deſſen Leben. und Arbeiten bes 


t 


\ a) „Inter plurima suae pieratis indicia tabulam principalis 


alteris auro purissimo, gemmis et lapidibus pretiosis, ut 
hodie apparet,. decenter omavit.“ Chronicon Hildeshe-' 


mense |. c. p. 743. ” Gandershemense collegium denuo- 


‚a fundamentis exstruxit et consccravit: tabulam auream 
margaritis et lapidibus pretiosis distinctam d. Virgini cop- 
secrarit.“ Chronicon parvum Hildeshemense. p. 77. 


" by) „Ipse etiam pretiosum cnrum et gemmgs ot lapides 


et märgaritas in cunstructinnem calicis et patinae col- 
locavit. Chronicon Hildeshemense ap. Leiönitz L c. 
P- 743. - 


— 
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reitö oben bie Rebe gewefen iſt a), verdient mit 


Recht den erſten Platz unter allen ſeinen Vorfahren 
und Nachfolgern, und muß als der groͤßte deutſche 


a) S. voben B. J. S. 78 83. Zn ben dort angeführten Merken 
säble man noch Adelungs Directorinm der Saͤcſiſchen 
Sefchichte S. 57. und Blum, am a. O. B. II. ©. 63 ff. 
Unter den aͤltern Senaniffen von ihm ſind noch vorzuglich 
Die, in Jacodi Reutelii Chronico Hildesh. p.8o. und in 
‘den Excerptis ex Magistri Hermanni Corneri monachi Do- 
minicani Chronico. MS. ap. Feller, Monum. varia ined. 

. 139. Hier beißt es von ihm: m Bernwardus «peritus 
, fait in arte sculptoria et aurifabricatoria — Episcopatum 

‚ Lbris, ornamentis, clenodiis diversis ex auro et argento 
subtiliter elaboratis propriis manibus ampliarit.“ Nach 
dem Chronico Hildeshein. ap. Leibnitz T.1. p. 744. wandte 
er die Meihthümer feines Vorgängers iu Kunftarbeiten 
an. „Aurum et lapides, quos beatae memoriue Othwinus, 
ut praedictam est, reservarit, iste in calicom et patinam 
magnae pulchritudinis er pulchrae magoitndinis,  sicut 

. modo videtur, fabricavit.“ Das aus einem Onvr ges ' 
fhnittene Gefaß, hatke Otto III. dem h. Bernwardb ges 

ſchenkt. ©. Vita S. Bernwardi bei Leibnitz am a. D. T. I. 
p- 457. Vergleiche die Nachticht von andern, von ihm 
verfertigten Kunftfachen in dem Chronico coemobii 8. Mi- 
chaelis in (Hildesheim Ordiais $. Benedicti ex MS. Ebend. 
T. 1. p. 399. Eine Grabſchrift, die Berumarı ſich felbk. 
fol gemacht haben, und ein Gedicht auf deufelben, wels 
wes im J. 1515 zu Reipsig im Druck erihienen iß, bat 
Zeibniß (Cl. e. T. U. Praef,) mitgetbeilt. Der Verfaſſer des 
legtern iſt ein Verſemacher; Namens VPyorgallus, wahrs 
ſcheinlich Feuerhahn, der unter andern folgendes ſagt: 

Ta Polycleteos excellis jure labores, 
Graecia queis mendax non putat ©sse pares, 
Et modo, vera loquof, nam transmutare metalla ' 
In melius poteras deteriora quidem, 
Diele Verfe enthalten eine Anſpielung auf Vernwards 
alchempſtiſche Kenntniffe,. und wirklich exiſtirte ein Buch 
von ſeiner eigenen Hand geſchrieben, unter dem Titel: 


IA, K. Y.| S. S. hoc est Alkemysticum secretum, quod 


sub poenâ aeternae damnationis relinquo successoribus meis. 
1. incipit materia et t. fornia pro edendi istam materiam. 

Dieſes Buch, vor deſſen Titel eine Zeihnung des 
Engels Michael gefianden haben fol, ift, den Traditionen 
nah, viele Jahrhunderte bindurd In der Kirche su Hil⸗ 
desheim aufbewahrt werden, im dreifigjähtigen Kriege 
‚aber verloren gegangen. .&. Blum, am aD. 8, II. 


©. 104. 
B2 
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20 Geſch. der zeichnenden Kuͤnſte 


Kuͤnſtler des zehnten und eilften Jahrhunberts— ange⸗ 
ſehen werben. Ihm verdankt die Domkirche einen Reich⸗ 
thum an Gemaͤhlden, koſtbaren Geraͤthen,«Kelchen, 
von denen einer aus Onyr, ber andre aus Kriſtall 
geſchnitten war, bronzene Reliefs, andrer Kunſtſachen 
zu geſchweigen. Als ein geſchickter Baumeiſter fuͤhrte 
- er bad Benediktinerkloſter zu Ehren des Erzengel Mi⸗ 
chael auf, ferner eine Kapelle zu Ehren des heil. 
Kreuzes vor der Stadt, und umzog Hildesheim mit 
einer Stadtmauer, auf welcher er mehrere Thuͤrme 
errichtete. Zu den oben erwaͤhnten Arbeiten kann man 
auch die große metallene Krone rechnen, welche in 
der. Mitte der Domkirche ſich befindet, die Bernward 
gleichfalls mit zu bearbeiten angefangen, die aber bei 
ſeinen Lebzeiten nicht vollendet, ſondern nachgehends von 
dem Biſchof Hezilo voͤllig zu Stande gebracht worden 
iſt. Außerdem zergte man von feiner Handarbeit eine 
kuͤnſtliche Meſſerſcheide und drei koſtbare Kelche unter. 
dem Kirchenſchatze vor; lauter. Beweiſe ber Thaͤtig⸗ 
feit und Geſchicklichkeit dieſes Biſchofs, fo abweichend 
auch der Geſchmack jenes: Zeitalterd im Kunſtfache von 
bem gegehwärtigen iſt. Man weiß ferner, daß er 
den hohen Altar in der Stiftskirche neu erbauen, und 
die Wände der Kirche mit Mahlereien auszieren ließ, 
dab er zu den feierlichen Umgängen Eoftbare, mit | 
Edelfteinen und Gold ausgezierte, Evangelienbuͤcher 
anſchaffte, daß er eine Sammlung, von fehön gefchnit: 
tenen Steinen machte, und kurz, alles aufbot, um fei= 
nen Kirchen koſtbare Kunftwerfe zu binterlaffen. Zu 
. bemerken ift noch, daß er auch einen fehr großen me- 
tallenen Leuchter verfertigen ließ, woran ‚bie Worte 
fanden: 
Barwardus praesul ‚hoc . Gandelabrum pulchrum 
suum primo huius artis flore non auro et argento, 
et. tamen „ ut cernis, conflari Jubebat,. 
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Diefes Denkmahl Bernwards iſt nachmahls im J. 1680 


dem Shurfürften Ernft äberlaffen, und durch denfelben 
von Hildesheim weggebracht worden. 

* Bernward farb am zuften November 1022, kurz 
nachdem bie von ihm geftiftete Michaelisficche vollendet 
und eingeweihet war. Er war faſt dreißig Jahre hin⸗ 


durch Bifhof zu Hildesheim, und man kann feine 


Amtsfuͤhrung das. goldne Zeitalter biefer Kirche nen- 
men. m Jahr 1295 wurde Bernward von dem Papft 
Coͤleſtin UI. heilig geſprochen, und man legte ſeine 


Reſte in einen ſchweren ſilbernen Sarg, ber von dem 
Volke und dem Senate zu Hildesheim mit Eoftbaren 


Steinen. verziert wurde, . Diefed, auch von Seiten 
der Kunft merfwärdige Denkmal wurde im ı6ten Jahr⸗ 
hundert, während des Schmalfaldifchen Krieges, ges 
raubt, worüber Bifhof Valentin nachher bittere aber 
vergebliche, Befchwerben bei Karl V. geführt hat. 
Wenn auch Bernwarb3 Nachfolger, der heilige 
Godehard (1022 — 1039) für dad Wohl des Staates 


nichts Erhebliches: gewirkt hat; fo verdient dennoch 
fein Eifer für Die zeichnenden Künfte geruͤhmt zu vers 
den. Er hatte einen jungen Mahler, Namens Bunove), 


von edlem Stamme in feinen Dienſten, war in ber 
Kunft, Moſaiken zu verfertigen nicht: unerfahren, und 
befand fich gern in ber Gefellfchaft von Mahlern und 
Glaſern, worunter wahrfdyeinlih. Glasmahler zu vers 


ſtehen find b). Er vermehrte den Kirchenfha und 
‚war fehr thätig, alles, was an den Gebäuden der 


Kirchen feines ‚bifchdflichen : Sprengels - veraltet oder 
verfallen war, a erneuern und zu verheſſ fern; auch) 


a) „BUNO.. ‚ juverrem illostrem . . picteriae artis gpiß- 
cem. * Vita Godehardi episcopi Hildesiensis ap. Leid. 
nitæ I. c. T. I, p. 297. \ 

b) „Interdum et pictoribus, et eis, qui vitro enestras com- 
ponebant, se admiscuit. “ Ibid, T. I, p. 500, 


x 
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in dem, Baue neuer Kirchen und Kapellen, ſuchte er 
ben Ruhm feines Vorgängers zu erreichen. Er ließ 
die Epiphanius: Kapelle ganz neu aufbauen,. errid: 
tete im J. 12024 außerhalb Hüdesheim eine Kapelle 
34 Ehren des heil, Bartholomäus, womit. ein Inſtitut 
für Klerifer verbunden war, welche mit der Schreibes 
kunſt und Mahlerei ſich befchäftigten a). Unſtreitig 
perdanft ihm auch ber Dom zu Goslar fein Daſeyn. 
Auf den Bifhof Godehard folgte Dithmar (1059 


bis 1044) ein Däne von Geburt, in deffen erftem Jahre _ -- 


zu Hildesheim ein unglüdlicher Brand entflaud, wels 
her die Stiftskirche nebft allen anhängenden Gebäus 
ben, namentlich auch die von MWigbert und Gobeharb 
erbaueten Nebenkirchen, und bie Käcilienfirche, mit 
Ausnahme der Krypta, vom Grunde aus vertilgte, 
Durch diefen Brand gingen viele Urkunden und Kunſt⸗ 
fhäße verloren, Dithmar (+. 2044) machte aber wes 
nig Anſtalten zur Herftellung der Gebäude, auch war 
fein Nachfolger Azelin (+. 1054) eben fo nachläßig, 
wenn er ed auch nicht an Gefchenfen von Kirchengeräs 
then fehlen ließ, welche fein Andenken fortfegen konn⸗ 
ten, Der eigentlihe MWiederherfteller des Doms war 
Hezilo (1054— 1079). Er fand den von Azelin zu 
dem Baue ber neuen Kirche entworfenen Plan den Kräf- 
ten ‘und Einnahmen derfelben nicht angemeifen. . Er 
führte daher das neue Gebäude auf dem Grunde auf, 
wo die vom Bifchof Alfejed errichtete Stiftskirche ges 


&) „Aedificavit insuper S, Godehsrdus in eodem loca pul- 
cram ecclesiam de sectis lapıdibus, calumnis autem rptun- 
dis et magnig in honorem S, Bartholomaei apostoli. “ 
Bruschius de reform, monast. Ibid. T. IL. p. 491. „Go- 
dehardus episcopus in cnrfe sua Hildeshem. pulchrum mo- 
nasterinm in honorem ascensionis constzuxit: in quo cle- 
ricos plures in diverso studio scripturae et picturae ı13- 
tionabiliter utiles congregavit.“ Chronicon Hildeshem. 1. €. 
T. I. P. 744. vergl. Chronicon Engelhusü 1, c, T. IL 
P. 1083, . 
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ſtanden hatte, und dieſes große Werk, welches Dith⸗ 
mar und Azelin nicht hatten zu Stande bringen koͤn⸗ 


nen, wurde ‚von: Hezilo in ſechs Jahren vollendet. Er 
lieg das Dach des neuen Tempels mit Kupfer deden, 


und nicht nur deffen Aeußeres vollkommen herftelfen, 


fondern er verſah auch die Kirche ſelbſt mit allen noth⸗ 
wendigen Kirchengeräthen und Koftbarkeiten, und ließ 
in der Mitte derfelben die von Bernward zu bearbeiten 
angefangene große Krone aufhängen. , Die jegt noch in 
Hildesheim vorhandene Domlirche, famnıt den anhäns 
genden Kapitelsgebäuden, find alfo das Merk dieſes 


Biſchofs, und im wefentlichen, bis auf den heutigen Tag, 


unverändert geblieben, Die Einweihung der neuerbaueten 
Kirche geſchah von Hezilo am Aten Maiim J. 1061 a). 

Konrad, Abt des St. Michaelisklojters zu Hilbeös 
heim, ber im $. 1127 flarb,, Faufte mehrere Gemählde 
auf Leinwand, um die Mauern der Kirche damit zu 
fhmüden b); Gottſchalk von Bolken (7 1259 c), 


a) „Hanc. ecclesiam suam novam cupro tectam, pomni ar- 
genteo-gureoqus Oornatu, ut imsginibus, libris, calicibus, 
aliisque pretiosissimis illustriorem splendidioremme fe- 
cit. Cfironicon parvum Hildeshemensd, p. 85. Vergl. 
Chromicon Hildeshemense ap. Zeidnitz I, c. T. I. p. 745. 
Fusti Bartramii Pontihc, Hildesh. metro vineti p. 116, 
In der angeführten Stellſe der Hildesheimer Ehtonif heißt 
ed von ihm: „Antiquo capiti ecclesiäu, qu dominus 
Altfriedus in eodem loco divinä revelstione furidaverat, 
novum corpus moderatas eompositionis mirâ arte coꝝ- 
junzit, quod postea’procedente tempore praediis de Suä 
acquisitione donarum palliis, calicibus, coronä imaginem 
coelestis Jerusalem praesentsate, casterisque ecclesiasticis 
ornatibys Insuper Auro' et gemmis pretiosidre 'decoravit, “ 

h) „JIste Conradus comparavit multa liuteamina depicta pro’ 
ornatn parietum templi, sicut adhuc hodiernä die patet ad 
oculum in quibusdam Jinteaminibus.* Chronicon Mona- 
sterii $. Michaelis in’ Hildesheim ap. Meidgam, SS: RR, 
Germanic, T. Il p. 319... “ nn ii F 

) „Reparavit ecclesiam ruinosam cum ‚ambitu,# Chronicon 
$. Michaelis Hildes, ap. Leiänitz:95. RR.-Bzunsv. TIL . 
p. 40x. von Konrad von Elrlwbrre. 21.1384 liefed man; 
Comparavit tabulam S. Crucis,* Ebend. +... 


. 
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ſtellte aber die verfallene Kirche mit dem Umgang wie⸗ 


der her. Bodo von Oberg (+ 1380) verehrte der hei⸗ 
ligen Jungfrau einen goldenen Kelh, und ließ ein 
Thuͤrmchen auf dem Dom mit ungarifhem Golde über: 
ziehen a). Von den Mahlereien endlich, die Heinrich 
Pfefferſack, der als Abt von St. Gobehard zu Hilbesr 
‚beim im 5%, 1404 flarb, hatte verfertigen laffen, ift 
noch eine Befchreibung übrig, bie wir unten mittheilen 
muͤſſen b). 

So wie der Dom zu Hildesheim eines ber wich⸗ 
tigften Denkmaͤhler der ältern beutfhen Baukunſt iſt, 
fo gehört auch die Stiftöfirche zu Gandersheim zu 
ben ehrwuͤrdigſten Monumenten berfelben, Ludolf, ein 
Stammpater der fächfifchen Königsdynaftie, fing den Bau 


a) „Calicem aureum S. Mariae dedit, et türrim ecclesiae . 


Cathedralis auro Ungariae obduxit.* Ebend. Vergl. 


Chronicon Luneburgicum. Ebend. T. III. p. zeo, 


‚ ® 


b) Die Mahlereien, weihe Heinrach Pfefferſack, Abt 
von St. Godehard zu Hildesheim in feinem Kloſter 
hatte vertertigen lafen, befhreibt Johannes Legat 
(Chron. 5. G odeh. Hildesh. ap, Leibnitz. SS,” RR, 
‚Bruns®. T. U. p. 410) folgendermaßen: „Ne Hin- 

ricum merita laude privemus, decus atque picturae glo- 
riam, in. animo est, paucis adıingere. Omnis vetustas 
zexus ufriusque, gentiles intellige; yuae de Christo pro- 


phetaverat,- tutba Philosophorum, aswrorumque periti cum . 


Sybillis omnibus, domum illam inhabitant; suis de Christo 
„eum oraculis. Nec deest poetica illustratio‘. Pelignde 
gentis gloria, cum Mantuano vate in medio yosita, Ille 
‚Musis comitatus cantat peramoene; hic. Sybillinis versi- 
bus carmen fingit Bucolicum, Et Balaam ariolus, euius 
lingua in maledictionem plebis Judaicae ypersonabat‘, 
dormieni similis recubans, super ostium, medius 
vatum ac procerum stellam denunciat orjeutem, Seqyuun- 
tur, deinde longe ordine alii quam plurimi. Néc nostri 
Ilqonge .absunt viri sancti, canentes alius aliud, !bi (ut 
ichil praeteream) etiam leoninum certamen adversus, 
nescio uam, immanem bestiam. Jam vero, antequam 
. eas intro, videas alios Caesares, alios Judas Nacchabaeos ' 
. quosdam, ‚Shesus filios Nun, ac fortissimos. qguosyue vi- 
ros, instructis slis quemque armis, ac ad proelium ita 
- expeditos,-ut aspectu ipso hostem in fugam ‘vertere pos- 
sint, “etc. ’ Be J 
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der Kirche im J. 876 an, ben fein Sohn Otto ber 
Erlauchte im J. 85: vollendete a). Da fie aber im 


% 973 abgebrannt, und felbft noch zweimal nad: 


ihrer Niederaufbauung ein Raub der Flammen gemore 
den ift: fo wird von der urfprünglichen Geftalt wenig 
mehr zu fehen feyn. Die jebige Stiftskirche ift uns 
ter ber Aebtiſſin Adelheid IV. im zwölften Jahrhundert 
erbaut, und von dem Biſchof Herrmann von Hildes⸗ 
heim im J. 1172 eingeweiht. Adelheid 'ließ die Kirche 
mit Mahlereien und andern Kunftfachen verfchönern b), 
von. denen vielleicht noch einige auf unfere Tage gekom⸗ 
men find, um die fi) aber in dem finftern, todten 
Gandersheim Niemand befümmern wird. Nach Haren: 
bergs Urtheil c)- hat die Kirche mit dem Dom zu Hil⸗ 


a) ©. Leuchfeld Antiquitates Gandersheimenses (1709. 4.) 
p. 41. sq. u u 

b) „Haec Adelheidis quarta suo tempöre tertio combustum 
monasterium Gandesianum decentissime reacdilicavit, et 
Ecclesiam: fenestris, Picturis, tabulis et id genus alils or- 
namentis decoratum, ‘a quinque Episcopis cousecrari fo- 
cite.“ Henr. Bodonit Syntagma de Eccles. Gandershei- 
mens. ap. Leiönitz SS. RR. Brunsv. T. Ill. p. 723. 
£eudfeld, am a. D. p. 45. (wo ein Profpect dei Abs 
teigebändes.) Din großen Reichthum der Kirche in den 
älteften Zeiten, von goldenen, filbernen, fryRallenen Ges 


rächen, an Xeppihen und Federmoſaiken (plumariis). 


lernt man aus dem Excerptum ex designatione vasorum 


eccles\ Gandersh. (vom 9. 1007.) bei Erath Codex die 


ylom. Quedlinburgicus pag. 60. am befien kennen. 

e) J. C. Harenberg Historia ecclesiae Gandersheimensis Ca- 
thedralis ac collegiatae Diplomatica. (Hannoverae 1734. 1.) 
pag. 58. „Fignra templi ipsa respondet formae acdis 
cathedralis FHildesheimensis, cuius quippe episcopus ad- 
iutor operis et amplilicator era. Magnopere uttumque 
templum accedit ad Constantinopolitanum, a Constantino 
maguo dlim aedificatum et ad normam acdis sacrae Ju- 
daeorum - revocatum. ‚Chorus enim respondet adyto in- 
timo ac atrio sacerdotum : navis ecclesiae refert atria viro- 
rum ac mulisrum: locus inter, campanarias turre:s, aljas 
locus peccatorum dictus, cönvenit cum atrio gentium, 
Utrumque latus navis occupant aediculae minores, quae 
sacraria et capellae olim dicebanuur, a fronte colunmnis 
einctae, Simjlitudo eis est cum porticibus Herodis eı Sa- 
lomonis, Pila, quibus ab utzaqyue parte navis sustinentur 


“ 


j 


26 Gecſch. der zeichnenden Kuͤnſte 
desheim viel Aehnlichkeit, und ſoll ſogar ſich ſehr dem 


byzantiſchen Styl naͤhern, der in ſo vielen deutſchen 


Gebäuden bes zehnten und eilften Jahrhunderts unver⸗ 
fennbar iſt. Die Säulen find aus einem Steinblock 


kunſtreich gehauen. 


‚Sn dem zum Stift Gandersheim gehörenden, the: 
maligen Kloiter Klus, das von dem Bifchofe Barthold 


von Hildesheim und der Webtiffin Adelheid im Jahr 


= f} . 


2124 gejtiftet feyn fol, lebte nach der Mitte des funfs 
zehnten Jahrhunderts der Praͤlat Wedego, der im 
J. 1486 das Fenſter hinter dem hohen, Altar der Kirche 
mit Glasmahlerei verzieren ließ. Zu Leuckfelds Zeiten 


(um 1709) a) fahe man zur rechten Mitte den Stiftss 


patron, den Ritter Georg und die heil. Barbara, mit 


der Unterfchrift: Georgius Patronus et Sancta Bar- 


bara virgo; zur linfen Seite aber die heil. Dorothea 


und die heil, Jungfrau mit der Gahrzahl 1487. Die 
Mahlereien,.die er an ben Wänden des hohen Chors 
verfertigen ließ, und mehrere biblifche Gefchichten vor— 


‚ fellen, find fämmtltch fehr befchädigt; "doch erfennt 


man ihren Inhalt, und die Jahrzahl 1486, Vielleicht 
rühren aus diefen Zeiten auch die fchönen Glasmahles 
reien ber, die fi) hinter dem Altar der Kirche zu Lelm 


Dr 4 


in der Nähe von SKönigslutter befinden. Gie jtellen 


die Geburt Chriſti, die Erſcheinung der Weiſen aus 


- dem Morgenlande, die Fungfrau Maria mit dem Ehriftz - 


kinde auf dem Arme und aͤhnliche Gegenſtaͤnde ver 2. 


pt suprema et ea, ‚quae sacrariis sunt togumento, maxi- 
mam partem sumt integra ac ex unico satu adfabre facıa, 


Qyousqus opus, Ludalfo viyo, creverit, dicere non ha- 


beo, . Templum enim ipsum anno demum 881. inaugura- 


tione salemni consecratum est etc,“ 


a). Leuckfeld, am 4. O. p. 188. Am untern Rande des Fens 
XXXVI 


fier® liefer man; -Anno a partu virginis MCCCCL 
. factao sunt haec fenestrae temporo Weddegonis Abbatis 
De Jratres fruius domüs, 


To 


S. Iohaun CEbriſtian Dünnhaupt Beiträge zur 


” 
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. Die Kirhe felbft ſteht über taufend Sabre, und 


ft von unten auf mit maffiven Qunder: und Duds 
fieinen, weldye leßtere befonderd bauerhaft gehalten 
werden‘, aufgeführt, Die hölzernen, ſtark vergoldeten 
Bildniffe der heil, Jungfrau, von Denen einige. hinter 
dem Altar fianden, find fo alt, daß man das .mürbe 
Holz zwifchen den Fingern zerreiben kann a). '. 

Die Vorliebe, welche mehrere beutiche Kaiſer für 
Die Stadt Goslar hatten, bewirkte ,. daß aud) hier am 
Suße des wilden Harzes die Keime des Fünftlerifchen 
Zriebes fic) entwickelten b), Dad uralte. Stift des 
heil, Valerius, welches Konrab I. bertits.im J. gı2 
anf der Harzburg errichtet hatte, wurde von Hein⸗ 
rich III. nach Goslar verfeßt, der auch daſelbſt für die 
Kanonikos einen Dom im J. 1040 grünbete,. und ihn 
zu Ehren.der heiligen. Jungfrau, der Apoftel Simon 
und Judas und andrer einmeihete. Die Weihe geichah 
durch Papft Leo IX., nad) Andern durch den Erzhi- 
[hof Herrmann von Köln, in Gegenwart von 75: Praͤ⸗ 
laten, Acbhten, Erzbiſchdfen und Biſchoͤfen c). 


dentſchen Niederfääfl fen Geſchichte und deren aiterthi 
. mer. Helmſtaͤdt, 1778. 8. ©. 9. 10. 

9 ©. Ebend. ©. ı0 ff, Es ik nicht unwahrſcheinlich, daß 
dieſe Glasmahlereien und Statuen aus den Zeiten des 
faiſers othar herruͤhren. Unter ben mancherlei Farben 
‚ in dem Fenſter ſollen die blaue und rothe am vorzuglich⸗ 
fen in die Augen fallen. - 

») &, Sagittarii Historia Goslariae (Jenae 1676. 4 2 H. W.˖ 
Trumphiß Goßlaxiſche Kirmenhifiorie (1704. 4.) 3. H. 
Michaelis Nachricht vom Urſprung der Stadt Goslar. 
ıfles Stuͤck. ©, 5. (1758. 4) J. D. Lichtenſteins 
Abhandlung von dem Faiferiiden unmittelbaren Stift der 
Heiligen Simon und. Judas in Spslar. 754. 4 Mund 
‚ Verfug einer topographilh : Razüiriihen Beſchtelbuns 6, 
‘von Goslar. (1Boo. 8.) 6: 386 ff, 

ec) Compilatio Chronologica ap, Leibnitz SS. RR, Brounsr. 
T. IL p. 64. „Auno 936 Henricus Imperator construrit 
ecclesias in Quedelingborch, Gandersem et Gosler.“ 
Vergl. Monachi Hamelslebiensis narratie de Basilica 
Goslariensi »' Lioue Fraepositis. Ebend. T. A p. 5 


= 
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Ungeachtet ſo viel uͤber den Dom zu Goslar ge⸗ 
ſchrieben worden. iſt, ſo hat dennoch Niemand den Baus 
meiſter deſſelben nennen koͤnnen, der nach meinen For⸗ 
ſchungen kein Andrer, als ber heilige Godehard, 
Biſchof von Hildesheim war, deſſen architectonifche 
Kenntniſſe und Fertigkeit im der Mahlerei fo ſehr ge⸗ 
priefen werben a). Und in ber That iſt ber Dom ei⸗ 
nes der ehrwärbdigiten deutſchen Gebäude, wenn wir 
auch das fogenannte Paradies nebit den Thürmen, als 
fpätere Zufäße, .nicht mit in Anfchlag bringen. Der 
Eingang, mit einer Säule in der Mitte, gehört zum 
älteften Theil des Doms. Die Säule ift reich ver⸗ 
ziert, mit Blumen und fich entfaltenden Blättern, und 
erinnert an die Ornamente ber fpätern roͤmiſchen Baus 
kunſt. Ein liegended Xhier, wahrfcheinlich in Löwe, 
deſſen Haupt ganz zerflört worden, dient ber Säule 
zur Baſis. Die Zierratben, des Kapiteld find fehr 
merkwuͤrdig, nämlih ein. Mannsfopf mit ernitem 
Blicke, über den zwei ungeheure Schlangen ſich em⸗ 


Chronicon parvum ecclesiae SS. Simonis et Judae. Gos- 
. . dariensis cum recensione religuiarum. Cbend. .T. II. p- 
"533." ferner! De Cathedrali Goslariensium ecclesid ad 
Henrico III, fundatä narratiuncula, bei Maderi An- 
tiquitates Brunsvicenses p. 143. Am Chronico episco- " 
porum Verdensium bei Leidnitz T. Il. p. 215, heißt es: 
: = „Henricus III. — fundarit ecclesiam apostolorum Sy- 
monis et Judae in Goslarid, et detarvit, et mulris sancto- 
rum Religuiis, praecipue beati Matthiae apestolä mag. 
'nifice honoravit, in quä cum genjuge suä postea' est 
sepultus. Et construxit ibidern illud imperiale Palatium 
. cum diversis sus officinis.“ 
‚a) Vira $. Godehardi episcopi Hildesiensie ap. Leibnitz 
SS RR. Brussw. T. I. p. 494. „Goslariae — in curte 
“  reyali in postremo aelalis suae tempore, jussu et peti- 
“ tione Gislae Impera{ricis ecclesiam construzxit“* 
Hier macht Keibnin] folgende Anmerkung: „Non tamen, . 
‚“ 'ebservante Browero, absolvit; guippe quam Leo Papa IX. 
deinde dedicavit; forte 1049. cu Saxoniam adiret,“ 
Mergl. Chronicon membranac, eccles. 55. Simon: et Ju- 
dae ap. Leiönitz T. II. p. 535. . Heineccii Antiquitates 
Goslar. Lib, IL p. 36. Leücl/eed Antiq. Poeld. p. 875 
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porwinden und ihre Haͤlſe umflechten. An den Baden 
des Kopfes ragen große Fluͤgel empor. Ueber dem 


Kapitel lieſet man in einem Kreiſe die Worte HART- 


MANNVS statuam fecit basingue figuram a). 

Da die großen Schlangen ein fo ungewöhnlicher 
Zierrath in der deutſchen Baufunft find, fo beziehen fie 
fich vielleicht auf den Traum, den die Mutter Seins 
richs IV. hatte, der zu Goslar geboren wurde, Sie 
glaubte nämlid) im Traum, während. ihrer Schwangers 
fhaft einen Drachen zu gebähren, und fah barin mit 
prophetiſchem Geift die heillofe Aufführung ihres Soh⸗ 
ned. voraus, worin fie ſich auch nicht geirrt hatte b), 
Aber ſonderbar iſt ed, daß die an den Baden hervors . 
ragenden Flügel, oder vielmehr die unter dem Halfe 
ſich erhebenden Flügel ein Zierrath find, ben id)’ bes 
reits an einem Kopfe des Attila auf einer Mänze von 
ihm entdeckt habe c) 

Kaiſer Heinrich DI. hatte feine ‚ganze Freube an 
dieſer ſeiner Domkirche: er und ſeine Nachfolger im 
Reiche, nannten: fie ihre eigenthuͤmliche Kapelle, bie 
Ehre und den Ruhm \hrer Krone, und damit auch das 
Innere der Kirche dieſen Benennungen entfprechen 
möchte: fo begabten fie biefelbe nicht nur mit einen 
reichen Ueberfluß von Reliquien, die in Gold gefaßt, 
mit Ebelfteinen befegt-und felbft in kunſtreichen filbers 
nen Särgen. aufbewahrt wurden, . fondern auch mit 
mehreren einträglichen irdifchen Gütern sum Unter: 
halt der Ehorherren. 

Meber dem Eingange in bie Rinde, deſſen Bogen 
halbrund find, ſtehen in fünf Nifchen fünf Statuen, 
von denen bie drei mittelften Heilige, ‚Die beiden ans 


P ©. Tab. I. n. 4. . 

b) ©. Domniz. vita Mathild. Lib. I, c, 18, Baronius ad’ 
an, 1051. T. XI. p. 180, Heineccius 1, c. p. 54 

e) ©, Origines Guelficae T. I. Tab, 1. 2, 18.17, ad pag.15, _ - 
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dern aber einen Katfer und eine Kaiferin barftelfen, 
die das Modell der Kirche emporhalten. Ganz oben 
befindet ſich in einer Nifche die heilige Yungfrau mit 
bem Chriftlind, indem fie auf dein rechten Ania ruht, 

‚Das Gebäude der Kirche ift fehr geräumig und 
mag leicht mit dem Dom in Hildesheim einen gleichen 
Umfang haben. Das Schiff ift ganz im Geſchmadk des 
eilften Jahrhunderts gebaut; die Säulen find rund, 
geſtaucht; die Bafen attifch, bie Kapitäle viererfigt.und 
gegen den Aftragal nad) unten zu gerundet, Die Bo⸗ 
gen find rund, und die Säulen ftehen zwifchen laͤnglich 
viereckten Pfeilern. Die in einer beträchtlichen. Höhe 
angebrachten Fenſter haben ebenfalls halbrunde Bogen, 
An den Tapeten über den Sitzen ber Chorherren find - 
noch Leberbleibfel don der vorigen Pracht wahrzuneh⸗ 
men, mit der bie Kaifer biefe ihre Kirche ausgeſchmuͤckt 
hatten. Denn daß davon im einem "Zeitraum von fies 
benhundert Jahren, und bei den mannichfaltigen Re⸗ 
volutionen, die feitbem im Vaterlande fich ereignet ° 
haben, vieles verloren gegangen ſey/ wird man- ohne 
unfer Erinnern einſehen⸗ 

. Die Krypta ‚unter dem hohen Chor ſcheint mit dent 


| ‚. Alten Eingang gleichzeitig zu feyn. Sie ruht auf flars 


fen Pfeilern und ift. mit einigen urglten Wandgemähls _ 
den geſchmuͤckt, welche Heilige mit Scheinen um die 
‚Köpfe darftellen. Obgleich faft ganz erlofhen, haben 
fie- dennoch mit den Figuren über dem Eingang in beit. 
Dom Uehnlichkeit, deren aus Stud verfertigte Heilis 
gen: Scheine gelb angemahlt find, - 

In den Fenftern des. Chors befanden fich ſchone 
Glasmahlereien, welche zum Beweiſe dienen koͤnnen, 
daß die Glasmahlerei auch in Niederſachſen ſehr fruͤh 
bekannt geweſen ſeyn muß. Man ſah Konrad J. ge⸗ 
harniſcht etwa 15 Ellen hoc) mit der Beiſchrift: Conra- 
dus I. Imperator fundavit hanc ecclesiam in arce . 


/ 
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hercynia anno. Christi qub in honore dei et Sti 
Matthaei. Meben ihm fland Heinrich III. eben fo, 


‚und unter ihm ‚Heinrich IV. mit den Worten: Impe- 


rator transtulit in hunc locum anno Christi 1040 
in honorem Dei et sanctorum Simonisset Judae. 
Naͤchſt diefen war Kaifer Friedrich mit'folgenden Worten 
abgebildet: Fridericus primus Imperator dotavit pri- 
vilegiis et exemtione anno Christi 1188, 

Im Jahr 1056 kam Heinrich IV. von Mom nad 
Goslar zuräd und befjentte den Dom, Ich vermuthe, 
daß von ihm die gemwundene Säule ehemals am Altar, 


und der nad) Paris gefchleppte, nun aber wieder zuruͤck⸗ 


gebrachte, fo genannte Altar des Krodo herrühren, der 
zu fo vielen ungereimten Hypotheſen Stoff gegeben hat, 


“den ich aber für ein’altsetrurifches, in Italien erbeutes 


tes Kunſtwerk halten möchte. Die meiften Gemählde . 
wurden gleich had) der Reformation niedergeriffen, die 
filbernen Statuen aber eingefohmolzen a), Auch das Mo- 
del ber Kirche, welches noch zu Letzners Zeiten gewiefen 
wurde, exiftirg nicht mehr, fo wie Die herrliche Hand⸗ 
fhrift der Evangeliften mit Miniaturen, die wahrfcheine 
lih Heinrich der Vogelfteller mit feinem aus Elfenbein 
gearbeiteten Sagdhorn dem Dom gefchenft hatte b). 
Nahe am Altar hing an. einem Pfeiler ein hölzer: 
ner Jeſus, deffen Geſicht ein wahres Meifterftück von 
Hinfterbeu und leiten Zügen iſt. Unter ihm fteht Ma⸗ 
rin, ganz das Bild des innigften Trauerns; die Thraͤ— 
nen beben In ihren Augen fo natuͤrlich; fie wiegen ſich 
und ſchwanken, als wollten ſie herunterfallen. Um das 
Geſtuͤhl an den Chorwaͤnden war. eine faubere Leinen⸗ 
fiferei, welche die Apoftel und .verfchiedene "Heilige 
vorfiellte. Der Kopf, _befonbers der Bart des heil, 
i 


a) ©. Trumoh, am a. O. ©. 13. Leiönitz SS, RR, 
Brunsv. T. I. p. 553 29. \ 
b) Heineccius 1. c. p- 568.. 
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‚Paulus fol fehr ſchoͤn und natürlich feyn; in den Mie⸗ 
nen des juͤngern Johannes aber, ſoll eine ſo einladende 
Freundlichkeit liegen, daß es fchwer. wird, von ihm 
wegzugehen. Der Thron der Deutfcjen Kaifer, deffen 
Ruͤcklehne von fchin durchbrocdhenem Eifenwerf war, 
batte zur Verzierung allerhand feltfame aber bedeu—⸗ 
- tungsvolle Figuren, zu welchen wir jeboch zwei Affen 

in Mönchökleidern nicht rechnen wollen. 

In der Mitte des Chors fland ein hölgerner Sar⸗ 
cophag mit einem Deckel, in welchem eine ſteinerne 
weibliche Figur, in der rechten Hand einen Scepter, 
“in der Linken ein Modell von. einer Kirche haltend, und 
ein Hund mit einem Halsbande zu ihren Süßen, bes 
findfih wer. Daß dies bie Abbildung. einer hohen 
Perſon feyn fol, laͤßt fi wohl nicht bezweifeln ; ob 
aber das Driginal zu diefem Bildniß bie Prinzeſſin in 
Mathildis, eine Tochter Heinrichs IH. fey, kann man 
nicht mehr entfcheiden. 

Diefe Denfmähler des deutfchen feomnien Sinnes 
und Kunftfleißes find frevelhaft zeritört und- verfchleus - 
dert. Unter der preußifchen Regierung blieben fie ver⸗ 
fhont, unter der fremden Herrfchaft aber gab ein ges 
wiſſer Minifter des Innern am 22. Januar ı8ı2 den 

Befehl, Alles ohne Schonung meiftbietend zu verfteis 
gern, um einige Franken zu gewinnen, unb feine Un- 
wiffenheit zu brandmarfen a). — Dies war das Schick 
ſal eined ehrwärdigen Gebäudes, das unfere Deutfchen 
Kaifer Gloriam coronae und ‚Specialem capellam 
nannten. \ 
' Em anderes. merfwärbiges Denkmahl der- vater: 
laͤndiſchen Architectur ift das an der Weftfeite des Mark⸗ 
tes liegende Rathhaus. Es ift im zwölften Jahrhun— 
dert errichtet, hat an ber Vorderſeite acht ſpitz gewölbte 

a) 8 som pemeine Anzeiger vom Jahr 1812. Nr. 59. 
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Bogen und über den Zenftern zierliche Ornamente. Der 


Kaiſer Lothar fol es in feinen legten Lebensjahren aufs 
geführt haben. a). In einem ähnlichen Styl ift die 


. dem heiligen Cosmas und Damianus gewibmete Kirche 
aufgeführt, Die einzige Kirche, von ber und noch eis 


nige wenige Nachrichten aus den vorigen Zeiten uͤbrig 
geblieben find b), DaB Hauptgewölbe geht von gleis 
her Weite und Höhe über die Orgel bis hinter den 
tar und von dem Chore zu beiden Seiten aus, fo 
dag ed ein Kreuz bilder, und ruht auf achtzehn Bo⸗ 
gen. Die Kreuzgänge zu beiden Seiten f nd in einem 
andern Styl als das Hauptgebäude im J. 1281 auf 
biſchoͤflich-hil desheimiſche Verordnung erweitert worden. 

Don dem vormaligen Kaiferlichen Palafte' iſt nur 
ein Flügel am füdlichen Ende der Stadt übrig geblies 
ben, der jegt zu einem Korns Magazine und zu Auf⸗ 
bewahrung anderer Erforderniffe angewendet wird, 
Nach einer genauen Zeichnung, die ich von dieſem Ges 
biude vor Augen habe, ſcheint es am Ende bes eilften 
oder im Anfang des zwölften Jahrhunderts erbaut 
zu ſeyn c). 

Die Ruinen des einſt ſehr reichen Ciſtercienſerklo⸗ 
ſters Walkenried, verdienen als Denkmaͤhler des zwoͤlf⸗ 
ten und dreizehnten Jahrhunderts die groͤßte Aufmerk⸗ 


a) ©, Mund, am a. 9. S. 8ı. 
b) S. Mund, ama. D. ©. 338. ff. | 
ec) Die, Chroniken ſchreiber nennen dieſen Palaſt Palatium Im- 
peratoris G. Chronicon Stadelburgeuse ap. Leidnirz SS, 
RR. Bruns. T. J. Pe 824. Arenpeck de Guellis 1. c. _ 
T. II. p. 665. In Bertholdi Constant. Chronico ad 
an. 1065 (bei Ussermann, Germania Sacra T. II, p. $.) 
finde ih folgende Nachricht: „Anno D. 1065. Domus re- 
galis Goslare concremata est. Died bericht fib auf den 
Valaſt, deſſen erſter Exbauer einer der Ottonen gewe⸗ 
fen zu ſeyn ſcheint. „Otto item reperit venas auri et 
argenti Goslariae, unde duas ecclesias collegiatas et no- 
bile Palatium'imperiale fundavit ihiddm.". Maderi An- 
Hqnitaten Brunsr. p, 3%... 


& 
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ſamkeit a), "Das Stift verdankt feine Entflehung ber 
Gräfin Adelheid von Klettenberg, einer Tochter Lud⸗ 
Iwigs von Lohra, welche es um 1127 gebauet und mit 
. Mönchen aus dem Benediltinerorden, nachher mit Ci⸗ 
ftercienfern befegt und anſehnlich botirt. hat, Die 
Mönche bauten das Klofter dahin, wo einft dad Vor: 
werk ftand, und zur Ermunterung der Arbeiter. legten 
fie felbft Hand an und brachten den Bau in 5 bis 6 
Jahren zu Stande. , Das Stiftungsjahr zeigten. fie 
durch ein Diftichon an, Das in vielen Meßpoͤchern fieht, 
und. folgendermaßen lauter: 
Anno milleno centum septemque vigeno 
> Walkried construitur, Christus ubi colitur. 
‚ Mit dem neuen Kloiterbau machte Abt Heinrih im 3. 
3207 ben Anfang. Die Baumeifter, die den Plan dazu 
entwarfen, waren zwei Mönche aus dem Klofter, - 
Sordan und Berthold. Er wurde aber erft nach 
830 Sahren vollendet, obgleich eine große "Anzahl von 
"Arbeitern ſich beftändjg damit befchäftigte. Das neue 
Kloſter wurde von dem alten gegen Suͤden, faſt eine 
Viertelſtunde weit davon, neben dem auf Kieſeln lan⸗ 
fenden Wiedafluſſe, in einer romantiſch ſchoͤnen Gegend 
angelegt. Ohngeachtet aber Walkenried damals ſchon 
im Beſitz großer Reichthuͤmer war, ſo wuͤrden doch die⸗ 
ſelben ſehr vermindert worden ſeyn, wenn ein fo pracht⸗ 
volles und Foftbares Werk allein davon hätte aufgeführt, 
werden follen. Man forderte demnad) Wohlthaͤter auf, 
und verfprach denen, die dad Ihrige dazu beitragen 
würden, vielen Ablaf. Das that gute Wirkung; viele 
- boten ihre Dienfte zum Klofterbau an, und andre gas 
ben Summen Geldes dazu her. "Auf Erfuchen widmete _ 
der Graf von Scharzfeld und Lutterberg zum Kloſter⸗ 


e 


8 S. Fokstorm Chronia, Walkenzied. Helmst. 1617. 3.6 
Leuckfelud Antigg. Walkenried. Nordh. ı705. Stuͤ bo. 
ners Dentwurdigk. von Blankenburg, Th. 1. S.51 fi. 
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bau den ganzen Steinbruch „ welcher eine Meile weit 
vom Klofter gegen Abend lag. Der Bau wurde an⸗ 


"gefangen und unter acht Aebten fortgeſetzt. 


Die große Klofterfirche war das erfte Gebäude, _ 


wielches aufgeführt wurde. Man hat fie ihrer. Größe 


und kuͤnſtlichen Bauart wegen für die einzige in ‘ihrer 


Art in Deutfchland gehalten a), beren Weberrefte auch 


von dem edelften und reinften Styl zeugen, ben bie 
Baukunſt in Deutichland erreicht hat, Sie war 274 
Werkſchuh lang, 237 breit, 74 hoch, bis. unter das 
Dad, und hatte inwendig 36 ſtarke Säulen. Alles 
war von feinen und auf das genaueſte bearbeiteten 
Duadern dergeftalt zufammengefuge, daß es in ber 


- gerne das. Anfehen hatte, ald wem dieſes große Kir 


hengebäude aus einem Stein ausgehauen gewvefen 
wäre. Inwendig waren hinter den Pfeilern Gänge zu 
Procefiionen angebraht, Im Kreusgewölbe, auf wel: 
chem der Thurm mit der ungeheuer großen Glocke 


ruhete, und auf dem hohen Ehore, wo die Fenfter von 
‚unten: bi3 hinauf unters Dach reichten, ftanden vor: 


trefliche und fchön geſchmuͤckte Altäre Dean nannte 
diefen letzten Ort bad Paradies. Neben ber Kirkhe 
wurden die Kloftergebäude aufgeführt, und nachdem 
Alles in mehr als Bo Jahren zu Stande gebracht war, 


. erfolgte im J. 1290 die Einweihung vom Hildesheim: 


ſchen Bischof Siegfried, im Beiſeyn vieler Bifchöfe, 
Prälaten, Grafen und Herren und einer unbefchreibli= 
hen Menge Volks. Zufolge einer alten Urkunde wid⸗ 
mete der Biſchof dieſe Kirche dem allmäcdhtigen Gotte, 


der Jungfrau Maria und. dem Biſchof Martin, 


Unter den vielen Kapellen, welche auf dem Klo⸗ 


ſterplatze erbaut wurden, war die Nikolauskapelle bie 


ſchoͤnſte. Man bewunderte in’ berfelben ‚eine. filberne 


a) e..darsım, am a. O. ©. 65. 
602 


. 
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. Statue der Maria mit dem Sefusfinde auf dem Schoofe, 


welches mit den Vorberfingern zwei Dornen hielt, die. 
ber .Herzog Heinrid) von Braunfchweig ald Reliquien 
von der Dornenkrone Chrifti aus dem Orient mitges 


bracht hatte a). 


Der Abt Friedrich (1216— 1223) feßte den Bau 


eifrig fort, und befam dazu nicht allein von ben Kloͤ⸗ 
ſtern feines Ordens, fondern aud) von den Seeſtaͤdten, 


und in ben Jahren 1219 und 1223 vom Kaifer Fries 
drich II. und von beffen Sohn Heinrich, einen-anfehne 
lien Beitrag. Unter feiner Pralatur wurde auch ein 
großes metallened Becken von einem Laienbruder mit 


Namen Almante, einem vormaligen Huͤttenmeiſter, 
. verfertigt, und bei ben Kreuzgaͤngen gegen Norden 


aufgeftellt. 


Der Abt Heinrich IV. (1233-1235) war ſelbſt 


ein geſchickter Baumeiſter, und hatte 21 Konverfen in 
feinen Dienften, welde in Stein und GEifgn arbeiten 
konnten b). Abt Dietrih I. (1237— 1255) erlebte 
Fury nach angetretener Prälatur das Ungluͤck, daß das 
Baugeräfte an der neuen Kirche nieberfiel, viele Arbei- 
ter befchädigte und drei davon tödtete. Auf Anrathen 


des Grafen von Klettenberg ließ er baher nahe beim 


Kirchenbau eine Kapelle aufführen, worin er fih be | 
fländig aufhielt, und für die Arbeiter Meſſe lefen ließs . 


. Sein Nachfolger -Ubt Bernhard (1255 —ı267) fekte 


ben Gotteödienft in der neuen Kapelle fort, unb ver- 
ſchrieb, weil er den Bau zu endigen hoffte, viele Re- 
liquien zur Einweihung der Kirche. Er erlebte dieſen 
Zeitpunkt zwar nicht, verſchaffte ‚aber fonft feinem Klo 


ſter anſehnliche Vortheile. Endlich brachte Abt Herr⸗ 


B) Echstorm p. 87. 88. 


. ı 


a) S Engelkusii Geneal, Dacum Brunsr,; A Leibnitz SS. 
RR. Brunsv. T. Hp. so. Ej. Chr Lc p. 1132. 
Leuckfeld, am a. O. ©, ayı. 


mann ( 1285 — 1309) den koſtbaren Kloſterbau vollends 
zu Stande, erlangte vom Kaifer Rudolph I. einen 
Schutzbrief fürs Klofter, und ließ baffelbe im 3%. 1290 
mit großen Feierlichkeiten einweihen. 

Wir uͤbergehen die zahlreichen Kapellen, welche 
von ſeinen Nachfolgern erbaut worden ſind, um auf 
ben Abt Heinrich VIE. (1485-1506) zu kommen, zu 
deſſen Zeit der Prior des Klofterd ein gewiſſer Piper 
war, welcher bie Verfertigung eines uͤberaus Fänftlichen 
mit mufivifchen Mahlereien gezierten Altar beforgte, 
"wozu Johann Raphon als der andere Apelles eine 
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ſehr kuͤnſtliche Tafel gemahlt hat. Der Altar hatte 


folgende Aufſchrift: Praeclarissimum hoc opns per- 
fectum est procurante Johanne Piper, Priore ofi- 
ciosissimo, Lectore insuper promtissimo, et JO- 
HANNE RAPHON, quasi Apelle altero Pingente,. 
M.C.C.C.C.XCIX. Diefer Altae wurbe don dem 
‚ Eiftercienfer = Eonvent , welcher im hreißigjährigen Kriege 
Befig von dieſem Klofter genommen hatte, beim Ab» 
zuge im J. 1631 mit fortgenommen und nad) Prag in 
Verwahrung gebracht, wo er als eine große Seitens 
heit gezeigt wird, weil er in Ruͤckſicht der mufivifchen 
Arbeit feines Gleichen nicht haben foll a). 

- Nachdem die alten Glasmahlereien, mit welchen 
die Zenfter der. Kirche verziert waren, durch die Länge 
der Zeit fehr gelitten hatten, ließ fle der Abt Georgl. 

(1509—1520) durch einen Konverfen, Johann Span⸗ 
genberg, ſchoͤn wieder herſtellen. Als aber dieſer 
Künftler faft fertig war, riß das Seil, mit welchem 
er fi) in die Höhe zog, welches: ihm das Leben ko⸗ 
ſtete. Abt Georg I. hat auch ein großes: filbernes 
Rauchfaß zum Räuchern bei der‘ Meife berfertigen und ' 
vermittelſt einer 37 Ellen langen ſilbernen Kette an 


S. 555. 


+ 


i) G. Leuafelt, am a. O. ©. 499. Stüben,’ mad 
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Ver Dede des ‚heben Chors befeſtigen laſſen, woraus 
Abt Georg II. bei einem Geldmangel etliche hundert 
Speciesthaler fihlagen ließ, 

Walkenried hatte den höchften Gipfel feines Glaͤk⸗ 
kes erreicht, ſtand unter dem beſondern Schutze Kai⸗ 
ſer Karl V. „ ftel aber bald darauf, um immer tiefer, 

zu finfen.. Sm Bauernkriege wurde das Kloſter ſehr 
mitgenommen. Als ein unruhiger Haufe Volks, bei 
800 Mann, fi im J. 1525 demfelben näherte, wich 
der Abt mit feinem Convent und nahm bie Kleinodien 
und vorzüglichften Brieffchaften mit fi. Die Möndye 
begaben fid auf die Kloftergüter zu Goslar, Nord⸗ 
haufen ꝛc. in Sicherheit. Der Abt hatte mit Vorſatz 
die Schluͤſſel in allen Thuͤren des Kloſters ſtecken laſ⸗ 
fen, damit fi fie nicht zerfchlagen würden. . Die Bauern 
‚ warfen Defen und Senfter ein, fohmiffen die Foliauten 
aus der Bibliothel in den Koth und brauchten fie ans 
ſtatt der Schrittfteinez bie Handfchriften ftreueten fie 


den Pferden unter und trieben allen Muthwillen. Das 


"ungeheuer große und ftarke Becken mit zehn Röhren, 
: in welches aus dem Miedafluffe Waller geleitet war, 
fonnten fie weder mit ſchweren Hammern zerfchlagen, 
noch durch untergelegted Feuer in Zluß bringen, und 
muften es demnach mit vielen eingefchlagenen Beulen . 
zuräclaffen. Eben fo wenig waren fie vermügend bie 
: überaus große Glode durch unaufhörliches Läuten zu 
zerſprengen. Sie wurde herabgeworfen, durch den 
Fall zerſchmettert und als Beute mit weggenommen. 
Das Gewoͤlbe aber, worauf der Thurm ruhete, war 
durch den Fall des Thurms dergeſtalt erſchuͤttert worben, 
daß das Paradies und hohe Chor wenige Jahre darnach 
einfiel. Nachdem bie Zerſtoͤrer allen Vorrath an Lebens⸗ 
mitteln aufgezehrt hatten, verließen fie das Kloſter a). 


8) S Lenugfeld, am a. O. Th. J. S. 409. Stübner, | 
am a. D Th. i. 33590 | | 
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Die Bemuͤhungen der Aebte, die Kirche und das 
Klofter wieber- berzuftellen, waren vergebens; auch 
hätte die Ausbefferung der Kirche große Summen ges 
toftet, die nach der Reformation nicht mehr aufzubrine 
gen waren. Man fieht von ber herrlichen Kfofterlicche 
noch heutiges Tages bewundernswuͤrdige Ruinen. Nach⸗ 
dem nämlich durch den. herabgeriffenen Xhurm -bas 
ganze Gebäude fehr befchäbigt worden, wurde zwar 
im Vordertheile deſſelben gegen Weſten hin bis ins 
$ 1570 noch Gottesdienft gehalten; weil aber bie 
“ Mauern hen Einfturz drohten, fo wurde das Kapitels _ 
haus dazu eingerichtet. Als hernach immer mehr eins 
fiel, und. die herabftärzenben Steine gefährlich) werben 
fonnten, nahm man vieles Davon ab. Man brach auch 
‚im $ 1728 einen Heinen Thurm, und 1740 einen 
andern Thurm ab. Won⸗den Quaberfieinen der großen 
Kirche find viele andere Kirchen in der Nähe gebant 
worden. | 
Die Cyriacus Kirche, oder die Dberlirche zu Du⸗ 
derftadt ift ein Gebäude aus dem vierzehnten Jahr⸗ 
hundert, bad an Größe und Majeftät alle andern 
Kirhen im. Eichöfelde übertrifft. Eine auswärts am 
Ehor gegen Oſten vorhandene Inſchrift a) fagt ung, 
&) Anno Dni. M. CCC. KEIM, ipso die commemoraonis beati 
Pauli apli pro fudamento. istius. chori, per Bertramũ 
Zote. Johom de Dwiuge. Provisores ei Mgrm Wilhelmu 
Knöoke. 6, Geſchichte und Beſchreibung der Stadt Du⸗ 
derſtadt ꝛc. von Johann Wolf. (Böttingen 1803. 8.) 

©. 219. — Dur die GSeſchichte ber alten Drude ift aud 
ohbannes Weren von Duderftadt bekannt geworden, 


er eine von Koburger su Nürnberg 1475 gedrudte Bi⸗ 
‚bei illuminirt hat. (Alliiminatus est presens liber,' qui 
eontinet ut supra, per ine fvannem Weven (Weren) de 
Duderstad sub annum Domini 1477.) Clement Bibliothe- 
que eurieuse, T. IV. p. 91. Dber fih mit Illuminiten 

eſd aͤftiget, wo nnd im welchem Stande er gelebt babe, 
ir nicht befannt. Nah Wolfe Behauptung (am a. D. 
6. 121.) fol er 1445 auf der hohen Schule su Erfurt 
Audirt Haben, . u 
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daß am Zoften Julius 13g4 unter den Kirchenvorſte⸗ 
hern Bertram Sothen und Johann von Dwinge, von 


"dem Baumeiſter Wilhelm Knoke das Fundament gelegt 


worden iſt. In der. Johannes Kapelle fteht die Zahrs- D 
zahl; ANNO: DNI: M. CCC. XCVI. wodurch wahrs 


fheinlich angezeigt wird, daß ber Kirchenbau nach 


zwei Jahren fo weit, nämlich 8 Fuß über'der Erde, ..: 
gefommen war. Das Gewölbe: ruht auf ı2 Pfeilern, 
die mit den Bildniffen der 12 Apoftel, 8 Schub hoch, 
geziert find. Don außen follte die Kirche, nach dem 


- erften Plane des Baumeifters, durch zwei hohe praͤch⸗ 


tige Thürme beſonders in die Augen: fallen; - allein 


nachdem der erſte aufgeführt war und man an dem 
. zweiten arbeitete, gab bad Fundament nad). oder, es 


trat vielmehr Geldmangel ein, und nöthigte ben Baus 
meifter, diefen unvollendet zu laffen, wie er noch fteht. 

Die zwei Baumeifter, welche nach dem Sahe 
1335 bie Stiftskirche zu Heiligenſtadt erneuerten, 
waren Johann Thene und Peter Armknecht, 
deren Samien auswendig am Chor ſtehen. Das Ge: 


woͤlbe wurde im J. 1487 durch Johann Wyrauch 
geſchloſſen a).- Merkwuͤrdig ift ein Bild der Mutter 


Gottes in biefer Kirche, welches, im Jahr r4ı4 ver⸗ 
fertigt, burch feine Wunderwerke viele Pilgrimme aus 
weit entfernten Gegenden, von Bamberg, Köln ꝛc. 
an ſich gezogen hat b). 

Die ebendaſelbſt befindliche Kirche zu u. l. Frau 
verdient ebenfalls die Aufmerkſamkeit eines jeden, der 
die vaterlaͤndiſche Baukunſt ſtudieren will. Sie iſt 
wahrſcheinlich vor dem Ende des zwoͤlften Jahrhun⸗ 
derts gebauet worden, indem ſie ſchon vor dem I. 

a) Inwendig liefet man am Gewölbe: Completum hoc opus 
per me Johaunem Wyrauchanvo Domini MCCCCLXXXVIL, 
©. Johann Wolf Geſchichte und Beſchreibung der 

Stadt — (Goͤttingen, 1600. 8.) ©. 129. 

b) S. Wolf, am a. O. S. 132. | . 
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2230 eine Pfarrkirche war 2); die swei Thärme, aus 


lauter. Quabderfteinen’ zufammengefeßt, follen gut in bie 
Augen. Auswendig an ben Chorpfeilern fieht man . 


ein Muttergottesbild und die Bilder der heiligen brei_ - 


Könige in Stein gehauen. Grashof bemerft, zu 
Müplhaufen an der Marienkirche wären die Bilbniffe 
der Heil. drei Könige auch befindlicy, und ift der Meis 
nung, der Gebrauch, mit folhen Bildern die Kirchen . 
zu zieren, wäre 'unter dem Kaiſer Friedrich I. nad) 
1162 in Deutfchland aufgelommen, feitdem er die 
Leiber der heil. drei Könige von Mailand nad) Köln 
habe bringen laffen b). Daraus zieht er ben ſehr 
wahrfcheinlichen Schluß, der Grund zu jener Kirche‘ 
in Muͤhlhauſen ſey im. zwölften Jahrhunderte gelegt 
worden; welches ſich denn auch auf. die Heiligenſtaͤd⸗ 
ter. Marienkirche anwenden laͤßt. Vielleicht ſtammt 
die St. Annen Kapelle auch aus diefem Jahrhundert. 
Am obern Theile derfelden ragen 6° Figuren herauß, 
denen man durch den Rachen flieht, ohne daß fonft 
etwas daran zu unterfcheiden wäre. Eben fo viele 


Figuren find am untern Xheile, zwei. Davon gegen 


Mitternacht find Bilder -von Menfchen, eine gegen - 
Morgen iſt eine fäugende Sau mit zwei Ferkeln, die 
aber beinahe wie Kinder audfehen, ' die drei übrigen 

find unfenntliche‘ Thiergeftalten-.c). ' 





‚A 


- Schon vor ber ; allgemeinen Shrifianifirung Deutch⸗ 
lands war die Familie der Welfen groß und maͤchtig, 
indem Grafen und Herren ſtolz geweſen find, bie 
Dienſtmannen ihres Königlichen Hofes abzugeben. Otto 


a) Papenbroch de SS, Aureo et Justino. p. FR 

b) —F Originib. Mühlkaus. pag. 53. Wergl. diefe Geſchichte · 
. L. S. 479. 

c) S. Wolf am a. ©. e. 154. 
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von Freiſingen ſetzt ihre Älteften Guͤter zwiſchen dem 
Brenner und St. Gotthard: ſechzehn Geſchlechter 
zählte man von dem erſten Welf, Attila's Zeitgenoſ⸗ 
fen, dem Stammoater, bis auf Heinrich. 

In den Tagen, als die Merovinger durch Pipin 
untergingen, regierten die Welfen, Werin und Ruod⸗ 


—hard, Gebruͤder, ganz Alemannien. Des letztern 











Sohn, Welf, ſtiftete Rheinau und baute Kyburg, 
‚ wenige Stunden von Zuͤrich an dem Waldwaſſer Toͤß, 
auf der hinausragenden Spige eines hohen Felfen. 
-Diefer große Welf war der Vater der Kaiferin Judith; 
Karls des Großen Gunſt dehnte feinen Reichthum aus 
bis in die Lombardei. Noch iſt eine Welfenburg bei 
Tortona. Das Haus Eſte ſoll von Adalbert, dem Bru⸗ 
ber Welfs, des Erbauers von Kyburg, abſtammen. 
Die Familie der Welfen hat ſich ſtets durch Liebe 
zu den Wiſſenſchaften und Kuͤnſten hervorgethan. Die 
Kaiſerin Judith that bereits ſehr viel um ihren Fortgang 
zu befördern, "und aus ihren Geſchenken an Kloͤſter, 
deren bereitö oben gedacht worden, fieht man, daß 
bie Känfte in fo frühen Zeiten bereits große dortſchritte 
gemacht haben muͤſſen. 

Die Herausgeber der Originum Guelphicarum 
behaupten a), daB in der Kirche des heiligen Faro bei 
Meaur ein Monument zum Andenken zweier. Helben 


aus dem MWelfifchen Haufe, Otgers und Benediktz, 


ſich befinde, die beide zu Zeiten Karls des Großen ge⸗ 
Iebt haben, Aus der beigefügten Abbildung ergießt. es 
fi) zwar augenfcheinlih, daß das Monument nicht 
in das neunte Jahrhundert hinaufreicht, beffen unges 
achtet ift es in vieler Hinficht merkwuͤrdig. Die Sta⸗ 
tuen Otgers und Benedikts, aus Stein gehauen, liegen 


auf einer Tumbe in Monchotteidung b). Un der 





a) T. I, pP» 5. 
b) Vergl. Acta Sanct. Ord, S. Benedicti Saec, IV. P. I. p, 665. 
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in Deutfchlaud; - 43. 
Zumba ift in Relief bie .Gefchichte abgebildet, wie 
beide Geiftliche geworben find. Ein balbzirkelfürmigeg 
Gewölbe breitet fih über die. Tumba auf, und wird 
an beiden Seiten. von‘ 6 Säulen getragen, doch fo, 
dag eine Säule immer mit einer Figur abwechfelt, 
die fich an einen Pfeiler ruͤckwaͤrts anlehnt. Die erfte 
Statue zur rechten Seite iſt Otger, ber einen Zettel 


in der Hand hält, mit folgenden Worten beſchrieben: 


Audae coniugium tibi do Rotlande sororis 

Perpetuumque mei spcialis foedus amoris. 
Er blickt feine neben ihm ſtehende Schweiter an. 
Diefer zur Rechten ficht Roland, jener berühmte: 
Held, ber im J. 778.in dem Thal von Rongeval 
verihmachtete, Auf der Iinfen Seite ſteht dem Otger 
ein Held gegenäber, der ihm ähnlich ift, einen Zweig 
in der Hand hält, und auf eine männliche gebüdte 
Figur tritt, Vielleicht iſt es Benedikt, der bereits 
todt war, wie Roland um die Auda ſich bewarb. Der 
Auda gegenuͤber ſteht ein Frauenzimmer auf einem Un⸗ 
thier, und ganz vorn ein Bifchof auf einem Raub⸗ 
vogel, wie er ben Segen audtheilt, und einen Bifchofs 


ſtab in der Hand hält. Vielleicht ift es Garibold, 


Biſchof von Lüttih, oder Fulrad, Biſchof von St, 
Denid, Das Frauenzimmer zwifchen beiden, foll die 
Schweſter Otgers, nach Mabillon aber die Hildegard, 
fo 'wie Benebift Karl ber Große ſeyn. Die Zeit, im: 
welher dieß intereffante, ſchoͤn audgearbeitete Kunſt⸗ 
were vollendet worden ift, Tann man wicht angeben. 
Allein der Styl ift fo zierlih, die Ornamente find 
fo zart und leicht verfchlungen, baß ich es im bie les 
teen Jahre des vierzehnten Jahrhunderts ſetzen mögte, 
zumahl in der Anordnung und Drapperie ber Figuren 
viel Achnlichleit mit derjenigen herrſcht, welche man 
an den herrlichen Gräbern der Herzöge von Burund 
zu Dijon bewundert, . 


4 
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Von den, Minioturmahlereien in ber berühmten 
Handfchrift des Domnizo, welche ſaͤmmtlich männliche 
und weibliche Perfonen aus dem Welfifchen, Haufe vor⸗ 
ftellen, vft bereit bie Rede geweſen. Vielleicht find 
fie eine Arbeit des Dommizo, Mo ardhitectonifihe Ne⸗ 
benfachen vorkommen, erblickt man überall halbgirfefz 
förmige Bogen, und Säulenfnäufe, wie fie in ber 
beutfchen Baukunſt ded zehnten und eilften: Jahrhun⸗ 
derts herrſchend waren a) Daß der berühmte Codex 
picturatus in der Kloſterkirche zu Weingarten mit ſei⸗ 
nen Bildniſſen der Welfiſchen Familie in ſpaͤtere Zei⸗ 


‚ten zu ſetzen ſey, iſt Bereits oben geſagt worden b). 


Auch Lothars Verdienſte um die Künfte verdienen” 
ımfere Achtung. Wie fehr er fich den Flor der Baus 
funft angelegen feyn ließ, beweifen vorzüglicdy der Bau 
des Klofters Walkenried (2127) c), und die Kirche zu 
Königslutter, von der bereitö die Rede geweſen ift d), 
ferner das Klofter Reichenberg zu Goslar, dad er im 
J. 11351 freigebig beſchenkte. Am berühmteften unter _ 


Lothars geiſtlichen Stiftungen find unftreitig die Webers 


gabe feines, Stammhauſes Süpplingenburg an ben“ 
Teempelherrenz Orden, - und die neue Einrihtung bes 


Kloſters zu Butter. Man rähmt: von Lothar, daß 


mehrere Städte ihm .theild ihre Entſtehung, theils 
ihre Erweiterung und Verſchoͤnerung zu verdanken habenz 
dahin gehören Verden im Stifte Bremen, Saffenburg 
in Weftfalen, Chemnitz in Meißen, und auf feinen 
Betrieb gleichfalls die Erbauung der Sefte Segeberg - 


a Origin euel cae T. I. pag. 409. Tab, IV. pag.'4ı13, 
g V. —ã VI. p. 443. Tab. VII. Pe 446. 
Tab. vun p. en Tab, 1X: . 


9 S. B. I, S. a90. Be „ Origines Gueifica T, I. pt 
Tab. IL ‚p 3t% Tab, «.P- 357. 2 


) 8. oben ©. 33 if. 
d) ©. 8. I. ©. 84. 
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im Hollſteinſchen. Die Gattin Lothars, Gertrud, 
ſchenkte dem Stift des h. Blaſius zu Braunſchweig 
ein Plenarium, deſſen mit Silberblech uͤberzogener 
Deckel viele kleine ſauber gearbeitete Figuren darftelz 
let, welche auf bie. Leidens⸗-Geſchichte des Erloͤſers 
fi) beziehen )._  :°  . , 

- Kaum wird man ed glauben, daß Heinrich ber 
Löwe während feiner friegerifchen und ftürmifchen Lauf 
bahn Zeit hatte, an die Kultur der Baufunft, Sculs 
ptur und Mahlerei zu denken, und dennoch gehört er 
unter Die eifrigften Befoͤrderer ber zeichnenden Künfte 
des . Melfifhen Haufes b). Gleih nad) dem Antritt. 
der Regierung feiner. vielen Länder lieh er aus Flan⸗ 
dern, Holland, Weftfalen und Sachſen geſchickte Maͤn⸗ 
ner zu ſich kommen, un Städte, Schlöffer und Kir» 
hen anzulegen c). Der Geift bed Zeitalters weckte 


in feiner Seele den frommen Gedanten, eine Walls. 


fahrt zum heiligen Grabe des Erlöferd zu beginnen d). 
Der. griechifche Kaifer nahm ihn zu Konftantinopel mit 
großem Gepränge ‚auf, und wie er fi) Serufalen 
näherte, empfingen ihn, die Tempelberren mit allen- 


Beweiſen der. tiefften .Ehrerbietung. ‚ Die Bafılila, in’ 


welcher das heiltge Kreuz aufbewahret wird, fchmückte 
er bierauf mit mufivifhen Gemählden, die Thuͤren 


deſſelben Gebäudes aber ließ er mit dem feinften Sil: 


u GR VE “ ” 
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0) ©. Origines Ouelficae T. IL. p. 333, tab. V. 
b) Man ſehe über ihn: Recherches historiques et philoso- 
phiques sur les causes do la grandeur et des revers de 
ı Henri le Lion — par Mr. Patje. (Haunor. 1786. 8.) u. 
Venturinis Handbun ber Braunfhw. Luͤneb. Ges 
ſchichte. B. IV. G. 493- ff. 

e) Venerunt adducti de finibus Oceani — sedificarunt civita- . 
tes et ecclesias et increverunt divitiis super omnem assti- 
mationem. Helmoid Lib. I. c. 83. 87. 88. 91. Patie, 
am a. D. P. 53. | | 

a) Alles gefammelt In: Schmid Dissertatlo historico-geo- 
graphiea de Itin. Henrioi Leonis eıc, Helmitad, 1711. 4; 
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ber bekleiden a). Auf ber Ruͤckreiſe ſprach Heinrich 
den griechiſchen Kaiſer nochmahls zu Konſtantinopel. 
Er zog durch Ungarn, verweilte in Baiern kurze Zeit 
zu Regensburg, und kam endlich nach Jahresfriſt be⸗ 
laden mit unſchaͤtzbaren Reliquien in die Arme feines 
treuen Weibes nach Braunfchweig zuräd. Solche Heiz 
figthämer verdienten wohl zur MWerherrlihung einer 
neuen Stiftung angewandt zu werden, und die fromme 
Mathilde beredete ihren Gatten in einer andaͤchtigzaͤrt⸗ 
. lihen Stunde leicht, die vom Herzog Ludolf nahe an - 
der Burg Tanquarberode erbauete Peters⸗ und Pauls- 
kirche niederzureißen und auf dem Plage einen- herrlis 
chern Dom zur Ehre des heiligen Blaſius zu erbauen b). 


a) Arnoldus ap. Leibnitz SS. RR. Brunsr.. T. II. p. 634. 
(Origines Guelficae T, Ill. p. 75.) „Obtulit autem Dux 
ad Sanctum Sepulcrum peouniam multam, et Basilicam im 
qua liguum Domini ropositum est, Ornavit musivo opere, 
et ostia eiusdem Basilicae vestivit argento purissime. * 
Maderi Antiquitates Brunsvie, p. 70, „Obtulit igitur 
Henricus dux' Saxoniae sepulchro Demini pecaniam mul- 
tam, fatiens Ba:sılicam, Domini intus auro vestiri.“ Vergl. 
Rethmeiers Braunſchweig. Lüneb. Ehronila. S. 
sag. — Schmidt, 1,c. p. 48. Die uguere Kirche sum 

eiligen Grabe su Serufalem wurde während der Regie⸗ 
rung Kaiſer Heinrichs II. (1039 — 1056) aufgeführt, 
Die erzäle Felir Faber (Historia Suevorum Lib. I, 
sap. Goldastum 88. RR. Suevic. p, #9.) Insuper eius 
tempore fuit reaedificata ecclesia Sancti Sepulchri in Je- ‘ 
rusalem, ociavo anno regni sui.* ifo im Jahre 1047. 
Nah Brocard’s, Zeuguiß, der ums %. 1230 in Jerus 
falem war, hatte fie eine runde Geſtalt. ©. Brocardi 
Descripüo terrse Sanctae ap. Canisium Lect. antiq T. IV. 

19. ed. Basnage, „Ecclesia sepulcri sancti rutunda 
est.‘ Mielleiht wurde fie auf kaiſerliche Koften von dents 
ſchen Baumeiſtern errichtet; denn daß ‚die deutihe Baus 
Funk feld im Orient, und namentlih auf Cypern nicht. 
unbefannt geweſen if, fol an einem andern Orte darge⸗ 
than werden. , . - 

6) @. Retbmeiers Braunſchweigiſche Chronika. S. 343. 
Arnoldus 1, c. cap, ı2. „Revoluto autem anno 3278 re-- 
versus est Brunivig, et laetati sunt omnes amici eius de 
adventu ipsias, et ditavit domum Dei (den Dom St. 
Blaſii) religuiis Sanctorum, quas secum adtulerat, vestiens 

_ ess auro, argente et lapidibus pretiosis. Diss geſchah 
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in Deutſchland. 47 
Die Verlobung des Herzogs mit: der Prinzeffin 


Mathilde erblickt man auf einem fehr merkwärbigen 


Doch vorzüglich in feinen Teßten Jahren. Gerkardus Ste- 
derdurgensis in den Originibus Guelfieis T. HI. p. 152. 
fagt folgendes: „Videns igitur senior dux Imperaztorem 
Bect: non posse ad hbenevolentiam, coelesti Regi placere 
desiderans, cultum Domus Dei ampliare intendit: specia- 
liter autem Monesterium Sancti Johannis Baptistae et S, . 
‚Blasii, quod a fundamentis exstruzerat: decorare studuit, 
Unde Imaginem Domini nostri Jesu Christi crucifzi 
cum aliis Imaginibus miro st decenti opere in medio 
Monasterii summo studio collocari fecit; pavimento et 


“ fenestris ipsum monasterium laudabiliter ornavit! crucem 


aurcam opera fabrili instituit, cujus pretium in auro _t 


.gemmis ad mille ((uingentas marcas argenti computatur. “ 


Vergl. Excerpta membran. 8. Blasian. a Madero edits 
ap. Leibnitæ l.c. T. U. p 59. Schatenii Annales Pader- 
born. Lib. IX. p. 898. "fe gners Braunſchw. Ehronif 


- bei Feller Varia monum inedits p. 


357. 

as den bronsenen Löwen betrifft, fo fehe man Reth⸗ 
meier, am a. D. pag. 341., Membrana S. Blasian, in 
historia m, ecclesiae Brunsv, P.]. c. 6. Chronicon rhyth- 
micum 'ap. Leiönitz. T. III. p. 54. Rah Undern wurde ' 
der Löwe im 3. 1166 aufgefiellt. ©. Membrana S, Bla- 
siau, ap. Leibnitz, T.1l. p. 61. Catal. episcop Hilde- 
siens, Ebend. p. 153. Chronicon Lunedurg. Ebend. T. III. 
p- ı78. Origines Guelficae. T. II. p. 68. (wo auch eine 
Abbildung). 

. De größte Theil der Reliquien, die Heinrich der 
Loͤwe aus Brieheniund und dem Orient mitgebracht hatte, 
kam an die St. Blaftitirhe, wurde aber hierauf größten 
tbeils im 3. 1671 vom Herzog Rudolf Auguſt dem Her⸗ 


“308 Johann Friedrich su Hannover geſcheult. Wei der 
3 


franzöfifben Invaſion kamen fie nah kondon. Man bat 
Davon eine Beichreibung unter dem Titel! Lipsanogra- 
phia S. Thesaurus Reliquiarum electoralis Brunsrico - Lu- 


“neborgicus. Editio 4ta, Hannoy. 1783. ‘Die Runfifachen, 


von denen einige in den Originibus Guelficis T. III. pag. 
so ff. abgebildet worden find, verdienen die größte Hufe 
imerkfamteit, Wir können nur einige der merkwaͤrdigſten 
erwähnen. : So fiebt man einen Arm von vergolbetem 
Silber mit der Funfchrift: Dux Heanricus me fieri jussit 
ad honorem .Dei (p, 5.). Ein -kuͤnſtlich gearbeitgtes Reli⸗ 
quienbehaͤltniß hat die Inſchrift: Elbertus Coloniensis 
me fecir. Ein Kunfwert bes heil. Beruward wird p. 24. 


befürieben. (Mergl. Origines Guelf. T. U. Tab. X. ' 


. 154.) Es if eine filberne, vergoldete Schale. Der 
Seiland fine auf xinem Megendogen, und haͤlt das Welt⸗ 
geriht; bie und da ‘iind die Sumbele ber Evangeliſten 
angebracht. In der Mitte ber Schale liefet man: Ietam 


D ’ . 
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48 Gecſch. der zeichnenden Künfte 
Gemählde, das ehedem in der Domlirche ſich befand, 
gegenwärtig aber in der KapitelsStube aufbewahrt 
wird a). Der gelehrte Grupe hat davon einen Kupfer: 
ftich geliefert‘, begleitet mit einer weitläufigen Befchrei= 


bung und vielen gelehrten Anmerkungen b). Eine andre 


trene Kopie haben die Herausgeber ber Originum 
Guelficarum c) geliefert. Unter dem Gemählde ſtehet 


eine Inſchrift mit goldenen Buchftaben auf ſchwarzem 
Grunde d). Grupe halt das Gemählde für uralt, 


getraut fi) aber nicht, das Alter zu beftimmen. Sen: 
ner urtbeilen aus den die Inſchrift ausmachenden 
Buchſtaben, daß es dem ıöten Jahrhundert angehöre, 
vielleicht auch noch früher verfertiget fey. Die Siqus 
ven find echt altdeutfch, vielleicht mit Wachs oder 


x 


patenam fecit S. Bernwardus. Allein das wichtigfte, uns 
ſchaͤtzbarſte Kunſtwerk it ein runder Tempel von ziemlichem 
Uufang aus Orientaliſchem Jaſpis gearbeitet, in. deſſen 

. 33 Niimen eben fo viele Elfenbeinene Statuen fliehen. Er 
bat viele Infchriften, und sach dem Urteil eines kennt⸗ 
nigreihen Genueſiſchen Künſtlers erforderte Died Wert 
ein Dienfhenleben, am ed fo su vollenden. S. pag.33. 
©. 49. wird ein Reliquienkaſten von Metal mit vielen 

. Siguren erwähnt, welcher die Inſchrift hat: fecit Orto. 
e) S. Chriſtian Philipp Mibbentrop, Beſchreihung der Stadt 
Branuuſchweig (B. 1. ©. 177. uud die Vorrede.) 1789. 8. 
b) De uxore Theodicea p. 8. on 
c) T. IL p. 50. Tab. 3, Bergl. Nethmeier, am a. O 


Tab, UI. n. 21, 12, @ine Statue der Mathilde ſteht in’ 


. den Otig. Guelf, T, III. Tab, Il, p. 185, - 


d) Sie lautet: 
. Hie jacet Hinricus, quondam Dux, conditor-hujus “ 
Ecclesiae, dignus uobilitate, pius. 5 — 
Moribus ornata sihi conjunx est sociata, 
‚Pauperibus larga, simplicitate bona, 
- Inclna Mechtildis, Anglorum filia Regis, 
Nutriat Angelicis hos-Dens ipse cibis. 
Adjaceı optatus Rex horum sanguine natus, 
Otto eoronatus, vermibus ossa datus. 
Huius erat sponsa Philippi stirps generosa, N 
. Filie formosa, nuno cinis, ante rosa, " 
Qui legis haec metra, memor horum sis peto, pensa 
Quid caro, quid vita, quid res, nisi mora, Cinis, ambrs; 
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Delfarben "gemacht, im Ganzen fehr verzeichnet, aber 
in einzelnen Theilen nicht fehlecht. Die Geſichter Heinz 
richs des Löwen und der Kaiferin find gut, und zwei 
Hände nicht übel gezeichnet. Die Farben haben ſich 
noch gut genug erhalten. Man fiehbet, daß «8 fehr 
* lange vor den. Zeiten eines Lukas Kranach und Albrecht 
Dürer, deren Styl man bier fo. früh annahm, ges 
macht iſt. 

Das Bild ſtellt, wie geſagt, die Verloͤbniß Hein⸗ 
richs des Loͤwen mit ſeiner Gemahlin Mechtilde, und 
die Verloͤbniß Otto IV. mit ſeiner Gemahlin Beatrix 


vor. Der Herzog ſitzt auf einem Kiffen der Prinzefs . 


fin beinahe gegenüber. Sein Haupt bedeckt ein mit 
zwei weißen und einer rothen. Feder gezierter rother 
Fuͤrſtenhut, welcher unten einen, wie es fiheint, mit 
Perlen eingefaßten Reif hat. Das bis über die Knie 
gehende Unterkleid ift bunt, und darüber ein hellgräs 
ner audgezackter langer Mantel, welcher bis über bie 
Bruft herabhängt, Die Fuͤße find fehr lang, und 
unverhältnigmäßig, ſcheinen aud) außer einem Ueber: 
zuge Feine Bededung zu haben, Weit der auf dem 
Schoße liegenden rechten Hand faßt er in einen (wie 
eö jcheint) mit Perlen befegten Leibguͤrtel. Die Linke 
hebt er gegen die Prinzeffin mir eimem Geſichte auf, 
worin Freude und Zufriedenheit herrſchet. Mechtilde 
fit ihm mit zugewandten freundlichen Geſicht jur lins 
Im Seite. ie trägt eine offene Krone, darunter eine 
unter dem Kinn zugehende bis über die Schulterbläts 
ter hangende Haube, an den Schlaͤfen zeiget ſich noch 
eine Heine Anterhaube. Sie hat ein grünes Unters 
Heid und einen mit Hermelin gefütterten langen rothen 
‚ Mantel ums Die rechte Sand hat fie gegen ben 
“ Prinzen aufgehoben, und zeigt Ihm einen Ring, den 
fie mit dem Daumen und den zwei erften Fingern hält. 
Sie hat- fo wenig einen Gürtel mit Schellen, bie fos 
. — 5 D 
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genannte Dunſingstracht, als der Gürtel ihres Ge⸗ 
mahls mit Schellen beſetzt iſt. Im ısten Jahrhun⸗ 


‚derte erſchienen erſt die Großen mit Schellen, welche 








an den Guͤrteln hingen, in der ſogenannten Dunſings⸗ 
tracht. - Im ı2ten oder 13ten Jahrhundert trifft man 
fie nicht an a). Das Bild, wovoͤn hier die Rede ift, 
ift alfo nach dem in ber Kleidung befindlichen Koftume 
und nach den Büchſtaben zu urtheilen, fehr alt; es 
erſtreckt fich) über das Alterthum der Mode Dunfürge 
zu tragen. Sollte e3 daher nicht in die Zeiten Otto, 
IV., oder nahe daran reihen? unb wäre es denn 
nicht ein fehr ſchaͤtzbares Werk altdeutfcher Kunft, das 
vielleicht eines ber älteften in ſeiner Art ii? Das 
Bild Otto IV. iſt fehr verborben; das Gefiht wenig‘ 
kennbar. Er bat einen ftarfen Bart, trägt eine koͤ⸗ 
nigl. Krone mit Bogen und hat den Scepter in der 
linken Hand. Der koͤnigliche Mantel ſcheint grau zu 
ſeyn, hat gelbes Unterfutter und einen rothen Kragen. 
Seine Gemahlin traͤgt gleichfalls eine koͤnigliche Krone 
mit Bogen. Ihr Kopfputz beſteht in wenigen Streifen 
Zeug. Die Bruſt iſt ſehr entbloͤßt. Um den Hals hat 
ſie drei Reihen rother Korallen, wovon eine Reihe 
ſtark uͤber die Bruſt herabhaͤngt. Ihr Unterkleid iſt 
bunt, ihr Mantel dunkelgruͤn und roth aufgeſchlagen; 
Unterkleid und Mantel ſind mit Perlen reichlich ver⸗ 
ziert. Man ſieht, daß man bei Verfertigung des Bil⸗ 
bes ſich genau an das Koſtume gehalten hat, denn ſo 
wenig auch Vater und Sohn in der Zeit von einander 
entfernt find, fo iſt dennoch die Kleidung Heinrichs 
und feiner Gemahlin, wenn auch auf die Zeichen bes 
. Standes Feine Rädfiht genommen wird, fo fehr von 
ber Kleidung Dtto IV. und feiner Gemahlin unterfchies 
den, daß es jedem auffallen muß. Der Anzug ber 


a) ©. Jannoderiſces Magaiin vom Jahre 1788. Gt, si. 
un % n 
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Mechtilde iſt einfach , ihre Haube und Mantel bedeckt 


Hals und Bruſt: die Haube der Beatrix hingegen bes 


deckt kaum einen kleinen Theil ber Haare, und der zus 


ruͤckgeſchobene Mantel feheint zu enge und eben fo wes 
‚ nig geſchickt zu feyn die entblößte Bruft zu decken, wie 
manche Fleine Tächer unferer Arauen nach ber Mode. 


Die Handlung fcheint unter einem Baldachin vors 


zugehen. Weber ber Dede find Herzen angebracht, 


In der Mitte jtcht eine Fleine Figur, welche ein Tier 


auf dem Arme bat. Das Thier ift nicht zu erfennen, 
Vermuthlich ftellt die Figur den Johannes vor, denn 


in der Blafiuskirche ift Johannes im Großen eben fs 
abgebildet. Rechts in der Ede fteht der. heilige Bla⸗ 


‚find mit dem Hirtenftabe und: Bifhofömäge; in ber 


Iinfen Hand hat er fein Horn, Dem Sohannes zur 


Linken befindet ſich ein anderer Biſchof mit der Bis 


— — 
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ſchofsmuͤtze und dem Hirtenfſtabe; vielleicht iſt es ber 
heilige Autor. Das Bild hat 3 Fuß in der Höhe und 


28 in der Breite.- Die Infchrift nimmt 12 Fuß in 


der Höhe ein. Es iſt auf Holz gemahlt. Nur eine 
Streife in der Fänge, welche dad Bild des Kaifers 


trifft, iſt mit Linnen überzogen und biefe Streife ift 
verdorben. Daher ift das Bild des Kaiſers, wie fchon 


Hefagt, nicht mehr recht Fennbak, 


Das Grabmahl Heinrichs des Loͤwen und feiner . 


Gemahlin Mechtilde in der Domfirche ift in jeder Rüde 


ft merkwürdig, man mag fowohl den Ausdrud in 


den Geſi ichtern, als auch die kunſtreiche Drapperie be⸗ 


trachten. Das. Monument iſt noch zu Heinrichs Leb⸗ 
zeiten gemacht worden, weil beide Figuren offene Au⸗ 
gen haben. Der Herzog hat in ber rechten Hand das 


"Modell der Domkirche, in ber linken das Schwerbt, 


Die ihm zur Linken liegende Hetzogin hat ein mit Ro⸗ 


fen geziertes Diadem ums Haupt, vielleicht um bas 


durch anzuzeigen, baß ſie ihrer Mutter Eleonaren wer. 
| 2 
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gen‘ eine Erbin des NHerzogthums Aquitanien und ' der 
Normandie fey, wie denn ihr Sohn Otto, ehe er Kai⸗ 
fer ward, wirklich das Herzogthum Aquitanien befaß a). 
Neben diefem Grabmale ftanden zwei Statuen, von 
denen bie eine Heinrich den Loͤwen, die andere einen 
Biſchof, wahrfcheinlich den heil, Blafius vorftellte b). 
Jene ift aus Sandftein, weldjer in Elm gebrochen wird, 
und diefe aus Alabafter, wie er bei Nordhaufen fich 
findet, gehauen, und wird von einigen für ein Bildniß 
des Biſchofs Ulrich von Halberftadt gehalten. Die. 
Arbeit. an der Statue des Herzogs wird fehr gerühmt, 
und ift auch wahrfceinlich fehr alt, "Nach. der Mei— 
nung des Domprobft Dreyer fol. fie dad Alter des 
aaten Jahrhunderts nicht Überfteigen; allein. nach einer 
genauen Kopie zu urtheilen c), iſt fie ein Werk des 
zwoͤlften Jahrhunderts. Das Geſicht dieſer Statue 
bat viel, Ähnliches mit dent Geſicht der auf dem Grab⸗ 
mal Heinrichs des Loͤwen liegenden Statue und in der 
Kleidung iſt einerlei Koſtume. In der herunterhaͤn⸗ 
genden Spitze des Guͤrtels iſt ein Loͤwe eingehquen, 
auf dem angemahlten Gewande erblickt man Loͤwen, 
Roſetten und wie es ſcheint, Lilien. Beide Statuen 


bhat Herzog Rudolph Auguſt aus der Kirche nehmen | 


und ins fürs. Erbbegräbnis ſetzen laſſen d). 
Ein, anderes Kunftwerd aus den ‚Zeiten Heinrichs 


e) Cine Abbildung de Gradmahls findet man bei Reth⸗ 
maver, am a. D. p. 405 in den Originidus Guelficis 
T. iu, zab. AV * pag. 157. Weargi. Ribbentrop 
oma DL ©. Die Statuen anderer Fuͤrſten des 
elkfaen a die abet. nicht fo fchön ud, eben 
ebenfalls in den Originid,. Guelf. T. ill, tab. XY. ad pag. 
159. T. IV. tab Il. ad’pag 77 tab. V. ad pag. 8:. 
b) Bon dem beiligen Blaſius, dem die Stiftelirhe in Brauns ' 
ſoweig gewidmet ift, handelt ein Auffag in den Braun: 
fQweiziiben Anzeigen vom Jahr 1749. 11tes Stuͤc. ©. 
203 ff. (der Verf. ist Harenberg.) 
e) Als Titäitupfer zu Ribbentrobes angeführtem Werke. 
4) ©. Ebend. ©. 171 ff. 


in Deutfchland. J 53 


des Loͤwen ift ber aus Metall gegoffene Löwe, welcher 


mitten auf dem Burgplatze zu Braunfchweig fteht, 
Albrecht von Stade fagt, Heinrich der Löwe babe 1166, 
nachdem er die Stadt mit Mauer und Wal umgeben, 
und damit fertig geworden fey, den Löwen errichten 
laſſen. Botho a. fegt die Aufrihtung des Loͤwens in 
bad Fahre 11725 und biefes paßt beifer auf die Zurück 
kunft Heinrichs bes Loͤwen aus dem gelobien Lande, 
Die Statue, welche vermuthlic zur Fabel, daß NHeins 
rich einen ihm getreuen Löwen aus dem gelobten Lande 
mitgebracht habe, die Veranlaffung gegeben, hat Bezug 
auf den Namen der Welfen; den Welf bebeutet einen 
‚jungen Löwen oder Wolf (catulum). Es iſt daher dies 


fer Löwe nicht mit aufgehobenen Klauen und reißend, 
wie es fonft gewöhnlich ift, ſondern fchreitend, auch 


nicht in der Größe eined ausgewachfenen Loͤwen barges 
ſtellt. Iſt die von Albrecht von Stade angegebene 
Aufſtellung des Bildniffes nicht ſchon 1166, . fondern 
wie wahrfcheinlicher ift, fpäter gefchehen, fo würde 
daſſelbe eher für ein, dem Herzoge Heinrich vom grie= 
hifhen Kaifer, man weiß wie gut er von dieſem aufs 
genommen. wurde, oder fonftigem fremden Großen ers 
theiltes Gefchent, oder eine ben Ungläubigen entriffene 
Beute anzufeben feyn, Dann ließe fih die Fabel vom 


‘ 


a) 2 oben ©. 47. die Note vergl. Zeidnirz SS.:RR. Brunsr, | 


‚IN, p. 348. ‚Der weſtohaͤliſche Benedictiner Moͤnch, 
Bernhard Wirt, der feine Historia West,haliae ums Jahr 
1512 ſchrieb and 1520 ftarh, behauptet: daß bie Statue 
des Löwen Im Jahr 1166 gegoflen werden fey.  „Vidi 
ego adolescens circa eius mausolaeum inter arma ipsa 
machaoram (qua bestiem, linquum (yncem) inquam occi= 
disse famatur) colımpnae appensam, sed et leonem ex 

- marmore seulptum adı mausolaei pedes quasi cubaniem,., 
Is item.quia leonis nomen habuit, ut leonis sui ducis 
comitisqgue monumentum paosteris faceret, fusoria arte loo- 


nem fıeri fecit anno «166, quem in hodiernum diem Bruns 


vicensi in civitate columpnae impositum ante 'Regium- 
cssırnm Ducis aulam ’videmus.“ B. Witrii -Historia 


Westphaliae Lib. V. p 326. C. - 


N 
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mitgebrachten Löwen ‚gleich erffären. Der Engländer | 
Hi, ein gruͤndlicher Kenner, will ben Löwen nicht 


für eine Arbeit des Mittelalterd halten, fondern glaubt 


darin den Tchlechten griehifchen Styl zu finden, ber. 


im 5ten Jahrhundert Aberhand nahm. a) Nach andern 


follen für das zwölfte Jahrhundert in der Figur bes 


‚Löwen zu viel Kunſt, und zu viel Nichtigkeit der Zeichs 
‚nung bereichen; allein den Lefern diefer Geſchichte wer⸗ 
den viele. Beifpiele von fchönen Kunſtwerken erinnerlich 


feyn, die ihr Dafeyn im zwölften Jahrhundert, in wel⸗ 
em die Bronzegießerei ꝛc. fehr blüähte, erhielten. Daß 
in dieſem Zeitraume es an geſchickten Meiftesn in 


Braunſchweig nicht gefehlt habe, beweiſen unter andern 


- die. Säulen der im Jahr 1130 erbauten Magnificche, 


ı. 


und noch mehr die fchönen Pfeiler ber im Jahr 1115 
eingeweihten Egidienkirche. Wir Finnen alfo den Liz 
wen für damahls in Braunfchweig gemachte Arbeit 
halten, und zwar,um fo mehr, da bei feinem einzigen 


alten Schriftfiefler. fi) ‚etwas widerfprechendes findet 
Noch gewiffer wird. diefe Meinung, wenn man den 


Löwen mit der Arbeit an den metallenen Füßen, wor 
auf das auf dem Chor ber St. Blaſiuskirche befindlis 
che Tifchblatt rubet, und mit der Arbeit an dem großen 


metallenen ‚Leuchter b), welche Stuͤcke Heinridy dem 


Löwen mit Recht zugefchrieben werden, genau vergleicht, 
Der SM in biefen Kunſtwerken- ift fi) vollfonmen 
gleich, nur ſcheint die Statue des Löwen einen ges 
ſchicktern Arbeiter gehabt zu haben. 

Da die Stadt Braunſchweig der Haupiſitz eines 
Hauſes war, welches im zwoͤlften Jahrhundert den 


D 
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0 0 S. Mibbentrop, am a. O. Ch. I. Vorrede. S. XXL, ſf. 


und ©, 180— 185- 


b) Diefer große, 7 Tentner ſchwere Leuchter, weicher nach 


dem goldenen Leudter der Stiftshätte kopirt ſeyn toll, 
wird gegenwärtig bei dem Aapikel aufbewahrt. ©. Rib 
bentrop am a. O. J. S. 173 
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beutfchen Kaiferthron erfchättern, und nur mit Hälfe 
von ganz Deutichland bezwungen werben fonnte, ba 
fie fo lange der Sig der Welfen geweſen ift, und ſich 
durch ihre Größe, durch die Michtigkeit ihrer Hands 
lung und die Thaten ihrer Bewohner immer fo vorzägs 


lich ausgezeichnet hat, fo kann man mit Zuverficht 


annehmen, baß hier eben fo wie in andern großen 
deutichen Städten von dem ı2ten Jahrhundert an bis 
zur Religionsveränderung-die zeichnenden Künfte geblüht 
haben müffen, Und wirklich geben bie heiligen Ges 
bäude Feinen geringen Begriff von ber Geſchicklichkeit 
ihrer Erbauerß. Dahin gehören ganz vorzüglich die 
Kirche des heil. Magnus, welche Lubolf, Markgraf zu - 
Sachſen und Sohn des Bruno, bereitd im Anfang bes 


eilften Jahrhunderts erbanet hatte, aber in ber letzten 


- Hälfte des ı3ten Jahrhunderts fehr verbeffert und ers 


weitere worden, ift a); bie Kirche bes heil. Petrus, 
wahrfcheinlich aus ben Zeiten Heinrichs des Löwen b); 
bie Kirche des heil, Egidius, welche Gertrud, Gräfin 
von Catelnburg im Anfang bed ı2ten Jahrhunderts ers 
richtete c); die Kirche des. heil, Michael und Laurens 


a) Das Schiff iR 85 Fuß lang uud ruht auf 20 Pfellern, 
Das Shor ift a8 Fuß lang. Mibbentrop am a. O. 
B. J. De 127 fi. . f 

b) Das Schiff it 64 Fuß lang; in dieſem find 6 achteckige 
Pfeiler, worauf das Gemölbe ruht. Das Migtelgemölbe 

iſt nach der Flaͤche 26 Zuß und jede der Seiten ı3 Fuß 
breit. Dos Char ift a8 Fuß lang, 26 Fuß breit. Der 
Knauf des am Ehor linter Seite fichenden Pfeilers iſt 
wit einer in Stein gehauenen auf_der linken Geite lie⸗ 

genden und auf den linten Arm ſich ſtuͤzenden menihlis, 
en Figur gesiert, auf deren rechten Schulter der eine 
Bogen bed Gewoͤlbes zu ruben ſcheint. Bei diefer Figur 
ift ein Löwe in Stein gehauen, und fol fie daher dem 


\ Stifter der Kirche, Heintich den Löwen, vermuthlich vore 


ſellen. Vielleicht ift es aber eher die Kigur des Baus - 
meiſters. ©. Ebend. B. LS. 137. 

e) Sie it ein laͤngliches Viereck, wovon bad Schiff ı60 Fuß, 
und das Chor So Fuß in der Lönge bat. Die Kiefe ik. 
ca Fuß. Sie Hat noch zwiſchen dem Schiffe und dem 


N 
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tius, die bereits im Jahre 1157 vorhanden war, ihre 
Vergroͤßerung und Vollendung aber erſt im Jahr 1408 
erhielt a); und endlich die im jeder Hinſicht merf- 
wuͤrdige St. Blafius-, Burg oder Domlirche, beren 


Chor auf beiden Seiten einen Vorbau, jeder 32 Fuß 


lang, 16 Zuß breit. Inwendig ift fie über so Zuß hoch. 


Das Gewoͤlbe ficht auf 8 Säulen, welde 4 Fuß die; übers 


aus fleißſg und gut gearbeitet find. ©. Ebend. B. I. 
©. 124 ff. | 


H Sie bat in Lihten 68 Fuß in der Länge, und 57 Fuß In 


i_ 2 
\ 
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der Breite, mit 3 Sewölben in der Länge und eben fo 


viel in der Breite. ©. Ebend. B I. ©. 167. Was die 


übrigen Gebäude zu Braunſchweig bettiſt ſo hat die 
ums Jahr 1200 erbaute Kirche des heil. Andreas, im 
reinften deutſchen Goſchnack, mit ihrem hoben Charm, 
ein ehrwuͤrdiges Anſehen. Cr fol, nähf dem Wie⸗ 
ner Stephans⸗ und Straßburger Muͤnſterthurm der 
dritte boͤchſte in ganz Deutichland ſeyn. Nah. münde 


lichen Weberlieferungen follten nach dem erfien Plane swei 


Thürme von gleiher Höhe au zoo Fuß mit gleih hohen 
Spisen zu 200 Fuß errichtet werden, wie man noch auf 
einer alten Zeichnung ſehen kann. Dis Mauerwerk iſt 
mie Quadern herrlich aufammengefept. Die Kirche iſt 
170 Fuß lang und so Fuß breit, Das Chor bat eine 
£änge von 53 Fuß. Das Gewölbe ruht auf za frei fies 
benden Pfeilern, S. Mibbentrop, am a. O. Th, L 
©. 138 — 130. Die Känge der (ızzr) erbaueten Katharis 
nenkirche betrͤgt 133 Buß und das Chor 58 Fuß. Die 


Tiefe tft 8ı Fuß. Das Gewölbe ruht auf 10 Pfeilern, 
yon denen jeder 7 Fuß Bil iſt. Das Altarblatt if wege 


gefiemmen, „weil es größtentbeild vom Wurm zerfreis 


. fen mar, und verfbiedene anftößige ‚Siguren entkielt."“ 


Ebend. Ch. I. S. 132. Die hinter dem großen Altar bes _ 


findligen 3 Fenſter haben vorzügiihe Glasmahlereien und 
verdienen febr erhalten 3u werden. "Die Farben find aufs 
ſerordentlich ſtark und fhön, die Zeichnung if in dem 


._Styl Bed Lucas Kranab und Albrecht Duͤrer, und ver; 


dient alle Aufmerkfamfeit. Am mittlern Senfter ift "Chris 
ſtus am Kreus, und bei ‚den Kreute fieben Maria und 
Sohannes Im Fenſter rechter Seits if die Opferung 

ſagks und linker Seite Moſes mit der chernen Schlange. 

ah der im mittleren Fenſter befindlihen Jahrrahl if 
bie Arbeit 1583 gemaht worden. S. Ebend. Tb. I, 
©. 134. Von ber St. Ulrichkirche, die im’ vierzehnten 


* 


Fahrbundert erbant worden iſt, und von dem durch meh⸗ 


tere Statuen von Fuͤrſten aus dem Welfiſchen Haufe bes 


ruͤhmten Rathhauſe. S. Ebend. Th. 1. ©. 152, 206, 


208, 209 ff. 
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Erbauer, wie bereits oben bemerkt worden, Heinrich 
der Löwe geweſen ift. 

Diefe Kirche ruht auf vielen hohen ſtarken Pfei⸗ 
lern; das Gewölbe. hat eine Breite von 84 Fuß, das 


Shif felbft ift 116 Fuß und das «Chor 64 Fuß lang. 


Sie enthält mehrere alte Kunflwerfe und war auch mit 
ſchoͤnen Glasmahlereien geſchmuͤckt, bie bei ber durch 
Herzog Rudolph Auguſt vorgenommenen Veränderung 


mweggefommen find. Sur uns aber ift das große Al⸗ 


tarblatt eines der wichtigften Denkmaͤhler ber deutſchen 
Mahlerei, das zu Rethmeyers Zeiten in einem dun⸗ 
fein Winkel fand, feitbem aber fein hoher Werth ers 
kannt worben, ber Kirche wieder zur Zierbe dient. 
Dhnerachtet ber zum Heiligen erhobene Papft Gregor 
fih in dieſem Gemählde findet: fo blieb boch lange 
die Sage, daß es ber Eoangelift Lufas gemahlt ha⸗ 
be a); andere glaubten, des frifchen, glänzenden und 
angenehmen Colorits wegen, es dem Lukas Kranach zu: 
fhreiben zu müflen, b) obgleich fein Monogramm fehlt, 
und ich auf die beigefchriebene Jahrzahl ı506 nicht 
viel bauen möchte, Aller Wahrfcheinlichkeit nach ges . 
hört: e8 in den Anfang des funfzehnten Jahrhunderts, 

Die Tafel des Altarblattes ift 7. Fuß hoch und 
5 Fuß breit, Sie hat zwei Flügel, wodurch bie Tafel 
felbft verfchloffen werben Tann. 

Auf der Außern Seite des rechten Flügels wird “ 
Maria fiend vorgeftellt, mit einem Einhorn auf dem 
Schoos. Won diefer Idee fcheim ber Mahler ausge: 
gangen zu ſeyn, weil er. auf der andern Seite den En⸗ 
gel als einen Jäger mit Horn, Spieß. und Kunden 
vorgefiellt, Das Einhorn ſoll als das Einzige in feis 
ner Art Ehriſtus bedeuten; es iſt gelblich und ruhet 


a) S. Ebend. B. J. ©. 176. 


b) S. Aibbenttop in der Vorrede ‚feines oft angefuͤhrten 
Werkes zu ©. 169. 


auf ſie angewandt werden, umgeben, 3. B. unten iſt 


“ 


‚ 
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mit den Vorderfuͤßen auf dem Schooße der Maria. 


Sieckſcheint daruͤber betroffen zu ſeyn, indem ſie mit 


einer Art von Ruͤckhaltung ihre linke Hand aufhebt. 


Auf dem Kopfe: bed. Einhorns ſtehet: Ecce anoilla 


Domini u. f. w. Der vor dem Munde fliegende Zets 
tel hat die Aufſchrift. Quia quem ooela capere non 
possunt in tuo. gremio contulisti. Das Gewand ber. 
Maria ift blau und verliert ſich unten in röthliche 
Farben. Das Geficht iſt ganz gut gemahlt; fie hat 
eine erhabene offene Stirn urd röthlich gelbe fang her⸗ 
abrollende Haare. Sie ift mit allen Symbolen, die 


fie umzäunet mit der Ueberfchrift ‚auf dem Zaune: Hor- 
tus conclusus. Bor dem Zaune fieht man eine blühende 


Lilie mit dem Spruche: sicut lilium inter spinos, sic 


amica mea inter filias ete. Vorwärts herauf von dies 
ſem Zaune ſteht ein Tragekorb, gefuͤllt mit Manna, 


auf dem Korbe lieſet man: Urna aurea; daruͤber iſt 


der altteſtamentariſche Altar mit der Arche⸗ Inſchrift: 


Arca Domini. Dicht hieran ſtehen Staͤbe, worunter 
einer gruͤnet, mit der Beiſchrift: Virga Aaronis, des 
bei ein Brunnen mit einem Aufſatze und ber Beiſchrift e 


Fons signatus, 
Das ganze Gemählde beſchließt eine mit vier Thuͤr⸗ 


‚ men unterbrochene Mauer, die alle ihre ſymboliſche In⸗ 
ſchriften haben; z. B. ber erfle Thurm mit. einer gol⸗ 
denen ‘Pforte: Porta aurea; ber zweite Thurm, ber 


groͤßer und mit ı7 Schildern behänget ift, Turris Da- 
vridica etc. Nach diefem folgt ein kleiner Xhurm, von 
deffen Thür ein Zettel: ausgehet mit den Morten: 


Porta Jefthae; der folgende Thurm, Turris eburnea; 


. inter diefem ein gemahlteö Feld mit Vellus Gideonis. 
Jenſeit diefer Dauer fieht man rechts eine. Dunfelgrüns 


liche brennende Maſſe, mit ber Beifchrift:: Rupes ar-. 
dens;- linf3 die aufgehende Sonne mit der Neberfchrift: 


. * 
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Aurora. Meil run, wie- gefagt if, ber Mahler von. 
der Idee des Einhorns ausgegangen zu fenn ſcheint, 
fo. erblickt man auf dem andern äußern Flügel den 


Engel Gabriel als Jaͤger. Er trägt einen langen’ weiſ⸗ 
fen Roc, einen rothen fliegenden Mantel, hat in der 


einen Hand eine filberne Lanze, und bläft ein Hifts 
born, woraus’ die Worte ſtroͤmen: Ave gratia plena 
Dominus tecum. Der Engel hat vier Hunde an 
Schnuͤren, wovon ber erfte rot, mit der Ueberſchrift: 
Virtus;. der zweite weiß,. Pax; der dritte auch weiß, 
Misericordia , der. vierte Hellroth mit der Ueberſchrift: 
Justitia. Alle vier Hunde haben ſchwarze Halsbaͤnde 
mit Ringen, durch welche die Schnüre des Engels ges 
zogen find, - Vor den Hunden hinauf fleht ein hohes 
Gebäude mit einem rothen Dache, einer erhabenen vers 


ſchloſſenen Thür, an welcher ein ſchwarzes Schloß mit 


der Inſchrift: Porta clausa ſich befindet, Ueber dem 
Engel fieht man eine Stadt, und vor ihr einen Baum 
mit ber gefchinngenen Ueberſchrift: Quasi oliva for- 
mosa exaltata in campis, Noch hoͤher erſcheint e ein 
Stern mit” der Beifchrift: " Stella Jaeob. 

Penn diefe Flügel geöffnet werden, fo fieht man’ 
rechts ‚eine perſpektiviſch gemahlte große Kirche, deren 
Gewölbe auf. zwölf Säulen ruhen. Durch bie Kirche 
fann man ganz bis auf‘ bie Straße, wovon man 
einige - Hoͤuſer erblickt, ſehen Im Chor dieſer Kirche 
ſteht ein Altar mit den Leidensinſtrumenten, nämlich 
bad Kreuz in der Mitte; die Teiter mit dem Hahn, an 
ber andern Seite der Speer und der Schwamm, an dem 
Queerbalfen rechts die Krone, in der Mitte die befannte 


Kreuzesinſchrift und, die drei Nägel. Vor bem Kreuze 


fieht auf dem Altar ber entblößte Chriſtus, eine ver: 
haͤltnißmaͤßig Kleine Figur, an Händen und Füßen und 
Seiten mit den Wundmählern bezeichnet, Die linke 
Hand ‚hebt er empor, die sechte halt: er an die Sei⸗ 


t 


u, 
[ 


- tenwunde und druͤckt damit dad Blut aus der Wunde 


x 
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in den auf dem Altar ſtehenden Kelch. Sein Haupt 


iſt mit einem ſchoͤnen goldnen Glanze umgeben. An die⸗ 


ſem Altare pontificiret der Papſt, der um ſein Haupt 
in einem großen goldenen Heiligen-Schein die Inſchrift: 


. Sanctus Gregorius hat, Er knieet in feinem Pontifi⸗ 


cale Gewand, angethan mit einer Albe, dunkelgrauen 
Dalmatifa und einer goldgeftichten Caſel nad) alter 


Art; er faltet die Hände und fcheint ein Hochamt ans 
zufangen, Un beiden Seiten bes Altars knieen die Le⸗ 


viten in Alben und röthlichen Dalmatien ; hinter dem 


 Papıte. ftehen in ihrem Drnate zwei Bifchöfe und ein 


Cardinal, mit den gewöhnlichen Inſignien, der Cardi⸗ 


nal hält die päbftlihe Inful mit drei Kronen. Sie - 
find ohne Zweifel die Miniftranten. Bon ber Seite des 
Altars, ‚bie man Cornu epistolae nennt, find die aus 
einem Notenbuche fingenden Choriften zu fehben. Die 
. ‚fingenden Minen find vorzüglich gut ausgedruͤckt Auf 
dem Altare liegt. von eben dieſer Seite das Meßbuch, 
‚und neben dem Kelche ein vergoldetes Stud in Form 


einer zerbrachenen Dblate, Die Wand hinter bem Al⸗ 
tare it bis oben ind Gewölbe fehr ſchoͤn vergoldet. 


Ueber dem Kreuze find in zwei Reihen Priechen, figenbe 


und ftehende Figuren; in jeder Reihe vier, von wel⸗ 
her in der vberfien zwei Figuren daran kennbar zu 
feyn ſcheinen, weil.fie ſich kuͤſſen: Chriftus und Judas — 
In der Spige des Gewoͤlbes vor diefer goldenen Al- 
tarmand hängt ein Ehriftustopf in. einem befannten 
Veronika Tuche 

Auf dem linken Blatte ſteht Maria in einem ſehr 
ſchoͤn vergoldeten, von zwei Engeln getragenen, Monde, 
als dem Symbol der unbefleckten Empfaͤngniß; ihr lan⸗ 


ges Gewand iſt roth, der Mantel blau, an deſſen 


Saume unleferliche, dem Anfchein nad) hebräifche Buch⸗ 
ftaben ficy befinden, Zwei in der Luft ſchwebende En⸗ 


* 
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gel halten ihr eine Königliche Krone über dem Haupte. 
"eber und. neben ihr fehweben Enge. Sie hat das 
Chriſfuskind auf dem Arme. Aus deſſen Haͤndchen 


nehmen mit andachtsvollen Minen die den Mond bals 


tenden Engel Roſenkraͤuze an. Die heilige Zungfrau 
fowohl als auch die Engel haben hellrothe Haare. Uns 
ten fi itzen drei Meltgeiftliche auf den Khieen, welchẽ mit 
nach dem Chriſtkinde hingewandtem Geſichte voll An⸗ 
dacht die Roſenkraͤnze in den Haͤnden halten. Zwiſchen 
dieſen drei Geiſtlichen haͤlt ein Engel ein Schild, wor⸗ 
anf man die mit einem ſchwarzen S durchſchlungenen 


. zothen Buchſtaben L. B. R. erblickt. Sie paſſen auf 


fein Monogramm eines bekannten Mahlers. Vermuth⸗ 
lich haben die Canonici des Stifts dieſes Altarblatt 
der Kirche geſchenkt, haben ſich hier abmahlen laſſen, 
und es machen dieſe drei Buchſtaben die Anfangsbuch⸗ 


_ fiaben ihrer Namen aus, und das S, womit die Buchs 


} 
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ſtaben durchſchlungen, ſoll heißen: Sanciverunt. Die 
Kleidung der Geiſtlichen beſteht in einer ılangen Dal: 
matifa und. einem Chorhemde, der alten Kirchenfleidung 
der Geiftlihen des St. Blaſiusſtiftes. Das Blatt Hat 
wie. das vorige, viele Sprüche, und bei den Geiſtli⸗ 
chen findet man die Worte: O mater Dei miserere 
mei, aud): Ora pro nobis Virgo decora. 

Das Hauptblatt endlich enthält einen Ecce homo, 
und ift fehr fchön gearbeitet, - Hier bemerkt man nicht 


die magern und edigen.Zäge und Umriffe in den Gefichs - 


tern, wovon auf den Gemählden der äußern Flügel 
‚noch einige Spuren find. Die Leidenfchaften, Zorn, 
Haß, Trauer, Hohn u. f. w. find hier meifterhaft aus⸗ 


N 


gedräct. Man fiehet am Barte und den mit Hermes . 


lin ausgefchlagenen Mantel des Pilatus, weldyen kecken 


und doch zarten Pinfel-der Künftler in dem. Entwerfen 
ber Haare und des Pelzwerked hatte Nur ift der 
Bart verhältnipmäßig zu geoß · Chriſtus ſi iger mit bin: 


w 
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tigem Körper bei dem ſich die Hände wafchenden Pila⸗ 
tus, die Dornenkrone auf dem Haupte und mit Nichte, 
als dem Purpurmantel bekleidet. Noch verſchiedene 
Perſonen ſi igen am Tifche ded Richters, und’ viel Bol -: 
fteht umher. Jedes Geſicht fpricht irgend eine Reidens ö 
(haft aus. _Die Kleidung der Perfonen iſt fehr “vers 
fchieden ,. und es, fheint, ald wenn der Meifter ſich 
Mühe gegeben Hätte, dad Koftume zu beobachten. 
Gleich vorn ftehen die drei Schäder gefchloffen, und . 
-.Darunter die Namen: Gismas, Jcsmas und Barnabas,- 
umber anf verſchiedene Art fportende jhdifche Yugend, 
beim Barnabas aber Kriegöfnechte, welche ihn feiner 
Seffeln entledigen. In dem blaffen Geſicht des Gis⸗ 
maß ift Neue, Betruͤbniß und Hoffnung auf eine befs 
fere Zukunft gut ausaebrüdt. Sin den Minen bes - 
Jesmas herrſcht MWildheit und größte Bosheit, indem  " 
er mit geäßlich neidiſchem Blick nach dem Barnabas 
ſieht, in deſſen Sägen zwar Freude Aber die Loslaffung, | 
| 


s 
‘ 


: aber auch die Spuren einer auf immer entflobenen Sees 
Ienruhe ausgedrädt find. Im Hintergrunde des Ger 
mähldes fieht man das Kreuz von Kriegäfnechten hers . 
beibringen, Die Gemahlin des Pilatus iſt auch nicht 
vergeſſen. Sie liegt in der Zerne im Fenfter, und 
ruft dem Richter, wegen ihres vom Heiland gehabten 
Traumes, zu. Die Regeln der Perfpestive follen in 
diefem Gemählde auf genauefte beobadhtet feyn. Uns - 
ter demfelben flanden auf einer Tafel einige Worte, 

die aber nicht mehr vorhanden find a), 


a) Ribbentron, am a. D. Vorrede su S. 165 dat bie 
Worte aufbewshrt, Sie lauten: 


St bin ſchoͤn, Man friget my nicht, 
SE bin edel, Ä Man dinet my nict.. 
gt bin rile, on Man biddet my nicht. 
It bin ein Lerer, Man fraget mp nice, ' 


It bie erich Man fuhr my nicht. 


4 
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der Verfafſer der Beſchreibung dieſes Gemaͤhl⸗ 
des b) hat unter dem Thurm der St. Blaſiuskirche 


‚ tin kleines Altarblatt, von 5 Fuß Höhe und 25 Fuß 
Breite, mit zwei Flügeln entdeckt, dad wahrſcheinlich 


\ 


dem großen zum Vorbilde gebient hat. Die Siguren 


find aus Holz gefchnigt und es ift inwendig und aus⸗ 
wendig mit Leimfarben ausgemahlt,. von denen man 


aber wenig mehr erkennen kann. Es find darauf 7 


| 
| 


Perfonen vorgeftellt. Der Papft knieet vor dem Al⸗ 


‚ tere, auf welchem ber Heiland fieht, wie er mit der 


Hand eine Seitenwunde druͤckt, woraus Blut in den 


auf dem Altar fich befindenden Kelch fließt. _ Ueber dem 
Altar find. die Leidensinfirumente, ein Deronicatuch 


‚ 
} 


und die Säule mit dem Hahn. Der Pabft bar ben 
Irhidiacon und Diacon neben ſich; die dreifache Krone 
trägt ein Kardinal. Außer den Worten Miserere mei 
liefet man weder Sahrzahl noch andere Worte, Die 
Arbeit iſt mittelmäßig, fehr alt, und fcheint, weil der 
Urheber des vorhin befchriebenen Altarblattes auf ber _ 
innern Seite bed rechten Flügels die ganze Idee von 
diefem Altarblatt genommen. hat, fein Muſter gewefen 
zu ſeyn. Es wäre zu mwünfchen, daß ein Kunſtkenner 
beide Gemählde genauer, als es big jetzt geigehen ift, 
mit einander. vergliche. 

Die wenigen Nachrichten von Mahiereien, die wir 
in andern Niederſaͤchſiſchen Staͤdten aufgefunden haben, 
und die nothwendig das Gepraͤge ihres Zeitalters an 


Aa 
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| Ik bin wahrhaftig, Man glovet my nicht. 


Ik bin dee Weg, . Man wandert my: nicht. 
Ik bin Bat Levent, Man begehrt- my nicht. 

3 bin barmhertig, Man true my nicht. 

Ik hin rechtfertig, Nemet en lobt my nick. 


Werde gy denne verdamet, So to verwiſet my nicht. 


Lxetgleiche Rethmeyvers ‚Kirgengefaigte at. Th. I. S. 94. 
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ſich tragen, moͤgen hier beiſammen ſtehen. Wie roh, 
wie abgeſtumpft mußten die heiligen Gefuͤhle fuͤr Ge⸗ 
—* ſeyn, wenn im Jahr 1154 Jacob Klümpes 
rer auf dem Rathhaufe zu Hoͤxter dad juͤngſte Gericht 
abmahlen ließ, uͤm den Masifirat an feine Pflicht zu 
erinnern a); was foll man denken, wenn die alberne 
Kabel von dem Auszuge der Hamelſchen Kinder (1284) 
durch) Glaßınablereien verewigt wurde b), und welche 
Begriffe mag man wohl von ber Befchäftigung eines 


‚ Künftlerd gehabt haben, wenn von Gottſchalk Märs 


ter verſichert wird, daͤß er, ein geſchickter Mahler, wie 
er im Jahr 1298 ben Teufel mahlen wollte, duch ein 


Ungethäm erfchredt wurde ind kurz darauf fein Leben 


verlohr! c) 


Un Bunderthätigen Bildern fehlte es natuͤrlicher⸗ 


weiſe auch nicht. Ein ſolches befand ſich in der Kirche 
des heil. Johannes zu Laͤneburg d), zu Spiegelberg e), 
zu Hayenholz vor Hannover f), und ſelbſt in der im 


Jahr 1330 eingeweihten Paulinerliche zu Göttingen, 
wo eine ſilberne Statue des heiligen Thomas von 
Aquino, fromme Pilger von Rom und Venedig zu ſich 
lockte g)« 


a) Anno 1154 Jacobus Klümperer in curiä ijussit depingi 
iudiciom extremum ut moueretur Senatus, se debere iuste 
iudicare et aliyuando reddere rationem iudicii  sui. 
Chronicon Huzariense p. 22 

b) S. Kitchmaiers Hiftorie von dem Ausgange ber Has 
meliben sinder S. ı7. und Meidom SS, RR. .Germ. 
T. IE p. 80. 


 OQ)uGottschalk Märker egtegius pictor dum forte - 


diabolum pingeret a spectro territus et ila eXagitatus ut 
brevi post ob.ret.“ Ännales Corbeienses ad atınum 1208: 
ap. Leiönitz SS. RR. Brunsv. T. I. p. 319, 

d) ©. Bertram's evangeliſches Lüneburg. (17:9. 4.) ©. 2. 

e) ©. Batings Beſchreibung der Saale im Umt Lauens 
fein. (Lemgo, 3744. 4:) S- 188. 

N 6. Ebendaſelbſt, am a. D. . 

5) Dransfeld Prodromus monumentorum quorundam Gottin- 
gensium (1702. 4.) pag..14. e beigielbt auch einige 


* 
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Johann einer, der feine Chronik der Stadt Ein- 
bel im Jahr 1596 berausgab, fah noch manches Kunfts 
wert in dem Stift des heil. Alexander. Er bat bie 
Bauregüter burchgeblättert, und gefunden, daß ein. 
Steinhauer im vierzehnten Jahrhundert bed Tags ,, drei 
Heine Pfennige“ für feine Arbeit erhielt, und dag Fein 
Tag hingegangen iſt, an welchem nicht einige Muͤnzen 
in den Stoͤcken zur Befoͤrderung des Baues fich gefun⸗ 
den hätten. Der hohe Chor der Stiftskicche ‚die Se 
wölde und die Kapellen find der ältefte Theil des Gans 
zen und im Jahr 1316 erbauet. Den mittlern Theil fing 
Hans Molderan im Jahr 1404 zu bauen an und 
beendigte ihn 1416. Die Gemählde, mit welchen das 
Gebäude verziert war, gingen im Jahr 1540 durch 


eine Feuersbrunft zu Grunde. An den zierlih ges 


ſchnitzten Chorftählen lad man bie Irſchrift: Anno 
MCCLXXXIX heinricus has sedes ordinavit a). 
Die mellingene mit vielen Figuren und biblifyen Ge⸗ 
fhichten gefchmückte Krone, weiche dev Domherr De 
genhardt (+ 1429.) der Kirche verehrt hat, beichreibt 
Letzner fehr ausführlich b). 

Der eben erwähnte Schriftfteller, dem wir fo viele 
Beichreibungen von Stiftern und ‚Klöftern in Nieder⸗ 


andere in den Goͤttingiſchen Kirchen ehemals befindlichen 
Gemäbide von den Jahren 1408, 1409,, 1424 I. © 
Dransfeld Dissertaiio epistolica de aede sacro d. Albani 
(1707: 4. p- 4.) und Eiusdam Dissertatio de. aede sa- 
cro divae Virginis. (1708, 4.) Vergl: meine Bemerkungen 
über die alten Mablereien in den Kirchen zu Böttingen, 
in den Fleinen Schriften B. 1. ©. 344 ff. 
a) zopanned gepner von der ahralten Stabt Daffel, Eins 
fe w. 1596. & ©. 64 b. „Ein feld Wert bat 
ein Mond aus dem Klofter voͤlde on die Stüle au Poͤlde 
auff dem hoben Ebor and dem Alten und Newen, Teſta⸗ 


ment mit Bildern und mit Sprüchen gantz artig und kuͤnſt⸗ 


lin neben’ andern mehr Sachen geſchnitten, welde und 
dergleichen vnverwerfliche Exercitia wahrlich nicht zu vers 
achten ober zu verwerften fennd.‘ | 


b) 6, Eben. &. 64. | 
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fachfen zu verbanfen haben, macht auch von dem Klo: 
ſter Fredelsloh oder Fredelsheim eine merkwürdige 
"Schilderung. Es wurde im Jahr 1131 burch milde 
Gaben erbauet und die erfte Hebtiffin.war Adelheid von 
Pleſſe. Die Päpfte Lucius, Eugenius und Anaftafins 
ber vierte nahmen es unter ihren befondern Schuß, 
daher fie auch im Chor der. Kirche um den ‚hohen Als 
tar. mit andern vornehmen Männern abgemahlt wur⸗ 
‚den a). Spangenberg nennt in feiner Chronik Die 
Kirdye ,‚ein großes, gemwaltiges und herrliches. Ge⸗ 
„baͤude, nad) Form eines Kreuzes errichtet, deſſen 
„Thuͤrme mit gewaltigen Werkſtuͤcken zuſammen geſetzt, 
„ſind“ b). Er entdeckte auch bie Jahrszahl 1172 
und verſichert, daß die Altartafel im Jahr 1481 ge⸗ 
mahlt ſey c). An dem mitternaͤchtlichen Theil der 
‚Kirche zeigte man ihm eine Darſtellung des Grabes 
‚Chrifti „‚aud großen: gewaltigen Werkſtuͤcken ganz Tünfts 
„lich zugerichtet und noch unverfehrt, = 
In bemjelben Sahre 1481, in welchem die Altar⸗ 
tafel für die Kirche zu Fredelsheim verfertigt wurde, 
. vollendete ein unbefannter Mahler die Altartafel für 
den hohen Altar der Franciscanerkirche zu Marienau d), 
"die nach Barings Verficherung fehr viel gefoftet haben 
muß. Aber ein noch prachtvolleres Gemählde würde 
um eben biefe Zeit für die Domkirche zu Ratzeburgg 


3) „Darumb hat man den Baͤpſten, Kerfern, Ertzbiſchoͤffen, 

BGraffen ic. su, Fredeldheim die Ehre getban, das 

man fie dafelbft im Chor umb den hohen Altar hat ma hs 

len und feßen laffen, mit folgender Schrift: I,ucius 

Nava. _Eugenius papa.‘ Albertus Marcellus. Henricus et 

Arnoldus Episctopi Maguntinenses, Conradus et Frideri- 

- cus Imperatores. Janus. et Hermanus comites de Dassel 
fundat: Adelheit de Plesse fundatrix, * 


.b) CEhronik der Stadt Einded. © 13. c. ’ 

e) Ebend. ©. 138. =. 

d) ©: Baring Beihreibung der Saale im Amte Lauenſtein. 
““ + 224» \ ” = oo 
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: Heide von feinen eltern Abfchied nimmt; im zwei: 
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verfertigt, welches die Geſchichte des heiligen Ansve⸗ 
rus darſtellet a). Das Gemaͤhlde iſt in viele kleine 
Felder getheilt und verdiente von einem Kenner genau 
unterſucht zu werden, indem die Anlage und Ausfuͤh⸗ 
rung an ben Styl der Suͤd-Deutſchen Meiſter und 


der Coͤllniſchen Schule erinnern fol. In dem erften 


Felde fieht man den heiligen: Ansverus, "wie er als 


ten aber, wie er. unter einem .Baume ein Gefiht ers 
blift, das ihn ermahnt, den chriftlihen Glauben 
anzunehmen In dem dritten iſt bargeftellt, wie er 
bei den Geiſtlichen eines in der Nähe von Ratzeburg 
liegenden Klofters ſich meldet, nnd ein Möndy wird; 
in dem vterten wie ihn in der Kirche, in Gegenwart 
ber Brüder, das Kind Jeſus zu einem Biſchof macht, 


‚and ihm bie Muͤtze aufſetzt; im fünften, wie er Bis 


fhof zu Rateburg wird, im fechöten, wie er ald Bi- 
[hof prediget, im fi ebenten , wie er die Menden be: 
lehrt; im achten, wie er im Jahr 1066 mit Achtzehn _ 
Brüdern eine Stunde von Rateburg bei Buchholz von 
den heidnifchen Wenden zu Tode gefteiniget wird; im 
neunten, wie man feinen Körper fucht, und ihn unter 
den anderen Leichen nicht finden kann, im zehnten, 
wie fie nach einer gefchehenen Offenbarung alle Leichen 
ins Waffer werfen, und nur fein Körper allein oben 
bleibt, und im zwoͤlften, wie er endlich begraben wird. 





Heinrich s des Loͤwen Sinn far alles Große und 
Edle, und ſeine Bemuͤhungen, Handel, Induſtrie, 


a) Man ſehe von dieſem Abt, den die Wenden auf dem 
Wege nah Kübel, an einem Drte, welcher noch jego mit 
einen Steine beseichnet if, nebſt andern Möuben, ſtei⸗ 
nigten: Schloͤpkees Nadr. . ie . 29. 82. 
Crantz Motrop. L. IV. c. 43. 17 Entwurf einer 
ae des Serge oki S. 122 
1791. 8 \ 
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Mohlhabenheit und Bürgergläd in feinen Ländern zu 
. verbreiten, Künfte emporzubringen, und Gelehrſam⸗ 
Zeit, wie er fie kannte, zu befördern, zeichnen ihn- unter 
den Sürften feiner Zeit ruhmvoll aus. Bis in bie fpä= 
teften ‚Lebensjahre unterlag er feinem harten Schickſale 
. side, fondern Fämpfte ihm raftlos entgegen. Er. ers 
0 griff, mit hohem Vertrauen auf eigene Kräfte, jeden 
Hoffnungsſtrahl zur Wiederherſtellung feiner Größe 
Seine Feldzuͤge in Stalien und feine Pilgerfarth 
durch Griechenland nad) dem heiligen Grabe hatte ihn 
mit den Erzeugniffen ber bildenden Künfte bekannt 
- gemacht, und ben lebendigen Wunſch in ihm erregt, 
- fie nad) feinen norbifhen Staaten zu verpflanzen. 
Seine Bemühungen, geſchickte Baumeifter und andere 
Künftler nach Miederfachfen zu ziehen, waren auch 
sicht umfonft, und ihm bleibt allein das Verdienſt, 
basßs feit bem zwölften Sahrhundert die Architectur im 
unfern Ländern fi) emporhob, wenn fie auch nicht 
jene hohe Stufe der Vollkommenheit erreichte, auf 
welcher wir fie im füblihen Deutfchland bewundern, 
Als Heinrih der Löwe .von feiner Verbannung 
nach England zuräd Fam, wollte die Stadt Bardewick, 
die auf ihren Reichthum und ihre Macht ſtolz war, _ 
ihn nicht für ihren rechtmäßigen Herrn erkennen; die 
Bewohner befchimpften ihn fogar von ihren Maucen 
herab auf das Empoͤrendſte. Dadurch erbittert ließ 
Heinrich die Stadt mit Sturm nehmen, pluͤndern, 
anzuͤnden und nebſt den Mauern der Erde gleich 
machen. Von allen Gebaͤuden ließ die zerſtoͤrende Wuth 
‚nichts, als die Domkirche ſtehen, an deren verfallen⸗ 
dem Gemaͤuer der Wanderer vielleicht jetzt noch das 
ſchreckende Bild des verwuͤſtenden Löwen aus der Ins 
ſchrift vestigia Leonis erblidt a). 


2) S. Venturint, am a. O. Th. I. ©. 546. 
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Durch Bardewicks Zall erhoben ſich Ratzeburg und 
Luͤbeck a). Aus allen Kirchen ber zerſtoͤrten Stadt 
wurden die unbefehäbigten Kunſtſachen nad) Ratzeburg 
gebracht, und - mit “den brauchbaren Quadern feßte 
man die Kirche des h. Cyriakus in Luͤneburg zuſam⸗ 
men. Nach Bertram’d Werficherung follen ſich unter 


dem Chor dieſer Kirche mehrere Dentmähler befinden, 
‚von denen wir eine Befchreibung ungern vermiflen b). 


"Den einfahen Styl der Baukunſt, den die Urs 
hitecten unter Heinrich des Loͤwen und feiner Nachs 
folger Regierung in Niederfachfen einführten, - bemerkt - 
man auch an der Pfarrkirche zu Zelle, die bereits vor 
1310 geftanden hat, aber fehr verunftaltet worden ift c); 
an den: Kirchen St, George und Jacobus zu Hannover, 
wovon die leitere umd Jahr 1284 erbaut wurbe, deren 
Thurm aber erft 13560 angefangen ift d), fo wie an 
der Pfarrkirche der heil. Aegidius ebendafelbft, bie 
zwei Baumeifter mit Nahmen MWitmeier im Jahr 1247 
aufgeführt haben e), an bem Klofter. Meding im Luͤ⸗ 
nebargiſchen und an der Domlicche zu Verden, 


a) €. Eoripien Schlöpten Chronica oder Beſchreibung der 
Etad t und des Stiftes Bardewid. (1704. 4.) ‘©. 208 
23 
b) Bertrams Geſchichte ber Stadt Lüneburg ©. 19. „Under 
dem Chore düsser Kerken is ene Kluft darinne herlike 
Nlonumente groter Heren sind gestellet worden.“ Die das 
ſelbſt befindiihe Kirche des heil. Johannes, deren Thurm 
1406 eraör wurde, if 115 Schritte laug und 66 
breit (S. Bertram am a. 9. ©. 7.) Das neue St. 
Micaelistiofier ebendafelöft wurde im 3. 1388 vollendet, 
Ebend. ©. 17. 

e) 8. Johann Heinrich Steffens hiſtoriſche und bis 
plomatiſche Abhandlungen über befondere Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten der Stadt Zelle. 763 8. S. 194., mo auch einj&runds 
‘rip der Kirche ſich befindet. 

‚468. de rings Beitrag sr Hannoveriſchen Airchenhi⸗ 

ſtotie. ©. 7. (1748. 8.) 

©) Zufolge einer Infhrift: „Anno Domini MCCCXLVIU in- 
coaetum est hoc aedificium in annunciat, D, Virginis . » 
per Magistros dictos de Wirmeiers. “* 
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*. 


Das Kloſter Meding, welches im Jahr 1334 zu 
Stande Fam, bewahrt eine Reihe von funfzehn Ge⸗ 
mählden, welche bie vornehmften Schickſale ded Klo: 
ſters von feiner erften Stiftung an; bis zum Sahr 
2449 vorſtellen. Sie wurden auf Befehl bed Propſtes 
von Bülow und der Aebtifiin Margarethe Puffen aus⸗ 
geführt und im Jahr 1499 vollendet. Die Figuren find 
nicht ohne alles Verdienſt, und manche Scenen, wie 


zum Beifpiel die Engel des Nachts an ber Klofters 


fire arbeiten, mit einem gewiſſen Kunſtſinn behan⸗ 
delt. Allein die Umriſſe ſind zu hart und eckig, die 
Regeln der Perſpective gaͤnzlich vernachlaͤſſiget und die 
Spruchzettel vor dem Munde der Figuren ſo uͤbel an⸗ 


gebracht, daß ſie oft das Ganze unangenehm ent⸗ 


ſfellen a). In einem erfreulichern Geiſte moͤgen viel⸗ 
leicht die ſpaͤtern Kunſtwerke entworfen ſeyn, wozu 


man auch die ſilberne ſtark vergoldete Bildſaͤule des 


Schutzheiligen des Kloſters, des heil. Moritz, welche 
die Aebtiſſi in im Jahr 1506 verfertigen lie ‚ rechnen 
kann b). 


Du et a 


— 


Da die Stadt Verden der Sitz eines im Jahr 


786 von Karl dem Großen geftifteten Bißthums gewe⸗ 


“fen ift, deſſen Kirchfprengel ſich über einen Theil des 


Erzbistyums Bremen, faſt über das ganze Fürftenthum 
Lüneburg, die Grafſchaften Luͤchau und Dannenberg 
und weit in die Mark Brandenburg hinein, erſtreckte: 
fo darf man voraugfegen, daß zur Verſchoͤnerung ber 
Domfirhe und andern heiligen Gebäuden Künftler in 


. 
— —— — — —— 


Thaͤtigkeit geſetzt worden ſind. Uber dem Mangel an . 


Quellen und Urkunden muß -man die geringe Ausbeute 
zufchreiben, die wir hier mittheilen Fünden. 


a) 5: Johann kudolf Loßmanns hikoriihe Nachricht 2c.. von 
dem im a urgfüen ‚Hersogthume belegenen Kloſier 
Meding. Halle, 177«. 
b) Sie hat bie Su b 
mina Abbatissa Medingensis me 1fecit heri, 


- 


rift: Anno domini 1506 veneranda Do- | 


in Deutſchland. 71 


Der Biſchof Bruno ‚ den der Kaiſer olio I. im 
Sahr g6o zum Bifchof von Verden ernannte, ließ eis 
nen ſchoͤnen Codex prachtvoll einbinden a) und einen übers 
aus. tofibaren Sarg für den Leichnam bed heiligen Mas BE 
rianus verfertigen., und ihn mit filbernen halb erhabes - 

. nen Statuen zieren b)3 einer ‚feiner Nachfolger, Wig⸗ 

" ger, verwandte im Fahr 1013 eine große Summe um | 
ben. Dom - yon neuem aufzubauen und ihn mit einem ' 
pradytuollen Altar zu ſchmuͤcken c) und der Bifchof 
Zammo (F 2197) verehrte ihm ein Bild, der heiliz 
gen Jungfrau im J. 1189, welches aus maffivem Golde 
verfertigt ward d). Als im Jahr 1281 ber Dom ein 

Raub der Flammen wurbe, bemühte ſich der Biſchof 

Conrad einen weit größern wieder herzuſtellen, (1290) . 

. ben au) Otto, Herzog von Braunfchweig,. ber ben 

| Biſchofsſtab im Jahr 1388 erhielt, im Jahr ı3go ein 

weihen und mit mannichfaltigen Kunitfachen ausftatten - 

| ließ e). Unter den legten Bifchöfen verdient Johann: Il. 
von Geburt ein Hildesheimer (+ 1470), ruͤhmlich er⸗ 
wähnt zu werden, Er übertraf durch Prachtliebe feine 
Borgänger, befchäftigte fi ich mit der Chemie und Bes’ 


\ 
| 
| a) In dem ‚alten Evangelienbuche ſtehen unter andern folgende 
| Verſe, die fi auf. ihn beziehen: u 
Brun domini praesul matri textum dedit istuin ete. 
\ Omues si perulas varium spectes electrum, 
‚mirifice simul ds caesum formis variatum, 
inelusos auro lapides nimis ac pretiosos, 
| nec non auratas apices lıbri metales,. 
‘ in guis docta manus multum variando fignras 
purikeo spatinm discreyit“scemate rotum dic. 
« ©, Spangenberg, Chronicon Verdense pag: 40. - 
R »% S. Spangenberg, Chronicon’ Verdense-pag. 39. 


c) Ebendaf. Pag. 4 - 5 _ 

‚) Catslogus Episcoporum Verdensiam in: Altes und Neues >, 
aus den Herzsogthümern Breiten und Verden: Band XII, | ai 
©, 10. „Tammo Episcopus dedit ecclesiae Imaginem . j 
“ De Virginis ex solido auro concinnatam. “ Vergl. Spar- j 
genperg 1. c. p. 68. oe ’ 

e) Spangenberg I,_c+ P. 86. 111. 


P} - 
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handlung ber Metalle und fcheint fich felbft im Mehres- 
ven Künften mit gluͤcklichem Erfolg gehbt zu haben. a) 
Da von den Derdienften der Bifchöfe von Osna⸗ 
bräd und Paderborn um die Fortfchritte ber bildenden 
Künfte bereits oben bie Rede gewefen ift:. fo. Dürfen: 
wir aud) nicht die Bemühungen der. Bifchöfe von Muͤn⸗ 


ſter mit Stillfeyweigen übergehen, zumahl Münfter ber 


reitö ini Jahr 803 von Karl dem Großen zu einem Biss 


thum erhoben wurde, und zum: erften Bifchof ben hei⸗ 


ligen Ludger, einen riefen, erhielt. b). 

Unter der Regierung, des Biſchofs Hildebrand, der 
nach einem Zuldaifchen Necrolog im Jahr 969 farb, 
findet man die erften Spuren von Kunftfachen, "indem 


‚ex dem Dom ein mit Gold. und Silber nerziertes .Mifs 


fale verehrte, und überhaupt fich die Verfchönerung des 
Gebäudes angelegen feyn ließ c). Der Bifchof Dodo 


‚CH. 9935) weihte den neuen Dom ein d), der jedoch erſt 


durch den Bifchof Siegfried (+ 1052.) ein prachtvol⸗ 


a) Chronicon Episcoporum Verdensium ap. Leihnitz SS. RR, j 
Brunsv. T. IL. p. agı. „Fuit.enim plus suis praedeces- 
soribus sumptuosus, alchimiae et mineralibus variisque. 
Singularibus artibus deditus. 


16. Johannes Hobbelings Beſchreibung bes ganzen 

Stifta Manger. Dortmund 1742-8. von Mant Muͤn⸗ 
ſteaiſche Geſchichte. Th. 1. Goͤttingen 1788. 8.) Herızann 
Kock 'series Episcoporum Monasteriensium eorundemque 
vitae ac gesta in ecclesia, (Monasterii ıg01. 8.) 


» Hildehaldus ecclesiae suae multa pracclara praestitit, ac 
inter alia eidem librum (Missale)) auro ot gemmis orna⸗ 
tum dono dedit, in quo scripti erant hi versus? 


‚ Hunc Hildebaldus librum Praesul venerandus 
Jussit adornari, duetus amors Dei. ” 


Templi quoque orgatum ac pallia sacra vehementer am- 

plificavit.“ Kock. seties Ejis:oporum Monasteriensinm, 

T. I.p 19. „Hysque gestis idem venerabilis Antistes au- 

| stralem eiusdem eoclesiae struetursm in hönorem sanctae 

.“ Dei Genitricis Mariae ac sub Ieatae Jdae nomiue conse- 

crarit oo. facts sunt haec auno Demini 986.“ R. P. 
Berh, Witt ‚historia Westphaliae. Lib. Hi. PB: 218° 


Pos 
us 


. I) „Anno C. 998. Dodo solenniter cansecravit novam escle- 


siam ‚Cathedralem, “ Kock 1. . pP. 00. 


- —“ 


‘ 


in Deutfchland, 73 
leres Anſehen erhielt. Siegfried ‘war felbi ein Kuͤnſt⸗ 
ler, und verfertigte eigenhändig mehrere ſchaͤtzbare Wer⸗ 


je. a) Er hatte ſich zu Corvey gebildet, wurde Abt 
des St. Zohannisflofters zu ‚Magbeburg und .erhielt 


durch die Gunft Kaiferd Heinrichs IL die bifchäfliche 


Wuͤrde zu Münfter, 


ALS im Jahr 1041 unter Biſchof Hermann 1. die 
Einweihung des Kloſters Weberwaffer geſchah, fo vers 
ewigte mat. Diefe Keierlichkeit durch ein Gemählde, 
welches fich vielleicht noch. bis auf unfere Xage erhals 
ten bat. b) . - 

Friedrich I. (+ 1084) ce), der die Kirche bes Heil, 
Morik erbaute, ber heilige Erpho.(F 1204) , deffen herr⸗ 
liches Grabmahl die Wiedertäufer zerftörten d) und 
Sriedrich ] II. (+ 1168) thaten alles mögliche, um Muͤn⸗ 
fier zu einer Pflanzſchule der Wiffenfchaften und Künfte 
für Weftphalen zu erheben. Friedrich unternahm es, 
die von Theodorich von Winzenburg abgebrannte Dom⸗ 
lirche wieder herzuſtellen, ſtarb aber. zu früh e), fo 
daß ſie erſt ihre jetzige Geſtalt durch Theodorich von 


a) „Hic tiam omnia'in splendidiorem statım redegisse, ac 
ornamenta ecclesiae manu propria sonferisse, perhibetar, 
unde versus: 


Praecipuum sidus fuit Ecclesise, Sigefridus: 
Hic dedit omatum propriis manibus fabricatum. "% 
Kock l. c. p. 29% 
b) „ Hujuscei rei memoria picta antiqua gem ine, giiae in 
Seminario nostro Clericaram ibidem ' efectorio ad- 
huc conspicitur, celebratur.“*« Aöck 1. c. p. 31. 


e) „ Preecipaum vero sui hominis monumentum aereque 
perennius reliquit Fridericus in fundatione terapli D. Mau- 
sitii extra muros civitatis, quod auno 1070 aedihcayit etc. ** 
Kock, l,c. p. 36% > 

d) Vita Saacti Brphonis Mimigardefordensis nune Monaste- 
riensis episcopi, 1649. 4. p- 69. 70, 

e) „ Resedificandae Ecclesiae Cathedrali, summopere inten- 
tus Fridericus epistopus, cum jamjam ingentem lapidum, 
caeterasumque rerum nebessarrarum vim undeguaque com- 
portasset, ad coelestem patriam evocatur anno C 126g.‘ 
Kock I, o. p- 65 . 


1 
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‚ Holte im-Sahr 1226 erhielt a), und von Gerhard de 


Marla (+ 1275) ganz vollendet wurde b), von dem 


auch die St. Lambertfirche herrährt, bei deren Bau er 


fi) Tyrolifcher Architecten bediente c). Su 


Der Dom iſt ein prachtoolles, mit großen, ges - 


ſchliffenen Werkſtuͤcken zufammengefegtes 360 Fuß lan⸗ 
ges und 310 Fuß breites Gebaͤude, das aber durch 
die unſinnigen Wiedertaͤufer ſehr gelitten hat, und ſei⸗ 
ner ſchoͤnſten Mahlereien beraubt worden ift d).. 

- An der mittägigen Seite gegen ben hohen Chor 


zu, befanden ſich die Bildniffe der heiligen MWalpurgis 


und Gertrud, aus fehr alten Zeiten; und über dieſen 
fahe man die Verkuͤndigung ber Geburt. Eprifti, die 


a) „Änno 1225 in festo S, Mariae Magdalenao Theodaricus 
rımam lapidem posuit ad amplilicaudam praesentem ca- 
thedralem ecclesiam (destructa priori, sed conservata parte 
inferiori versus Meridiem, Occidentem, et $eptentrionem 


cum 2 turribus) illamque diem eslebrem instituit,* Koch 
l, e:; p. 87. I nirio ecelesiae videtur statua Theodo- 


rici tenens primum lapid&m cum schedula inscripta duor 
"bus ultimis versibus praetlictis etc.* l.c. pı 88. 


b) Hic Pontifex ( Gerhardus’de Marca) summum quod nunc 
eonspicimus. templum Cathedrale (cui acdificande ir 


* 
sumptum erat tempus 36 annorum ab anna 1825 quo: 


'Theodoricug M. primum ‚posuerat lapidem, et- ad quod 
praedecessores Episcopi Ludolphus, Otto et Wilhelmus 
laborarant), celebri Episcoporum conyentu solemniter 
consecravit." Kock |.c. T. I. pag.8.° ö 
‘&) „Auspicio huius Praesulis nova ac magnifica ecclesia Pa- 
rochialis ad S. Lambertum Monasterii, «nam nunc con« 
apicimus, a, Chr. 1270 coepta est aedilicari . .;.. ec- 
osia haec omnium architectorum judicio se jpsam su- 
perat, ....* Kockhl.c P. II. p. 74. 15, : „Hic praete- 
rire non possum traditionem adhuc vigentem de ecclesiae 
exstrucugne; ferunt operarios Tyrolenses Iuic operi ad- 
hibitog,,... ferunt quoque eosdem operarios de die ex- 
"struendae ecclesiae Lambertjinae et ad vesperam exstruen- 
dae ampliori, quam olim fuit, ecclesise Sliupritarum in- 
‚cubuisse.* Kockl,o T, Il. p. ı6, 17. 
d) ©. Vita S. Erphonis am.a D. p. 69. Geſchichte der 
MWiedertänfer zu Münfter in Weſtphalen, nebft einer Bes 
fdhreibung der Hauptſtadt dieſes Landes aus -einer lateinis 


ſchen Handihrift Hermann von Kerſſendroick uͤberſetzt. 


(1771, 4.) ©. 29. 
1 \ 


— 
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in Deutſchland.. 75 


Geſchenke der Weiſen, die Leiden. und bie Begräb⸗ 
nig Chriſti mit vieler Kunſt aus Badenbergiſchem Mars 
mor ausgehauen und "mit bunten Farben angemahlt. 
Bon außen ift der Dom mit vielen Säulen, Bogen unb 
Zinnen geſchmuͤckt, auf welchen vor den Unruhen der 


Wiedertaͤufer verfchiedene Denkmaͤhler ftanden, die here 


vr 0707 
. 


m 


untergeworfen find, Man bewunderte, bafelbft die uns 


ter dem Bifchof Burchard ums. Jahr 11228 verfertigten : 


Statuen der heiligen Walpurgis, Salomo's, Simfon’s 
u.‘ w. - Ueber ben Eingang zum fogenannten Para 
dieſe an der Mittagsſeite, ſind die Bilder der erſten 
Aeltern nackt und die Statuen des heiligen Ludgers, 
des Erzengels Michael, Georgs, und Karls des Groß⸗ 
ſen der Zerſtoͤhrungswuth entgangen. 

Die drei Saͤulenreihen, auf denen die Gewölbe 
sahen ‚ ‚gewähren einen herrlichen Anblick; Die ſchoͤnen 
Glasmahlereien aber, mit welchen bie Fenfter verziert 
waren, haben die MWiebertäufer vernichtet. Bor Dem 
Chor hingen bis zum Fahr 1668: zwei von dem Bru⸗ 
der Franco aus Zutpfen auf Holz gemahlte Bilder, 


wvvovon bad eine die Mutter Gottes, das andere den 


heiligen Johannes, wie er mit dem Singer auf das 
Lamm Gottes zeigt, vorſtellte. „Dieſe Bilder, ſagt 
Kerſſenbroik, waren ſo ſchoͤn, daß ein jeder geſchickter 
Mahler fie nicht ohne Erſtaunen anfehen konnte, zurZeitder . 
Belagerung aber hatten fie bie Wiedertäufer zerſtoͤrt.“ a) 
Ein gleiches Schickſal hatten die kuͤnſtlich verfertigten 


. Bilder der weiflagenben Sibyllen auf dem Chore, fo 
wie, mit einem Worte, alle Kunſtwerke von Bedeutung b). 


Waren es Wandmahlereien, fo wurben fie abgekratzt c), 


Der Biſchof Friedrich Chriftion von "Plettenberg wi 


den Chor der erneuerten Kirche mit ſchwarzem und weils 


8) 6. Kerſſenbroik am a. O. ©. 38. 311. 
b) Ebend. S. 9 
c) Ebeud. ©. 510 


76 Sc, der reichnenden guͤnſte 


ſem Marmor pflaſtern, alle Stuͤhle der Domherren aus 
weißem Marmor verfertigen und mit Basreliefs zieren, 
und den ganzen, Dom mit neuen Senftern ſchmuͤcken. 
Schließlich verdient noch bemerkt zu werden, daß bie 
Kirche des heiligen Lambertus zu Mänfter, mit derem 
Bau’ im Jahr 1575 ber Anfang gemadht wurde, von 
einem Architecten, Namens Cornelius, entworfen 


ſeyn ſoll a). 


In der ums Jahr: 1230 erbauten: Stiftslirche zu 


Srößenberg waren an ber Oſtſeite des Chors mehrere 


alte Mahlereien befindlih, deren Inhalt aber uns uns 


bekannt iſt b),, andre Gemählde hat man in der Stadt: 
- Birche zu Unna), welche im Jahre 1479 erbauet wurbe, 
Die Fenſter derfelden hatten Glasmahlereien, zu Brügge 
im Jahr 1461 verfertigt; allein fie gingen teils bei 


dem Brande im Fahr. 1723,. theild durch die Unwiß - 


ſenheit der Kirchenvorftcher zu Grunde d). Aus eben 
diefer Zeit rührt wahrfcheinlich ein feltfames zu Moͤl⸗ 


lendorf aufbewahrtes, gegenwärtig aber verfchloffenes 


Bild ber, welches eine Menge Teufel darftellt, welche 


die Sünder in Kanonen laden und in die Hoͤlle hinein 
ſchießen e). Im Chor einer alten (nicht. genannten) 


Stiftskirche erblickt man gerade der Stelle gegenüber, 


wo die adlichen Stiftöfräulein figen, ein Gemählde, - 


das mehrere Xeufel vorftellt, die auf, ſchoͤnen Maͤd⸗ 
chen in die Hölle reiten f). 


Bon bem Alter ber Mahlereien in ber Münftere 


firche der heiligen Pufinna zu Herford, können wir aus 


a) ©. Hobbeling, am a. O. ©. 302. 

b) von Steinen, Weitphälife Geſchichte. B. 1. ®. „61. 
(Lemgo 1755. 8.) - 

c) Ebend. B. II. ©. 1188. 1889. 

d) Etend. 

e) & Weddigs, Neues wenphäices Magasin 2 I. ©. 


£) * Bernie, amt a. O. 
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in Deutſchland. 77 


Mangel an Quellen nichts beftimmtes anführen. Die 
Kirche felbft ift fehr alt, aber erſt im Jahr 2490 durch 


. Hand de Hoerde vollendet. : Ihre Länge beträgt, 


80 Fuß, ohne den 36 Fuß langen. Chor zu rechnen, und big- 


: Höhe des Thurms fleigt zu 400 Zuß a). Die Gemählde,: 


die fi) in ber Stiftäfirche vor Herford, auf dem Berge: 


befanden, find im Jahr 1712 zerfiört worden b). Sie 


enthielt aber außerdem manche, wahrfcheinlich ebenfalls 
zerftreute Kunftfachen , unter andern einen 1424 gegofs 
fenen bronzenen Leuchter, nad) dem Muſter besjenigen, 
ber in dem Tempel zu Serufalem flandc); ein goldnes 
Cruzifix mit einem grünen Stein, in weldem das 
Bildniß Karls. des Großen eingegraben feyn fol, ein: 
Geſchenk diefes Kaiferd an Wittifind, ein in getrigben, 
nes Silberblech gebundened Buch mit dem Bilbdniffe 
des heiligen Dionyſius, und eine merkwürdige Schale, 
aus einem grünen Stein mit der Juſchrift am Rande:. 
Munere tam claro ditat nos Affrica ram. , Es be⸗ 
fand ſich in einem Käftchen. von gelbem fremden Holz 
mit ber Auffchrift: ‚Visdai de Affrica Rex d). 

Die zahlreichen. Gemählde, mit welchen die Her: 
ten aus dem Haufe Meerveld Bernhardinifcher Seite, 
eine Kapelle ſchmuͤcken ließen, find im Jahre 1475 ver⸗ 


fertiget e); auch wurden wahrfheinlid um eben die | 


s) ©. Eh: ‚vica von der Stadt Herford. (Bielefeld, 1748. 8.) 
. 80 II. . 


b) S. Ebend. ©. ı80, 
c) ©. Ebend. ©. 181. j 


5. J. 9 Hagedorn Entwurf vom Zufand der Melis 


sion vor der Keforination überhaupt, worndmlich in Abs 
fat der Grafſchaft Mavensberg. C Bielefeld, 1747. 8.) 
. 30 ff. 

) S. Venantius Kindlingers (Minoriten) Muͤnſteriſche 
Beiträge sur Geſchichte Deutfhlands, hauptſaͤchlich Weſt⸗ 
pbalens B. I. (1787.) ©. 179, die Urkunde Nro. LI, 
„Insuper benediximus et sanctiticavimus in dicta Gapella 
quaedam Ymagines, videlicet Patroüorum ibidem, nec 
non duodesim Apamolorum et sancte Lucie Virginis as 


oa \ 


En 3 
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Zeit‘ die Bilder ;- und die fein ausgefchnigten und ders 
goldeten Statuen ausgeführt, mit welchen der Haupt⸗ 
altar der Engerſchen Kirche verſehen iſt, und die ur⸗ 
ſpruͤnglich fuͤr eine andre Kirche nach Osnabruͤck ber 
ſtimmt waren a), Ein Bild, die Ruͤckkehr des verlohr⸗ 


nen Sohnes darſtellend, in ber Kirche des Nonnenklo⸗ 


ſters Ottberg, unweit Höztery wurde im Jahr 1593 


_ vollendet b). 


Don ber Kunft, Gemählde zu ſticken⸗ finden fih in 


Nieberſachſen und Weftphalen nur wenige Spuren, Das 
Gewand, worin die Zigur eines Thieres eingewirft war, 
. ba8 unter andern Geſchenken der Erzbifchuf Lupold. von 


. Mainz der Stiftskirche zu Nörten im Jahr 1055 ver: 


ehrte, war ein fremdes Produkt c); aber wirklich. eins 
heimiſche Stickereien fcheinen diejenigen gewefen - zu 


ſeyn, weldye Oda, Gräfin von Blanfenburg, gegen dad 


Ende des zwölften Sahrhunderts der Domfirche zu 
Minden gefchenkt hat. Es waren eine gewirkte Tapete 
mit hiftorifchen Compofitionen, und zwei Meßgewänder, 
welche die Leiden des heiligen Petrus, Gorgonius u. 
ſ. w. enthielten, ſo wie auch ein koſtbares ſilbernes 
und vergoldetes Marienbild d), — 


ac martyris. Vnde etiam omnibus coram dictis Ymagis 
. nibus seu coram Tabula super Altare posita Hexis geni- 
bus quinque Pater Noster et touidem Ave Maria, devote 
oraverint, easdem .Indulgentiass quas supra pronuntiavi- 
mus, iterum participamus et pronunciamus, * 
e) S. Hagedorn, am a. D. ©. 142 
b) Chronicon coenobii virginum Ottbergensis p. 226, 
c) Gudeni Codex diplomat, T..I. p. 22 Nro. XII. „Duss 
distineti coloris casulas, purpuram dorsalem, alteramque 
' quae altare coperit, efhgie bestiali inıextam.“  - 
„Ttem temporibus istius Episcopi (Eines Grafen von 
Blankenburg, der im J. 1185 ſtatb) domina Oda Comi- 
tissa de Blankenburg contulit dictae ecclesiae magnam 
eortinam artiicioso ingenio contextam, ac Operg „contex- 
tili consummätam: cuius materia est, sancti per fidem vi- 
‚ cerunt regna.,...' „Item dedit duo dorsalia eodem 
opero contexta, vitas et passiones sanctorum Petri Apostoli, 
Gorgonü item Dorothei eontinentes, Item Imaginem bea- 


- 


> 
s 
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Bei der. reichen Ausbeute der Harzbergwerte im 


"zehnten Jahrhundert gemannen die Metallarbeiten: ſicht⸗ 


. bar an Menge- und Vollkommenheit: die Nachrichten 


von vielen metallenen Kunſtwerken, bie in Niederſach⸗ 
fen zum Gebetuich der Kirchen verfertigt wurden, lafs 
fen auf einen großen Ueberfluß von edlen Metallen 


. fließen a), und mahrfcheinlich mochte auch bie naͤhere 


ö— — — — — —— 


Bekanntſchaftmit Italien, wie auch der Luxus ber 
Ottonen und. der griechiſchen Theophania, den Ges 
ſchmack in Betracht der aͤußern Form gelaͤutert haben, 
In Braunſchweig, Hannover und Goͤttingen gab es ſehr 
früh Goldſchmiede und recht geſchickte Metallarbeiter, 


und es ift fehr wahrſcheinlich, daß die. fo berähnte 


goldene Tafel,,idie ehemals zu Käneburg eriftiete, aus 
den Händen eines berühmten Niederſaͤchſiſchen Geldar—⸗ 


beiters hervorgegangen iſt. 


Die Geſchichte dieſes koſtbaren Denkmahls, das 
von dem beruͤchtigten Nikel Liſt und ſeinen Gaunerge⸗ 
hülfen aus der St. Michaelis-Kloſterkirche geraubt 
und zerftöst worden ift, wird wohl nie aufgellärt wer= 
den können, indem die Sagen über deſſen Entftehung 
fo fehr von einander. abweichend find. Einige behaup⸗ 
ten, baß bie Tafel von dem, ben Arabern durch Otto IL. 
abgenommenen Golde verfertigt ſey, andre ſetzen fi ein 


tae Mariae Virginis argenteam et deauratam pretiosum. 
etc.“ Chronicon Mindense ap. Meibom, SS. RR, Ger- 
. man, T. 1. p- 563. 


a) ©, oben ©. 19. Selbſt in wminder reichen Abtelen, wie 
3. B. in der zu Ilſenhurg am Harz fand man einen bes 
deutenden Vorrath von Kirchengeraͤthen aus Metall. 
Chronologie abbatum Jlsineburgensium ap. ——— 
Antiquitates Poeldenses pag. ass. „Sigebodo ... quar- 
tam partom coenobii videlicet meridionalem, in quo re- 
fectorium erat, a ſundo aedificavit, multosque divinae pa- 
ginae libros ac ornatum varium ‚aplum suo monasterio . 

_ , comparavit, et collatione fidelium in campanis , crucibus, 
sanctorum Cäpsis, Corona super corpus Christi satis ope- 
rose FvV. vaxioque supel ectile nobiliter ampliavit, 


&r ſtarb 14161. 


„80 °. Gefch. ber zeichnenden Kuͤnſte 


bie Zeiten Heinrich des Löwen, noch andre . wollen 


endlich, daB man fie aus einem goldenen halben Monde, 
den ein zu Zeiten Karls des Großen zerftörter Goͤtze 
getragen, ausgearbeitet habe aJ. 
Die goldne Tafel war 7 Fuß 7 Zoll läng 3 Fuß 
83 body, ſtand in ber Mitte des Altars, und war mit 
getriebenen und cifelirten ‚Figuren gefchmücdt, welche 
in acht Gelder getheilt, auf die Gefchichte des Heilau⸗ 
des. fich bezogen. In der Mitte ber Tafel faß ber 
Heiland auf einem Regenbogen, hielt in ber linken 
Hand die Weltkugel und theilte mit der rechten ben 
Segen aud. Meben ſich hatte er vier große Edelfteine, 
und zu beiden Seiten bie. zwölf Apofleh, auf jeder 
Seite ſechs, von denen drei grün emaillirt waren. Al⸗ 


les war in- einem ‚goldenen mit Edelßeinen befesten 


Rahmen gleichfam eingefaßt. u | | 
Die fünfzehn Sujets, welche dieſes mittelfte Feld 
‚umgaben, waren folgende: die Verkündigung ber hei- 


1. . Zu B 
a) Meibomius in historia Bardewici (ad. calcem SS, RR. 
Germ. Ts Ul. p. 77.) fagt folgendes: „Quae de nobili 
illa tabula, cui lamina ex.auro arabico unionibus et gem- 

“ mis pretiosissimis rutilantes obductae sunt, referuntur, 
nempe quod de tributo Sarracenis anno 969 extorio ijusst 
Ottonis II. fabrefacta et in victoriae illustriae memoriam 
gratique animi testimonium S. Michaeli dono data sit, illa 
etiam a recentioribus tantım couımemorantur, ignota ve- 


teribus.“ Vergleiche: Fürtrefflibes Dentmahl der götts 


lien Negierung, bewielen an der ubralten hoͤchſt -beruhmms - 


ten Untiquität des Kloſters S. Michaelis in Lüneburg, 


‘der in dem hoben Altar dafelbft geffandenen Güldenen 


Tafel ıc. von M. Sigismund Hoffmann. ‚ste Aufl... Selle 
“und keipsig 1748. 4. Zossius de Lüneburga. p. 67 89. 
Sagittarius de Origine et Incrementis civitatis Lüneb, 


Lit. E s. ab $. XXI. Bertram’s' Lüneburg 


©. 18. WBallmann in feiner Beichreibung der Alters 


thämer su Quedlinburg, im Anhange ıc. 
Was die Sage betrifft, daß fih eine englifhe Koͤni⸗ 


gin etwas Sold von Diefer Tafeı für ihre Krone ausges 


beten habe, (nach einigen war ed Elifabeth, nah andern 
Maria) fo findet man darüber eine Motis bei Hentæner 
Itinerarium'p. m, 201, und Beckmann Literatur der 
ditern Reifen ꝛc. B. ILS. 2. 0 0... 
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ligen Jungfrau, Der Beſuch der heiligen Eliſabeth, bie 
Geburt Chriſti, die Erſcheinung der Engel an die Hir⸗ 
ten, die Flucht nach Egypten, der Traum Joſephs, 
die ſechs ſteinernen Waſſerkruͤge und die Hochzeit zu 
Canaan in Galilaͤa, die Taufe Chriſti, Chriſtus mit 
der Samaritanerin am Brunnen, Chriſti Ausgang 
aus einer Stadt in Begleitung vieler Menſchen, Chri⸗ 
ſtus predigend. Ueber den ſitzenden Heiland be⸗ 
fand ſich das Lamm Gottes, ihm zur rechten der 


. heilige Benedictus und zur Linken der Erzengel Mis 


chael im Kampf mit dem Drachen, und zu beiden Sei⸗ 


ten waren wieber bie zwölf Apoſtel — auf jeder Seite 


ſechs — angebradt. Das Ganze umſchloß ein goldes 


ner Karnies. | 

Diefe goldne Tafel nun, war wieder mit mehres . 
ren Fächern umgeben, in welchen viele Sachen von. una 
ſchaͤtzbarem Werthe aufbewahrt wurden, von benen wir . 
nur einige der wichtigften anführen wollen, Dahin ges 
hören: ein großer goldner Becher, zwei in getriebenes 
Silberblech gebundene Handſchriften, mehrere elfenbei: 
nene Reliquienfäftchen mit Figuren; ein Relief aus EI: 
fenbein gefchnigt, ' die Beichneidung und Grablegung 


Chriſti vorftellend; eine Feine Figur. aus Bernflein und 


eine Mutter Gottes aus Elfenbein, ein Relief in Perl: - 
mutter gefchnitten, mehrere kriſtallene SKunftfachen, 


noch eine Figur des Heilandes aus Bernſtein, ein gro- 


Ber Onyz und ein Carneol mit der Geburt Ehrifti. - Wer 
übrigens auch die Urheber dieſer mannichfaltigen Kunft- 
werte gewefen feyn mögen: fo bleibt es gewiß, daß es 
deutfche Künftler waren, deren Arbeiten nicht allein im 
Norden gefucht a), fondern auch in Stalien fo hoc) ge⸗ 
9 So erhielt im Jahr 1155 Daniel Aretaͤus von Cor⸗ 
vey einen Ruf nach Daͤnematk. „Annales Corbejenses 

ad annum 1455, ep Leiönitz SS, RR. Germ. T. Il 


318. „Daniel Aretaeus artifex in variis sculptilibus i 
rege in Daniam vocatur, qui eum in magne pretio habuit,“ 


32 Geſch. der zeichnenden Kuͤnſte 
ſchaͤtzt wurden, daß ſelbſt der beruͤhmte Beroaldus ihre 
Schoͤnheit nicht genug preiſen kann a). | 
IIn dem eigentlichen Weſtfalen bluͤhte ebenfalls 
die Kunſt edle Metalle zu bearbeiten, wie die von uns 
beteits angeführten Beiſpiele beweiſen. Als der Erz⸗ 
biſchof Bruno, ein Bruder Kaiſers Otto J., in ſeinem 
Teſtament zur Erbauung des Münfters" zu Soeſt hun⸗ 
dert Pfund Goldes ausgeſetzt hatte, ſo vergaß er dabei 
nicht, dem Altare ſechs vortreflich gearbeitete goldene Ge⸗ 
faͤße zu widmen b); Heinrich IL, Biſchof von Muͤnſter, 
ſchenkte ber von ihm errichteten Kirche des heiligen Pau⸗ 
lus eine ſilberne Statue des Heilands im Jahr 1184, 
welche waͤhrend ber wiedertaͤuferiſchen Unruhen geraubt 
wurde c); und die Aebtiſſin Ida verehrte ihrer Stiftes 
firche zu Effen ein goldnes Cruzifix auf einer mars 
mornen Säule d). —— n 





Die Geſchichte der deutſchen Niederrheinlande liegt | 
noch groͤßtentheils in Archiven, Chroniken und Biblio⸗ 
x ” — 


._ a) Philippi Beroaldi Hendecasyllabon Germaniae praeconium 
‚ @antinens y. 33, : — 
O Germania gloriosa, salve: 
Tu vasa ex aurichalco et apparatum 
Mensarum nitidum aere „, . 
Ad nos subinde mittis etc. I 

b) S. Testamentum Brunonis ap, Gelenium in vitä Engel- 
berti sancti. \ 

6) pl o woelings Beſchreibung des ganzen Stifts Muͤnſter. 
417. . 

d) €, Caralogus Abbatissarum Assendiensium ap. Hermon- 
‚num Stangefol Annales Circuli Westphalici Lib, IL, p 
157. (Coloniae 1556. 4.) „Ida Palatina, quae auresm 
crucem cum columna marmorea ecclesiae dopavit.“ . Die 

Abtei-Effen wurde im J. 877 von Alfried, Biſchof zu 
Hildesheim als ein Kloßer Benedictiner .DOrdeng geſtiftet. 
Die Erypta der, Kirche iſt ein Werk der. dreischnten 
Aebtiſſin Theophania. „Theophania Palatini Ernfridi et 
Mechtildis hlia.,. cifca annum 1051 cryptam- ecclesiae 

- aedificavit." Ihre funfsehnte Nachfolgerin Swanchilde lieh 

im Jahr 1073 dem heiligen Anno au Ehren eine Kapele 
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thefen verſteckt, fo daß viele Morarbeiten erſt gefches 
. ben, "und viele Geſchichtsquellen eröffnet werben müfs 
fen, ehe fie ihren Möfer oder Johannes Müller bes 
fommen kann a); Nicht viel mehr als für ihre politis 
Ihe Geſchichte, ift bisher für ihre Kunſtgeſchichte ges 
ſchehen, ungeachtet fie mit der älteften Niederländifchen 
verflochten, gewiß eine reiche Ernte barbieten würde, 
Ein Aufſatz des Heren W. Afchenberg über gothifihe oder 
deutiche Baufunjt, als ein Vorwort zu einer Beſchrei⸗ 
bung der merfwürdigften Denfmähler diejer Küunft am 
Niederrhein, in den Niederrheinifchen Blättern für Bes 
Iehrung und. Unterhaltung b), erregte viel Aufmerkſam⸗ 
feit, blieb aber ohne Fortſetzung. Bei dieſem Mangel 
an Quellen und Hälfsmitteln, bleibt uns nichts übrig, 
ald die wenigen zerftreuten Nachrichten von merkwuͤr⸗ 
digen Denfmählern ber Kunit in dieſen Landern, fo 
dürftig fie auch find, hier zufammenzufielen 
Die Stadt Eleve ift längit für eine foldye befannt, 
welche ſich nicht ‚nur durch die vorzüglichen Reize ihrer 
Umgebungen ; fondern auch durd) viele Denkmähler aus 
den ältefien Zeiten auszeihniet. Allein diefe find größs 
tentheild roͤmiſchen Urſprungs, und liegen deöhalb aufs - 
fer den Gränzen unferer Gefchichtec); Für unſern 
Zweck find die in dem vierzehnten und funfzehnten Jahr⸗ 
hundert errichteten Gebäude, unter denen fich die Col: 
legiatkirche und das Herzoglihe Schloß einen Namen 
erbauen. „Capellam S. Annonis in monte S:auffonis 
anno 1073 construxit et ſundavit.“ S. ben angeführten . 
Catalogis Abbatissarum n. 14. 15. u ti era 
® —ã aD. Te — (Duisburg 
am Rhein. 1600. 8) Deffelben Arciv für Die Geſchichte, 


Ordbefnreikung, Staatskunde und Alterthuͤmer ber Deuts 
den Niederrhein. Lande, B. 1. CEiberfeld 1500. $.) 


81.8.3. (io. 8) - 
‘) 6. Nachrichten über die mi Eleve gefammelten theils Mdr 
mifhen, theils "vaterländifhen Alt erthuͤmer de. Berlin 
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ervworben, bie wichtigſten. Die Collegiat⸗ Kirche, ge⸗ 
‚ fliftet von dem Grafen. Dieterich ums Jahr 1354, iſt 


\_ein im edelſten beutfchen Styl aufgeführtes Gebäube. 
Sie ruht auf zwanzig Pfeilein, hat zwei große Thuͤrme 


"und einen Fleinen Thurm über dem Chor. Mitten auf , 


dem Chore befindet ſich eine merkwürdige Sculptur, 
nämlich die Tumba des leuten Grafen von der Mark, 
Abolphs, der auch Biſchof zu Münfter und Eöln war, 
und 1394 zu Cleve geftorben iſt. Neben ihm erblickt 
man die Statue der Gräfin Margarethe von der Berg 
mit den aus Stein gehauenen Bildniffen ihrer 16 Kin 
der. Eben fo viel Aufmerkfamkeit Berbienen die “Mos 
numente des Herzogs Johann I. und deſſen Gemab- 


Uin Mechrild, Tochter des Landgrafen von Katzenellen⸗ 


bogen, "wovon leßtere im Jahr 1505 und erfterer im 
Jahr 1521 geftorben ift, wie auch bed im Jahr 1466 
geftorbenen Grafen zu Bentheim, Arnold a), — 

Das Schloß zu Cleve iſt im Jahr 1439 von 
Adolph III., erſtem Herzoge von Cleve, zu erbauen ans 
gefangen worden,' und von einer bewundernswuͤrdigen 
Feſtigkeit. In einem Fluͤgel deſſelben befand ſich der 
große Ritterſaal, deſſen im Jahr 1771 zu Vermeidung 


einer anſehnlichen Reparatur geſchehenes Abbrechen noch 


jetzt hedauert wird. Er war 126 Fuß lang, 54 Fuß 
breit, mit einem hohen Tonnengewoͤlbe bedeckt. Vier 
groͤße Schwibbogen, von acht ſchwarz marmornen Saͤu⸗ 
len mit gelben Kapitaͤlern getragen, bildeten den Ein⸗ 


gang. Die Gefünfe waren mit den mannichfaltigfien, 


Siguren geziert und bemahlt. Aus den Stücden davon 


hat man drei Fleine Bogen verfertigt, welde an den 


Mänden des jeKigen- Antiquitätenfaal® zu fehen find, 
and mit ihren beibehaltenen alten noch fegt völlig leb⸗ 


a) Bon den merkwuͤrdigſten öffentlichen Gebäuden der Stadt. 


Gleve, in PD. 3. Weddigens Weſtphaͤliſchem aiin, 
2.1, 6.8 67. 1 fr ſtphaͤliſhem Magastı 


in Deutſchland. 3535 


haften Farben prangen. In der Wand bed Saals find 
einige Niſchen geweſen, in deren einer die Statue des 
Eumenius Rhetor vormahls geſtanden hat. Ueber dies 
ſen großen Bogen war ein großes Gemaͤhlde, welches 


zwei zu Pferde mit einander kaͤmpfende Ritter vor⸗ 
ſtellte, und die faſt beſtaͤndig gegen einander in Fehde 


geſtandenen Grafen Adolph von Cleve und Reinhold 
don Geldern ſeyn ſollen. In dieſem weiten, oͤden Saal 


war ed, wo ber Sage nad), die ſogenannte weiße rau 


erſchien a). 

In einem ähnlihen Styl, wie die Eoflegiatlirche 
zu Cleye, find die St. Salvatorkirche zu Duisburg und 
bie Collegiatliche zu Kanten erbaut, Zu der erften 


wurde der Grund im Jahr 1415 gelegt, und fie er . 


hielt dinch ein wunderthätiged Bild bes heiligen Sal⸗ 
vator, welches im Jahr 1464 zuerft feine Kräfte ofs 
fenbarte, große Reichthuͤmer. Es verſchwand im Jahr 
1555 b). Be WB 

Die Collegiatkirche zu Xanten iſt weit älter, wenn 
auch ihre Stiftung nicht bis in die Zeiten der heil. 
Helena hinaufreicht, wie einige irrig behaupten wol⸗ 
In ce). Als die Hunnen und Normänner: Deutfchland 
verwuͤſteten, fo traf im Jahr 1083 dies traurige Schick⸗ 
fal auch dieſelbe. Im Jahr 1109 brannten alle Ges 
bäude ab, die dazu gehörten. Der Bifchof Theobald 


bauete fie wieder auf, ſo daß fie im Jahr 1085 von 


dem Erzbifchof ‚Siegewin. von Eile, und zum zweis 


tenmal 1128 wahrfcheinlich von dem heil, Norbert, 


2) S. Berliner Monatsſchrift, und aus derſelben mit us - 


fügen in den Niederrheiniſchen Unterbaltungen. 1797. 
September. . 


h) 6. Weddigen’s Weſtphaͤliſches Magazin B. II. ©. 
In. 


ch . B. Mörken in vi S. Materni, und Pigkius in Her- 
cale prodicio p, 835. ed. Antwerp, 1557. Bergl. Web: 


digen’s Weſtphaͤl. Magasin am a. 2.8.15. mo, - 
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Erzbiſchof von Magdeburg und Stifter des Praͤmon⸗ 
ftratenfer- Ordens, eingeweiht wurde. Allein fie verfiel . 
nach und nach, fo da fie im. Fahr 1363 ganz erneuert, 
und nad einem unglüdlihen Brande im Jahr 137%, 
zehn Jahre nachher, wieber hergeftellt werben mußte, 
worauf fie auch 1389 ihre zwei ſchoͤnen Thuͤrme er⸗ 
hielt. | 
Der Wiederherſteller dieſer Kirche muß einer der 
erſten Baumeiſter Deutſchlands geweſen ſeyn, weil ſie 
im edelſten und reinſten Styl aufgefuͤhrt worden iſt. 
Ja, ſie iſt die ſchoͤnſte im Herzogthum Cleve, und 
werth, von jedem Architecten, def dorthin kommt, ſtu⸗ 
dirt zu werden, Die Basreliefs an dem Eingange 
von dem Markte her, welche einige Scenen aus der 
—— Paſſionsgeſchichte vorſtellen, ſollen meiſterhaft gearbei⸗ | 
tet feyn. Sie find nicht völlig in Lebensgröße und 
aus einem weichen Sandfteine gehauen, der durch) Zeit 
‚und Witterung fchon fehr gelitten hat. | 

Die Säulen im Innern find prächtig, ſchlank, hoch⸗ 
emporfchwebend; ein Pfeiler ift mit einer Fünftlich aus⸗ 
gefchnittenen Wurzel, den Stamm Jeſſe barftellend, 
geziert. Eine maffio goldne Tafel über dem hohen Al: 

' tar enthält die Figuren der zwölf Apoftel, und in eis 
nem filbernen, vergoldeten Sarge ruhen die Gebeine 
des heiligen Victor, 

Aber am merkwuͤrdigſten ift dad Gemählde in der 
Sacriftei, daß an bie Schule des Jan van Calcar 
erinnert, aber unftreitig weit älter if, Es ftellt Chris 
ftum vor,. wie er in. feinem zwölften Jahre mit feinen 
eltern nad) Ferufalem geht. Um das jugendliche Al: 

. ter des Knaben recht deutlich auszudruͤcken, hat ihn 
der. Mahler nicht nur fehr Hein, fondern auch auf eis 
‚ nem Stedenpferdchen reitend bargefiellt. Ein golbner 
Schein glänzt um den fehönen Kopf. . Das Gemählde 
hat ein buntes, prächtiges Colorit, befonders durch 


s 
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viel angebrachte Gold und Silber, Zeichnung, und Sal | 


tung aber find verfehlt. 

Die ältefte Gefchichte bes Bisthums Lüttich iſt ſo 
verwirrt, daß es in der That Zeitverluft und. ber Mühe 
nicht werth feyn würde, hierüber eigene Unterfuchuns 


gen anzuftellen Im achten Jahrhundert muß bie Stadt 


Lüttich bereits ein anfehnlicher Flecken geweſen feyn, 
weil im Jahr 709 der heilige Hubertus mit feinem 
Cerus von Maſtricht dahin zog, und, einige Jahre 
nachher die Kirche des heil. Lambertus und bes heil. 
Petrus daſelbſt erbaute a). Nach dem. einſtimmigen 
Zeugniß mehrerer Schriftfteller, war Hubertus ein vors 
trefliher Mann, ber ſich viel Mühe gab, die Webers 
sefte des Heidenthums unter den noch rohen auf dem 


platten Lande feines Kirchenfprengeld und in Brabant. 


wohnenden Franken zu zerſtoͤren und bie erften Keime 


von Wiffenfchaften und_Künften zu verbreiten b).. Don 


den Gebäuden, bie .er errichtete, find Feine Spus 


‚ten äbrig, indem die Normänner alle. Kirchen und Kloͤ⸗ 


fier in. Lüttich, Tongern, Arras und den Übrigen be⸗ 
nachbarten Gegenden vernichteten c). 
Unter ſeinen Nachfolgern zeichneten ſich die jr 


a) Zur Geſchichte ber Kunſt in dem Bisthum Luͤttich find 


folgende Werte benutzt worden! Chapeauville Scriptores 
rerum Leodiensium. Leodü, 1612. 4 Vol, 4. Bartholo- 
maei Fisen Historia ecolesiae Leodiensis. Leodii, 1696. £. 
Foullon Historia Leodiensis .ete, 1735. 3. Volk folio, 
Everhardt Kints, Les Delices du Pay de Litge, ou de- 
scription des monuments sacres et profanes 1738. «a Vol, 
fol. Geſchichte des Hochſtifts Lütrih, von Kari Moris 
Fabritius. Leipsig, 1798. 8. Ein neueres Werl: Histoire 


. ecclesiastique et politique de l’Etat de Liege etc. par Mr, - 


le Comte de **. Paris An, IX, (1901. 8.) if: ein elens 
des Mahwerl. .- _ 

b) ©. Foullon Historia Leodienste T. I. Bib. 3. p. 6. 

c) &. Foullen am a. O. T. I. Lib. 3. p. 157. Die vom 
heil. Hubertus getiftete und Eingeäfderte St. Petruskirche 
erneuerte im J. 933 der Biſchof Richarius. Mber auch 
ihre jetzige Form IE noch neuer. S. Delices de Payı de 
Liöge, T. L p. 219, 
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ſchoͤfe Everhardus (969 - 972 und Notker (972— 1008) 
durch ihre Liebe zu den Wiſſenſchaften und Kuͤnſten 
aus. Everhardus, der zwei Kirchen zu Ehren der hei⸗ 


ligen Martinus und Paulus erbauete a), muß bereits 


Mahler in feinen Dienſten gehabt haben, indem er hin⸗ 
ter dem Altar der lehtgenannten Kirche ein Gemählde 
. verfertigen ließ, welches die Wunderthaten des heiligen 
Martinus barftellte. b). An Notker aber, der. ebemals- 
Mönd zu St, Gallen gewefen war, fanden bie Künfte 
aller Art ihren rechten Pfleger. Er errichtete die neue 
. Kathebralfirche, weil die alte entweber verfallen, ober 
nicht groß und prächtig genug war, woran fieben und 
dreißig Jahr gebaut wurde und deren Vollendung ex 
felbft nicht mehr erlebte; das Pauliner Eollegiatftift, 
die Lorenzkirche, ein Collegiatſtift für zwölf Canonick 
zu Mecdeln, bie Kirche bes heiligen Ereuzes, die des 
heiligen Johannes, bie Stiftskirche bes ‚heiligen Dio⸗ 
nyſius, Die des heiligen Märtererd Abalbert, anderer 
Heinerer Kirchen und Kapellen zu gefchweigen c). Daß 


a) ©. Foullon, am a. O., T. I. Lib. 3. p- 183, Delicos etc, 
T..L p. ı22. 
b) Anselmus Canon. Leodiens. in vitä Eraclii ap. Ghapeauville' 
«= Script, Leodiens, T. I. p. 194. 
60) Foullon, am a. D. T. I. Lib. 4. p. 196- fagt im Allge⸗ 
meinen von feinen architectonifhen Unternehmungen fols 
gendes: „Tranyuille itaque deiuceps Notgero omnia 
domi fuere, pacisque arles excolere toto animo - licuit. 
-- Hinc tot opera publica, sacra prophanaque exstructa, ad 
wiraeulum usqus, - Coeptae aedificatienes a templo Lam- 
... bertiiano, quod a divo Huberto excitatum, seu lam ve- 
tustate rueret, sea infra tam illustris ecclesiae majesta- 
tem esse viderstur, ipse a Sundamentis, in eam quam 
. hoslie spectamus amplitudigem perduxit. Restauratse cir- 
cum Canonicorum aedes ac claustra, additaque ad templi 
culium ornamenta.* — „TConditum deinde in vicino die 
“ vae Virgini templum, quod à sacyis baptismi fonuibus nomen 
sccepit, perfectaegue, quas Eraclius occocperat, aedes 
‚ Paulina et Laurentiana ete.* Und, nahdem er bie uͤbri⸗ 
gen Gebaͤude des Notker aufgesählt hat. fährt er p- 199 
ort: „Anno 981 Notgerus voto se exsolvit structe D, 
Joannis Evangelistae aede, qualem hodie spectamus, ro- 


— — — — 


⸗ 


J 


in Deutſchland. 88 


bieſe heiligen Gebaͤnbe mit Sculpturen und Mahlereien 
geſchmuͤckt wurden, und einen Vorrath von Paramen⸗ 
"ten und heiligen Gefäßen erhielten, leidet keinen Zwei⸗ 
fl, und es ift fehr wahrſcheinlich, daß dad Ganze 
nah einem mäßigen Anfchlage wenigftend eine halbe 
Milton Thaler gefoftet haben muß — eine für die das 
. Maligen Zeiten ungeheure Summe, 
Woher Notker das Geld zu dieſen prächtigen Kir⸗ 
hen und andern Gebäuden, die er während feiher Re 
» gierung- aufführen ließ, bergenommen, wärbe wohl im: 
mer ein Raͤthſel bleiben, wenn man nicht biefe Ers. 
ſcheinung durch eine andere Erfcheinung erklären koͤnnte. 
Ä Eine prophetifhe Sage jener Zeiten, die Welt 
werde am Ende bed erſten Jahrtauſends untergehen, 
hatte die Gemuͤther der abendlaͤndiſchen Chriſten, die 
außerdem ſchon durch. Aberglauben furchtſam und nics 
dergeſchlagen waren, fo; fehr in Beſtaͤrzung geſetzt, 
daß die meiften all’ ihr Haab und Gut an Kirchen und 
Kloͤſter vermachten und viele-bie Reife nach Palaͤſtina 
antraten, um am Grabe des Erloͤſers mit Gott ſich 
auszuſohnen, und ſich dann nach einer bequemen Stelle 
im Thale Joſaphat, wo nach ihrer Meinung Das Welte 
gericht gehalten werden follte, umzufchen.'— Aber 
dieſe betrogenen Leute ſtarben meiſt Alle unterwegs, 
‚and die Wenigen, welche nach dem ſchrecklichen, gerade 
aufs Fahre 1000 angeſetzten Termin glücklich wieder nach 
tunda elegantiyque forma, ad Carolini Aquenais templi 
imsginem.“ Ans ditern Schriftfiellern führt Chapeawille ' 
T. J. p. 205. folgendes an: „Beclesiam 8. Joannis... 

‚ eondidit , possessionibus amplıavit, palliis et tapetibus. et ‘ 
coriinis, vasıs, candelabris, et aliis uiensilibns ad cultum 
templi pertinentibus, exornarit.“ Und früher: p. 203. 
„Palatium domus episcopalis simul.cum templo a funda- 
mentis multiplicatis operariis ot maguihcatis impensis ut 
in miraculım fides narrantium excrescat godem tempore 
usque ad perfectionem consurgere fecit, Columnae vete- 
is Tenpli cum basibus et capitellis suis indicium prae- 
"teriti ex statu praesentis aedikcii comparationem prioris 
et posterioris templi quaerentibus-afferse possunt “ 


— 
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Hauſe kamen, wagten es nicht, oder doch vergebens, 
ihre Vermaͤchtniſſe zuruͤckzufordern. Dadurch kamen 
Kirchen und Kloͤſter auf einmahl zu unermeßlichen Reich⸗ 


thuͤmern, und nun laͤßt es ſich begreifen, wie nach 


Glaber Rudolphs Behauptung a), gleich nad dem 
Jahr 1000 ein ſo allgemeiner Baugeiſt in Deutſchland, 
Frankreich und Italien einriß. Auch Baronius bes 
merkt beim Jahr 1005 den Eifer Kirchen und Kloͤſter 
zu erbauen, aber die. Quellen, woraus ‚die Geiftlichkeit 
die Baufoften hernahın, bat der Kardinal entweder 
nicht gewußt oder — verſchwiegen b). 

Die prachtoolle von Motfer erbaute Kathedrale, 
ftand nur zwei Sahrhunderte lang, indem fie gegen dad 
Ende bed zwölften Jahrhunderts eingeäfchert wurde, 
Die zwei Thuͤrme, mit denen fie verziert war, ſtuͤrz⸗ 
ten ein und zerträmmerten dad Gewölbe und den mit 
Marmortafeln qusgelegten Fußboden. Das Teuer er 
griff die Altäre, die Gemählde, Tapeten und andere 
Kunftfachen, fo daß nur allein das Neliquienbepältniß 
des heiltgen Lambertus gerettet werden Fonnte, von : 
dem jedod) mehrere koſtbare Edelſteine mit denen es 
beſetzt war, verlohren gingen c)y. Durch die Bemuͤhun⸗ 
gen der Btichdfe von Luͤttich wurde die Kathedrale nach 
und nad) wieder aufgebaut, fo daß fie nad) dem Jahre 
3185 aus ihrer Afche herrlicher emporflieg, Es fcheint, 
dag man einige ftehen gebliebene Theile, welche bie 
Architectur des soten Jahrhunderts verrathen, benußt 
hat, indem fie mit dem prachtoöllen Ganzen: nicht übers 
einſtimmen d). Das ſchoͤne Portal, das ungemein lange 


a) Lib. II. “4 | 
b) Annales. Eccleaiao ad. an. MIIT, 
c) Delices du Pays de Li@ge, T. I. p. 100, 


- 4) Dies lehrt aud «ine Anſicht ber. Kupfertafel in dem an⸗ 
geführten Werle (Tab. IE), mo der Merf. p 10oꝛ. ſagt: 
„Celui yui reste.est du plus ancien Gothigue,“ . 
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und hohe Schiff ‚ die Kapelle des heiligen Kosmuß und 
Damian, das harmoniſche Verhältniß der Sällen, dieß 
and noch mehr, erheben bie Kathedrale zu einem der 


mierlkwuͤrdigſten Denkmaͤhler -unferer Architectur a). 


Indem ‚wir alle neuere Gemählde und Statuen 
diefee Kirche, als zu unferm jetigen Zwed nicht ges 
hoͤrend, mit Stillfhweigen übergehen, müffen wir bens 


noch des Neliquienbehältniffes des heiligen Lambertus 


gedenken, das aller Wahrfcheinlichleit nad) von dem 
beiligen Hubertus herrührt, aber in fpAtern Zeiten, 
vorzüglich durch den Bilchof Erard de la Mark durch 
totbare Zufäge umgemodelt werben ift b). 


a) Vergl. Delices du Pays de Liege, T, I. p.103. Das Schiff 
it ungefähr zoo Fuß lang und 60 Fuß breit. Eu 
b) S. Vita S, Huberti ap. Fisen hist. eccles. Leod. p. 102. 
Delices etc. p. 106. Dieſer Erard de la Mark war einer 
der achtungswuͤrdigſten Biichöfe von Luͤttich (1305— 1336.) 
und ſchien von der Vorſtchung dazu beſtimmt su feyn, 
den wanfenden Staat vom Untersange au retten, er 
“war einer der freigebigften und eiftigften Beſchuͤtzer dee 
Kuͤnſte, umb ließ fih noch lebend in der Domkircke auf 
dem Chor gin praͤchtiges Grabmabl errihten, das von 
allen Keifenden angeftaunt wird. Sleidan wirft ihm dieſes 
irgendwo als einen redenden Beweis feiner Eitelkeit vor; 
aber dieſer fouft fo billige Mann hätte über die überwies 
gend größen Eigenſchaften und Tugenden eines Fuͤrſteu, 
der in der That ein Water ſeines Volks und eine Zierde 
feines Jahrhunderts war, eine fo fchr verzeihlihe Schwäche 
dergeffen ſollen. Das Monument if von vergoldetem 
Kupfer, 5 Fuß bob, ungefähr :0 Fuß lang und 5 Fnß 
breit, Der Sarg auf.der Tumba ruht auf vier Loͤwen⸗ 
krallen. An der einen Seite erblidt man den Tod, der 
den Kardinal zu fih winkt. Dieſer, in febensgröße und 
im Chorgemande Inieet vor einem Altar; ein Hund ruht 
ihm sur Seite. Unter dem obern Frifen Ded Monumente 
liefet man eine Inſchrift, welche Die michtigſten Handluns 
gen bes Kardinais ersählt, und in ſieben Niſchen ſtehen 
die Statuen der Gerechtigkeit, Gewalt, Mäßigfeit, Weis⸗ 
beit, des Glaubens, der Hoffnung und criſtlichen Yiede. 
©. Fisen], c, T. II. p. 330. Foullon T. il. p. sı3. fagt 
folgendes von diefem Monument: „Monumentum sibi 
cupreum, episso auro inductum posuit medio aedis Lam- 
bertiani penetrali, cinetam” columellis ex aere item ineu- 
rato, statuisque rarä arte ad latera ornatum, Vix aliud 
Europ& univer:4 sepulchrum nobilius existimant multi, 
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Die uͤbrigen von Notker erbaueten Kirchen, nänts 
lich das Pauliner Kolfegiats Stift a), die Kirche zum 
heiligen Kreuz b), des heiligen Johannes c), bes heil. 
Dionyfius d) und des Märtererd Adelbert e), haben im 
Lauf der Fahrhunderte fo viele Veränderungen erlitten, 
Daß es ſehr ſchwer ift, ihre urfprängliche Geſtalt Een 
nen zu lernen. Am reinften von fremden Einmifchuns 
gen und Zufäten hat die Kirche bes heiligen Johannes 
fid) erhalten, Die in mehr‘ als einer Näckficht unfere 
Aufmerkfamfeit verdient. Notker nahm nämlich being 
Ban derfelben die von Karl dem Großen‘ zu Achen 9 
errichtete Domfirhe zum Mufter, und volfenbete fie 
nad) dem Jahr 981. Sie ift ein Octogon , über welches 
eine Kuppel ſich erhebt; acht große Nifchen fügen fich 
auf eben fo viel marmorne Säulen, in deren Mitte 
eine große fupferne Krone ſchwebt, Die faft ben gan⸗ 
zen Raum bed Gemwölbes einnimmt, und eine außers 
ordentliche Wirkung hervorbringt. Das Schiff, der 


qui varıa loca, peregrinandi ac visendi studio, obi@re.* 


Bouche (Histoire de Liège. T Il. p. 335.) faat baifelbe 
und verfibert, daß mehrere Arbeiter, ehe noch dad ganze 
Monument vollendet gar, am den Folgen der bei dem 
Mergoiden eingeathmeten giftigen Dünfte geftorben ſeyen. 
Gin Soldfbmid aus Brüffel, Pierre le Comte, lieferte die 
gante Arbeit, hatte aber das Unglüd, ebenfalls den Ges 
brauch feiner Glieder zu verlieren, daher ihm der Kardi⸗ 
nal de la Matt einen lebenslänglihen Gehalt ausſetzte. 
Die Vergoldung hat die Die eined Dukaten. Vergl. 
‚Voyage litteraire T. IE. p. 184. 


.) GS. Delices du pays de Liege. T. IL. Tab, X, p. 189. 


vp) Ebend. T.J. Tab. XI, p. 133 Das Schiff diefee Kirche 
it 100 Fuß lang. ' 
e) Ebend. T.I. Tab, XI. p. 135. 
a) Ebend. T, I. Tab XII, p. 138— 140, 
e) Ebend. T. I. Tab. XX. p. 148. \ 


| 


| 


F) Foullon \. c. T. I. pag. 199. „Anno 981 Notgerus voto - 


se exsolvit structa D. Joannis Evangelistae aede, qualem 
hodie spectamus, rorundd elegantigue formä, ad Card- 
ini Aquensis  templi imaginem.“ - Deßces am a. O. 
T. K Tab; XII. 
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| Ehor, die Sacriftei und Die vielen Seitenfapellen find 

sortreflich gebaut und geben uns einen hohen Begriff 
> von den Talenten ihres Urhebers. 

Naͤchſt dem Motker verdient. der Bifchof Regin⸗ 
hard (1025— 1038) ruͤhmlich erwaͤhnt zu werden. Er 
hatte ſich bereits als Probft zu Bonn durch feine Ge⸗ 
lehrſamkeit, durch feinen Eifer für die Religion und 

Aufrechthaltung der Kirchendifciplin vor ben’ meiften 

Fyraͤlaten feiner Zeit fo ſehr ausgezeichnet, daß Ihn bie. 

Domherren zu Verdun zu ihrem Bifchof verlangten; er - 

ſchlug aber diefe Ehre aus, und ſchwang ſich auf den 
zu gleiher Zeit erledigten Biſchofsſtuhl zu Lüttich, 
Reginhard befaß gründliche architectonifcye Kenutniffe, 
denn nach feinen Entwürfen wurden nicht nur mehrere 

Kirchen erbaut, fondern auch eine prächtige Brüde 

‚ Über die Maas und noch zwei andere in dem fogenannz 
ten Quartier d’ontre: Meuse angelegt a). Die 

Luͤtticher Aunaliſten verfihern, dag damahls viele ge- 

ſchickte Künftler aus dem weſtlichen Drutfchland und 
andern Gegenden in das Bisthum Lüttich eingewandert 
wären, bie den Kunſtfleiß der Einwohner ſehr aufges 
wet und befördert hätten b). | . 

Die prächtige Kirche der heiligen Sungfrau zu - 

Huy verdankt, dem. Bifchof Theoduin (7 3075) ihr Das ° 

fm. Er fagt felbft, daß er fie von den Fundamen- 
ten bis zu den Gewölben Aufgeführt, und "einen gro: , 
fen Schatz von Gold, Silber und Edelfteinen zu ihrem 

Glanz verwandt habe c). Sein Grabmapl war fehr 


a).E. Foullon T. 1. Lib. 4. pag. 983. Zr 
b) Fouflon 1. c. „... Multas artes ex Germaniä in Leo-. 
diensem Dioecesin immigrasse scribunt singulares histo- 
rici, ' ” . 
zer „Praefatam.siquidem ecclesiam a fundamentis ad laquearia 
| laquearibus et ultra reaedificavi, quam’ etiam anro et 
ı  :  argento et gemmis.et praediis pro modulo meo ditavi, “ 
Chapeauville l. c. T. 1, P- 210, Foullon Lc. T. I. Lib, 4. 
P 238, on . 
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kuͤnſtlich verziert. Auf einem ſchwarzen Baſement er⸗ 
hoben ſich ſechs metallene, vergoldete Saͤulen, die in 
einem Kreiſe ſtanden, und ein Dach von rothem und 
weißem Marmor trugen, deſſen Rand 'mit Moſaiken 
und Inſchriften verſehen war a). 
Unter dem Biſchof von Luͤttich, Obert (+ 1118) ‚ 
wurde die Kirche zu Clairmont mit mannichfaltigen 
Kunftfachen bereichert b); biejenigen’aber welche die Kirs- 
he des heiligen Lambertus zu Luͤttich bewahrte, ‚unter 
denen viele Mahlereien fi befanden, gingen bei Dem 
Brande derfeiben im Jahr 1183 zu Grundec) Sie 
‚wurde jedod) wieder aufgebaut, weit prächtiger ausge⸗ 
J ſchmuͤckt und mit Mahlereian verſehen, von benen noch. 
mehrere Befchreibungen exiſtiren d). | 


ü 
1} 





* a) „Facta quoqus est supra eum tumba decentissime in hunc 
modum: erat namque lapis niger, „qui adhuc adparet 
super : pavimenturm eminens, iuxta quem in circuitu 
erant tollocatae per ordinem sex tolumnee aureae deau- 

ratae, super quas locatus fuit lapis marmoreus, albo 
rubicundoque colore mixtus, habens in circuitu lignum, 
super; quod erant aflıxae laminae musivo opere mirabiliter 
decoratse, continentes, hos versus; | 
Coespit, comptavit, ditavit et ipse dotarit 
Gemmis, argento, picturis, vestibus, aurd 
‘Hoc Theodusnus opus. Ä 

Chapeautille, T: 1. p: 3. . 

b) „Tabulam altaris, quam prius exciustaverat; feretrumgue 

. ipsius martyris, Sti Lamberti, auro vestivit, lapidibusque 

pretiosis, et aliamulta utilia fecit, usque publica in manu 
' eius Dui. prosperata flotuit.“ Ehapeawille T. IL p. ze. 


&) Postquam igitur saepedicta ecclesia in honore S. Mariae 
Sancıique Luamberti consecrata, forayue illa elegans pul- 
chritudo ‚picturae wereris et novi testamenti cum Taliis 
ecclesiasticis historüs et gestis diversorum Pontificum 
incendio eoncremata esset, post pautos dies consensu 
—— et Canonicorum altare beatae Mariae virginis, 
quod illaesum permanserat, ut mova inchoaretur ecclesia, 
contractum est.“ Chapeawille 1, c. T. I. p. 129. 

Versgl. Delices da Pays de Liege. T. I. p. 200, In dies . 
fem Werke werden uͤberhaupt mehrere merkwürdige Kir: 

“wen und Gebäude genau mit ihren Kuntwerfen beſchrie⸗ 
ben, deren Aufidhlüng uns zu weit führen würde. 

) ©. Chapeawville l,o, T. III. p. 225. und die angefuhrten 


‘ 
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Da Karls des Großen vornehmfte Bemähüng "und | 


Sorgfalt dahin gerichtet war, in ben Ländern, welche 


er durch feine fiegreihen Waffen . erobert hatte, bie 


hriftliche Religion einzuführen, fo bewog er den Wil⸗ 


lehad, einen Wann, welcher fich feine Befchwerde vera 


—— [u — —.—u 00T .—_-— 


brießen ließ, den unwiffenden Sachſen, die an ben 
Ufern der Elbe und im heutigen Holftein wohnten, bie 
erſten Begriffe des Chrijtenthums befannt zu machen, 


‚und ſie von ber Wortreflichkeit der Lehre Jeſu zu übers 


fuͤhren a). Die Belohnung biefer feiner Aufopferung, 
welhe mit nicht geringen Widerwaͤrtigkeiten, mit Haß - 
und Verfolgung, begleitet war, beftand darin, ba er 


“ein Bisthum in Bremen errichten Eonnte, und die Ehre 
halte, der erfle Biſchof deffelben zu ſeyn. 


Die neu befehrten Sachfen blieben nicht Iange rs 


. big, fondern zerfiörten die Faiferlichen Burgen, ver⸗ 


trieben die Echußgrafen und fielen in ihre frähere 


Barbarei zuruͤck. Zum Schuß wider alle Fünftigen 


' Veberfälle Iegte der Kaifer im Jahr 808 zwei Fe⸗ 


flungen an der Elbe an. Inter dieſen führte eine den 
Nahmen Hochbuchi, und ift diefe die nachher fo be⸗ 
ruͤhmt gewordene Stadt Hamburg. Es iſt zwar diefe- 


Feſtung von den Wilfen, einer in Pommern wohnen» 
den Nation, zerftört (Bro), aber im Fahr Sıı wieder 
hergeſtellt, und dadurch der Grund zu einer Stadt ges 


legt, welche unter allen Städten in Niederfachfen mit 


Recht die Krone if: Noch in demfelben Jahre wurde 
| hier die, erfte chriftlihe Kirche zu Ehren des Heilandes 


. 
u 
| 


und der Jungfrau⸗ Maria erbaut, und durch den Bi⸗ 


Delices de Pays de Lidge. Ber 1. ı Foullon l. op. 83: 
Eabricins, ama.D ©, 77 
1) ©. Adami Bremensis historia occlesiastica Lib. IL c. 4. 
X * a Sta “nborf Hamburgifche Kirchengefcichte, 
L.— Scholtz Entwurf einer Riraengefälhte 
1 geräogtgums Holſtein (1791. 6.) ©. 57 
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u fhof von Trier, Amalar, eingeweiht a). Die Auffiche 


über diefe Kirche, welche in Nord» Albingien gegrüns 
bet worden ift, wurde einem Priefter Eginhardus, oder 
wie ihn andere nennen, Evidagus anvertraut. Diefen 
Evidagus hatte Karl der Große zum Biſchof, und bie 
in Hamburg erbaute Kirche zu einer Metropolitanfirdhe 
aller daͤniſchen und flavifchen Völferfchaften beſtimmt b). 
Dieß Vorhaben wurde aber durch die Unruhen, welche 
die Dänen und Wenden verurfachten, fo wohl, als 
Durch den Tod des Evidagus, welcher ohngefähr ums 
Jahr 813 erfolgte, unterbrochen. Der Kaifer Karl 
ftarb darauf felbft in dem nächftfolgenden Jahre 314 
und dies verurfachte ber Ausbreitung bes Chriſtenthums 


und der Beförderung der Kultur ein großes Hindernig, 


Der fromme Kaifer Lubwig war nun Darauf be= 


- dacht, den Vorſatz feines Vaters zu erfüllen, und in | 


der Stadt Hamburg ein Bisthum zu errihtn. Man 


fand dieſes um fo viel nöthiger, da man wünfchte, 


baß bie norbifchen Keiche völlig zum Chriſtenthum ge⸗ 
bracht werden möchten. Dieb zu bewirken, war das 
bequemfte Mittel, diefe Reiche der Aufficht eined geift= 
lichen Hirten anzuvertrauen, welcher fi) die Bekeh⸗ 
zung ber Einwohner Norbend mit Sorgfalt angelegen 
feyn ließ. Auf der Reichöverfammlung zu Achen, wel⸗ 
che im Februar des Fahre 851 gehalten worden ift, 
berathfchlagte man fi) über die Ausführung diefer wich⸗ 
tigen Sache, unb es wurde befchloffen, Hamburg zu 


- einem Erzſtift zu erheben, und demfelben nebft Holz 


fein, die Reiche Dänemark, Schweden und Norwegen 


ginzuperleiben. Ein fo ausgebreitetes Erzbisthum erfors 
derte einen Mann, welcher bei einer wahren Froͤmmig⸗ 
keit auch Erfahrung und Kenntniß der Länder, über 
welche er die Auffi cht haben ſollte, beſaß. Niemand 


4) Helmoldi Chronicon $lavorum L. L, 3 m 9. 10, 
b) Stapherſt,— oma. O. J. 23. 16. 


ed 
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wir hiegu in den damaligen Zeiten geſchickter, ald Ans 
ſcharius, ein Vorſteher des Klofterd zu Corvey, deifen 

Andenken bis in die fernften Jahrhunderte uns heilig 
feyn muß a). > ur . 

Anfcharius verſchoͤnerte die ihm anpertraute Kirche 


t 


zu Hambürg, als aber die Normänner bie Abweſenheit 


des Faiferlihen Schirmherrn Bernards benutten und 
im Jahr 845 die Elbe herauffchiften, Hamburg über: 


fielen und plänberten, fo zerftdrten fie auch die Kirche 


and legten das Klofter mit ber Schuke in Aſche. Ans 
ſcharius floh hierauf nach Bremen, und vereinigte im 
Fahr 858. das Erzſtift Hamburg mit dem Stifte zu 
. Bremen, wobei jenes den’ erzbifchöflichen Rang behielt. 
Nachdem Anfcharius noch ein Denkmahl feines mohl- 
‚ tätigen Lebens durch den zweiten Bau der hambur⸗ 
giſchen Kirche und ihrer Schule, deren Einfluß auf die 
nördlichen Regionen fi) mehr und mehr. erweiterte, 
geiliftet hatte, flarb er zu Bremen im Jahr 365, 
Die von ihm ‚errichteten heiligen . Gebäude fielen 
wieber.im- Jahr gıd, durch die Menden -zerfiört, und 
entfianden aus ihren Trammern, nur um im Nlufange 
des eilften Jahrhunderts, 1012, von den wendifchen 


” 


Raubfuͤrſten. Miftevoi und Mizzubrag ‚ welche niit dem . 


4) S Remberti. via $. Anscharii. Das Leben des Keil. 
Anſcharius findet man in einer Handſchrift in den ches 
Maligen Kiofter Weingarten unter dem Titel: Vita $. 
Anskarii. Nordalbingorum Episcopi et legati ad Danos et 
Scenos (©. Zapfs Reiſen sc. S. ı2.) Man hat aber 
audre Ausgaben, naͤmtich durch Philipp Caͤſar. ( Colon, 
2648. 4.) Nach einem hamburg. Coder, von Lamıbecc 
(in ben Origg. Hamburgens. Hamb, 1706, fol. £indens 
drog (SS. RR, Septenr.) Staphorſt, am a. D. 
Sr ©. 79133. Und 133-140. Bolland und. Pens 
‚fen Tin ihren_Actis Sanctorum Anıwerp. Febr. T.I 
j REN Mabillon (in den Actis SS, Ordinis 
$ Bones. Sasc. IV. P. II. p. 72—120) Claud. Arrhen 
(Holmise, 1677. 4.), und endlich mit tritiſchen Bemer⸗ 
tungen von Jacob Langenbec in feinen SS, RR, Da- 
nicarum. T. I, p. 436-495. 
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bamburgifchen Schussherrn Bernhard um ein Weib ha⸗ 
derten, wieder von Grund aus zerflört zu werden a). 
Nun vereinte fich der kriegeriſche Bernard, der 
ben geängfteten Gegenden, der Elbe durch Beflegung 
ihrer Erbfeinde den Frieden fihenfte, mit dem begä= 
terten und beredten Erzbifchof Unwannus, um die Stadt 
mit ihrer Kirche, dem Klofter und der Schule wieder 
berzuftellen. Was Unwannus begann, vollendete fein 
britter Nachfolger Bezelinus Alebrand. Er ließ Die 
nur bon Holz Mu Jahr 2015 erbauete Kirche b) mit 
ihren Umgebungen im Jahr 1037 von Quadern auffuͤh⸗ 
renc) und legfe an der Sübfeite derfelben einen mit Thür- 
men und Mauern verfehenen Pallaft an, der einer ' 
friedlichen geiftlichen Wohnung ſo wenig äfnelte, daß 
ber Herzog Bernard, um dem UWebermuthe der Prie⸗ 
ſter dad Gleichgewicht zu halten, an der Nordfeite der 
Kirche bei der Alfter, eine fefte Burg errichten ließ. — 
Ein Ueberreft dieſes ſchoͤnen Quaderbaues der Kirche 
fol, nad) Hik, Dr. Miyers Bermuthung d), die num 
aud) abgebrochene äußere Mauer der großen Halle gez 
weſen ſeyn, weldye bie folgenden- Verheerungen der 
— Damperen Dr (9.8. Merer Dich af dl Der ee 


in Hamburg, (1804. 8.) dem ich in der & ä iun 
Schickſale der Domtirde gefolgt bi, i v 5 der 


b) „Unwannus Archiepiscopus, et cum eo dux Bernardus, 
‘ elaustrum nobile de ruinis antiquae: civitatis elevanıes, 
ecvlesiam . et diversorie omnia construxerunt lignea«:, 
Adam, Bremenais Historia eccles, L IL, c. 38. Stap⸗ | 
faidte von Hamburg h. 1 ©: Sa lnin. Do De 
bite von ! 8 Th. 4 ©. 253: (1773. 4). eyer, 
am aD. ©. 16. | PIE " ven 
. e) „Alebrandus adversus crebras hostium inversiones aliquod 
fortius praesidium pro inopia necessarıum loci arbitratus, 
primus omnium etclesiam‘, quao constructa erat in Matrie . 
dei honore, Ynıde guudraro sedificavit.“ Adam Bre- 
mens. l.c.p, Lib. IL c. 52, Staphorſt, ma. D 
©. 387. Meper, am a. S. S. ı6, 4 


d) Am a. O. ©. 16. . 
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Stadt uͤberlebte, und ſich durch ihre ganz feſte und 
ſchoͤne Konſtruktion aus ſcharfgehauenen und wohlges 
fugten Felſen von dem viel leichtern Bau der Kirche 
und der Kreuzgaͤnge ſichtbar unterſchied. 

Hamburg, das von den alten Gefdhichtfchreibern 
des eilften Jahrhunderts nun fchon die fihönfte Stadt 
Sachſens genannt wird, flanden noch drei Verwuͤſtun⸗ 
gen durch feine Erbfeinde bevor. Die Obotriten, ein 


ſlaviſcher Stamm, ftärmten zur Rache ihrer Götter 
im Jahr 2066 mit Feuer und Schwerdt herein, zer: 


förten Die Burgen und vertrieben die Geiftlichen a), 
Surchtbarer und allgemeiner noch war die zwei: 


| fühe Verheerung im Jahr 1042 durch den MWendifchen 


Tyrannen Kruko, welche die ganze Stadt, ihre Kirche 
und das Kloſter traf, und die durch Bevoͤlkerung und 


Anbau ſchon ſehr belebte und blühende Gegend umher, 


— — 


wie der gleichzeitige Adam von Bremen ſagt, in eine 


Eindde verwandelte b). 


Nach diefer letzten allgemeinen Verheerung Ham⸗ 


burgs, lag der Dom bis zum Anfang bed zwölften 


Jahrhunderts in Schutt. Der letzte Wiederherſteller 
der Kirche ward im Jahr 1106 Graf Adolph von 
Schaumburg c). Sein Werk iſt die Domkirche; ihm, 
und der ſchuͤtzenden Fuͤrſorge mehrerer feiner Nachfol⸗ 


, ger, hat das Stift manches zu verdanken, was jedoch 


“. nn I 


* 
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hier nicht weiter entwickelt werden kann. 

Die Domkirche mit dem anſtoßenden Stiftsge⸗ 
Bände ward im Fahre 1807 ganz abgetragen; doch ſind 
wir im Stande von ihrer Form und ben Kunftfachen, 


die fie enthielt, einige Nachrichten mittheilen zu Föne. 
. Mn Der merkwuͤrdigſte Theil berfelben war unftreitig. 


) Etaphork amd. D. ©. 386. Mever mad. ©.ıq. 
b) Staphorſt, am..a. D. ©. 438. Meyer, am a. O. 


. 17. 
c) Staphorſt, am a. O. 6. sat. 
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die große Halle, mit treflichen geſchliffenen und ges 
nau verbundenen 8 bis 12 Fuß dicken Quabern, wahrs 
ſcheinlich ein Weberreft des prachtvollen, Eoloffalen Qua⸗ 
berbaues ber Kirche durch den Erzbifchof Bezelin vom 
Jahre 1036. Das bezeugten bie Beftandtheile, die 
feften Verbindungen dieſer Steinmaffen und ber ganze 
männliche, fi) von dem äußern Bau der Kirche unters 
fheidende Charalter. . Die fieben ſchoͤnen Säulen, 
welche das trefliche Gewölbe diefer Halle trugen, was 
ren von gefchliffenem orientaliihen Granit, jede aus 
einem Städ, 103 Fuß hoch und 2 Fuß im Durdhs 
fhnitt gehauen. Merkwuͤrdig ift, daß. ber Stein, 
woraus diefe Säulen gehauen find, dem des berühms 
ten Sonnenobelisfs Auguſt, zu Rom, von weldyen der 
hamburgifche Baumeifter Arens ein Städ von Rom 
mitbrachte, vollfommen aͤhnlich if. Bei dem gänzlis | 
hen Mangel an gefchichtlichen Nachweifungen über bad 
hohe Alter und die Abſtammung der Säulen,- bie in 
jener Gegend ald eine feltene Erſcheinung angefehen 
werden muͤſſen, fann. man darüber nichts beflimmtes 
behaupten, fondern nur mit Mahrfcheinlichkeit_ vermus 
then, baß fie aus einem noch hoͤheren Alterthum als 
das der Kirche iſt, herſtammen, aus einem entfernten 
. Lande nad Hamburg gekommen find, und vielleicht, 
wie ähnliche Theile alter Denfmähler in Stalien, ſchon 
früher eine andre Beftimmung gehabt haben mögen. Diefe 
durch ihr hohes Alter ehrwürdigen und durch ihre Be⸗ 
ftandtheile fchägbaren ſchoͤnen Säulen, welche noch 
viele Fommende Sahrbunderte hindurch als ein Denk 
mahl der hamburgifchen Domkirche hätten ftehen koͤn⸗ 
‚ nen, find ebenfalld vernichtet worden a). 


a) Here Zemben Meyer ſchrieb im Mai 1804 folgendes : 
, 5. 49). „Die Anfihk der Halle iſt von großer Wirkung, 
aber man kann fie nur in den. Tagen kurs bor dem Weib 
nachtsmarft ganz und ungehindert überfehen ꝛc. Dann 
erfenut man die guten Werbältniffe des Ganien, den 


’ 
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Von den filbernen Statuen und ‚heiligen: Bildern, 
welhe fich im Dom befanden, exiſtirt zmar noch ein 
Verzeichniß a), allein fie wurden Bereits im Jahr 1697 
ein Raub des berüchtigten Diebes der goldenen Tafel 


ſchlanken Palmwuchs ber aus .den Edulenfhaften frei 
mporfteigenden Bewölbeträger und Bouenfhldge, bie 
leicht darüber geworfuen und gleichſam ſchwebenden Ges 
wölbe. — Alles ſtimmt ın einem großen, ernflen, und 

> bob gefälligen Character zufammen, und erjeugt dem 

Wunſch, welben ih jeden Mann von Seſchmack, Eiunſicht 

7 md uabung für das ebrwürdige Alterthum, sur Mits 
. förderung Feiner Erfüllung dringend empfehle, daß Diele 
trenih&s Malle, wenn die Kirche weggerdumt wird, und es 
| wegen ihrer Verbindung mit diefer, wie ich überzeugt bin, 

nur irgend mögli& ift, erhalten werde, damit nicht unſe⸗ 

zer Seneration der Worwurf gemacht werden bärfe, vom, 

der Zerſtoͤrungsſucht unierer Zeit angeſeckt, die muth⸗ 

willige Vernichtung dieſes fdönren Dentmahls der Vor⸗ 
n seit ohne Noth geinchen su laſſen.“ Die Winſche des 
| Herrn Domherrn und jedes gebildeten Mannesé find wicht 
| erfüllt. Er predigte 'tauben Ohren. Nach dem Bericht 
eines Angenzeugen (S die Ruinen in v. Archenhou Mis 
| nerva, April 1903. S. 7.) wurde die aus gefchliffenen 
| ADugdern errichtete Halle, ein Werk edler aothifher Kunſt, 
| ernden, doch geidlligen Eharaktets . . mit Ihren fleben 

SGaulen von nordifhem Sranit und ſchlanken Palmwuchs 

„gleich im Anfang verheert!“ Uebrigens verdient noch 

emerkt zu werden daß nerr v. Rumohr (Einige Nach⸗ 

tihten pon Alterthuͤmern des Trausalbingiſchen Sachſens, 

in Fr. Schlegels Deutſchen Muſeum B. 4. Et. 18. 
S, 48,) dig Helle ‚mit ihren Säulen nicht für ſehr ‚alt 
’ halt, fondern fie ehet in das 14te oder ıste Jahrhundert 
J zu ſetzen geneigt iſt. 

1) S. Corpus bonorum ornamenta item aurea et argenten 
nec non Reliquiae ecchesjaeHamburgensis bei Staphork 
am a. D. Th. I. B. JI. ©. ass. ff. In dem Verieichni 
der Schaͤtze des Doms kommen mehrere Kunftigerle von 
Bold und Silber vor, 3: B. Damme: Imagines beatae vir- 
ginis deargentatae cum ooronis; Reliquise 8: Marngareıhae 
in cymbario argenieo et 'christallinog tustgor churikule 
argenten, quorum duo Junt: deaurata eto. S. Staphorſt 
em a, H. Th 1.6. 465: Wie Goldſchmiede "bildeten in 
ſehr frühen Zeiten zu Hamburg eine Zunft unter dem 
Namen: Gute Loyen Sroderſchup der: Goldſchmede. 

he Patroͤn war nämlich der heiligei@togiud oder Eligiuß, 
t. Lope, CEloi. S. Stuphorſt, anna: O. Tb: N. ©. 
| 5369 Der aud ebenda: ©.674 das Leben des 'beil. Eli⸗ 
| Ans. ESunte .Eopen Leven; mh dem Passtunali) mitgetheilt 
‘ br: 2. 2... 4 Rn , ” „ N 
| \ 
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zu Lüneburg, Nikel Lift, welcher mit feinen Gauner⸗ 
gehülfen in bie Gewölbe -bes hohen Chord der Done 
kirche eindrang, und die Thüren und Schlöffer erbrach, 
hinter welchen diefe Schäe verwahrt waren, Bei 
ber. Zerförung ber Domkirche fand man daher nur eis 
nige plump modelirte und angemählte Statuen bes 
beit, Anſcharius an den Seitenpfeilern des hohen Chors, 
und ein ſchlecht gemahltes und verblichenes Bildniß die⸗ 
ſes erſten hamburgiſchen Biſchofs an dem Egpfeiler 
deſſelben, welches ein hamburgiſcher Probfl, Johann 
Middelmann im Jahr 1451 hat anfertigen laffen a). 
Das Bilbniß der heil. Jungfrau vom Jahr 13717, deis 
fen Staphorft gedenkt b), ift ebenfalls längit ver 
ſchwunden. Daß der , Genotaph des Papſtes Bene: 
dict V, -untergefchoben, und viel neuern Urfprungs iſt, 
bedarf Feines Beweiſes c). | 
Die Anzahl alter Kunftfahen in den übrigen Kir: 
chen der Stadt Hamburg fcheint ebenfalls nicht feht 
groß zu feyn, indem die meiften nach der Reforma⸗ 
tion zerftört oder an die Seite geftellt worden find. 
Einige alte Mahlereien bewahrt die St. Johannis: 
kirche d); unter. andern fah man an bem Kanzelpfeiler 
a) Cr if oft 3. B. in Staphorf’s Bat Th. I. tab, VI, 
abgebildet worden, 
b) am a. D. ©. 62. | " 
c) S. Meyer, am a. O. ©. 6ı, 
d) zu Btarborg aeiten (Hamburgifche Sirhenbiforie am 
u 8. TH. 1. Il. 6, 568.) befand fid in der Johan⸗ 
Hefieae ein dr mertwärdiges Gemählde gleih am Eins 
se der füdlihen Thür zur rechten Seite Es if cin 
Altarblatt mie zwei Flügeln, wahrſcheinlich am die Mitte 
‚bes vierschnten Jahrhunderts verfertigt. Inder Mitte 
get t die heil. Jungftau mit dem Ehriftlinde auf dem 
Arm aus Hol geſchuigt. Unter. rem autgebreiteten 
Mantel ſuchen Berne allen Ständen Schu; man 
fieht einen Vapft, Geiſtliche von bohem Range ıc. Mit 
ben Füßen tritt ſie auf den: Mond, unter weiber eine 
Weltkugel mit dem Worte Crede bezeichnen, befindlich ik. 
Auf dem _rechten: Flügel: befindet ih Gott Vater in Wols 
ten gehuͤllt, wie er Wfeile des Zorns gegen die Stadt 


— 
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en Bild, daß das Kind Jeſus darſtellt, wie es im 
zwölften Jahre feines Alters, unter ben Lehrern ſitzt. 
Der Eingang in ben Xempel iſt rechts, wo man Maria 
und Joſeph erblidt, Jeſus fit auf einem Thronz 
ihm zur linken fteht eine anfehnliche Perfon in. Purpur 
und mit einem Zobelpelz bekleidet, vor melcher ein 
gräned Kiffen fi) befindet, auf welchem ein Mappen 
(der römifche Adler) liegt, woraus man fchließen barf, 
daß es ein Kaifer ſeyn fol. Zur rechten erblidt man 
eine andre, ebenfalls Eoftbar. gefleibete Perfon, deren 


grüner, Mantel mit. Hermelin gefüttert if, und die 


man für. einen Churfürften halten kann. Die Köpfe 


ber Lehrer find. nicht ohne Verdienſt a). = 


Hamburg ſchleudern will, bie anf einer unten abgebildes 
ten Kugel dargeſtellt ik. Es tritt aber der Sohn Gottes 
ins Mittel, weldber in einer menſchlichen Gehalt vor 
feinem Vater. Inieend feine Munden und Eedendgerdrhe " 
vorzeigt ; und datei bie Worte ausſoricht: Mader dor 
minen Dot ick bidde vor des Sünders not. Der andere 
Blügel enchält den Sohn Gottes mit mehreren Pfeilen, 
mit melden er. in feinem gerechten Sorn bie abermals anf 
einer Kugel vorgeftellte Stadt Hamburg steffen will, 
Aber Maria Tnieet in der Mitte zwiſchen ihrem Sohn 
und der Stadt, zeigt mit den Fingern auf ihre rechte 
enttlößte Bruf und. reder den Heiland. mit folgenden, 
ebenfals auf einem Zettel geſchriebenen Worten an: 
Söne fe an mine Börde porbarm dick gwer ben Sünder 
du Hemmel Morfie, Ä 

Der Kupferſtich nach dieſem Gemäplde bei Staphorſt iſt 

fhleht; Die Kugeln aber, auf welden die Stadt Ham⸗ 
burg Ddargefielt wird, find genau Lopixt worden. Faſt 

ſohfe man die Vermuthung begünftigen, daß das Ges 
mählde im Jahr 1314 verfertigt iR. Staphorft hat auf 
demfelben Vlatte zwei Bilder, geliefert., deren Originale _ 
aus Holz geihnißt, an dem fogehennten Krantraͤger 
Stuel in der Sehannidtirche geiviefen wurden. Das eine 
Bild if bie heil. Zungfrau, welde die Johanniskitche 
auf ihrer Hand trägt: das andre ir der heil. Johannes, 
der ben Thurm emporhaͤlt. Diefe Bilder find. auf Unkoſten 
Hollaͤndiſcher Kaufleute verfertigt worden, wie folgende 
Inſchrift beweifet: Do men ihref NOCCCCLXXXVIII. 
Do leten de Copluͤde uth bolland Dyt hir 
makende.. 

u) Staphorſt, am a. O. Th. U. ©; 371. wo auch eine 
clechte) Abbildung. 
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Im Jahr⸗ 14465 wurden fuͤr die Kirche des heil. 


u Paulus zwei Gemaͤhlde verfertigt, deren Inhalt der 


Einzug Chriſtir in Jeruſalem auf einem Eſel veitend, 
und der Tod ber gehntaufend Ritter ift, die aber, nach 
einem Kupferſtiche a) zu urtheilen, ſehr mittelmäßig 
find. 

Die ums Jahr 1440 gefiftete Compagnie: ber 
Englandsfahrer, oder bie Bruͤderſchaft des heiligen 
Thomas von Canterbury, ‚hatte an der Suͤdſeite bes 
Chors der Johanniskirche eine Kapelle, in: welcher ein 
Gemaͤhlde fi) befand, daß die Marter des heil. Schutz⸗ 
patrons darſtellte. Allem Anſchein nach iſt dad: Ger | 
mählde fehr alt, und wahrfcheinlich gleich nad) der 
Stiftung jener Bruͤderſchaft verfertiget. Es hat acht 
Felder, von denen die vier obern auf die. erften Les 
bensjahre des Heilandes, die untern aber auf das Le⸗ 
ben des h. Thomas ſich beziehen b).  - | 

Die im Jahr 1748. völlig abgebrochene Kirthe des | 
heil, ı Georg in. der Vorſtadt, wurbe im breizehnten u 
Jahrhundert erbaut, und hatte einen prächtig verzier— 
ten Altar, auf welchem eine Bildfäule der heil, Jungs _ 
frau'mit einer golbnen Krone ſtand. c). Man bewunberte 


u ebendafelbit Die auf Goldgrund gemahlten. Bilder: der 


‚heil, Jungfrau, des heiligen Lorenz und Menzel”. von 
den Sahren 1457 und 1464, und eine filberne Statue 
des heil. Geetg, vom Jahr 1463 u Das > tofibare 


a) Bei Stayport Th. 1. 8. w. p. 59. 
b) ©. Ebendaſelbſt B. J. S. aan, II. ©. 368. IV. ©. 65. 


0) S. Hiſtoriſch⸗ CTheologiſches Denkmahl der in St. Beorg 

neu erbauten heiligen Dreieinigkeitsfirche nebft einer bis 

ſtoriſchen Nachricht von er alten St. Georgsfirche. Hams 

burg 1750. 4. und: Hoͤck d Nachricht von det alten 1748 

I vo ig abgebroienen St. Gevrgskirche in der Vorſtadt. 
. 13’ ndt.'p, 


a Di Rechnungen wegen er Kunſtſachen bar He u 
. D. ©. 17. aufbewahrt , 
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, Bild der heiligen Anna, : ebendafelbfl, Fark im Jahr 
146: zu Stande, a) und. die Altartafel im Jahr 1483. 
Sie Tofkete 400 Mark, eine für jene Seiten ſeht bes 
deutende Sumine. Der Mahler, der ne Yollendete) 
hieß Heinrich von Hofb) - 
‚Der Graf Adolph IHN. von Schauenburg, der bie 
: beiden Kirchen des heil. Johannes und der heil. Mag⸗ 
. dalena, geftiftet hatte, flarb-im Jaht 1267 ald Frans 
Ä ziskanermoͤnch zu Kiel ©). In der letzgenannten 
I Kirche ſieht man zwei Bildniffe von ihm, deren Alter 
| wir nicht angeben fünnen, obgleic) beide vor dem furtf3 
"zehnten “Jahrhundert gemahlt zu fenn -Tcheinen, Das 
erſte ſtellt den Grafen in kriegeriſcher Ruͤſtung, gepan⸗ 
zert mit einem langen Mantel ıc. vor. Das andre 
jeigt ihn, wie -er in. ein Franziskanerordenskleid ge⸗ 
huͤlt, im Sarge liegt, Zwei. Engel, einer zu feinem - 
Haupt, und’der andere zu den Fuͤßen, haben Rauch⸗ 
faͤſſer, aus welchen - Weihrauchwolfen hervorwirdeln; 
ein dritter Engel hält fen Wappen und den mit Pfauens 
federn geſchmuͤckten Helm." Der Hintergrund des Bil⸗ 
des ift dunkel und. mit Sternen befäet. Ob in ber 
Kiche der heil. Katharina irgend Kunftwerke von Ber . 
deutung vorhanden find, willen wir nicht d). 





p. 40. ii; Mer. vor ſunte Bantenttus und 
"wehcehlaud Bilde to verquldende und to vermalende. ' 
1464. p. 19. XXViij 6l. vor twe Bilder unfe feyen 
Bıowen und ſunte Juriens in Glaſefinſter.“ 
) S. Ebend. ©. 36. not. f. 
b) S. Ebend. ©. 43. 
9) 6, Alb. Crantzii Saxonia, vii. 7. 


d) ge einer alten Chronik bei Staphorſt, am a. O. Ch. I. 
©. 36 heißt ed: In diefem Jahr (1433) warb der 

Lbuma iu ©. Eatharinen angefangen sn bauen, und das 
Fundarhent dazu augeleget, bei neugig Ellen hoch, nem⸗ 
lich das bloße Mauerwerk, den die Spike ward erfi Up. 
2603 darauf gefehet. Imgleichen warb auch des 
Thrim gebaut, nemlich bie Spitze oder das oberſte Speer⸗ 


—— ——— — — —— — — —— — — 
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Mad) der Errichtung bes biſchoͤflichen Sitzes im 
Bremen vom Kaiſer Karl dem Großen im Jahr 788, 
und nad) der ‚Ernennung bed Willehad zum erſten Bi⸗ 
{hof und. Glaubenslehrer, fparten bie Bremifchen 
Geiftlichen Feine Mühe und Arbeit, auch ben neubes 
fehrten und gläubigen Chriften Gotteshäufer zu bauen, _ 
worin fie in dem wahren Dienft des höchiien Wefens 
untefrichtet werden Fonnten. Unter denfelben war Die 
Metropolitanfirche zu Bremen bie erfte, in weldyer das 
Domkapitel ben Gottesdienſt übte, und feine Zufamz 
menkuͤnfte anftellte. a). . Br - 

+... Der zweite. Bifchof Willerieus, ein-frommer, recht: 
fchaffener Dann, der den geiftlihen Stuhl vom Jahr 
199 bis 840 mit Ruhm bedeckt hat, beeiferte fid). übers 
al an bequemen. Orten Kirchen zu bauen, auch befons 
ders in. Bremen die biäher hölzerne Domkirche gang 
gen von Steinen mit noch) zwei andern Kirchen aufzus 
führen: Adam, der Bremer, der ältefte Schriftſtel⸗ 
ler, jener Gegend und der nörblichen Laͤnder, beftätiget 
dieſes b). Die zweite Kirche, die er erbaute, mar dem 


wert neutzig Ellen, gleich dem Mauerwerk auf die Maus 

: ein, und halt dad Speerwerf nentzig Elen, gleich dem. 
Mauerwerk, machet in Allem hundert und achtzig Ellen, 
von der Erden big in die Höhe. 

«) S. Verfuh einer Geſchichte der Kaiſerlichen und Reiches 
freien Stadt Bremen 2. von Chriſtian Nifolaus 
Moller U, I-IV, 1799: 1803, 8. u 

b) Histor. Eccles, cap. XIX. p. 7. edit, I, A, Fabricii, in 
Erp. Lindenör. Scriptor. Rer. Germ, etc, Hamb. 1706, 

: fol. „Willericus Bremensis Episcopus , . . oeclesias ubi- 
gu per Episcopium congruis erexit in lacis. Tres vero 

remae, quarum primam. scilicet domum S$ancti Petri 
de lignea lapideam fecit; et corpus Sancti Willehadi 
ex'ude translatum in australi quod fecit Oratario condi- 

: "dic Henricus Wolterus in Meibamii Script, RR. Ger- 

. man. T. II. p. 23. 24. „Willerieus Canonicus in eccle- 
sia Brem, vir clarus et literatus, moribus sanctis et bona 
fama . ... fundarit capellam St, Willehadi in Brema, 

S. Ebend. pag. 27 in vita Reinwardi. Vergl. Eaffels 
Nachrichten von der Lieben Krauenliche in Bremen. | 
Bremen, 1773. 4. Roller u a. O. B. I. & 75 . 
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heiligen Willehad gewidmet a), und iſt gegenwärtig 
ein Weinkeller, die dritte wurde zu Ehren der heiligen 
Sungfrau Maria geftiftet. 

Die Domkirche blieb- beidemale verſchont, als Bre⸗ 
men zu verſchiedenen Zeiten, naͤmlich in den Jahren 
9:13 und gı6 von den Hunnen eingenommen, geplüns 
dert, verbrannt und in einen Steinhaufen verwandelt 
wurde b), - 
Mas aber dieſe wilden Barbaren verfchont und 
fichen. gelaffen hatten... das zerſtoͤrte die Rachfucht eis 
ned Domherrn, Namens Edo, ber, weil er eine im. 
Jahr 1042 erledigte. Stelle eines Domperobfted yon dem 
Erzbiſchof Bezelin nicht erhalten hatte, in dem Dom 
Zeuer anlegte; wodurch dieſes herrliche Gebäude, wels 
ed nunmehr 270 Jahre geftanden hatte, mit allen 
feinen Schägen, Alterthämern, Bibliothek u. d. gl. 
niht nur zu Grunde ging, fondern auch bie ganze 
Stabt mit allen Kirchen und Kapellen berfelben, ein 
Raub: der Flammen wurde 0). Der Erzbifchof Bezes 
fin fing zwar an, eine neue größere Domkirche nad) 
dem Mufter der Köllmifchen, wo er vorher Domprobft 
gewefen war, zu bauen: er erlebte deren Vollendung 
aber nicht, fondern farb darüber und brachte es nur 
fo weit, daß bie Bogen, Säulen and Seitenmanern 
fertig wurden d). 


a) ©. die Note b. und Cafſels Nachrichten von. der St. 
Willehadilirde. (Bremen, 1775. 4. $. 5 1 16.) Role 
ler, am a. O. B. 16. 89 ⸗ 
b) S. Pilichii Chronicon Bremens, 8* 60. er Staden- 
sis fol. 121, Moller, am a, O. Ch. J. ©. 75. 
<) Adami Bremens. Histor, eccles. Lib, Ir. c. 61. 
Dilichii Chronicon p, 63. Rennes Ehronifa bei Biefens 
Jahr. Roller, ama. O. Tb. I. ©. 76, 
 - d} „Operam adhibuit „... — claustro et fecit 
aediſicia lapidea quasi omnia, quae prius lignea Fuerent, 
et 'disposuit in quadrato cum cameris et hahitationibus 
decenter juxta ritum ecclesise Coloniensis satis puichre, “ 
Henrieus Wolterus ep, Meibem. SS, RR. Germ,.T. II. 


} 


“ ...,.. m. e ‘ | 
108 - Gefch. der zeichnenden Künfte | 
"Der folgende Biſchof, Adalbert (1043=1073) un&x 
ternahm ed, die Domkirche weit größer und prächtig 
wieder aufzubauen; er verließ jedoch. ganz den PI 
- ded Doms zu Köln, und nahm die Kathedralkirche 
' Benevent im Königreich Neapel zum Vorbild a). De 
:. mit diefer Ban dutch Feinen Mangel an Materiali 
aufgehalten werben möchte, nahm ber Erzbiſchof & 
Steine mit dazu, mit welchen einige feiner Vorfahreik 
‘ die Stadtmauer gebauet hatten, die er nebft einigem 
Thuͤrmen abbreihen ließ b). - Der Dom wurde endlich 
p. 33. Wie Adam der Bremer verfigert, baute Berelin in 
Stalientihen Belmad “0. „Superque portam firmissä 
ma turris Italico munita opere.“ AdamiıBremens 
Historia eccles, L. II, p. 41. ‘ap. Zindendrog SS, RR, 
Germ. Sejitentr. p. 30. Bon feinen. Bauten jagt Wolter 
L c. p. 34. „Primo ecclesiam de quadratis lapidibus 
wedificabat ibidem. feoit etiam ‚lapideam domum cum tum- 
ribus“ Vergl. oben S, 98., 
2) „Interea fervet opus, aurrexit ecclesiae murus, cuius fop« ! 
’ mam ante Alebrundus ad instar Coloniensis. incaepiet 
“ jpse vero ad exemplum Beneventanae damys cogitayit 
perducere,“ Adam Bremensis I, ę. Lih. III. c. 3. P- 34 
und in der Historie Archicpiscop, Biemens. I, c p. 7% 
: 1 „Anno 1045 Bezelinas .Archiepistopus Hammaburgensi 
obiit — in cnius sedem successit Adelbertus. Hic, plu- 
rima gessit memoria digna temporibus suis. Primo nam- 
“ que intronizatienis auae aıuno, eccleside Bremensis pul- 
Zr cherrimam .perficere affectans turrem,, claustrum, dormi- 
torium, et ceteras ofhcinas dissipavit,‘ ot ex lapidibus 
‚earum Basilicom ad instar Benevenranae ecClesiae perh» 
"sere ‚satagebat.“ Chronica Siavorum ap. Leibnitz, Script, 
BR. Brunsv.. T. IL p. 748. . Ic. habe mid. vergebene - 
bemüht, in den Werken von. Deila Vihera, Börgia 
‚und Andrer, welde von dem Dom su Benevent handeln, 
Nachrichten über das Alter deffeiben su finden. Die alte 
Kathedrale zu Benevent war früh verfallen, wie De Vita 
(Thesaur. Rer. Benevent, T. II. p. 415.) verfihert, wurde 
aber im Jahr 1104 im nengriebifhen Styl wieber aufs 
geführt: Zalco ad-an. zıı4.. „Hoc anno Ecrlesia beatae ; 
Murise de Episcopio ampliata est per consilium Lan- 
dolfi della Greca.“ Im Zeitalter Adalberts fand’ fie 
noch unverfehre. Borgia Memarie di Beneveuto T, I. 
43 
' b) Benrieus Wolterus 1. ©, R. 35- „In 'primo anno cum 
conseoratus fuit’et vidit, quod Opus idem maximis oxpen- 
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im Jahr 1440, mad) Anbern ı5a2 ‚von bem Doms 
Kam Cord Poppelken vollendet. Der Dom zu 
enevent war ein im Byzantiſchen Styl aufgefuͤhrtes 
Gebaͤude, das dem Erzbiſchof, der alles Fremde und 
Angewoͤhnliche liebte, mehr als die damals noch ſehr 
einfachen Deutfchen Kirchen gefallen muͤßte. Auch ver⸗ 
dient bemerkt zu werden, daß Adalbert einen italieniſchen 
Mahler, Namens Traysmandus, in ſeinen Dien⸗ 
ſten hatte, der vielleicht den Dom .mit feinem Pinſel 
verzierte a). Ob fich aber aus jenen frühen zeiten noch 
Denkmaͤhler erhalten haben, kann ich nicht ſagen, weil 
es gaͤnzlich an einer genauen artiſtiſchen Veſchreibung 
dieſes merkwuͤrdigen Gebaͤudes fehlt b). 

Der Dom war anfaͤnglich mit zwei Thuͤrmen vers 
jiert, Der größere an der Nordſeite wurde erft 2446 
“fertig, und hatte eine fehr hohe Spitze, welche in ganz 
Niederſachſen die hoͤchſte geweſen ſeyn ſoll. Der andre 
Heinere Thurm ſtand gegen Suͤden, iſt aber nicht mehr 
bvorhanden. Der ‚größere Thurm wurde den 4, Gebr, 


sis perfici deberet, effecit dirui inureschvitatis et perfecit | 
templum 8. Petri’ et- integruin elaustrum cum absidis sicut 
. tat, et fecit, etiam solotenus destrui turrim templi cum 
aeptem cameris, et fecit etiam claustrum quod de sectis 
lapidihus construrtum erat solotenus destrui, ac si melius 
reaedilicare conaretur, et intendebat ſratribus refectoria, 
dormitorja eı alia loca necessaria construendi de lapidi- 
bus zectis, et nullius plus egebat, quam calce et lapidi-- 
bus pro atructurd, et quod praedecessor suus inchoaverat 
iuxta -schema et dispositionem, ecclesiae Coloniensis, 
hose ipse berficere volnit inxta ecclesiam Benev en+ 
tanam — . 


a) Bruno, Historia belli Saxonici ap. Frener SS. RR. Germ. 
.Lp. ioi. TRANSMANDUS . fuit autem Pictor 
ab Italid.* ah dem Zeugniß ‚Adam des Bremer? 
fbeing Adalbert felbt in Kunſten nicht unerfahren ges 
weſen zu ſeyn. „Ingenio fuit acris et instructus Multa- 

. zum artium supellectile I. c. Lib, III. c. 3. p. 33. 


b) Eine Schrift. unter dem Titel: Kurze hiſtorxiſche Nachricht 
‚ von der hiefigen Domkirhe St. Yetrl in Bremen ‚Erw 
men 1758. it ohne allen Werth J 


/ 


Be | u 
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1656, nachdem es die Wacht hindurch ſtark geftärmt 
gefchneiet hatte, von dem Blitz getroffen und ne i 
bis auf die Quabern ganz ab. 

Das Schiff des Doms wird inwendig durch ei 
doppelte Saͤulenreihe in drei Theile getheilt und en 
haͤlt mehrere Gemaͤhlde, unter denen’ eine ale 
des jängften Gerichts fehr geruͤhmt wird, deſſen Alte 
abet unbekannt ift. 

Die Mahlereien und andre Kunftwerfe, mit wen 
chen der Dom verziert war, ſind ohne Zweifel zerſtoͤrt 
worden, als im Jahr 1586 alle NAltare aus ben rs 
miſch-katholiſchen Zeiten aus den Bremifhen Kirchen! 

herausgefchafft wurden a). Es befanden fich in’ den 

Senftern herrliche Glasmahlereien; mehrere Basreliefs 

enthielten bie Biblia pauperum by, ſo wie das Schnitz⸗ 
werk an den Stühlen der Domherren von einer vor 
treflichen Arbeit gewefen feyn fol. Un dem alten | 
Biſchofsſtuhl fieht man unter anderem Schnitzwerf aud 
einen Mönch, dei einer vor ihm fnieenden Nonne bie 

Hand aufs Haupt legt. Hinter ihnen ſteht ber Teu⸗ 

fel, welcher winkt, und in der Hand einen fliegenden | 

Zettel mir den Worten hält: Ego consideravi,. um 

die Luft des Mönche Anzudeuten c). Im Jahr 1294 

ließ ein- Bremer Bürger, Gottſchalk Friſo, für die 

Domkirche einen Altar aus [hwarzem Marmor, 5 Fuß 
lang und 3 Fuß Hreit kunſtreich verfertigen. Er hatte 

die zierlich eingehauene Inſchrift: Anno domini, 1254 ' 
in octava Sti Michaelis Godeskalkus dictus 

Friso civis Bremeusis fundavit istud altare. Aber aud) 

von ihm wird wohl feine Spur mehr zu finden feyn d), 


‚a Roller, am a. O. Th. III. ©. 10. 
b) 5, diefe Geſchichte Ch 1. ©.273. 
e) S. Uffenbah’s Reifen ıc. B. II. ©. zog, 
| a) S. Monumenta Comitum Oldenburgensium bei Vogt Mo- 
-numenta inedita Rerum, Germanicarum, praecipus Bre⸗ 
mensium T. I. p. 512. not. * 
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ſ wenig wie von den Koſtbarkeiten, die Nenner bes 
ſſhrieben hat a). | u 
Durdy‘die Biſchoͤfe Bezelin und Ndalbert wurde 
in Bremen ein fchönerer Gefhmad in der Architectur 
eingeführt, und man: fann behaupten und- durch Beis 
fpiele beweifen, daß die heiligen Gebäude, die dafelbft 
feit dem zwölften Jahrhundert noch vorhanden find, bie 
zu Hamburg, Lübe und in andern großen Städten 
‚des nordöftlichen Deutfchlands an zierlichen ımb reinen 
‚gormen, fo wie an Wahl und gefchifter Zuſammen⸗ 
ſetzung der Materialien weit übertreffen. Sp verdié⸗ 
nen ald "merkwürdige Denkmähler der Baukunſt die 
Kollegiatfirche des heil. Anfcharius, die Kloſterkirche 

des heil. Johannes anf ber Tiefer, die Martinifirche 

und andere-mehr genannt zu werden. Der Bau ber 
Kollegiatkirche des heil. Anfcharius wurde im Jahr 
. 3229 oder Fury darauf angefangen und im Jahr 2213 
mit dem hohen, prächtigen Thurm vollendet; benn auf 

‚ einem ſehr alten Grundriß der Stabt Bremen vom 
Jahr 1390 b) iſt 'diefe Kirche mit ihrem Thurm zu fer 


a) Renner meldet in feiner Bremiſchen Chronik (p. +53) 
daß die Kollegiatfirhe des heil. Anfharius in Bremen, 
im Sahr ıs09 folgende Tofibare Kunſtſachen beſeſſen habe: 
„Beer fülveren und vorgulden Kelde mit Patenen, davon 
de grotefie Kelck mit edelen Stenen gesieret iſt. Twe 
fülveren Ampullen. Line ſchoͤne Mouſtranze, behende ges 
.matet, mit einem Berpllb gesieret .... Ein fülveren _ 

| Wiritfath (Weihrauch: Gefaͤß) behende gemaket. Twe 
paar Fahnen, «ine van roder Siden, up beiden Siden 
| mit Bilderen, Mofen, und: Sternen beſtickt, darvan is 
ein san Suͤlver, baven vorguldet, dat ander van Parlen 
geſticket. Twe Rofen, de eine van -Warlen, de auder vars 
gult. Noch twe Schilde, up den einen fleit ein Wdeler, 
dei Heft einen fülveren vorgülden Mint an "den Schnabel, 
up den anderen ſteit ein Bud, find beide vÄn Verlen ges 
Miet. Da beit de Kercke andere mehr Kleinode, fo hir 
to lang is, tho ſchriven.“ S. Caſſel ‚Nachrichten ‚von. 

ber Koßeglattirche St. Yafdarius in Öremen, St. I. 

. 8% , GG 


b) Bei Dilieh Chron- Beoimeis, Tab, XI. XIE- 
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der Erzbiſchof Hartwich IL. im Jahr‘ 1187 "dahin, vers 


Fuß und die Breite 62. Der Chor iſt oben ‚zo Fuß 


endlich wurde im Jahr 123%; gelegt, fie felbft aber, 


laͤndiſchen Architectur im Jahr 1376 vollendet. e): 


\7 


. 
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‚ben, ben man-jegt für den höchften und zlerlichſten im 
der ganzen Stabt halt. Nach den genauefien trigonos 
metrifchen Meffungen. ıft die Höhe des. Mauerwerfä | 
298 Zuß, des ganzen Thurmes aber bi3 unter. den Knop 
324 Suß. : In diefer Kollegiatkirche mäffen vor Zeiten 
mehrere Kunftfachen von Werth, unter andern ein: Bild 
der heil. Jungfrau, aufbewahrt gewefen ſeyn, welche 






ehrt hatte a). Die. Kirche des heil. Johannes. wurde 
im breizehnten Jahrhundert erbaut. Es ifi ein herrlis 
ches Gebäude, mit, einem hohen, zierlihen Gewölbe, 
Sie ift 60 Fuß hoch, hat acht. Säulen, auf welchen fich 

funfzehn Gewölbe fügen. Die . Länge - beträgt 2001 


long, aber nur halb fo breit als das Schiff der Kir⸗ 
he b). Der Grund zur Kirche des heil. Martinud 


ebenfalls als ein merkwürbiges Denkmahl der vaters | 


Den Anfang zum. Bau des Rathhaufes machte 
man im Jahr 1405 und vollendete ihn in fünf Jah⸗ 
sen d)., Die gefchmacklofen Zufüge ber folgenden Jahr⸗ 
hunderte, haben die urfprängliche Einfalt i in dem Gans 
sen ſehr entſtellt. 


7) S giſtoriſche Nadrichten von der Kollegiatkirche des heil. 
Anſcharius zu Bremen, von 3..9. Caſſel. 1774 4 
Mollerama. D. Th. I, ©. 101. 


. b) S, Hiſtoriſche Nachrichten von dem St. Johannis Kloſter 
in n Bremen 1779. ‚4. 8. St. ‚u 12, wollen am " 
. 231 |! 


5) Nagrichten von der St. Martinuskirche in Bremen von ' 
. 9. Eaffel, (1773. 434. * : 4. ‚Roller, amd 
. ch. L, S. 94. oo. 
„ 8) „Anno 1405 novum Prastoriutn exstructum &st: . Binehit 
| Chronicon, p. 234. it p. 37. -„Curia est antiquae sıru= . 
cturae' domus, infra Xystum habens.“ Rennere Chro⸗ 
nit ad am 1410: Roller, at a DC. 1.8, 206. 
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Ob die Mahler in Bremen, wie in andern großen 
beutfhen Städten eine eigne Zunft ‚gebildet haben, 
Finnen wir, wegen - ‚Mangel an Nachrichten nicht mit 
Gewißheit behaupten. Die Goldſchmiede erhielten ihre 
Rolle, oder ihren Zunftbrief, vom Rath im Jahre 
| ögı a); fie fanden ‚vielleicht mit den Bildſchnitzern 
‚in Verbindung, vom denen noch ein merkwuͤrdiges 
Lunſtwert an einer Kapelle der Lieben Frauen Kirche 
ſich erhalten bat b). 


— 
Das furchthare und maͤchtige Reich der Wenden, 

von welchem ‚Wagrien nur als ein ſehr kleiner Theil 
anzuſehen iſt, erſtreckte ſich laͤngs der Oſtſee von dem 
‚ Ufer der Weichſel bis jenſeit der Elbe. Zwar war dies 
fe Volk, das mit dem allgemeinen Namen der Mens 
den bezeichnet wurde, in fehr viele Hleinere Voͤlker⸗ 
_ haften , die von ihren beſondern ‚Fürften beherrſcht 
wurden, vertheilt; dieſe aber bildeten einen einzigen 
Staatskoͤrper und waren einem gemeinfchaftlicdyen Obers 
haupte, von dem die übrigen Zürften abhingen, uns 
| terworfen. 
Der Bekehrungseifer ‚ welcher bem Kaifer Otto I. 
; wider die Dänen dad Schwerdt in bie Hand gab, 
bewog ihn auch, die Wenden von dem heidnifchen Goͤtzen⸗ 
dienft abzubringen. Sie mußten der Weberlegenheit 
fine Heere weichen, und ber König der Obotriten 
tonnfe es nicht verhindern, daß Otto um dad Jahr 
. 952 zu Oldenburg in Wagrien ein Bisthum fliftete c). .. 
. Fir uns ift diefer Umſtand um ſo merfwätdiger, weil 
bir darin ben erften Grund- zu dem VBisthum Luͤbeck, 


a) ©, Roller, am a. 2. Th. U. S 314. 


h) ©. ea ffel’8 Nachrichten voh ber £. F. Kirche su Bre⸗ 
men. © 9. | 


) ©. Bangert ia not, ad ‚Helmeid Chron, Slayorum Li. 
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u noch ifo im dem großen Siegel des Hochftifts Kübel 
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welches aus dem Oldenburgiſchen urſpruͤnglich hergelei⸗ 
tet werden muß, erblicken. Otto hatte bei Anlegung 
ded. Bisthums Oldenburg die Belehrung der Wagrier, 
und Obotriten zur Abfiht a); es erftreckte fi) daher. 
die geiftliche Gewalt diefed Bisthums nicht nur über! 
die Provinz Magrien, fondern über das ganze Königs: 
reich der Obotriten, dergeftalt, daß deffen Kirchenfpren 
gel bis an den Fluß Peene und die Stadt Demmin 
veichte. Ueberdies war die Stadt Schleswig nebft der dort 
herumliegenden Gegend gleihfalld dem Kirchenfprengel : 
Diefes neuen Stiftes ‚auf eine Zeitlang einverleibt, An⸗ 
faͤnglich hatte Otto die Abficht, das Bisthum Dldenz 
burg dem Erzbisthyum Magdeburg zu unterwerfen. ' 
Mllein auf die Vorſtellungen des Hamburgiſchen Erz⸗ 
biſchofes Adeldagus ward es dahin vermittelt, daß er 
‚ben Biſchof von Oldenburg zum Suffragan dee Erz 
ſtiftes Hamburg ernannte. Johannes ber Täufer, der 







‚ erfcheint, ‚war der Schugheilige der Oldenburgifchen 
Kirche. Ueber diefed anfehnliche Bisthum, welches an 
Umfang wenige feines gleichen hatte, ſetzte Dtto feinen 
verdienten Kanzler Marco zum erſten Biſchof ein. 
Marco hat fi) den Ruhm erworben, ‚daß, er bie chriſt⸗ 
liche Religion in feiner Didcefe anfehnlicy ausgebreitet 
und unter den Wenden, die feiner Seelforge anvertraut. ’ 
waren, ungemein viele Profelyten. gemacht hat b). 
Nachdem er neun Jahre feiner Heerde wohl vorgeſtan⸗ 
den hatte, fiarb er im Jahr 971. Das Bisthum 
Schleswig ward nach feinem Tode von der Oldenbur⸗ 
giſchen Kirche getrennt, -Eduard zum zweiten Biſchof 
son Dldenburg verordnet und durch den Hamburgifchen 
‚a) ©. Chronicon Holsat, vet. ap. Leidnitz Accessiones hie | 


», storic, T. I. c. IE. p. 18. 


.b) ©. Helmold |, c. L. 1. ec. ı8. Ehron. Holsat. vet, aD. 
Leibnitz 1. c. c. Il, p. 18. Chronicon Slavicum cap. % 
ap. Lindendrog SS, RR, German, Septenwion. p. 191. 
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‚als Meklenburg wurden viele Kirchen und Kloͤſter er⸗ 


Mr Gläubigen ungemein anwadhs. In Wagrien fowohl 
baut und letztere ſowohl mit Mönchen als Nonnen bez 


bin So gefchäftig gber die Geiftlichfeit war, die Anz . 


zahl der Profelgten zu vermehren, eben fo gefchäftig 
‚war fie aber auch die neuen Chriften zu zehnden a). 

Diefe Habfucht der Geiſtlichkeit machte fie ſehr 
verhaßt und bewirkte ums Jahr 1066 einen allgemei⸗ 
‚nen Abfall der Wenden von dem chrifllichen Glauben. 


Alle gottesdienftlichen Gebäude durch ganz Holftein 


‚und Meklenburg waren ein Gegenftand, woran die 


Wenden ihre Wuth ausließen. Die Kirchen und Klös 
fer wurden dem Erdboden gleich gemacht, die Kruzifize 
niedergeriffen und die Bilder der heiligen Jungfrau 
‚ vernichtet. Das Erzbisthum Hamburg warb von den 
"Wenden mit Feuer und Schwerdt heimgefucht, und die 
drei in den Mendifchen Landen liegenden’ Bisthämer, 
Oldenburg, Rageburg und Meklenburg wurden voͤllig 
zu Grunde gerichtet. Auch die Stadt Luͤbeck theilte 
mit den uͤbrigen wendiſchen Staͤdten ein gleiches Schick⸗ 
ſal; Geiſtliche und Kirchen wurden nicht ferner gelit⸗ 
ten; ja es blieb in den Slaviſchen Landen nicht. eine 
einzige Kirche unangetaftet ſtehen und die Wenden wa⸗ 
ren feſt entſchloſſen, lieber zu ſterben, als das Ehri⸗ 
ſtenthum jemals wieder aufzunehmen. 


Dieſer Zuſtand der Dinge blieb bis zu den letzten 


Kegierungsjahren des Koͤnigs Henrich, der nicht nur 
1— Luͤbeck eine Kirche erbaute Dr fondern auch: den 


u ı) ©. Helmold I, c. L, Irc. ı2. 13. ZKranzi Vandalia L. 

| ll. c. 32. 

Ä b) Chron, Slav, cap. 17. ap. Lindenbrog SS, RR. S p. 195. 
„Ecclesiam in ubie, quam aedificavit Henricus,dedicari 


fecjt, Versl. Umſtaͤndliche Geſchichte der Kaiſerl. und 


2: 


Erzbiſchof Abeldagus eingeſetzt. Eduard bekehrte viele, 
Menden zur .hriftlichen Religion, fo daß die Anzahl 


— 
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‚ berühmten Apoftel der Wenden, den heiligen Vicelin 
um dad Jahr 1125 zu fih nach Lübed berief. ‚Den, 


{ 


| 


Bemühungen dieſes Mannes und feiner Gefährten ger | 


lang ed auch endlih, daß die hrifilihe Religion wies. 


ber eingeführt, das Oldenburgiſche Bisthum nach Lüs- 
beck verfeßt und unter Heinrichs Des Löwen Regierung . 
die. Domkirche erbaut wurde. 


Das. ältefte Monument in Luͤbeck, war die vor, 
Jahren abgebrocdhene Johanniskirche, welche Wicelin 
um das Jahr 1150 errichtet und eingeweiht hatte a). 
Hierauf folgen die Kirchen des heil. Petrus und Der | 


Maria, welche fihern Nachrichten zufolge bereitö vor 


dem Jahr 1170 in Lübeck geftanden haben und mithin. 


„Älter ald der Dom find. Denn mit der Erbauung des 
Doms ward, nad). einer noch vorhandenen Inſchrift, 
der Anfang erft im Jahr 1270 gemacht und zwar mit 
einer großen Feierlichkeit, indem Herzog Heinrich der 
Löwe mit eigener Hand den erſten Grundſtein dazu 
- fegte, Er wurde unter ber biſchoͤflichen Regierung bes 
Biſchofs Heinfichd (der 1172 eingefeßt war) fortgeführt 
und auch vollendet b). Zur Beftreitung der Koften gab 
‚ber Herzog jaͤhrlich hundert Mark Pfennige zu Huͤlfe e). 

Der große Chor der Domkirche Fam erſt durch bie 


i 
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Bemuͤhungen Biſchof Heinrich Il: um bie Mitte des 
vierzehnten Jahrhunderts zu Stande. Zu dieſem Bau 
war bereits gegen das Ende des 13ten Jahrhunderts der 
Anfang gemacht, allein man hatte ihn aus Mangel der 


erforderlichen Koſten muͤſſen liegen laſſen. Biſchof Hein⸗ 


der heil. Roͤmiſchen Reissfreien Statt zubec. von 3. N. 
Beqtcter (Luͤbeck 1782. 4) 6 ff. 
a) S. Beder, am a. D. ch. I. ©. 110, 


b) ©. Beer, am a. O. ©. 133. 


e) Arnold. Lubec. Chkron. Slavor. L. I, c. t3. n. 9. Chron. . 


verus. Saxon. ad an. 1170 bei Beder ame. D. &h. 1. 
©. 133. Bangert. Origin. Lub, c. 59. ap. Westphälen 
Dlonum. ined, T. I. p. 2277. | 


\ , \ 


- 
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rich Aber, dem ed an Gelde nicht fehlte, verwendete 


mehr als 2400 Mark Luͤbiſch daran, welches nad) heus 


tigem Muͤnzfuß etwa 28800 Matk Lübifh ausmacht, 


da denn dieſes Gebäude, fowohl was das Mauerwerf, 


als die Innern Dergierungen betrifft, völlig beendiget 
wurde a), 

Der Dom, beffen ältefte Theile aus ben Zeiten 
ber erſten Gründung, (d. h. ber. Gründung der feiners 


‚nen, Kirche) ſeyn Tonnen, zeigt ben Uebergang aus ber 


ältern in die Bauart bes 13ten Jahrhunderts, welche 


"man die gothifche zu nennen beliebt b). Der Eingang 


unter den ſchweren Thuͤrmen iſt rund gewälbt und mit 
mehreren fich hinter einander vertiefenden Rundſtaͤben, 


doch ohne weitern Schmud verfehen. Das merkwuͤr⸗ 


digſte iſt jedoch das nördliche Seitenportal, welches in 
das Kreuzſchiff fuͤhrt. Eine Porkapelle, deren Eingang 


— — — 


in den letzten Jahrzehenden erneuert worden, zeigt 
oberhalb deſſelben Verzierungen, bie dem ısten Jahr⸗ 


hundert eigen waren, Das innere noch wohl erhaltene 


Portgl aus feinem Sandftein, ift vielleicht. das merk: 


\ wirdigfte Denfmahl im noͤrdlichſten Deutfchland. Der 


— — — 


obere Schlußbogen iſt ſpitz (zuſammengeſetzt) und dar⸗ 


des 13ten Jahrhunderts angehoͤre, und neuer als der 


| 6. Crummedyck Chr. Ep. Lub, ap. Meibom. ss. RR. 
Germi. T. U, p- 398 Kranz Metrop. Lo 13—' 


‘m Jahr 1500, müßte die Domkirche ernmert werden, 
weil fie von einem Wetterſtrahl getroffen. in Brand ges 
tathen war. S. Beder, am a. D. Th.1. 5. 476. von 


Melle, Nacricht von Lübeck S. 229. «dritte Ausgabe - 


von 1787. 6). 


b) Kr folge bier und in ı der Beſchreibung der alten Mahles 
teien dem Hin. von Rumohr, defien Aufſatz „Einige 


Nachrichten non Alterthuͤmern des transals 
bdingiſchen Fagſens in Fr. Schlegels deutſchem 


x 


aus iſt zu folgern, daß diefe Arbeit ſchon dem Anfange - 


Muſeum B: IV. ©. 479 ff. (1814) vortrefliihe Beitraͤge 


enthalt 


jur hantern Mac marl des norduicen Deutſchlands 
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rundgewoͤlbte weſtliche Eingang unter den Thuͤrmen 
ſey. Demungeachtet beſtehen alle Verzierungen, welche 
. die Saͤulchen und Glieder durchaus uͤberkleiden aus 
Blätterwerf und Pflanzengefchlinge mit -Thiergebilden 
belebt. Das halb erhabene Merk, welches bas Feld 
zwifchen den. beiden zufammenlaufenden Bogen ausfällt, 
ift in einem guten Styl gearbeitet, und ſtellt einen 
Ehriftus bar, ber von zwei Engeln in ſymmetriſchem 
Abftande angebetet wird. Die Bildhauerarbeit. ift roh 
und die Proportion verzäglich nad) unten Bin ſehr 
falſch. Indeſſen ift die Wendung des Kopfes ‘der En 
gel und die Darreidhung des Armes gelungen, und mit, 
mehr Kenntnis und Geſchmack würde etwas Vortiefe 
liches daraus hervorgekommen ſeyn. | 
Die Lange, Breite und Höhe des Doms Fünnen 
wir nicht angeben, indem v. Melle und Andre nur die 
Inſchrift mittheilen, welde die Eibauung . ind ‚Jahr 
1170 feßt a). Er hat weftwärts zwei. fehwerfällige 
Thürme von Backſtein, deren Fenſter in jener in Ita⸗ 
lien fo gewöhnlichen Art gebaut find, nämlich ein run 
"der Pfeiler, der die beiden Bogen der Fenſteroͤffnung 
unterflägt, daruͤber ein größerer, wenig hervortretender 
Bogen, der jene Feinern uͤberſchließt. Dieß zeigt, dad 
eder untere Theil der Thuͤrme das aͤlteſte Gemäuer ber 
Kirche enthalte: ‚Der Körper der Kirche bis an das 
Kreuzſchiff koͤnnte mit’ den Thuͤrmen gleich alt ſeyn; 
denn die Pfeiler find ſchwer und viereckigt, die Kreuz⸗ 
gewoͤlbe von der einfachſten Art, die Bogen, welche 
die Pfeiler verbinden, rund. Dieſer Theil geht durch 
das Kreuzſchiff bis in das Chor, wo die beiden, erſten 
Kreuzgewoͤlbe mit den ſechs dieſelben unterſtuͤtzenden 
Pfeilern noch von derſelben Conſtruction find. Die 
beiden das Kreuzſchiff bildenden Flügel find beſſer com 
fieuirt und haben.in den vier Winfeln in jedem zwei 
s),5- v. Meile, am a. O. G. 229. 
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runde ſchlanke angelehnte Säulen, zwiſchen beiden ein 
ſcharfkantiges Glied. Das Kapital dieſer Säulen iſt 
von demſelben Sandſtein, wie jenes vorher beſchriebene 
Portal und hat eine ganz treu nachgebildete antike Ver⸗ 
zierung. Es ſcheint alſo dieſer Theil mit jenem Por⸗ 
tal ganz zugleich errichtet zu ſeyn und einen Fortſchritt 
der Baufunft zu bezeichnen. Der größere Theil bes 
Chors iſt ganz: im gothiſchen Styl, hat einfach) runde 
Eäulen von einem fehr gefälligen Verhältuiß, welche 
frige Bogen und angemeifene Gewölbe unterftügen, 
Dies ift,der einzige Theil der Kirche, der ein gutes - 
Anfehen hat. Um das Chor führt ein geräumiger Gang, 

an dem viele Seitenfapellen liegen. Die noch nicht 
fehr fchlanfen Verhältniffe, die Einfachheit der Theile 

und manche andre Merkmahle berechtigen und vielleicht, 

dies‘ Gebäude in die Mitte des ı3ten Jahrhunderts zu 

fegen a;. Doc) führt v. Melle b) das mehtmahlen an 
ber Decke wiederholte Mappen des Biſchofs Heinrich 

Bockholt an und fagt zugleich, daß diefer Herr bad 

Chor aus eigenen Mitteln gebaut habe c). Zür lebtere 

; Behauptung nesint er feine Quelle nicht. Indeſſen bes 

zeugt es Die Grabſchrift d) diefes Biſchofs, deren Echt⸗ 
heit unlaͤugbar iſt. Dieſer Biſchof ward im Jahr 1317 

erwählt, 

Das Denkmahl beffelben ift wenig über ben Bor 
ben erhöht, und befteht aus einer Platte von Erz mit” 
dee Sufchrift und einer darauf ganz oben liegenden 

Porträtfigur aus dbemfelben Metall. Diefe Arbeit, wel⸗ 
che etwa drei Viertel Lebensgroͤße hat, ſcheint ein Werk 
des funfzehnten Jahrhunderts zu ſeyn. Der Biſchof 
Bockholt ſtarb im Jahr 1341 e). 

1) S. v. Rumohr, am a. O. ©. 487. 

b) Nacht icht von Lübeck. S. 234. 

e) Vergleicke, eben ©. 117. 


A, Qui fecit construi hunc Chorum 
e) Eine genauere Beſchreibung diefes Bronieguit, der in 


« 
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Aus ehem an der Rüdfeite bes Hauptaltars eins. 
. gemauerten Denkmahl fol man fehen können, daß bes 
veit8 im Jahr 1500 ber florentinifchsrömifhe Bau⸗ 
und Verzierungsgefchmad bis in den Norden gedruns 
gen jey. indem wir diefe Behauptung auf ihrem 
Grunde beruhen laffen a), müffen wir noch bmerfen, 
daß die mit Schnitzwerk gezierten Shorftühle in älterer 
Zeit und auf einmal gemacht ſind, und daß der Stuhl 
des Bifchofs, an deffen Ruͤckſeite das Pult befeftigt iſt, 
. zu. .den fchönften- Ueberreften des deutſchen ochnitwerke 
gehoͤrt. 

An der noͤrdlichen Seite des Ganges am das Chor 
iftsein Meines mit Sarben bemahltes Relief und vor 
demfelben eine Lampe von Bronze b), welche zu Den 
ſchoͤnſten Arbeiten diefer Art gehört. Die Form dieſer 
Lampe iſt ungemein artig; der Boden beſteht aus ges 
radſeitigen Flaͤchen, welche an den Verbindungen mit 
Blaͤtterwerk im gothiſchen Geſchmack verziert ſind; 
oben gehet eine durchbrochene Gallerie herum, unter 
welcher eine Inſchrift angebracht iſt, deren Inhalt ich 
vergebens geſucht habe 


iſt von Laurenz Groven 9 1466 aus en gegofe . 
fen. Die Arbeit an den erhobenen heiligen Figuren, 
welche dafjelbe.umgeben, ift fehr fein und die Köpfchen 
‚recht zierlich, Uebrigens bemerkt man das feltfame 
Beltreben nach Grazie, welches die plaſtiſchen Kuͤnſte 
des asten Jahrhunderts im Norden begleitete, nicht 


der That im 1aten Jabrhundert und gerade im nördlichen 
‚Deutfbland fehr auszeichnungswuͤrdig iſt, findet MER. in 
dem Auflage ded Hrn. v. Rumohr ©. 487 F 

©. der ——3— des Sn 7 —RB S 469. - 

* Nach v. Melle am 231., It dieſe "dampe von 
dem Birhof Albrecht von Ortner in Flandern 1461 dahin 
verehrt worden. 

c) & liefet Herr v. Rumohr bie Inſchrift, am a. 2 

. 190 - 


} 
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leicht fo deutlich, ald-an biefem Werke. Alle Köpfe, 


liegen fait ganz auf einer Schulter.. Das Faltenweſen 
taugt aber in feinem ganzen Entwurfe nichts. 


Aber bei weitem dad Denkwuͤrdigſte tft in einer 


der nördlichen Nebenkapellen enthalten, welche gewöhns 


li) verfchloffen und unter Auffiht bes Kirchendieners 
gehalten wird. Dies ift ein altes-Altarblatt, auf wels 


ches von Heinefen in feinen Nachrichten von Künftlern 
and Kunſtſachen zuerft aufmerffam gemadjt hat a). 


Ein Monogramm hat Herr von Rumohr. b) darauf 
nicht entdecken koͤnnen; irdeflfen fteht auf der Einfais 
fung unter dem Hauptbilde, der Kreuzigung, Die 
Sahrözahl 1491 in.den Charakteren der fpätern gothis 
ſchen Schriftart. Der Zweifel, der aus bee anſchei⸗ 
nenden Erneuerung der. Vergoldung des Rahmens ge 
een die Echtheit diefer Ziffern. erweckt werben koͤnnte, 
wird in der genauen Unficht berfelben durch jene Oris 
ginalität gehoben, für welche der. Eritifche Gefchichtfors 
fher fo viel Sinn. haben follte, ald der Mechsler. 
Diefe Epoche angenommen, für welche überbies im 
Bilde felbft Kleidungen und Handhahungen von mans 
cherlei Art fprechen, muß dem Bilde im voraus, Mans 
gel an Perfpective, gelehrter Zeichnung, felbft an gemein 
bin richtiger Proportion zugegeben werben. Alles diefes 
wird hier Durch Emſigkeit und viel Geſchick im Nachbilden 


JB. I. 8.75. Seine Worte find folgende :2,,Desgleihen - 


br man im Dome ein ſolches Tafelwerk, wo die Kreu⸗ 
zigung Chriſti das Hauptſtuͤck if, deswegen man e6 nur 
e Dallionstafel nennt. Auswendig find Johannes ber 
äufer und drei andere Heilige, vermuthlich St. Blafius 
mit einem Lamme, St. Hieronymus, der einem Löwen 
den Dorn aus dem Fuße sicht, und ein @infiedler mit 
einem Rebe an den Thüren su ſehen. Des Küfer gibt 
es. für ein Gemaͤhlde yon Lucas von Lenden aus, allein 


® 


\ 


e6 iſt viel diter umd mit der Jahrzahl, Die entweder 1a51 


oder 1471 heißt, bezeichnet; anbei eben fo gut, «ld ob 
es von Lucas wäre gemaͤhlt, aber nicht.fd gut geseichnet: 
diejenigen, ſo es Holbein zuſchreiben, fehlen noch mehr,‘ 


») ©. am 4. D. S. 490. 
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natärlicher Formen erſetzt; das letztere iſt um fo will⸗ 
kommener, wenn es mit der Schwachheit der deut ſchen 
Kuͤnſtler bes fechszehnten Jahrhunderts, dem Prunk 
mit einer unvollfommenen Kenntniß ber Anatomie, ver⸗ 
‚glichen wird. Ä nn - 
Die äußere Tafel ſtellt die Verkündigung dar;. 
fie iſt graw in grau, ungefähr zwei Drittheil Lebends | 
‚größe gemahlt. Es waͤre viel zum Lobe eines guten 
Entwurfs der Falten, finniger Stellungen und fo mehr 
zu fagen., Doc) fiheint dies Unternehmen, fo groß zu 
zeichnen, noch Äber die Kräfte des Künftlers hinaus 
zu ſeyn. Dieſe Thür ift doppelt gegliedert; ‚bat alfo 
im Innern. wieder vier große Figuren, welche farbigt 
und in einem fehr warmen Tone gernacht find. Auch 
bier wiederum find die Stellungen ungezwungen, bie _ 
Geberden gelaffen und hufdreih. Der fchönfte, Kopf 
ift der des heiligen Antonius, der bem Leben ſehr ems 
fig abgelauſcht zu ſeyn feheint, und von einem reizen 
den Schiunmer von Ernft und Milde erhellt wird. Die 
fchönften Dinge fieht man jedoch) in den drei Feldern 
des Innern, darin die Paſſion durch viele Figuren dar⸗ 
geteilt ift. Chriſtus felbft ift sin Feiner Lage mehr 
als mäßig gut gelungen. Veſſer iſt der reuige Schaͤcher 
am Kreuz, ber. recht gluͤcklich, von ber Seite, 'ger 
fehen, dargeſtellt iſt. Aber. in allen Nebenfiguren 
findet man manche Schönheiten. Vortreflich inten- 
dirt ift der Hauptmann, eine geharnifchte Figur zu 
„pferde, ben rechten Arm. gut aus ber : Achfelem: 
porgehoben; über den linfen und die Bruft bis auf 
den Gürtel fällt ein Mantel von gebrochenem Roth; 
der Kopf hat ettond ungemein ebeled. Sehr Febendig 
find in dem Vorgrunde die Knechte, welche um ben 
Rock würfeln, zuſammengeordnet. Die Köpfe, welche 
nach dem Lehen. und nad deutſchen Naturen gebildet 
find, haben viel Mannichfaltigfeit, doch aber durchaus 
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nichts Srahenhaftes. Einige darunter gehdren zu dem 


am meiſten Kunſtmaͤßigen in dem ganzen Gemaͤhlde. 
Weniger gegluͤckt iſt die Gruppe der Frauen um die 
ſchmerzhafte Mutter. Die Kleidung der Weiber iſt 
der mahleriſchen Darſtellung unguͤnſtig. Der Kopf der 
Mutter Gottes ift nicht ohne tiefes Gefühl, aber gar - 
nicht gerändet, wie alle Köpfe diefes Bildes, welche 
im Vollen gefehen worden. Bar nicht angenehm läßt 
ihr die wittwenhafte VBerntummung. — Aluf dem lins 
ten Slügel ift die ganze Vorgeſchichte der Paſſion, in 
wilfführlicher Perfpeetive vom KHintergrunde hervorges 
führt. Im Vorgrunde ift die Abführung ‚zum Kreuz; 
die Gruppe Chrifti mit den Schächern und Knechten 

zeigt, wie jene, einen vortreflichen Sinn zu natuͤrli⸗ 
her Anordnung der Figuren. : Die Köpfe, die einans 
der in verfchiedener Richtung und Bewegung entgegen 
gefegt find, haben viel Character und Leben. - Die 
Faͤrbung ift in, dieſem Winkel des Gemaͤhldes faſt alt⸗ 
italieniſch. Ein ſaftiges Weiß iſt einem braunlichen 
Gruͤn, dies wiederum einem gebrochenen Lackton und 


reinen Farben entgegengeſetzt, wozu das Haar und 


Fleiſch ſehr wohl thut. Der Grund, auf dem man 
dieſe Gegenſtaͤnde ſi ieht, iſt ein gelbliches Grau eines 
Mauerwerks. Dieſe auf eine warme Art behandelten 
Farbentoͤne, ſo wie auch eine maͤnnliche Figur in lan⸗ 
gem Gewande und einem Kopfputz, der hinten in 
Falten hinabhaͤngt, und ganz altflorentiniſch anlaͤßt, 


ſcheinen Bekanntſchaft wit der altitalieniſchen Kunſt 


zu verrathen. Gewiß iſt ber Kuͤnſtler in dem 
ſuͤdlichen Deutſchland zu Hauſe, dies ſieht man ber 
feſtern Form und waͤrmern Färbung, ſelbſt der. heis 
tern Landſchaft des. Hintergrundes an. Die Tras 
dition iſt, dad Bild fey von Holbein. Wenn dieſe 


wirklich aͤlter und nicht etwa durch von Heinecken 
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veranlaßt wäre, ſo koͤnnte doch nur von Holbein, 


dem Vater, die Rebe ſeyn a). 


Als charafteriftifch muß ich noch anführen, daß im 
Vorgrunde überall Kräuter von beflimmten. Arten, . 
3. B. Baͤrenzahn, recht wohl erkannt werben fönnen, 
und daß unter dem kreuztragenden Chriſtus ein Bos 
logneſerhuͤndchen, bad auf einen Froſch lauert, fehr £ 


paſtos und mit durchfichtigen Farben gemahlt if. Der 
Froſch ſelbſt fteht außgrordentlicy- glatt und häutig dem 
rauben. Hündchen gegenüber, Es verfteht fih, daß 


alles die mit einer gewiflen Xrodenheit angefertigt 
‚worden; fo daß man dabei an bie ſpaͤtern Beftrebungen | 


‚der Holländer erinnert wird, 


Auf-derfelben Tafel Enieet eine betende  Porträtfis | 


gur, in ſchwarzem Gemwande, welche ein Canonicus 
zu ſeyn ſcheint, bie aber für den Mahler felbft ausge: 
geben wird, — In der mitrlern Tafel hinter der Gruppe 
der Frauen ftehen ebenfalls drei Porträtfiguren, welche 


ſehr gut find. Eine jugendlidhe Figur, die mittlere 


von den dreien, fieht ganz in das Defterreichifche Haus 
und gleicht dem jungen Marimilian in den Holzfſchnit⸗ 
. ten des Weis Kunig. Es füme daranf an, ihn mit 
dem Porträt des jungen Philipp, bed Gemahls- ber 


a) ©, Herr v. Rumohr am a.D. S. 490—493-, wo er ned 
< araee hinzuſetzt: „Von diefent, ndm!ich dem direrg 
Holbein, habe id nichts geichen, aid ein Bild der Muͤn⸗ 
chener Galerie, das jedoch nur-angeblih von ihm if, 
„and mir vielmehr nach den Kleidangen der Portraitfiguren 

‚ amd dem weicheren Pinfel aus dem Zweiten oder dritten 
ahrzehend des ı6ten Saeculi zu feun ſcheint. Ein ſehr 
unſtſinniget Gelehrter. ſagte mir, er babe bei dem Herin 
Vrebdiger der franzoͤſiſchen reformirten Gemeinde zu Vaſel, 
Herrnu Wridel, einige Reſte der nunmehr ganz abgehbroche⸗ 
nen Domlishhofsmaner geſehen, deren mahleriſches Bes 

‘ ftreben ihm beffer beduͤnke, ale das der großen deutſchen 
Tuͤnſtler des ıdten Jahrhunderte, Diele Arbeiten ſeven 
‚aus dem Ende des ı5ten, alfg mögfiherweile vom alten 
Holbein. Vielleicht trifft dies merkwuͤrdige Bild zu Luͤ⸗ 

be in der Art zu deuten uub au machen wit jenen Res 


ſten überein.’ 


L 


— 
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Fohanna von Eaftilien zu vergleichen, das in Wien an⸗ 
noch vorhanden iſt a). 


An den Pfeilern des Hauptſchiffes haͤngen noch 
einige kleine Altarſchraͤnke von aͤlterer Mahlerei, deren 
Inhalt noch nicht naͤher unterſucht worden iſt. Der 


füdöftliche Ausgang des Schiffes führt in eine ſchoͤne 
geräumige Halle, die von zwei Reihen Säulen unters 


fügt wird, und auf gothiſche Urt äberwölbt if. Von 


dem Kreuzgange aus gibt dies Gebäude ein ftattliches 
Anſehen, ift wohlerhalten, und zeigt Zwei Neihen gos 
thifcher Zenfter in abgemeffenen Entfernungen. Der 
Kreuzgang felbft ift fehr verfallen; wenigſtens find bie 
mehrfach gegliederten Pfeiler fo ſtark ausgewichen, "dag 
fie fich und die Laſt die fie tragen, nur durch die Feſtigkeit 
isrer Maffe aufrecht erhalten — Hinter dem Chore, 
doch von der Kirche und Kreuzgang abgefondert, ift 
der alte bifchöfliche Pallaft, der dauerhaft aus braunen 


Backſteinen erbaut iſt. Jene Halle und diefer gothis 


{che Half feinen Werke des söten Jahrhunderts 
ju ſeyn b)ꝛ 


Die Hauptkirche der Stabi, zu St. Marien, ges “ 


hoͤrt zu den kaͤhnſien Hallen, welche in der beſten Zeit 
der deutſchen Baukunſt mit Backſteinen zu bauen unter: 


nommen worden find, Sie iſt wahrſcheinlich im Jahr 


11635 gegruͤndet, wird bereits in einem Privilegium 


Kaiſers Friedrich I. vom Jahr 1188 erwaͤhnt, ſcheint 


aber ihre heutige Geſtalt erft nach dem großen Brande 


2) Am Schluffe biefer Beihreibung. des GSemahldes fügt dee 
Verfaffer (am a. D. S. 495) noch folgendes binzu: 
Inmer bleibt dies ſadie Bart das teihbaltigfte 

. and bee, weldes mir von altdeutiher Knuſt vorges 
kommen if; in Rüdfint auf das kunſtleriſche Mailen, 

 Tönnte ich den. ‚preiptr jenen Zierden der beutfhen Kunſt, 
dem Düret und jüngern Holbein vorsiehen. Wenn es 


mir ar: „ggelin age» Aus urtundlihen Nachrichten feinen, 


wahren Name Dervorsusichen, fo werde ih diefe Ents 
deckung Öffentlich mittheilen.“ 
b) S. am a. O. a456. 
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im Jahr 1276 erhalten zu haben a). Der mit Bley 
gedeckte Thurm gegen Norden, deſſen Höhe 217 Ellen’ 
betragen. ſoll, iſt nach dem an einer Mauer befindlichen 
Verſe: Turris principia sunt M. tria C. duo bina 
. im Jahr 1304 zu bauen angefangen; der. Thum gegen. 
Süden hingegen ift ſechs Jahre fpäter, nämlich 1310, 
wie die beiden in der Bi eftapelle eingehauenen Verſe 
zu erkennen geben: Turri principia dant M. tria C.. 
duo. quina, Tuncque capella pia fuit hec tibi 
structa Maria, aufgeführt worden. Nur bie Kathes ° 
drale zu Rothſchild in Seeland full ſich mit dieſer 
Kirche meffen fünnen. Das Schiff hat eine Höhe, bie - 
dem Chore ded Domes zu Cölln nur wenig nachgeben 
wird. Es läuft ununterbrochen und. in gleicher Höhe 
über das Chor hin, welches ein fehr gutes Anfehn 
gibt. Die un vieles niedrigeren Seitenſchiffe follen 
etwas zu ſchmal 'erfcheinen. Auch diefe find fortgeführt 
und gehen um das Chor herum. Hinter demfelben ift 
eine ſchoͤne Kapelle von faft elliptifcher Form, jedoch 
mit geraden. Seitenflaͤchen, die durch einen weiten und 
hohen Bogen mit dem hemerkten Gange verbunden iſt. 
Dies alles gibt von verfchiedenen Seiten das ſchoͤnſte 
Anfehen, deffen fih die Kunftfreunde aus den ſchoͤn⸗ 
ſten gothifhen Xempelhallen entfinnen: da ein Theil 
den andern zugleich verdeckt und verräth, und fo. den‘ 
Eindrud eines unendlichen, Großen macht, 

Die ganze bedeutende Maffe der Kirche mit ihren 
beiden Thärmen iſt, mit Hälfe von Edffteinen ‚und ei⸗ 
ner Baſe aus gehauenem Granit, mit Backſteinen ges 
baut. Nur der ſuͤdweſtliche Eingang ift aus einem 
lockern Kalkſtein, doch ohne ben kunſtreichen Schmuck 
der gothiſchen Architectur. Er führt durch eine wohl⸗ 
gebaute Seitenkapelle in die Kirche. Dieſe Kapelle 
wird von zwei ſchoͤnen achteckigen Granitſaͤnlen unter⸗ 

a) ” Melle, am a. De ©, 156 f ' 8* 
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Akt, beren feltne Länge um fo mehr Erftaunen erre⸗ 
gen muß, da beide wahrfcheinlic) aus einem ber großen 
| Granitblöce gehauen find, weiche das nörbliche Dentſch⸗ 
land. und die angränzenden Oftfeeländer uͤberdecken a). 
‚&ie machen in ber That den Eindruck fehr fchlanker 
almen, und der Kapelle könnte‘ durch Freskomahlerei 
an den Wänden und Gewölben, oder wenigftens durch 
guten feften Stud, flatt de groben Bewurfes, zu cis 
nem fehr guten Anſehen gehelfen werden, ' 
Quer gegenüber an der nördlichen Seite ift Die fos 
genannte Xodtenfapelle mit dem befannten Xobtentanz. 
Er ift zum erſtenmal im Jahr 1465 gemahlt, unb Darauf 
in ben Jahren 1688, 1642, ı701, 17553 unb 1785 ers _ 
neuert und — ausgebeffert worden. Diefe fünf ver: 
fhiedenen Auffrifchungen find endlich, wie es fcheint, 
in ein gänzliched Weberntahlen ausgefchlagen. An eis 
nigen Figuren bemerkt man jedoch die vormaligen ſon⸗ 
derbaren Trachten verfhiebener hohen und niedrigen _ 
Stände und im Hintergrunde perfpectivifche Vorftelluns _ 
gen der Stadt Luͤbeck, nad) verfchiedenen Theilen und. 
Seiten der Meflenburgifchen und Hulfteinifchen Graͤn⸗ 
zen, der Trave, ihrer Mündung und der Oſtſee. Uns 
ter jeder Tafel ſtehen hochdeutſche Reime, von einen 
> ehemaligen Lehrer an der St, Unnenfchule, Nathanael 
Schlott, welche im Jahr 1701 anftatt der Älteren Nies 
‚ derfächfifchen darunter gefeht worden. und ‘mehrmals 
abgedruckt worden find. — Zn dem Eingang zu Dies 
fer Kapelle, oder vielmehr in einem Fleinen daneben 
befindlichen Verſchlage, ift ein feltfames Bild auf eis 
nem Goldgrunde, das doch nicht Alter zu feyn ſcheint, 
als Duͤrer oder Kranachs Zeit b). 


Nav. Melle am a. O. ©. 168. find fie 15 1/4 Ele hoch. 


b) Er ſtellt drei mir einander ſchwatende Männer und. hret 
Teufel dar. ©. v. Melle, am a. 8 ©. 163. v. 
0.9. 6.400 


. , ’ 
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Zum Beweiſe, wie ſehr die Kunſt/ in Bronze zu 
arbeiten, in Luͤbeck gebluͤht haben muß, kann das alte 
Ciborium und bie Taufe dienen, welche ebenfalls in 
der Marienkirche fich befinden. Das alte Eiborium iſt 
ein hoher ſchlanker Pyramidenbau im reichſten gothi⸗ | 
fhen Geſchmack, aus einer ſchoͤnen vergoldeten Bronze,’ 
Es fol an Zierlichfeit dad Nürnbergifche Tabernakel 
übertreffen und ift wahrfcheinlidy die größte Arbeit aus . 
Metall im nördlichen Deutſchland. Es wäre unmdgs. 
ih, die mannichfschen Launen aufzuzeichnen, in ‘des 
. nen ſich das Thuͤrmchen bis zur durchbrochenen Schlußs 
pyramide hinauffpielt. Unterwärts find leider viele 
Stäbe und Roſetten zerſchlagen und abhanden ge⸗ 
fommen. | 
Dies zierliche Werk enthält zwei Inſchriften, des - 
ren erjtere die Namen der Künftler: Nifolaus Rum: 
hefee und Nikolaus Heudemeris — der erſte: 
Aurifaber; der andere Figillus — die obern aber dus 
Jahr 1479 der Errichtung, nebft den. Confuln angibt, 
Ob die Namen der Künftler ganz richtig find, iſt noch 
unentſchieden, weil die Buchſtaben Außerft verſchlungen 
find. In der obern Jnfchrift wird noch ein Operarius 
Paulus Laggen benannt, der bei ber Aufrichtung 
zur Hand gewefenift. a). 2 
Weit älter als diefes Ciborium iſt bas Taufbecken 
aus uͤbergoldetem Metall, mit mehreren Reihen hoͤchſt 
unfoͤrmlicher Figuren. Der Kuͤnſtler, der es im Jahr 
1337 auf Verordnung des Buͤrgermeiſters Eberh. v. 
Alen verfertigt hatte, hieß Hand Urengeter b). 
Auf die alten Mahlereien im Gange hinter dem 
Chor der Marienkirche hat Herr von Heineken zuerſt 
sv: u Melle, am a O. S. 173 16. 
3— So nennt er ſich in der an der Taufe befindlichen Ans 
ſchrift: De die Wat gemalet hat Hans Ananye, 


ter washe genannt und mad geboren von Sar 
ſenlant. ©». Melle, am a. O. s 183. 


N 
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afertſam gematht. „Von Gemaͤhlden,“ fagt er, a) 
verdient ein alted Stuͤck auf Holz mit zwei Thuͤren, 


ſo faſt hinter dem Altare in der Marienkirche haͤngt, 
alle Aufmerkſamkeit eines Liebhabers. Man fieht auf 


der mittelſten Tafel die Anbetung der heiligen drei 


Konige, auf der einen Thuͤr inwendig die Geburt Chriſti, 


— — — — 


unſtreitig von einem alten deutfchen Meifter, der aber 


und wie Die Engel dad Kindlein anbeten, auf der zweis 


ten aber die Flucht nach Egypten. Wenn die Zeichnung - 
nicht fo gothiſch und unfdrmlich wäre, fo wärde ih 


dach dem’ ungemein ſchoͤnen Colorit urtheilen, daß dies 
der Pinſel des Tizian gemahlt habe: und wenn ich die 
Feinheit der Arbeit in Betracht ziehe, daß es von Leo⸗ 
nardo da Vinci verfertiget worden. Inzwiſchen iſt es 


weit beſſer als Iſrael von Mecheln, ja ſogar 
weit feuriger, als alle alte hollaͤndiſche Kuͤnſtler ge⸗ 
mahlt hat. Die beiden Thuͤren hingegen, worauf Adam 


und Eva, bei dem verbotenen Baume, faſt in Lebens⸗ 
groͤße ſtehen, ſind von einem neueren, und in dem Co⸗ 
lorit nicht ſo geſchickten Mahler.“ Noch genauer hat 


Herr von Rumohr dies Gemaͤhlde unterſucht, der auch 


darin einſtimmt, daß die aͤußern Bilder den Suͤnden⸗ 
fühl in einem braͤunlichen Farbenton, bei ſchlechter Zeich⸗ 
nung bes Nackten, darſtellen b). Die innere Seite 
“ber beiden Slägel enthält bie Flucht nach) Egypten, und 


die Nacht, in der. St. Joſeph weckt. Dies legtere — — 


der Fluͤgel zur Linken — iſt ſehr ſchlecht uͤbermahlt. 
Die Mitteltafel iſt dahingegen ſehr gut erhalten, und 


überhaupt der beſte Theil des Werks. Es zeigt fi 
darin die Madonna, fißend mit dem Kinde auf bem 
Schooße, welches zwei Portraitfiguren, bie eine knieend, 


verehren. Es ſollen dieſelben wohl eine Anſpielung auf: 


‘) Nachtichten von Känfiern und Kunſtſachen 5 B. II. ©. 1 
b) am .D, e. 59. j 


— 
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die Weiſen des Morgenlandes enthalten, denn zur ans 
dern Seite fleht, etwas im Grunde, eine fantaftiich auf- 
geputzte Mohrenfigur. Die Madonna hat wenig zar⸗ 
tes, aber eine gewiffe derbe Einfalt, die audy ihr Ans’ 
ziehendes beſitzt, und lokale Studien verraͤhh. Der 
Mundwinkel iſt ſehr gut ausgerundet, fo wie der Kopf. 
äberhaupt gut hervorfpringt. Das Kind ift zwar nicht 
glücklich gezeichnet, doc) zeigt ed hie und da, fo mie 
"die gerade ausgeftredten Haͤnde der äbrigen Figuren, ' 
fleißige Nachbildung, Das gränlich blaue Gewand 
bat ſehr nachgedunfelt; indeffen ſieht man dem roth⸗ 
brauner Pelze bes Enieenden Herrn einen- guten Ent: ' 
wurf der Zalten an, dem eher zu viel Einfachheit und 
‚ Geradheit, als jene: zerbrochene Faltenmanier vorge⸗ 
worfen werden kann, welche aus einem irrigen Beſtre⸗ 
ben, der die gothiſche Architectur begleitenden Bild⸗ 
hauerkunſt, in die bluͤhendſte Periode der altdeutſchen 
Mahlerei uͤbergegangen iſt. 
Die Zuſammenordnung der Figuren iſt in einem 
einfachen und ſchoͤnen mahleriſchen Sinne. Im Hin: 
‚ tergrunde har bad Bild einige Gebäude in einem ver: 
‚ mifchten gothifchen Styl, An bemfelben.fieht man fehr. 
» deutlich die Sahrszahl 1518, und daneben mehrere 
Engelfiguren, wie von Stein gehauen, welche nebft 


"den übrigen Bauverzierungen lebhaft an die fogenann; 


ten Heinen Meifter, vorzüglid) an 9. ©. Beham, er: 
innern follen. Herr von Melle giebt dies Bild für eine 
Arbeit von Holbein a); jedoch wird es Feinem Kenner 
moͤglich ſeyn, diefer Meinung beizupflichten. Vielleicht 
it auf eine urkundlide Nachricht von diefem Bilde 
zu rechnen, ſobald einmal die Archive zugaͤnglich ſeyn 
werden. 
Wir uͤbergehen mehrere andere merkwuͤrdige Mah⸗ 
lereien in dieſer Kirche, um noch zu bemerken, daß in 
a) am a. O· ©. 273. 
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ber Kapelle unter den Thuͤrmen ber alte Hauptaltar 


fieht, beffen gemähltes und vergoldetes Schnitzwerk 
fehr fchön fenn foll. Die Altartafel ſcheint ums Jahr 
1425 verfertigt zu feyn a); der Altar felbft hatte vor 
der Reformation über 70 Bilder von maffivem Silber; 
fie find aber faft alle bei den damaligen Unruhen vers 
ſchwunden. 

In der oſtlichen Kapelle hinter dem Chore bat fig 
in einem Fenſter die Krönung der Marla, jeto das 
einzige Glasgemaͤhlde in Luͤbeck, erhalten b). Aller 
MWahrfcheinlichfeit nach bildeten die: Glafer, Glasmah⸗ 
ler und Mahler in alten Zeiten zu Luͤbeck eine Zunft, 
indem in der Kirche der heil. Katharina eine fchön ges 
ſchnitzte und vergoldete Altartafel hängen foll, die ein 
Eigentyum der unter dem Schutze des heiligen Lukas 


‚geftandenen Mahlerzunft gewelen iftc). Auch die Golds 
ſchmiede hatten fih, fo wie in Hamburg und Bremen 


in. eine Zunft vereinigt. In der Petrilirche fahe man 
die Gefchichte bes heiligen Elogins, der im Jahr 663 
als Goldfchmied zum Bifchof von Noyon fol erwählt 


ſeyn, auf ihre Koften gemahlt, die aber bereits im 


Jahr 1728 zur Seite gefeßt worden ift d). Ä 

dDer Grund zur Kirche des St. Katharinenklofiers 
legte der Luͤbeckiſche Bifchof Heinrich Bocholt im Jahr 
1335, Sie hat unter mannichfachen Erneyerungen den 


. alten Plan und viele gothifche Theile erhalten, welche 
ein gutes Anfehn gewähren; bie ehemalige Dominika⸗ 


nerlirche aber iſt von einer ſchlanken und zierlichen Baus 
at, Wir übergehen bie übrigen Gebäude wit ihren 


Y S. v. Melle ame. > e: “ und 175. 


56.» Rumohr am 506. Nah d. Melle 


am a. D. ©. 288 bekudet r ch God eine Sladmablerei in 
der Gatgarinenfirce, , 


e) S. v. Melle am a. O. ©. 282- 
6. v. Melle, am a. O. ©. 209. 
g Q, 


= 
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Atterthuͤmern und verweiſen auf die umſtaͤndlichen Be⸗ 
ſchreibungen derſelben a). Nur eites herrlichen im 
Jahr 14N4 gegoffenen Taufbeckens müffen wir noch ges 


denken, welches fonft in der St. Petrifiche fih bes 
‚fand b) und im Jahr 1743 durch. ein neues erfeßt 
worden ift. Diefe Menge der bedeutenden Arbeiten in - 


Erz, welche doch wahrfcheinlih nur zum Theil und 
zufälliger Weife fih erhalten haben, führt auf eine 
frühe und ausgebildete Ausübung der Kunft zu gießen, 


- in die fi der plaſtiſche Trieb. der Älteren gothiſchen 


Kunftepoche um-fo eher drängen mußte, da ihm in den 


“nördlichen Küftenländern ein bequemer, bildfamer Stein - 


zu fern Ing. Doch. mögen aud) viele Kunftfachen dies 
fer Art aus dem füdlichen Deutfohland nad) dem Nor: 
den gebracht worden feyn, wie des Grafen Otto Wun⸗ 
derhorn, welches ehemals ald ein koͤſtliches Kleinod in 
Oldenburg verwahrt wurde, bis’ es nach der dänifchen 
Befißnehmung der -Graffchaften in die Kopenhagener 

Kunftfammer Fam, wo es nod) jet gezeigt wird c). 
Uebrigens ift Huitfelds Meinung d) faft allgemein ans 


2) Bei v. Melle a. im. Srten und bei Beder am a. O. Ch. J. 


&. 273, mo er bemerkt, daß das Rathhaus im Jahr 
72958 erbaut worden ſey. \ 
b) v. Melleama.D S. iu W 
c) S. Hamelmann’s Oldenburgiſche Chronik S. 19. 

Winfelmann’s Ehronit ©. 58 und Abhandlung von 

‚des Dldenburgifhen Wunderhörnes Urfprunge- Bremen 
‚2684. fol. v. Halem, Dldenburgifhe Geſchichte Th..L. 

©. 139 ff. Nabriht von einem theologitden Bedenken 

Aber die Geſchichte von des Grafen Dtto WBunderhorn, in- 

v. Halems und Grambergs Hldenb. Zeitihrift. B. 

IV. S. 465! ff- (1407.). Auch findet man von dieſem 


. Wunderborn Nachrichten in Happels curiöfen Rela— 


tionen, Th. 1. Wel. 5. ©. 33. in Olai Wormiü Monu- 
ment. Dan, 1, V,p. 395 in Tacobaei eı Lauerentzen Mu- 
seum Reg, Dan: Antiquitat, p- Il, Sect. II N, 60. we 
auch (wie im Hamelmann und Winkelmann) | 
Horn abgebildet if. en des 
d) Chron, Dan. B. V.p 945. ©, auh Holbergs Din 
fhe Reichshiſtorie, 1. ©. 73%. ff. Ri er ze ⸗⸗ 


Horn im Anfange des Jahrs 1475 zu Ein habe ma⸗ 


— —  —_o0-.-.-- 
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genommen, dieſe naͤmlich, daß Koͤnig Chriſtian J. dies 


chen laſſen, zu Ehren der heiligen drei Koͤnige, und 
zum Andenken des durch ihn auf dieſer Reiſe 1474 


zu Duͤſſelderf zwiſchen dem Kaiſer Friedrich III., dem 


Herzog Karl dem Kuͤhnen, von Burgund, und dem 


Erzbiſchof und dem Stift zu Koͤlln, geſchlichteten 


Streits. Hierauf beziehen ſich denn auch die auf dem 
Horn angebrachten Wappen, naͤmlich der kaiſerliche 
Adler, die drei daͤniſchen Löwen, und die Lilien und 


"Löwen des Herzogs von Burgund. 


Don Denktmählern der Kunft im Dldenburgifchen 
darf man Faum reden. Das Stammſchloß ift nicht 
mehr; die Ruinen des Klofterd Hude, welches im Jahr 


» 


1256 erbaut, durch ein munderthätiged Marienbild, 


nah welchem jährlich aus Friesland gepilgert wurbe, 
berühmt war, zeugen nur beffen ehemaliges Daſeyn 
und von Zerfiörung a); die alte Kirche zu Raftedt mit 
ihren Grabmählern wird von neuen Gebäuden und das 


Kofter Jadelehe, wenn ed je eriftirt hat, von den 
E Bellen bedeckt b). 


Die Kirche zu Raſtedt muß ſehr fruh mit man⸗ 
nichfachen Kunſtſachen verſchoͤnert geweſen ſeyn. Der 
Abt Conrad, unter deſſen Leitung die Kirche ſtand, 
ließ ums Jahr 1240 ein zum Gottesdienſt nothwendi⸗ 
ges Plenayium mit einem ſilbernen und mit Edelſteinen 
befegten Einband überziehen c); und noch mehr that 
ber neunzehnte Abt Heinrich, der vor dem Jahr 1401 
Rarb, indem auf feinen Befehl eine große Altartafel, 
mei Säulen im Dormitorium und ein Gemählde im 


a) S. v. Halems Oidendurgiſche Geſchichte B. i. ©. am, 

6. Ebend. B I. S. 5. 

©) Chronicon Rastedense ap. Langebeck Scriptores Rerum 
Danicaryım T V. p. 453. „Fecit Geri plenarium ecclesiae 
Rastedis de argenio cum gemmis micantibus ‚ quomodo , 
sdhuc in monasterio esse dignoseitur,* j 
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Char verfertigt wurden, das bie frommen Stifter, Die 
Grafen Huno und Friedrich darſtellte a)J. 

Zum Beweiſe einer Bekanntſchaft mit Der Minias 
turmahleret Tann eine Chronik dienen, bie mit Dem ‘ 
Jahr 1463 ſchließt, und unter dem Kamen: Grafen. 
Gerhards Chronik befannt ift b). Jede der erſten neun⸗ 
- andzwanzig Seiten ift durdy drei mit Karben gemahlte 
und durch mandherlei Figuren gezierte Säulen, auf 
welchen zwei Bogen ruhen‘, ‚getheilt. Zwifchen Diefen 
Säulen fiehen Die Erzbifchöfe von Bremen, wie auch 
"die Stifter, Patronen, Wohlthäter und Achte bes Klos- | 
ſters Raſtedt ‚verzeichnet. 

Das Dithmarfiſche Gebiet und Holſiein fi ſi ab. von 
Monumenten der Architectur fehr entblößt. Die Kirche 
zu Meldorf im Dithmarfifhen war fehr anfehnlich, 
aber ihr ungemein hoher -Ihurm wurde im Jahr 1444 
‚durch einen heftigen Sturm herabgeworfen, und ihre. 
Kunftfachen gingen theild nach der Reformation, theils 
durch) Kriegsunruhen zu Grunde c). Ein gleiches 
Schickſal hatten. die Bildniffe der heil, Jungfrau, wel- 
be in den. Kirchen zu Bokelnburg und Wieöbergen, 
zu Heiligenftedt in Stormarn und zu Nuͤchel in Was 
grien angebetet wurden d): Doc) hat fi) noch in der 
Kirche zu Nieblum ein Denkmal gerettet, weldyes bie 
- Gefchichte der Päpfte im nörblichften Deutfchland ches 
sacterifirt. Der Alter diefer Kirche ift nämlich mit 
a) Chronicon Rastedense ap. Langenbeck I, c. T. III. p. 197. 
„’Henricus abbas XIX monschus ab amnibus eligitur . , . 
oe... qui fecit fieri tabulam magnam super altare ...., 
fecit etiam construi duas columnas in fine dormitorii, et 


picturam super chorum de fundatoribus Hunone et Fri- 
derico Comitihus, “ 

b) S. v. Halem, am a. O. Th. J. S. 

c).©. S. Jedanı —B Folten Ditgmarfifde Geſchichte 

1788 

4) & Hellmanngs Sid. Dithm. Kirk. Hiſtorie. ©. 34. 
Scholtz Entwurf einer Kirchengeſchichte des Herzogthums 
vol Rein. S. 190. 
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zwei Rlägelthären bekleidet, welche offen ſtehen. Auf 
einem- erhabenen Thron, mitten im Altar, fißen Gott‘ 
der Mater und die Jungfrau Maria, In ber Linfen 
hält der Vater die. Weltfugel, und mit der Rechten 
fegt er der betenden Maria eine golbne Krone auf das 
Haupt. Ihm zur ‚Rechten fieht man Johannes den 
Täufer faft nadend; zur Linken ‚aber neben Gott dem 
Vater. ſtehet groß und hehr der im zehnten Jahrhun⸗ 
dert lebende Papſt Sylveſter der 2te, geſchmuͤckt im 
prächtigen Ornat, und geziert mit der dreifachen gols 
denen Krone - Dem Papſt zur Linken ftehen feche 
Apoftel, aber der Pabft oden anz und eben fo dem 
Johannes zur Seite auch fechs Apoftel. EB läßt ſich 
nicht befchreiben, wie der geſchmuͤckte, gekroͤnte Papit, 
und der nackte Johannes an ben. Stufen des göttlichen 


Throns abftechen;, wie arm und einfach die ſechs Apoſtel 


unter ihm ſtehen a). 

Die erſten Kirchen in Holſtein, von Geiſtlichen er⸗ 
baut, waren nur hoͤlzerne Gebaͤude, und daher mehr 
Kapellen, als Kirchen. Nach der Zeit und vorzuͤglich 
im eilften Jahrhundert fing man an, die Kirchen von 
gehauenen und gebrannten Steinen aufzu uͤhren, wie 
die Kirche zu Rendsburg, welche man im Jahr 1287 
mit Backſteinen zuſammenſetzte b). Allein die Haupt⸗ 
firchen der Städte find ſaͤmmtlich rohe, unförmliche- 
Backſteinmaſſen. Was ehemalige Prälaturen des Lan⸗ 
des, meiji in hübfchen Lagen an Seen und walbigen 


‚ Hügeln, in ber Kunſt gethan, ift meift zu Grunde ges 


gangen oder zum Nutzen verwendet worden. Bon bem 
berühmten SKlofter zu Rheinfelb fteht nur noch die tuͤch⸗ 
tige Gartenmauer, weil fie noch immer nuͤtzt. Nach 


a) €. Fragmente aus bem Tagebuche eines Fremden ꝛc ⸗ 
Kopenhagen 1800. ©. 66 ff. 


)E. %. $ Cam er Merkwuͤrdi keiten der Hollkeints 
den Gegenden ©. 80, (1755. 4:) e m ß 
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alten Nachrichten a) muß dad Klofter zu Bordisholm 
nicht. ohne Pracht geweien ſeyn, und es foll ſich Davon 
einiges erhalten haben, Es ward im Jahre 1352 von 
den Auguftinermönchen aus Neumuͤnſter gefliftet, hats 
‚te ſchoͤne Mahlereien, unter andern bie Bildniffe des 
heil. Auguftin und der Madonna, und bewahrte einen 
kuͤnſtlichen Altar, welchen, Hand Bräggmann im 
Sahr 1521 verfertigt hat, und weldyer noch jetzo in ber 
Domkirche zu Schleswig befindlich iſt db), Das Zräus 


8) ©. Martini Corornaei Antiquitstes Coenobii Bordeshol- 
. mensis ap. Westphäalen Monumentas inedita rerum Ger- 
menicarum praecipue Cimbrjcarum (T, ll. p. 596{) Muhl 
Historia ceenobii Bordesh, p. 525. Noobt's Bordes⸗ 
holm. Mertwärbigleiten. - | : 
b) „Praeter alia autem ornamente, quibus templum (Bordes- 
holmense) abundat, tabula ihidem arse imposita conspi- 
citur, quam Joannes Brugmannus Husensis (ui haud mi- 
nori artilicio tabulam insignem in templo Segebergensi 
-  ezistentem sculpsit) anno J58I tanıd arte atque industriä 
elaboravit et expolivit, ut nullum huic simile opus multi, _ 
"# qui. maximam Gormanise partem perlustrarunt, se vidisse 
attesientur. De hac tabulä ejusque auctore (qui in sum» 
mä paupertate mortuns est) venustum hoc epigramına Mat- 
thias Pausenius seripsit; 7 . . 
Nuper ad haec oculos vertens celamina Phoebus, 
n sunt humanä sculpta 'ait ista manu. nn 
Non sum Phidiacam qui carpam Zoilus arıem, 
Aut quod Lysippi dextera fecit opus. 
Sed tamen haec illis si non dignoscere possem 
Stultior essem oeulis, quam fuit aure Midas," 


Holsatiae descriptio ap. Westphalen Manuments ineditz_- 
Rerum Germ, praecipue Cimbr. T. I. p. 44. „Anno 
1523 Hans Brugemannus Husumensis altare mira arte ela- 
boratum cum servis sibr adjutoribus perfecit spatio septem 
annorum in id insumto: lignum, ex quo fabrefactum Alud, 
olei quantum satis est decoquendo imbibit, ut adeo ‚contra 
cariem munitum sit probe. Subscripta leguntur hase 
verba; , 

Opus hoc insigue conıpactum est anno 

äncarnationts millesimo quingentesimo 

vigesimo primo ad Dei honorem, . \ 
‚Jdem artifex ciborium majus quod Husumi est, eiusque 
socius minister altare, quod Bruggae exstat ‚struxit. 
Idem dicitur monumentum in tempio Neomonasteriensi 
conspicuum condidisse.“ Antiquitates eoenohü Bordes- 
holmensis ap. Wesiphalen 1. c, T. Il, y. 598. 
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leinſtift zu Weterfen (errichtet im. J. 12355) Hat noch. 
alte Kreuzgänge; überhaupt verdienen alle noch vors 
- bandenen Monumente im nörblichfien Deutfchland eine 
; nähere Unterfuchung.- j | 

| Im allgemeinen find bie großen und Heinen Ges 
haͤude in. den aufgeſchwemmten Ländern von ber Weſer 
jur Oder aus einem gar ansgebrannten, bisweilen an 
der Oberfläche glafurten Backſtein gemauert worben. 
Nicht felten hat man fich der vorhandenen großen Gras 
nitblöcfe zu Quadern und Preilern bedient. Das Chor 
der. Kirche zu Crummeſſe, "hat einen engen rundge⸗ 
wölhtan Eingang und angemeffene Kranzverzierung von 
abwechſelnd zuuhen und Dunfelvefglaßten Backſteinen. 
Hie und da giebt es auch Portale von einem fremden 
sehauenen Sand- und Kalkſtein, wie das Portal ber. 
Kirche des Fräuleinftifts zu Schleswig, der Wohnung 
bed Probjtes gegenüber, zu dem ber feine Kalkftein von 

- Kanut_dem Gıoßen aus England gefandt worden ift a). 
Diefe ans fremden englifben Kalkſteinen  gebaueten 
Kirchen machen eine ganz eigne Klaffe aus; unter 
. welchen die Kathedrale zu Schleswig die wichtigfte iſt. 
- Kanut der’ Große hatte den Grund zu ben Kas 
thebralen in Rothſchild auf Seeland und zu Lund 
gelegt, als er nicht lange tor feinem Hingange im 
Jahre 2056 ober 1057 den Bau der Kathedrale zu 
Schleswig anfing, und zu bdeffen Behuf die Kalls 
feine aus England fdicte .b). Sie hat ein geräus 


ı) Chriſtlani's Schleswig⸗Hollſteiniſche Seſchichte. Th. J. 
b) Cypraei Chronicon episcoporum Slesvic. ap. Westphalen-. 
Monuments enedita rerum Germanicarum 7. III. p. 197. 
„Quod autem et sanctitate et fortitudine instractus luerit, ' 
ac non minus regnum quam roligionem propagare conteu- 
derit, ipsa‘ monumenta dooent, siquidem aedifhcat tem- 
plum Roschildense et in Lundia divi Laurentii.* p. 198. 
„Moritur (Canutus) in Angliä, sepelitar Wintonise auno . 
1036 vel 1037. Hine tot ypumices mari huc asportati, 
-unde pleragus templa in Slesvico votuata aedificata fue- 
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miges, helles Anfehen, ſcheint ‚aber mannichFaftige 


Veränderungen erlitten zu haben, - wahrfcpeinlich bes 
reits durch den Vifchof Adalbero um& Sahr 1120 a‘, 
ber überhaupt, wie: feine Vorgänger b), ſich bie 


-'runt- In Holfingstede duobus milliaribus & civitat® Hat- 


tebu totum sacellum tali lapide structum cernitur. Et 
ibidem lapides insculpti scipionibus pastoralibns, qui quon- 


dam fuerunt sepulchris impositi ad ostium sacelli visuntur, . 
Hsbutre Angli inde facilem viam trausmiıtendo merces ' 


snas Slesyicum, ubi tune vulgare emporium eorum dfuit, 


quod postea in templum Spiritus Sancti conversum- est, 


Monumenta facile indicani fuisse domum mercatorum, 
Sed omnia tempus variat. Spolia imaguncularum ex An- 
glia templo Slesvicensi dicata, ex quihus intesra altaria 
zeferentia extrinsecus splendide deaurata fuerunt, u: ma- 
gis aestimarentur, inieriora autem cuprea.“ Nah dem 


Derfaffer einer Geſchichte von Schleswig, ift die daſelbſt 


befindliche Kirche ‚mit den Backſteinen zuſammengeſetzt 
worden, die zu der zerſtoͤrten groben Mauer gehörten, 
welche Waldemar gegen die Einfälle der nordifben Bars 


baren batte aufführen lafen. „Nam ex lateribus- illis 


templım Slesvicense exstructum est... . quin etiam ex 
istis ruderibus ad. aedificationem arris Gottorpianae mag- 


.nus acerrus comportatus fuit Lateres autem 3sti in 


pagis Schobui, et Hurbuj coeti fuerunt,“, Fragmentum 
Jiistoriae Slesvicensis ap, Westphalen I. c. T. III. p. 268. 
Doc trifft in der Folge feine Ausfage mit der fruͤher ges 
gebenen überein: „Eodem (Canyto) etiam regnante lateres 
illi incocti vel pumices ex Angliä in Chersonesum Sleswi- 


censem navibüs advecti sunt. Ex quibus templa quaedam 


aedificata fuere Sleswici, ut et illad quod in Hollingsted 


conspicitur. Sed et templum Haddebui- et monasterii 


'Sleswicensis, in quo virgines nob.les vivuut, ex his. late- 

ribus magnä ex parte conflatum est etc,“ & ebend. p. 
266 sg Man vergleihe auch Adami Thrazigeri topo- 
graphia .Slesvjei. oppidi, Ebend. T. III. p. 320. Unter 
den Kirchen, die Kanut in England erbaut harte, war die 
zu Aſhdon in der Grafſchaft Eſſex, die wictigfte (roso). 
Es War: a Minster of stone and’ lime, Ckron. Saxon, 
P- 150. Bryant Observations on Rowley’s poems T. Il, 
yp. 438. . J I 


a, ©. Cyproœei Chronicon k c. p. 209. 


. .b) Cypraei Chronicon episcoporum Slesvic. ap. Westphalen | 


Monumenta incdita rerum Germanicarıum T. Ill. p. 206. 
„Bt in locis.vicinis, Eiderostadio, Strandio et reliquis per 
iustiwtionem cleri multa templa aedificata sunt in hona- 
rem dei et usum commnonem etc. Ante festum paschae 
‚diebus sancti. Benedicti anna 1103 condere coeperunt 
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Lerſchoͤnerung der Kirchen in Schleswig angelegen ' 
mia on oo 

Durch die Kriege. der Dänen gegen bad Ende des 
dreizehnten Jahrhunderts litt auch bie. Kathedrale, ins’ 
dem die Kunftfachen, unter andern zwei Statuen bed 
heil. Petrus und ber Madonna zerfchlagen wurden b). 
Man bauete fie zwar im Jahre 1253 wieder auf’ c); 
aber 1375 ſtuͤrzter die Thürme ein; welche einen großen : 
Theil der Kirche befchädigten d). . Ihre gegenwärtige, 
Geſtalt verdankt fie dem Bifhof Heinrich yon She, 

‚ der in dee Baukunſt nicht unerfahren gewefen zu ſeyn 
| Ipeint e), Ä . 


sacellum, idqne lignenm’ prope Wittendiw etc.“ Er ets 
mähnt nod mehrere in diefem Zeitraum erbaute Kirchen. 
Die im Jahr 110g zu Eleve von Holz erbaute, wurde 
von den Wellen verfchlungen und 1114 wieder hergeſtellt. 

8) Cypraei Eihronicon 1, c. p. 209. „Pontifice Albero .... 
ornatur varlis tunc templis 'ora marina.* — „Anno Do- 
mini 1125 Alberus Episcopus Siesvicensis templis per, 
Cimbriam Slesvicensem condendis dat operam,“ Hams- 
Jortii Chronicon ap. Langebeck Scriptores Rerum Dani-. 
carum T. I. p. 27%. on 

b) 6. Cypraei Chronicon ]. c. p. 937. 238. 


c) Fragmentum historiae Slesvicensis ap, Weszphalen 1. c, 
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| T. UI p. 29% . 
) Chronicon' Erici Regis ap, Langebech Scriptores Rerum _ 
| Danicarum T, I. p. 169, . 
| ©) „Anno 1408 mandat Episcopis Johannes omnibus parochi- 
| anis 'ecclesiiss et sadellorum provisoribus, ut dimidiam . 
onnium proveutaum parlem erogent, . , . . ad aedihican- 
dam ecclesism Slesvicensem, quae collapsa et ruinosa 
| erat. "Id autem in mandatis datum fuit Henrico de Sche 
i qui tunc praepositus et structurarius erat, ut is, tanquam 
| idelis Architeotus, qmnia celligeret. Eo tempore aedi- 
| icari Coepit australe Jatus templi Slesvicensis,“ Frag- 
| nentum historiae Slesvicensis ap, Westphalen Monnmenta 
| medita rerum Germanicerum T. III. p. 306. Der Bifebof 
Johannes, der im Jahr 1421 farb, wurde in der Kirche au dee 
| Wand abgemaglt, „Iohannes episcopus obiit 1421.... 
apis 'sepulchralis nullus exstat, sed in pariete depicu 
st episcopi efigies in cathedra sedentis cum hac in- 
scriptione 'quae. multos annos ealce oblita legi non potuit, 
nunc tandem caleo avulso er de’ muro eraso Apparuit et 
conspicna facta est: Anno Domini M, CCCC, |, octava 
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Die Kathedrale enthielt mehrere Dentmähler be 
zeichnendeyg Kuͤnſte, von denen Feine Spuren mehr von 
handen find, einige Dentmähler alter Bifchö’e, Koͤ⸗ 
nige und Herzoge abgerechnet, Sie bewahrte Die höls 
zerne Bildfäule tes unglädlichen, von feinem Brei 

‘der. ermordeten‘ Königs Erich a), beffen Reliquien, che 
fie nach der Kathedrale zu Rodſchild gebracht wurden, 
fo viele ‘fromme Pilgergaben eintrugen, daß man be 
don die Kreuzgänge ber Kirche erbauen konnte b), und 
eine mit Miniaturen verzierte Handfchrift, die ihr Kö— 
nig Waldemar I., der im Jahre 1371 flarb, zum 
Andenken verehrt hatte c). Es war eine Handſchrift 
der Offenbarung Johannis, mit goldenen Diniaturen, 
in einem filbernen Einband, Er begleitete dies Ge | 












die 8. Laurentii obiit Iohannes Sandeleff etc.“ Fragmen- 
tum I, c. p. 308, !(Bergl. Chronicon Slesvicense ap 
Menden SS. RR, Germanicar, T. III. p.6:7.) Sein Rai 
folger war der oben erwähnte Heinrich von e, She, 
oder von dem Sehe, wie er ©. 508. genannt wird. | 
a) Fragmentum historiae Slesyicensis ap. Vectphalen l. c: 
T. III. pag. 284. „Effigies Regis ex ligno factg adhus | 
“ exstat in domo eapitolari, cnius haec est species: Vir, ‘ 
corond redimitus, facie pallidä et luridä, capillis passie, 
barbä nigrä, manibus et pedibus constricrus et colligatus, 
tunicä oblongä et ad tales usque demissä, 'cglceis acutis : 
. et cornutis prout eo tempore mos fait, balteo autem | 
aureo per medium pallae talaris jnira lumbos cingitor.“ | 
b) Fragmentum historiae Slesyicensis 1. c, p. 285. „Caius 
brachii beneficio .post mortem Erici tantum aeris et pe- 
cuniae collegerunt et commendicarunt circumferanei . .- 
0.0. ut eh peguniä ambitus templi Slesvicensis amplissie | 
"mus et ‚ornatissimus aedificatus et factus esse dicatur.“ 
Nah einer Stelle in demſelben Fraement (p. 305) su ar 
theilen, ſheint es, daß Das Dentmahl Erihs im Jabt 
1408 zerſtoͤrt worden if. | 
" c) „Waldemarus Rex a. 1371 moritur, qui Apocalypseos li- 
brum imagunculig inauratis ecciesiae Slesvicensi dederat 
et laminis argenteis exornatum, addita (<omminatione 
” anathematis si qpis illum vel furtivo vel potestative . sub- 
traxisset, Cyphum etiam auri puri eidem ecclesiae est 
largitus, de quo calix fectus.‘“ Fragmentum historiae 
Blesvicensis ‚ap. Westphelen monumenta inedite rerum 
Germanicarum etc, T. HL, p. 304. : 
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ſenk mit einem goldenen Xrinfgefchire, aus welchem 
An heiliges Gefäß verfertiget wurde a). 

Die großen Verbienfte, die Kanut IV. oder ber 
 Seilige, um den Flor ber zeichnenden Känfte in feinem 
Reihe fich erworben hat, werben wir vielleicht an eis 
sem andern Orte entwickeln b). Hier fönnen wir nur 
bemerfen, daß ex ber Erbauer der prächtigen Kathes - 
rallicche zu Rodſchild geweſen ift, weldhe der Biſchof 
Even vollendete, und-daß ihm unter andern heiligen . 
Gebäuden auch die Kathedralficche zu Lund, zu Wisby 
auf ber Inſel Gothland , zu Dthin ıc. ihr Dafeyn zu 
‚verdanken haben c). Alle diefe heiligen Gebäude hats 


ı) Diefe und aͤhnliche Kunſtwerke gingen im tsten und ıöten 
‚ Jahrbandert verlohren. Go entwandte jber König Eid 
der Kathedrale zu Mobihild im Jahre 1483 dreischn goldue 
Statuen und‘ andıe Kofbarleiten (Crameri Chronicon Po- 
ı - meraniae ap. Dreyer Monumenta anecdota T. I, p. 83), 
uud fo pländerren einige Wahnfinnige im Jahr 1531 die 
Kirche ju Hanf. „Anno d, 153ı Swermerli quidam Haff- 
nienses incredibili furore saevientes ac insanientes, inva- 
serunt templuim divae Virginis, primum divorum statuas 
emnes deiecerunt, ac securibus confringentes sputis, co- 
laphis, ac blasphemis vocibus irriserunt.“ Rerum Dani- 
carum striptores ap. Ludwig, Reliquiae Manuscriptorum ° 
T. IX, p. 68% _ 
b) Man vergleihe Zangebeck Script, RR. Danicar- T. 1, 
| P- 425 net, n. T. ll. P. 144 _ ’ \ 
€) „Ope huius Canuti regis templum Roschildense primarium 
antea incoeptum, consummatum .est et finitum procurante 
Srenone ®piscopo, Inter caetera Autem regia munera, 
huie, templo sacrata meminit $axo coronae artilicigsissime 
' elabaratae quam ibidem a Rege appensam fuisse scribit 
ad exemplum Canuti magni).aedes etism »acras civitatis 
Lundenzis in Scania $. Laurentio dicatas quas olım ince- 
| perat Sveno bifur barbae, Canutus noster. ad - sp'endidam 
perduzit perfectionem, nulli parcens sumtui, non ad operis 
modo consummationem, sed al ministrorum, cantorum et 
servorum susientationem. Omnibus demque rite instructs 
et paratis solenni earundem aedium consecrationi adstitit, 
in-celeberrimo omnis ordinis conventus A. C. ı085 IV, 
“Kal. Innid Quo tempore collegium ibidem Canonicorum 
regis munihcentie fundatum et suflultum aperuit. Testa- 
tur etiam. Gothlandia inaula de sacris Canuti.curis, quippe 
quae sub eius imperio quamvis brevi adaucta est temylis 
quamplurimis, inter quae unum Wisbuense, aliud Le- 
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ten Mahlereien und Eoftbare mit Miniaturen verfehene Ä 
Handfchriften, über deren Verluſt der brave Bircherode 
bittere und gerechte Klagen führt a). Man kannte' 
ihren Merth nicht, hielt fie für papiftifches Blendwerf 
und zerftörte fie muthwilliger Weiſe. Nur einige Hand: 
fehrirten wurden gerettet, wie der Coder der vier Evanz.. 
geliften in der Kirche zu Horn auf der Inſel Fuͤhnen, 
geſchmuͤckt mit den fehönften Miniaturen, welche den 
Heiland, die Evangeliften und viele Heilige darftelen b), 


derbroense, ner non Öthemense et Rommense numerat - 
Chronicou Guthlandicum Strelprü ad annum Chr, 1086, _ 
Templum praeterea divi Albani hic Othoniae erexit, non ' 
modo ligneum illud. primum, sed inchoavit illud, quod 
hndie est magnilicum ex lapide aedikciun in honorem : 
' St Albani cuius reliquias sdleuni cum pompa ex Anglia 
transferendas curayerat etc.“ M. Broderi Rircherodi an- 
nouationes in Aenorhum de vira sancti Canuti ap. West- 
“ phalen, Monumenta inedita rerum Germanicarum prae- 
cipue Cimbric. T. IV. p. 1398. not, 103. Die Kathe⸗ 
draifiche zu Rodſchild wurde ums Jahr 1300 fehr vers 
ſchoͤnert. S. Liber daticus Roskildensis ap. Langebeck 
\ 1. c. T. IH. p. 269, Im Jahr 1443 brannte fie ab. „A. 
D. 1443 combusta fuit ecclesia Cathedralis Roskidensis . 
cum turribus, campanis, fenestris et ornamentis exteriori- ' 
bus.“ Petri Olai Annales Danisae, ap, Langebeck l. & ' 
T. I. p. 195, Die Kapelle des h. Andreas su Rodſchilb 
wurde im Jahr 1396 geftiftet. S. Ebend. T. I. p 19% 
Vergl. die Anmerk.a) Oben ©. 141. — Der Baymeitter der 
Kathedrale au Lund bie Donatus, „Donatus- architectns 
magister operis huius obiit“ Necrologium Lundense 
ap. Langebeck 1. c. T. Il. p. 461. — In dem unter Katl 
dem Eilften beforgten Werke: Suecia antiqua et hadiernz, 
wird T. UI. eine. Platte mit folgender Aufſchrift geges 
ben: Idea vetustissimue arcis Wisbyi etc. qualis' fuit anno 
Christi 679. Auf diefem nach alter Art entworfenen 
Plane fieht man eine Menge verfireueter Kirchen. Don 
der Verödung des Orts darf. auf die Erhaltung dieſer 
Monumente geſchloſſen werden. on 
'a) S. Thomae Borderi,Bircherodil de deperditis septentrio- 
nalium antiquitatibus et maxime Gotho - Gimbricis 
epistola ad amicum ap. Westphalen Monum.: ined. Re-- 
rum German. T. III. p. 686-710._ ee 
5) ©. Birdberode ame. O. p. 697. „Adhuc Hornense 
templum hic in Fionia prope Foburgum habet Codicem 
ımembranaceum 4, Evangeliorum longe elegantissimum 
latine scriptum, cum Christi, Evangelistarum et san- 
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Aus andern Handſchriften ſchnitt man die Miniaturen, 
um fie den Kindern zu geben,, welde ſich an ihren 
bunten. Farben ergößten a. nn 

Aber unerfeglich ift der Verluſt einer Handfchrift, 
aus welcher der oben erwähnte Bircherode eilf Tlätter 
gerettet hat. Sie waren, in Zolio und ftellten in den 
pahtvollften Miniaturen Vorftellungen nnd Verglei⸗ 
dungen verfchiedener Gegenftände des Alten Teſta⸗ 


ments mit dem Neuen dar, unter welchen fi) Sprüche 
in ber. alten. fächfifch = dänifchen Sprache befanden b). 


ctorum mulforum imagınibus artificiose pictis, auro et 

jucundissimis coloribus variegatis, quae ars profecto 

-hodie inter deperditas habetur. Literae initiales pari 

modo splendidissimae sunt. Praemittitur Hięronymi 

brevis prologus, item’ eiusdem Epistola ad Danıasum 

Papam, nec non eiusdem Canon Harmonicus IV. Evan- 

gel. inter columnas pulcherrimas deauratas dispositus, 

'arcubus et figuris nitidissimis ornatus et sectionibus 

ipsius insequentis textus bene acfomodatus. Pars exte- 
rior seu integumentum multo et ponderoso argento est 
munitum, et facie altera, qua coetum ecclesiasticum 

‚spectaret ebore, auro, gemmis (quamquam non magni 

valoris) aliisque ornamentis decoratum.“\ .. .. „KHo- 

“die ille Eyangeliorum Codex Hornensis altare templi 

ornat....“. 

) G. Ebend. p. 608. „Si quae subinde apud nos prae- 
ietorum fragmenta supersunt, ferme non sunt’ alia, 
nisi quae coloribus, auro, argentö, aut artificio quo- 

alio decorata fuerunt, quae integris voluminibus 
'excisa et avulsa, aut pueris ad ludendum, aut uxorcu- 
lis ad pariefes coenaculorum ornandos dederunt talium 
vastatores operum.“ a 


b) ß 698. „Narrabatur mihi nuper, quendam ruri ha- 
itantem virum coenaculum habere, talibus eleganter 
üguratis membranis picturatum. Misi eo, et obtinui 
easdem numero undecim, bene magnas et ‘in formä 
quam folii integri vocant. Vtrinque autem haec fo- 
ha figuris et historiis biblicis omnium colorum ele- 
gantissimis ornata sunt, in qualibet paginä typos ex 
veteri' testamento rerum singularum cum antitypis ex 
novo, cum .dictis vaticiniisque eo partinentibus refe- 
rentia, hoc quidem ordine, ut superius duo, inferius 
itidem duo veteris foederis prophetae quasi colloquen- 
tes inyicem, et vaticinia sua alter alteri monstrantes 
estegie depicti cernantur. Ad latera horum historiae. 
inae veteris testamenti nitide et accurate linguä an- 
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Diefe Handfchrift kann alfo Fein anderes Buch geweſen 
feyn, ald das, welches unter dem Namen Biblia paupe- 
rum in lateinifcher und beutfher Sprache bekannt iſt, 
obgleich die Gelehrten, welche fich mit einer Unterfuhung 
der Armenbibel befhäftiget, diefe Notiz überfehen has 
ben. Ob dies Buch aus den Bildern, oder die Bils 
der aud dem Buche entftanden ſind, ift zwar noch nicht. 
ausgemacht: doch ift nicht zu leugnen, Daß eins aus 
dem andern entftanden, und wahrfcheinlic) das Buch 
nach ben Bildern in den Kirchen gemacht worden ey. 
: Die, weldye glauben, daß die Bilder in ben Kirchen 


‘ 


‚ tiqu& Saxonico-Danicä descriptae, cum picturk earun- 
“ dem vivis. et jucundis coleribus express cernuntur, 
et in mediä paginä historia quaedam novi testamenti 
seu reliquorum antitypus haud levi artificio delineata 
cernitur; ex gr. Vna pagina habet superius Davidem 
'et Esaiam, inferius Iobum et Annam dieta seu vatici« 
nia-sua invicem sibi. monstrantia de resurrectione 'mor- ' 
tuorum; à dextro latere est historia. pueruli mortui et 
ab Elia resuscitati tam scripta quam eleganter picta; 
'a sinistro historia pueruli ab Elizaeo vitae restituti, 
tam literis quam coloribus jucundis exhibetur spectan- 
‘da: in medio. paginae Christus Lazarum e mortuis ex- 
citans cum adstante virorum et foeıninarum - comitatu 
simili artificio exprimitur. Sic alia pagina peccato- 
rum remissionem tractat cum nitidissimis firuris Na- 
thanis Davidem peccato absolventis suo, Mosıs Mariam 
et Christi Marıam Magdalenam, adjunctrs historiis 
scriptis, Prophetarum imaginibus, eorumque praedi» | 
ctionibus ds remittendis in Christi regno peccatis: 
alia pagina de tentatione Christi agit; alia de infanti« 
— icidio Herodis; alia ‘de nativitate Christi etc. . . . Om- 
nia autem, ut dixi, cum typis, anlitypis et vaticiniis 
\ tam scriptis, quam eleganter pictis.. Totus autem co- 
\ dex, quantum ex his undecim colligo foliis, revera 
olim biblia fypico-harmonica continuit, ingenti ador- 
natus sumptu, üt’si Adhuc integer fuisset, etiam Prin- 
cipis alicuius Örnare potuisset, bibliothecam, nec mo- 
nachorum Opus aliquem sanae mentis hominem offen- 
deret. Insuper autem non vculos legentis modo wire 
affecisset, verum ad tompendiösam sacri codicis cogni- 
tionem haud parvum fuisset adjumentum. At tale quid 
exstitisse ut sciamus, unice jam his picturis debeinus 
quibus post abolitionem religuorum ob yarietatem co- 
lorum pepercerunt.‘* 0 


in Deutihland. - 145 
| ab dem Buche gemacht worden, eignen es gemeinig: 
ih dein heiligen Anfcharius zu, der im Jahr 864 als 
; Bilhof zu Bremen flarb, und dieſe Meinüng hat man⸗ 
hes für ſich. 
Denn fo wie bie von Bircherode entdeckten Frag⸗ 
mente unleugbar zu einer Armenbibel gehört haben, fo 
‚Ändet man, daß in Bremen und Luͤbeck Sculpturen 
md Gemählde eziftiet haben, deren Inhalt mit den 
noch vorhandenen Holzfchnitten in ben . Bibliis paupe- 
rum vollkommen übereintrifft, daher irgend ein Haupte 
‚ mufter zum Unterricht in ben Kirchen und Klöftern des 
nördlichen Deutfchlands von einem denkenden Kopfe 
‚ verfaßt gewefen feyn maß, weiches man vielleicht noch 
auffinden wird; 
| Herr von Heinecken hat zuerſt auf dieſen Umfſtand 
aufmerkſam gemacht. „Ich habe, ſagt er a), als 6t= 
was ganz befonderes bemertt, daß in dem Bogengange 
des Doms zu Bremen, in bem Schwibbogen des Ger 
voͤlbes, zwei hiſtoriſche Städe von Stein, in erhaber 
ner geſchnitzter Arbeit fich befinden, davon die Figuren 
iemlich groß, eihgemauert und ganz genau eben die⸗ 
felben find, welche man in der deutſchen Ueberſetzung 
der Biblia pauperum. in. Holz gefchnitten und gedruckt 
bat. Das erfte, welches in dem erften Schwibbogen ' 
neben der Kirchenthuͤr ſteht, ftellt auf eben die Art, 
in der Mitte die Verkündigung Mariä, zur Rechten 
Eva mit der Sihlange, und zur Linken Gideon mit 
dem Felle vor. Unten find die beiden Bruftbilder zweier 
Propheten, und denn liefet man in lateiniiher Sprache 
een das, was in der gedruckten lateinifchen Auflage 
feht, mit eben ben gothifchen Lettern oder mit Moͤnchs⸗ 
ſrift, nämlich Legite in Genesi iii cap. etc. und 





Bun — — — — — — — —ü —“ 


— — — 


— 


.&) Auhribten von Künplern und Kunkfahen &. 11. S 
Bergl. Breitkopfes Werfah den Urfprung der —* 
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am Ende eben die gereimten Zeilen Vipera vi‘ per- 
didit etc. In dem achten Schwibbogen davon, befin⸗ 
det fih; auf eben die Art, in der Mitte bie Kaufe 
Chrifti, zur Rechten Pharao, der mit feinem Heere im 
rothen Meer erfäuft, und zur Linken die zwei Kund⸗ 
ſchafter , die eine große Weintraube tragen, mit eben 
den Worten und Verſen, wie in der lateiniſchen Bi- 


blia pauperuin.“ 


Es iſt nach biefem Zeugniß zu vermuthen, def 


. vormald die andern Bogen_mit den Abrigen Feldern 


ausgefüllt gewefen, die aber bei dem Brande der Stadt 
verlohren gegangen, und bei dem neuen Bau des 
Doms, vom Erzbifchof Alebrand, im Jahr 10627 nur 
die beiden hbrig gebliebenen bis. in unfere Zeiten ges 
kommen find. Diefe Bilder muͤſſen alfo doch ſchon im 
gten Sahrhundert, bei dem erfien Bau ded Doms 
bekannt gemwefen ſeyn, und im Jahr 858 war bereits 
Anfcharius der vierte Bifchof in Bremen, eine Bes 
‚merkung, bie noch wohl ‘einer weitern Unterfuhung 
werth ift. 

Da ferner die nun abgebrochene Kirche des heil. 
Jacobus zu Luͤbeck ebenfalls verfchiedene Stuͤcke von 
ſehr hohem Alter aufweifen Fonnte, davon einige mit 
„eben folcher fich) reimenden Profa, wie. der Text des 
Speculi salvationis -und die Figuren in ber Biblia- 


» ‚pauperum bezeichnet find, und da die von Bircherode 
entdeckte Fragmente ebenfalls mit der gedruckten Biblia 


pauperum übereinfommen: fo möchte. wahrſcheinlich 
dad Urbild aller diefer Kunftfachen im nördlichen 
Deutfchland zu fuchen feyn. “ 

Doch wir Fehren nad) dieſer Abſchweifung zu den 
Schickfalen einiger Kunftfachen zurüd, Die Gemählde, 
welche die Erzbifchöfe Adaldag und Marco darſtellten 


und in ber alten Kirche: zu Oldenburg in Wagrien aufs 


“bewahrt wurden, ſind wahrſcheinlich zu Grunde ge⸗ 


n 
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zangen. Bon den Bronzegrheiten aber, bie ein gewiſſer 
Sacob Ruffus, wahrſcheinlich gleich’ nach der Chris 
fionifirung des Nordens von Deutſchland verfertigt 
hatte, haben einige ſich erhalten, die mit feinem Na⸗ 
men und zwar mit Runenſchrift, bezeichnet find a). 
Kein fo glüdlihes Schickſal traf das von vergolbeter 
Bronze verfertigte und mit Steinen beſetzte Reliquiene . 
behaͤltniß Canuts des Heiligen, welches in ‘der Kirche 
beö heil, Albanus zu Dthin ſich befand, aber von raͤu⸗ 
beriichen Händen geplündert worden ift. — b) 


a) p. 705. „At nescio, quis fuit ille IJACOBUS RUFFUS, 


sine dubio faber, qui multa thuribula ex orichalco in 
wum templorum praesertim circa districtum Fobürr 
gensem et Svenoburgensem confecit, quorum hodie 
adkuc aliquot supersunt, et pro ignitabulis ad cande- 
las in aris acce:ıdendas usurpantur. Nomea suum oMmr 
nıbus hisce inscripsit ille literis Runicis, hunc in mo- 


-dum: Jachbus Ruffus me fecit. Deprehendi talia in 
“ templo Fioburgensi, Ollenepensi, Stendrupiensi,; Hae- 


densi et aliis. At dicat aliquis hunc fabrum, ut so- 
lent complures artifices, vanae ostentationis gratia hos 
antiquos alicubi vidisse characteres, et operibus suis, uf 
faceret sibi apud vulg'us aliquod nomen, quod profecto 
saepe accidit. Sed forma et figura horum thuribulo- 
ruın est ex entiquissimis; naın ınulta examinayi, de- 
nique connexio ılla literarum antiquarum an fabro ab 
illis. primis post abrogatum ethnicismum multum re- 
moto nota esse potuerit, dubito.“ 


b) p. 705. „Notum est omnibus, Domine, Canutum quar- 


tum, quem ob pietatis studium, divinae legis amorem, 
et obitaın religionis causa, mortem coelitibus pro more 


. suo adscripserunt Pontificii hic Otthoniae caesum, ibi- 


que post consecrationem, solepniter inhumatum in tem- 
plo quod ipse 8. Albano destinaverat, sed ex voluntate 
monachorum, ipsius postea nomine est dicatum. Ar- 
eula autem, in qua repositae fuerunt regiae ejus reli- 
quiae, multo inaurato aere variisque,lapıdıbus speciosis 


‚ornata fueraf, et sancte servata, quam diu Pontificia 


apud nos vigebat doctrina. Ejectis autein monachis, 
sacello suo, quod oneri putabatur potius, quam usui, 
exempta est, ut muro post altare insereretur, ne plebi 
postea ex intuitu tanti, quamvis fucati splendoris, ali- 


-qua cresceret superstitio. “Tanc autem vel magistratus 


alicuius jussu, quod ut credam, inducar nunquam, . 
illa ornamenta huius uti et associatae eidem alterius 
cum Osvaldi et Albani ossibus arcula, avulsa dicunt, 
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In Mecklenburg hat die Baukunſt feit dem zwoͤlf⸗ 


ten Jahrhundert eine gute Wendung genommen. Der 
im Jahr 1170 von Heinrich dem Löwen erbaute Dont 


zu Schwerin a), ift in Ruͤckſicht auf Form und, Aus⸗ 


führung vielleicht das beffe Werk der gothiſchen Archi⸗ 
tectur in allen. Oftfeeländern. Er fol mit der Marien= 
kirche zu Luͤbeck viel ähnliches Haben und auch einige 
alte Gemaͤhlde, unter andern eins vom Jahr 1412, ents 
halten b). Auch zu Dobberan ift eitie fehöne ums Jahre 
21712 erbaute Kirche c); mit ‚verfchiebnen Gemählden 
aus dem vierzehnten und funfjehnten Jahrhundert. 
Eins derfelben ift fatyrifchen Inhalts. Ein Mönch vers 
birgt ein ſchoͤnes Mädchen unter fein Ordenskleid; der 
Keufel, der dieß merkt, geht auf ihn: zu und fragt: 
Quid facis hic frater, 'quid habes hic, vade me- 
cum d). Ein andres Blatt erinnert an ähnliche in 
bdieſer Geſchichte e) befchriebene ntyftifche Vorflellungen: 
Das Wort: Gottes wirb von den vier Evangeliften auf 
eine Mühle ‚gegoffen; die zwölf Apoſtel treiben bie 


quoniami lucem in posteruit viderent hunquam, vel 
operarii tanto illecti-splendore inaurati aeris &t lapi- 
‚dum, qtos frustra multi pretii iudicaveränt esse, fur- 
tivos hınc imaginario thesaurö injecerint manus, ip- 
saque scrinia distrattä impie tractarunt, id quod cum 
dolore haud modico videbam etc.“ S. auch feine Ans 
merkungen zu Uelnoch’s Leben Kanuts bei Wessphalen 
Lo . IV. p. 1456, 


H. Klüvern Beſchteibung des. erzogthums | 


=) G. H. 
| Mediendburg 8. II. ©. 594. Einige Kunſtſachen im Dom 
zu Schwerin erwähnt das Chronicon Syerinense bei West- 
‚ phalen Monum. T. IIL p. 1705. 0 \ 
b) ©. Ebend. B. II. ©. 613. 
c) Diplomatarium 'Mecklenburgetse ap: Westphalen. Montm, 


T. IV. p. 904, Zoͤllners Reiſe nad der Inſel Rügen 


Der Baͤumeiſter der Kirche su Dobberen, deffen 


©. 40; 
Bilhnig nod vorhanden if, Hieß Peter Wieſe. Man 


“ır 


aufgeführt haben. 
d) ©. Kluͤvern am a. O. B. IL ©. 98. 


e) S. B. I. ©. 49% u j 


geigt zwei Vfeiler, die er ohne Kpth und Minkelmaaf ſoü 


N . 


ng 
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Mähle und mahlen das Wort Gottes, das von einigen 
mtenftehendben Biſchoͤfen in Kelhen aufgefangen wird, 

Bon der. Domkirche zu Guͤſtrow vermiffen wir 
ungern eine Befchreibung von einem forfchenden Kunſt⸗ 


freunde a). Heinrich Burvin II. Jegte ben Grund zu ' 
derfelben im Jahr 1226; fein Sohn Nitolaus, Here 


von Merle vollendete fie nad) und nah. Sie hat bie 


Form eines Inteinifchen Kreuzes, und ein boppeltes Chor, 


von. denen das obere 63 Fuß, daB untere 35 Fuß lang 
ik, deffen Breite 324 Zuß beträgt.. Dos Schiff mißt 
in der Länge 103 Fuß und in der Breite 36 Fuß. Die 


Säulen find, ſchlank, die Gewoͤlbe kuͤbn, hoch empor⸗ 


ſchwebend, 
Der meiſterhaft ausgeſchnitzte und mit Gemaͤhlden 


— 
v 


verſehene Altar iſt dem Fangtismus und der Zerſtoͤh⸗ 


rungswuth der Proteſtanten gluͤcklicherweiſe entgangen. 
Er hat vier Fluͤgel, welche zweimal verändert unb ges 
ſchloſſen werden. koͤnnen, und "wenn fie gedffnet find, 
fat bis an die Mayern. reichen, alfo eine Länge von 
28 Fuß einnehmen, In ber Mitte gwifchen ben zwei 


vordern Flügeln erblickt man’ die Kreuzigung Chriſti 


——— *— 
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mit vielen Figuren aus Holz geſchnitzt. Andachtsvoll 
knjeen vor dem. Henande zwei Fuͤrſten, der eine in ei⸗ 
nem geiſtlichen Gewande, der andre ritterlich gewappnet. 
Zwiſchen beiden iſt das Mecklenburgiſche Wappen und 
weil ſich dabei Feine Jahrzahl befindet, To kann man 


mit vieler Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß der eine 


Wilhelm, welcher im Jahr 1401 Propſt geweſen und 


der andre, fein Bruder Chriſtoph, beide Herren von. 
Werle ſeyn ſollen, bie ‚den Altar der Domkirche ver⸗ 


ehrt haben, 


8) Einige unbedeutende Nahrihsen hat Schröper In feinem 


yapiftiihen Mecklenburg B. I. S. 548: Nicht viel beſſer 


R::Gufan Thielen's Befreibung der Domeirche au 
St. Coegilien in  auptem. 1726. 
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In dem obern Felde: beider Flügel befinden fih 
ſechszehn Figuren von Heiligen, in ganzer Statur, 
-33. Fuß hoch, und in dem untern eben fo viele, fitend, , 
ı3 Fuß hoch, mit heiligen Scheinen um das Haupt, 
“in welche ihre Namen_eingegraben find. Die Zeichs 
nung, Ausführung und Vergoldung ſollen vortreflich 
ſeyn. 

Wenn dieſe Fluͤgel geſchloſſen werden, ſo erſcheint 
die ganze Leidensgeſchichte Chriſti in ſechszehn Feldern 
mit Waſſerfarben gemahlt. Von dem Werthe dieſer 
Mahlerei und ihrem Urheber, koͤnnen wir leider keine 

Nachrichten mittheilen. Sind auch dieſe Fluͤgel noch—⸗ 

mals geſchloſſen, ſo erblickt man die Madonna mit 
dem Chriſtkinde auf dem Arm und den heil. Johannes, 

und auf der andern Seite zwei weibliche, heilige Jung⸗ 

. fragen, von denen bie eine mit dem Schwerdt die hei⸗ 

lige Caͤcilia ſeyn kann. 

7-96 fih in der Kirche zu Gadebuſch, die in ver: 
ſchiednen Zeiten ihre jetzige Geftalt erhalten hata), in 
der Kirche der heil. Jungfrau zu Roſtock, die im Jahr 
1398 abgebrochen, aber weit fchöner wieder aufgebaut 

“wurde b), und ber im SSahre, 1458 erbauten Pfarrfirche 

zu Ribnitz oc’, und im andern alten heiligen Gebäuden 
nod) Kunſtſachen aus fruͤhen Zeiten befinden, wird dann 

erſt zu unferer Wiſſenſchaft kommen, wenn ſich ein all⸗ 
gemeiner Kunſtſinn und mehr Liebe zu den vaterlaͤndi⸗ 


ſchen Denkmaͤhlern in jene Gegenden verbreitet haben 
wird. 


a) S. Schröders papiſtiſches Meglenburg 8.18. 493 


b) Klävern Beſchreibung bes Herzogthums Medlenburs 
B II ©. 309. 
u‘ © ebend. B. II S. 334. 


* 


—— — — — —— — — — — — ——— — — — nn 


— 


—4 


Ueber den Zuſtand der zeichnenden Kuͤnſte 
in den Preußiſchen Staaten vor ihrer Ver⸗ 


einigung in eine Monarchie, von den fruͤ⸗ 
heſten Zeiten bis zum ſechszehnten 
Jahrhundert. 





De fruͤhern, großen Ereigniſſe und Revolutionen der 
jetzigen Preußiſchen Laͤnder an ber. Elbe, Oder und 
Weichſel, die Umbildung der Wenden durch die deut⸗ 
ſche Nation, die Vernichtung ihrer Religion und ihrer 
Afatiſchen Sitten durch das Chriſtenthum, der Anbau 


‚ der Deutſchen in den dortigen MWildniffen, und die 


dortſchritte der Kultur in dieſen Ländern; der Kampf 
jwilhen den Wenden und Deutfchen um die Oberherrs 
(haft in diefen Gegenden, die Thaten des deutſchen 
Ordens, der Fall der Römifchen Hierarchie durch die 
Refgemation und die Grundlegung zu einer Eüropaͤi⸗ 
ſchen Macht vom erften Range unter dem Hohenzolles . 
Alben Haufe — alle diefe, für die Geſchichte des 


Nordens von Europa, jo wichtigen Gegenftände, fi fi nd 


von mehrern unferer berühmteften Geſchichtsſchreiber 


0. 


1) 


352 Gecſch. der zeichnenden Kuͤnſte 
‚erjählt worden a). . Indem fie aber die großen yolitis 
ſchen Begebenheiten’ zum Hauptaugenmerf ihrer For⸗ 
ſchungen machten, nahmen fie auf den ftillen Gang und 
die allmählige. Verbreitung nuͤtzlicher Kenntniffe und 
Künfte weniger Ruͤckſicht, und. überließen es Andern, 
aus alten. Chroniken und. Urkunden die wenigen Bruch 
ſtuͤcke aufzufuchen, aus welchen fich ungefähr . der Weg 
zeigen läßt, ben bie zeichnenden Känfte in jenen Läns 
dern genommen haben, | 
Man darf baher in: biefem Abfchnitte 5 nur Bruce | 
ſtuͤcke zu einer kuͤnftigen Altern. Kunftgefchichte in. dem 
Preußifchen Staaten erwarten, bie in einer fehr zer: 
ſtuͤckelten Form erfcheinen, und in feinen ſchicklichen 
Sufammenhang gebracht werden Eonnten, Mar dieß 
bei der Kunftgefchichte des fühlichen Deutſchlands kaum 
möglich; wie viel weniger noch bei der des nörblichen, 
‚indem die Kultur des ſuͤdweſtlichen Europa erft nad 
dem zwölften Jahrhundert an die Oder und Meichfel 
nerpflanzt worden if. Aber auch bier brachte fie mit 
den Geiftlichen mechanifche Handwerke und Kuͤnſte hin. 
An den Ufern ber Obder und der Weichſel baueten 
Chriſten maſſive Kirchen und Kloͤſter und verbeſſerten 
damit die Baukunſt, bie eine Reihe nuͤtzlicher Hand: - 
werker und Die Rultur ber zeichnenden Kuͤnſte nach fich 
: 308, ald man die Kirchen mit Gemählden und Kunſt⸗ 
werken aus zuſchmuͤcken anfing, ein -Gebrauch, ber 
gleich mit ber Einführung des Ehrifientbume herr 
ſchend wurde. J 
Dem vorgefaßten Zwecke ger wit man alfa in 


2) S Beldiäte der Mark Brandenburg für greunde bito⸗ 
riſcher Kunde sc. von G. T. Sallus, B. I-IH ‚2798-99 

8. und vorzuͤglich: J. F. Reitemeir's Gefhichte der 
Preußiſchen Staaten ıc. B. 1. 1. 1807-1805. 8. — Die 

.  Ghrifien des Herinf. v. Bacıfo und. vo, Koßebue, 

| mern unten, im Verlanf biſer GSeſchichte angeieigf 


N 


\. 


ı 
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efem Abſchnitte dasjenige in einer lichtvollen Webers 
ſicht zuſammengeſtellt finden, was in dem ehemaligen 
Bisthum und Erzbisthum Halberfladt und Magdeburg 
für den Flor der Känfte geſchehen iſt, fo wie die Schick⸗ 
fale derfelben in Brandenburg, Alts und Neu⸗Preußen, 
Pommern, Pommerslien und in den Ländern ber Oſt⸗ 
fee, die ihre höhere Kultur, nad) der Werbreitung des 
Chriſtenthums, dem deutſchen Orden zu verdanken 
haben —. 

indem wir die Sage, daß Karl der Große das 
Bisthum Halberſtadt gegruͤndet habe, auf ihrem runde 
beruhen laffen, möäffen wir bemerken, daß der Halber⸗ 


ſtaͤdtiſche Kirchenfprengel im neunten Jahrhundert fi . 


fehr weit ausgedehnt hat. Er umfaßte ehemals auch 
das Magdeburgiſche, Merſeburgiſche, Zeitziſche unb 
einen großen Theil der Mark, einen Strich vom Luͤe 
neburgifchen Bis an die Aller hin, und was jenfeits 


| des Unterharzes bis an. die Unſtrut in Thuͤringen hins 


einlag a). Ulle diefe Länder waren im neunten Jahr⸗ 
hundert noch fehlecht angebaut und, von heibnifchen 
Eachſen, Normännern. und Wenden umgeben; bie Kirs . 
hen und, Kapellen waren Flein, die Anzahl. der Klöfter 
fehr gering, und. die Domlirche des heil. Stephanus 
zu Halberſtadt fo elend gebaut, daß fie bald wieder 
enfielb). Die Kirche zu Winnigftädt war ebenfalls 
ein mittelmäßiges Gebäude, und bie Kanonikatkirche 
ber heil. Jungfrau/ die doch ſchon der Biſchof Aenalph 


„6. Grundriß ber — —— diftoen⸗ von J. F. 
Keimann 179. *. Efel des Antiyqnitateg . 
Holberstadensas 1714. I nigfens Merkwuͤrdigtei⸗ 

ten der Haibergäbtifhen Gefhicte, 4 . (Schade, dab feine 
Seſchichte des Doms, die er * „Ni ‘©, 44, verfprocen 
bat, nicht erfhienen if. ngens diplomatiſche 
Stiftes und ganbeshiger e un’ Geibergeh, Halle 1749.4- 


b) ©. Leuckfeld Antiquitat, Halherstad. Pr 824, —7* 
Halberst, ap, Lioniu 88. RR, Braune, T. IL p. 116, 


A 


- 
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geftiftet hatte,. fo klein und basic) a), daß ſi fe. Dear Bi- 


ſchof Rudolph erweitern mußte. 


‚ Die Bemühungen ber Halberftädtifchen BSiſchdſe 


Hildegrin (+.:827) ſeines. Nachfolgers Dietegrin, oder 


wie ihn Andre nennen Thiategrin, (7. 840) und des drit⸗ 


ten Bifchofd Haymo, i7.853) bie Domlirche zu Stände 


zu bringen, blieben aus Mangel. an geſchickten Baus 


meiftern fruchtlos b), obgleich Hayme in den zeichnens 
den Künften nicht unerfahren gewefen if. Er war ein 


Aingelfachfe von Geburt, ein Zoͤgling des beruͤhmten 
Aleuin und ein Mitſchuͤler des Rhabanus Maurus zu 


Zulda c), Er legte zu Halberſtadt eine Bibliothek an, 


die Ludwig der Fromme mit einer Handſchrift der | 
Evangeliften, deren Einband von Gold und mit Edel 


feinen befegt war d), beſchenkte, und ſchrieb ſelbſt 


mehrere Werke, die ehemals in ber roͤmiſchen : Kirche 
fehr gefchägt wurden, Nach Hapmo’s Hingang erhielt 


Hildegrin II. den Biſchofsſtab, der zwar Die Doms. 


firde im Jahre 859 vollendete, aber fo unerfahrne 


Baumeiſter in feinen Dienften hatte, daß fie im Jahr z 


g65 wieder einfiele). Dieß ereignete fih unter -dem. 
Biſchof Bernhard, deſſen Vermoͤgen durch andre Bau⸗ 


zen. fo erſchoͤpft worden war, daß er an Die. Mieder 


herftellung des Doms nicht benfen Fonnte, welche Hil: 
dewardud ‚mit fo vieler ThätigfeitZunternahm, daß ber 
Dom im Jahr 99 vollendet und in Gegenwart Kaiſer 


| a) „Parvola et deformis‘ Chronicon Halberat. l, c. p. 268 - 


by S. Lentzen am a. O. S. 4. 3. ff. 

) S. Lentzzen / am a. O. ©. 6. 

A) „Iusignem bibliotheram ecclesiae Halberstadensi donarit, 
cui Ludovicus pius librum evangelium auro gemmmisqus 
distinctum adjeeit Paulini Theatrum ıllustrium viro- 

- rum Corbejae Saxoni’ae, p. 48. 


®) Und zwar: ob vetustatem et operis vilitatem,“. wie das 


Chronicon Halberst. ap, Leibnitz . T. H. p. 119. be 
merkt. Vergl. Dithmar ap. Leiste 1 c, p. 336 Chro 
nogr. Sax. Pa \ 


- " J J d 
a: Deutſhland 07155, 
Site IM., feiner Gemahlin, vieler Fuͤrſten und Grafen 


eingeweiht werden konnte a), 


Der Dom, durch die Freigebigkeit der Kaiſer be⸗ 
ſchenkt, und durch die Bemuͤhungen ber folgenden Biæ 
ſchoͤe mit Kunſtwerken bereichert, hatte kaum etliche 
ſechszig Jahre geſtanden, als ihn im Jahr 1060 unter 
der Regierung des Biſchofs Burchard ein neues Un⸗ 
gluͤck traf, indem er mit den umliegenden Gebaͤuden, 
dem Kloſter des heil. Johannes, zweien andern Kirchen 


md felbft. der halben Stadt ein Raub der Flammen 


wurde b). Glüclicherweife war der Bifhof Burchard 
im Stande ihn wieder aufbauen zu Finnen, fo wie er 


auch Feine Koften fiheuete das Chor und den Prebigtfiuhl 
‚mit golden und filbernen Zierrathen, wahrſcheinlich 


von getriebener Arbeit, oder mit Meliefd zu verzieren. 
Aber auch dieſes Gebäude follte nicht auf bie Nachwelt 
fommen, denn e8 litt durch die Einnahme der Stadt 
vom Kaiſer Heinrich V. im Jahr 1113 c) und wurde 
fogar im Fahr 1179 von Heinrich dem Löwen in- einen 
Aſchenhaufen verwandelt d). Nun legte Bifchof Theos- 
berich (4.2194) den Grund zu einem neuen majeftätis 
{hen durchaus maffiven Gebäude e), das feine Nach: 
folger Gardolph oder Berthold (4. 1202) f), Konrad 
(}. 1225) g) und. Friedrich der Erfieh) mit einer fo 
großen Thaͤtigkeit und ſo großem Aufwande fortſetzten, 


a) Chron. Halberat. l, e. Pp ‚26, Leuchf, Antigq, Halb. p. 285, 
Kenien ©. 25. - 


b) S. Lentzen, am a. 9. ©. 4 | 
6) S. Ebend. ©, 70. | u . 
d) Meisom in Chron. Marienthal. p. 251 Chron. Halberst, 


! 


ad h, a. Chron. montis Sereni ad ha genden am a. 


O, ©. 175. 
e) © gengen, am a. O. ©. 94. 
f) S. Ebeud. ©. 96. W 
5) S. Ebend. ©, 131 ff. | ‚ 
6, Ebend. ©. 140. 
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daß es endlich im Anfang bes dreizehnten Jahrhunderts 
* In, feiner ganzen Schönheit da fand. Das größte Ders 
dienft erwarb fich aber unftreitig ber Dom» Propft Jos 
hannes Semeca, der bie Conftruction der Gewölbe ans 
geb, den Fußboden auslegen ließ und überhaupt bie 
Kirche in den Stand feßte, in welchem wir fie heut zu 
Tage bewundern a). Denn feit ihrer Vollendung ift fie 
"nicht wieder befhäpigt worden, außer daß im Jahr 
1455 der Blig den einen Thurm entzändete, was aber 
weiter keinen Schaden that, als daß bie große. Glode 
zerſchmolzen wurde, 
u Es fehlt bis jeßt an einem. richtigen Grund und 
Mufriß des Doms, fp wie an einer genauen Beſchrei⸗ 
Bang beffelben, indem bie Nachricht, die ein ehemglis 
ger Domkuͤſter Haber davon gegeben, fehr dürftig. und 
ohne alle architeetoniſche Kenntniffe entworfen‘ ift b) 
Der Dom hat, die Form eines Iateinifhen Kreuzes c) 
und ift.mit dem alferhärteften und bichteften Quader⸗ 
fleinen zufammengefegt, die aud den, eine Meile von 
Halberjkodt entfernten Huy⸗ Felſen gebrochen und mit 
großer Mühe und Koften tranfportigk worden find, fer 
daß daraus das Märchen entffand, daß ber Keufel 
mit an dem Bau geholfen habe. Die äußern Streber 
pfeiler find mit Heinen Pyramiden und krausverzierten 
a) Der Todestag des Johannes Semeca, einge der größten 
Männer net dreisehnten Jahrhunderts, if unbekannt. 
Wapriweiniich farb er 1245. Dergl. Lengen, am a. D. 
Fin Bifhof Ernf bat ihm im Jahr 1491 ein — 


mabl in der Dometirhe fegen lafen- ©. Zeuchfeld 
, Antiquit, Groeningenses p. 54. N i 
5) ©. Kurigefafte, aber doch grändlihe Nachricht von dei 
hoben Stifte » Kirche oder der fogeuannten ms Kite 
wen au Halberſtadt 7. von Eonrad Matthias HM 
bern, 172%. 4 MiE sweh Kupferflichen, von Denen Det 
eine einen Ciebr ſchlechten) Gryndriß des Dome, der am 
dre eine nicht piel beffere @nfht deffelben,, daritellt. 
Nah dem eben angpführten Haber, fol ber Dom Ri 
Kuß bob, aı2 Fuß lang und 79 Buß breit fepn. Dieſet 
Mugabe ift wenig su trauen, . 
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Spitzen gekroͤnt, welche wieder mit Spitzbogen zuſam⸗ 
menhaͤngen, an welchen das Laubwerk auf das zarteſte 
ausgearbeitet iſt. Ueber den Fenſtern und Thuͤren ers 
blickt man ebenfalls vortreflich ausgearbeitete Sculptu⸗ 
ren, die von verſchiednen ſehr geſchickten Meiſtern her⸗ 
ruͤhren muͤſſen. Zwei und fiebenzig Fenſter, faſt alle 6o 
Fuß hoch und Zu Fuß breit, laſſen das Licht in -den 
Dom fallen, und prangen mit Glasmahlereien, welche " 
biblifche Gefchichten darſtellen und wegen ihrer glühenz 
den Farben die größte Betwunderung verdienen. Unter 
den fieben Thuͤren ift die, an der Abendfeite, zwifchen , 
ben beiden Thuͤrmen, bie größte; fie führt in das fos 
‚genannte -Paradied, und von da in den Dom felbft, 
"Die Kreuzgänge und die Seitentapellen geben dem 
Hauptgebäude an Schönheit nichts nach. Die herrlich 
geformten Säulen und bie fpigen Gewölbe haben eine. 
. erhabene Hoheit, deren Eindrud tief auf den Befchauer 
wirft, Um die ganze Kirche herum, von einem Thurm 
zum andern, zieht fich längs dem Dache ein mit DBlet 
auögelegter und mit einer fteinernen meifterlich durch⸗ 
brochenen Bruſtwehr verfehener Gang, von dem man 
eine entzückende Wusfiht auf den ganzen Harz 
genießt, | 
Da ber Dom fo oft zerflört und verbrannt worden 
it, fo darf man in ihm Feine Denktmähler der Kunſt 
aus fehr-frähen Zeiten fuchen, ob ed gleich unter den 
älteften Bifchdfen von Halberſtadt mehrere gegeben, 
die die zeichnenden Künfte getrieben und den Dom mit 
Kunftfachen ausgeziert haben, So wird vom Biſchof 
Sigismund (regierte bon 894-924.) gerühmt, daß er 
ſich mit Schreiben und Mahlen ernährt habe, um ber 
Gemeine oder. dem Stifte nicht befchwerlich zu fallen a), 


) Chronicon Halberst. ap Leiönit I, & Te Il. p. 113, 
- Winnigenstaedt Chron, ms, Halberst, ap. Leuchfeld 1. c, 
pe 223, Heinrich Pantaleon der Teutſchen Nation 


) . — 


⸗ \ 
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und fo ruͤhrten von dem Bifchof Hildeward (+. 996) 
manche Kunftfachen her, wenn auch die Stelle in der 
Halberſtaͤdtiſchen Chronik, die ſeiner gedenkt, etwas dun⸗ 
Tel ift a). Allein aus jenen Zeiten. ift nichts auf und 
gekommen, und viele der fchönften und durd) ihr Alter 
ehrwürdigen Mahlereien-wurden nad) dem Jahr 1524 
zerndre, in weldem Die Proteftanten zuerft in Hals 
berſtadt feſten Zuß foßten. Weder die Kunſt noch die 


Pracht Fonnte den hohen Altar von feinem Untergange 


retten, fo wie auch das aͤußerſt kuͤnſtliche Sacraments 
häuschen zerftört wurde b). Nur in der bifchöflichen . 
Kapelle, worin vor Zeiten der Bifchof felbft Meſſe ges 
lefen, fol fi oben über dey Thür noch ein altes, 
Ichaͤtzbares Gemählde befinden, welches die'heil. Zunge 
frau mit der Sonne bekleidet (nach Dffend, ı2.) dar 
ftellt. Rund um dies Gemälde liefet man: Et signum 
magnum apparuit in coelo, mulier amicta sole et 
Iuna sub pedibus eius et in capite eius corona 
stellaruim duodecim. Auf beiden Seiten ſchweben 
zwei Cherubine, die einen Gandelaber emporhalten. 
In der Kapelle ſelbſt ſtehen an den Pfeilern die heili⸗ 
gen drei Koͤnige in Lebensgroͤße aus Stein gehauen, 
und zur linken Seite an der Wand erblickt man die 
Geburt Chriſti und wie die heiligen drei Koͤnige nach 
Bethlehem reiſen, die ſich gleichſam von ohngefaͤhr zu 
begegnen ſcheinen, ſo daß der eine den andern fragt: 
We biſt du Fruͤnd? Unten ſtehn vier Engel bei 


‚dem Chriſtkinde, die einen Spruchzettel in ber Hand, 


ware Helden B. U. S, 57 Baſel 157:. fol) fagt von 
ihm folgendes: „Sigmund ift auß ‚großer Liebe ber geter 
Kuͤnſte in das Kloſter Hirſchgaur gezogen .. Ben 
man in der Kirchen weder gelefen oder gebetten, bat m 
etwas gefhrieben oder gemalet.“ 

8) Chronicon Halberst. ap, Leiönitz I. c. T. IL p. 111% 
„Halberstadensem ecclesiam idem Episcop:is dhessur. su- 
- per aurum et Topazion pretlosi feliciter decoravit.“ 


b):&. Haber, am a. D. ©. 44 


N 
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hlten ; "worauf, die Worte flehn: - Glorid- in’ excelsis 


Deo, laudamus te, benedicimus tibz, adoramus tes 

Unter den Bildhauerarbeiten im Dom ift unftreitig 
bie aus Marmor gearbeitete Taufe die Altefte, indem 
fie von dem Bifchof:Gardolph im Fahre 1195 verehrt 


wurde, Sie ift geſchmackvoll verfertigt, und ruht u 


aufı vier Löwen, die gar nicht verwerflich ausgeführt 


find, Die Statuen an den Pfeilern, welche den heil. 


Stenbanus, Die heil, Katharina, Maria mit dem Kinde, 
das mit. einer Taube fpielt, Johannes den Täufer und 
andre heilige Männer darſtellen, find wahrſcheinlich aus 
fpätern Zeiten, vielleicht erft zwifchen ben Jahren 
1509-1513 vollendet. Von dem Denkmahl des Fa 
hanned Semeca ift bereits die Rede gewefen; aber 


weit abenteuerlicher .ift das Denkmahl aus Sandftein, 
das Friedrich, Erzbiſchof zu Magdeburg und Adminis 
ſtrator von Halberſtadt fid) feen ließ. An der. linfen 


Seite fpielt der Teufel auf einer Mandoline; Adam 
und Eya ftehn an einer Säule von der Schlange ums 


bunden, auch hat fie der Tod an einer Kette. In 


der Mitte fit der Teufel nochmals, bie Sünden „mit 


—⸗ 


einer ſehr begierigen Miene niederſchreibend. Oben 
daruͤber iſt des Biſchofs Bildniß in Lebensgroͤße. Auf 
der andern Seite ſteht die Barmherzigkeit, welche die 
Suͤnbenrechnung vor den Knieen zerreißt, und Chriſtus, 
der mit der Siegesfahne den Tod und Teufel an einer 
Kette gefangen mit fih führt, Auch fit der Teufel 
Mm einen Stock gefchloffen. Ganz unten’ liefet man bie 


. Wortes Hoc opus exsculpsit Joannes Pincerna 1558. j 


Unter den bronzenen Kunftfachen mögen bie zier- 


fihen Ornamente am bifchöflihen Pult die älteften  - 
ſein. Die große, ganz in Meffing gegoffne 2—3 : 


Gentner fchwere Krone, weldye mit den Statüen ber 


zwoͤlf Mpoftel geſchmuͤckt ift, wurde un Jahr 2516 


über dem Grape eines‘ Herrn von Neuſtadt aufge: 


— 


“160 : Gefch. ber zeichnenden Kuͤnſte 
bangen a). Eben fo Fünftlich ift die ſogenannte ewige 
- Rampe von einem braunfchweigifchen  Meifter, Hand 
Meißner, im Jahr 1563 in Mefling gegoffen b). 
Schließlich muͤſſen wir noch benterfen, daß der fo 
ſchoͤne Dehlberg: mit den Figuren Chrifti und der Yin: 
ger, die Stathe der ‚heiligen Katharina in der Kapelle . 
biefer Heiligen und die. Site .der Chorherren aus Holz 
meiſterhaft geſchnitzt find, und durch treue Abbildungen 
bekannt gemacht zu werden verdienen. : Ob dad alte 
Ehronicon, welches im Unfange des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts geſchrieben und mit Miniaturmablereien ge⸗ 
ſchmuͤckt worden iſt, noch gegenwaͤrtig exiſtirt, koͤnnen 
wir aus Mangel an Nachrichten nicht beſtimmt ſagen e) 
| Die Fehde, welche der päpftlich geſinnte Bifchef 
von Halberſtadt, Reinhard, mit dem Kaiſer Heinrich V. 
hatte, und die durch eine, fuͤr den erſtern, ſiegreiche 
ESchlacht entſchieden wurde, gab im Jahr 12185 einer 
J Kapelle in der Naͤhe von Halberſtadt ihr Daſeyn, in 
welcher ber Biſchof die Schlacht zum Andenken feiner 
tapfern Krieger abmahlen ließ d)y. Dieß iſt aber nicht 
das Einzige Beiſpiel eines hiſtoriſchen Gemaͤhldes aus 
| jener frühen Zelt, bean Im Jahr 1293 hat. der Abt \ 
des Kloſters Groͤningen, in der Nähe von Halber ſtadt, 
ein Gemaͤhlde verfertigen laſſen, das die Bekehrung 
des Stifters feines Kloſters, des Grafen Siegfried und, 
feiner Gemahlin Jutta, nebſt der Erbauung des Klo⸗ | 
fterö darftellte, um damit dem Klofter Gottesthal zu 
Breufhaufen in dem Corveyiſchen ein Geſchenk zu 
machen e)s- Allein von dieſen Gemaͤhlden werden keine 
a) Sie hat fölgende Inſchtift: Regina cöeli laetare Alleluja, 
. yuia quem meruisti portare Alleluja resutrexit sicut dx 
Alleluje Ora pro nobi Den Allelujal 
— 6RS. Haber, am a O. ©... 
- 0) Dergleiche Keimann am a. ’s, G. 13. 
4) ©. Lentzen, am a. O. ©, 7. 


e) „Anno 1293 Praepositus Gruningensis ad Bodam pro orna- 
mento refootorii dedit Copventui in Valle: Dei tabulanm 


/ 
J 
' 


J 
— 
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Spuren. mehr vorhanden ſeyn, indem bie Kloͤſter in 
der Naͤhe von Halberſtadt, ſo wie Walkenried, Ilſen⸗ 
burg, Himmels-Pforten, Sittigenbach, Waſſelthen, 
Druͤbeck, Michael⸗Stein und andre mehr, im Jahr 
3625 von’ den unfinnigen Bauern ganz audgeplündert 


worden find, und das fihöne Klofter Huifeburg am 


gien Mai deffelben Jahrs in Brand geſteckt wurbe 
und in einen Schutthaufen zerfiel. 

Das uralte, hereits im zehnten Jahrhundert ges 
fiftete Klofter auf dem Riddags s oder Tohannisberge, 


welches nach dem. Jahr 967 Kloſter⸗Bergen genannt 


wurde und in der Nähe von Magdeburg lag, hatte 
dad Gluaͤck, mehrere Kunftfgchen zu retten, nach deren 
Plünderung die Bauern ebenfalld begierig waren. Der 
Ahr Siegfried (F. 1020) legte den Grund zu dem 
keſtbaren Bau und. fchaffte einen bewundernswürdigen 
Reichthum von guldnen und filbernen, mit Edelfteinen bes 
festen Gefäßen an,a). ‚Unter einem feiner Nachfolger, 


Bruno von: Walbeck fcheint für die Zeichenfunft eine 


eigene Xehranftalt da gemwefen zu feyn b), und unter 
dem Abe Sidag (T» 1051) wurde dev Kirchenſchatz mit 


in quä ad vivum de ‚picia erat confessiv Segefredi Co- 
mit et Justae conjugis suae, cum strucfurä monasterii 
Gruningensis O, 8. Benedicti.“ Schwartzius ap. Paulli- 
num Hist.. Viabecc. p- 197. Leuckfeldii Antiquitates 
Groeningenses (Antiqg, T. III.) p. 178. Es war der Abt 
Woltad (+. »297), der dies Gemaͤhlde verfertigen heß 

a) Henrici Meibomii. Chronicon „Bergense (Helmestadii 1669. 
-4.) pe 12. „In officii adMinistratione perquam gnarus et 
wigilans erat Sigfridus, delectatus structuris! splendidis et 
magnificis. lecit fundamentum novi presbyterii sive chori, 
in templo lJoanni Baptistae et Apostolorum princi,.ibus 
Petro et Paulo consscrato, perfecturus totum sacrae acdis 
aedificium, nisi ingens et insperata calamites intervenis- 

set. 0000. . Multam comparabat monasterio su- 
pellectilen ecolesiasticam argenicam et auream, et in his 
erucem auro gemmisque Coruscantem, capsulas duas ar- 
genteas reliquias sanctorum comtinenies; calicom prae- 
grandem deauratum® ... . etc. 


bu °,.p- 14 „Litteras bonasgue artes stadiose aauiaieit 
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koſtbaren ‚Gefäßen aus edlen Metallen noch mehr ber 


| 
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reichert a). Abt Friedrich) gab feinen Vorgängern an 


Eifer nichts nach, allein nach feinem Tode (+. 1221) 
wurde manched verfchleudert b), was jedoch feine Nach⸗ 
folger, vorzüglich‘ der vortreflihe Abt Theodorich 


‚ (+. 1372) 'erfegten, unter deſſen Regierung am zöften 


October 1363 der Erzbifchof von Magdeburg, welcher 
auch Theodorich hieß, nachdem er ben prachtvollen Dom 
zu Magdeburg eingeweiht hatte, auch bie zu Klofters 
Bergen ganz neu aufgeführte, ‚große, dem heil, Johan⸗ 


ned dem: Täufer gewidmete Kirche c), mit großer Fei⸗ 


) 


erlicyleit in Gegenwart aller anwefenden vornehmen 
Säfte einweihte. Diefe Kirche wurde endlich im Jahr 
1550 in dem Schmalfaldifchen Kriege zerftört. 
Magdeburg gehört unftreitig nicht nur zu ben dis 
teften „ fondern auch zu den merkwärdigken Städten 
des nördlichen Deutſchlands d)y. Beinahe ſchon ein 
Jahrtauſend iſt dieſe Stadt ein merkwuͤrdiger Handels⸗ 
ort. Sie hatte kaum Mauern und Stadtrecht erhalten, 


a) l. c, p. 16. „Summä utens liberalitate, in sacros usus 
<alices, hierothecas, alieque eius generis vasa et instrur 
menta argentea et aurea in sui memoriam relinquebat.“ 


b) 1. c. p. 26. Unter dem Abt Johannes I. wurden mande 
Kunffauen aus Metall’einge Hmolsen, unter andern eine 
Tabula ex solide auro fabrefacta. Gr ſtarb 1a81. am a. 

O. . . P sg ˖ 

c) „Pilas, testudines, fenestras, ambonem;, peristylium, pari- 
mentum, omniaque sacella templo adhasrentig partim de 
novo exstruxit, partim ifa imterpolavit, ut admirationi 

„. essent spectantibus etc.“ 1, o. p. 35. 


d) Außer den allgemeinen Sammlungen beutfcher auisar 

f&reiber find bei diefem Abſchnite vorgäglid 3. €. F. 
Berghauer Magdeburg und. die umliegende Gegend 

8.1. li. Diagdeb. 1800. Igo1. 8. und Heinrich Kathr 

nıann, Geſchichte der Stadt Magdebut, von ihrer erſten 
Entfiebung bis auf die gegenwärtigen Zeiten ®. L-IV. 

Heit I. 1800-1606. 8, beuußt worden. Doc haben diele 
vortreflichen Gelehrten mehr Auf pe politifhe Geſchichte 

der Stadt Magdeburg, als auf ihre Denkmaähler bet 
Kunſt Rüdfiht genommen, welche doch der ‚größten un 
merktfamteit wärdig find. 


s X 
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da fie auch fhon durch bie Begänftigung eined ber. 
mächtigften und berähmteften bentfchen Kaifer zur 
Hauptftadt des ganzen Sachſenlandes erhoben, und ber 
Sit eines der anfehnlichiten Erzbisthlimer Deutfchlands - 
ward. Ihre vortheilhafte Rage an bem Elbftrom, und 
in einer fehr fruchtbaren, befonders Fornreichen Gegend, ' 
brachte ihren Handel und Gewerbe, feldft bie bildenden 
—* ſchon vor vielen. Jahrhunderten in den bluͤhend⸗ 

ſten Zuſtand. | 
Das aͤlteſte Denkmahl der Baufunft zu Magde⸗ 
burg fol eine Kirche gewefen feyn, die Karl ber Große 
im Jahr 780 oder 781 zu Ehren bes heil. Stephanus 
in der Gegend errichtete, wo jegt die Johanniskirche 
und die fogenannte Stephanskirche liegen. Im Jahr 


1360. oder gar 1513 hat fie noch geftanden, allein wir 


wiffen don ihrer Cinrichtung weiter ‚nicht a): Erſt 


mnter Otto dem Großen und ſeiner erſten Gemahlin 


Editha, die man ald Stifter und Urheber des bluͤhen⸗ 
den Wohlftandes und des Glanzes von Magdeburg ans. 
fehen. muß, wurden daſelbſt merkwürdige Gebäude aufs - 
geführt. Sobald als Htto I. im Jahr 956. nach dem . 
Tode feines Vaters, König von Deutſchland geworden’ 

war, brachte es feine Gemahlin bei ihm dahin, daß 
er auf dem-Plage, wo jest Die Domkirche flieht, im 
Jahr 937 ein Benedictinerklöfter fliftete, dem er auch 
im Jahr 946 feinen Königlichen Pallaſt fchenfte, Dies 
Kloſter befam zu feinem .erfien Abte einen für damalige 
Zeiten fehr gefchickten und gelehrten Mann, aus dem 
Kofier Maximin bei Trier, Namens Hatıno ,. der her⸗ 
nach Biſchof von Worms ward, Dieſer brachte auch 
gleich eine hinlaͤngliche Anzahl ausgeſuchter und ges 

ſchickter Mönche aus dem Klofter Mazimin mit nach 
Magdeburg, und es wurden ihm bald viele Juͤnglinge 

- f - 


a) Rathimann am a. O. B. 1. S 22. fF. 
| 13 


— 
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How vornehmen Stande, ja zum. Theif ven kdniglichem 
Geſchlechte zum ünterrichte und zur Erziehung für den 


damals fo fehr geachteten geiftlichen Stand aners 


traut a). 

Nachdem Otto ber Große im Jahr 955 bie Huns 
nen im Lechfelde bei der Stadt Augsburg ‚gefchlagen 
und auch einen glänzenden ‚Sieg über bie rebellifchen 


. Menden erfochten hatte, ſo warb er bei feiner triums 


phirenden Ruͤckkehr nah Sachſen mit großen Froh⸗ 
Ioden von den, Sächfifehen Herren und vor feiner Muts 
ter eingeholt... Nun war er aber auch fogleich mit ihe 
nen darauf bedacht, feine Dankbarkeit für ben. erfahre 
nen göttlichen Beiftand durch neue Wohlthaͤtigkeit und 
Milde gegen fein geliebtes Klofter zu Magdeburg zu 
zeigen. Er ließ alfo von der gemachten großen Beute 


die Kloftergebäude und Kirche: weit prächtiger und‘ 


ſchoͤner aufführen. Vielleicht ließ er auch damals ſchon 


den Bau der neuen Domfirche anfangen, welche Dits 
mar von Merfeburg in feiner Chronik alleni Vermu⸗ 
then nad) meint, wenn er fagt, daß Otto nach dem 


. Siege über die Hunnen eine prächtige Kirche zu Mags 


beburg zu bauen angefangen habe b), 
Als fi) Otto im Jahr 962 nach Italien begab, 


‚ and daſelbſt vom Papſt Johannes dem ı2ten zum Kai⸗ 


fer ‘gekrönt ward; fo ward ihm zugleid von dieſem 


Papſt die Errichtung eines Erzbisthums' zu Magdeburg = 
J ‚durch eine heſondere Bulle vom 13ten Febr. zugeſtan⸗ 


den. Nun ließ er gleich im folgenden Jahr, 963, noch 
waͤhrend ſeines Aufenthalts in Italien, den Bau der 
neuen Doms oder Kathedralkirche zu Magdeburg ernfte . 
lich betreiben... Er ſchickte daher aus Stalien eine koſt⸗ 


- bare Marmorplatte, nebft Gold und Edelgeiteinen, 


ließ die Gebeine feiner Vertrauten mit vielen Reliquien 


BE Ebend. 8. .S. 37-48. 
©. @benb. B. ©, 51. 
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der Heiligen dahin bringen und in die Kapitäle der 
-Sänlen einfchließen, und fich felbft ein Grab neben dem. 
Brabe der Ebirha bereiten. Die neue Kirche ward auf 
den Platz -gebauet, wu jeht das Regierungsgebäube 
mb die Dechanei liegen. Die jetzt noch ſtehende prächz - : 

tige Domfirche ward erſt nach dem Jahr1207, als 
jene von Otto erbauete, Domkirche abgebrannt war, 
auf dem Platze des alten Moritzkloſters aufgeführt a). 

" Zum erſten Erzbifchof von Magdeburg wurbe Adels 
bert beſtimmt. Er war. damald Abr'zu- Weiffenbuirg 
im Bisthum Trier. Seine Gelehrfamteit, fein. Ehas . 
tafter,, feine Thaͤtigkeit und Amtstreue werden für die 
damaligen Zeiten fehr geruͤhmt. Papft Johann ber ı3te 

ordinirte ihn fehr- feierlich zu Rom am ı8ten October . 
068, hberreichte ihm das erzbifchöflihe Pallium, und . 
erhob ihn durch beſondere noch vorhandene paͤpſtliche 

Bullen zur Wuͤrde eines Primas von Deutſchland, mit 

dem Rechte, die unter ihm ſtehenden Viſchdfe zu or⸗ 

diniren bDd). | 
Zum Beweiſe, wie früh. die Baukunſt zu Magde 0 

„burg ‚große Kortfchritte gemacht Bat, kann die Nach⸗ 

riht dienen, daß fihon bei Otto's - Lebzeiten, _außer 

der von ihm geflifteten großen und prädjtigen Domlirs 
che mehrere andere Kirchen aufgeführt wurden. So 
gab es bereits im Yahr 446 eine‘ fogenannte größere 

Volkskirche, oder Kirche der Kaufleute (die jetzige Jos 

hanniskirche), welche Otto in dem erwaͤhnten Jahr oder 

wohl gar ſchon 941 dem Moritzkloſter geſchenkt, d. i. 

demſelben das Patronatrecht daruͤber verliehen hatte. 

Außer dieſer Kirche der Kaufleute, wie ſie Ditmar 

nennt, gedenkt derſelbe zu ſeiner Zeit nicht lange nach 


ö— Te er — — ——— — rn 


a) Annalista Saro ap. Eccard pP. 30% 302. 308. Ditmar 
ap. Leibnitz p. 334, Leudfeld Antig. Halberst, p. 649. _ 
Leudfeld Antigg. Nummar, p. 159. Chronicon Montis 

“__ Seteni ap. Mencken 88. RR. Germ. T. II. p. 233, 

» ©. Narhmaun,— am a. D. BL ©. 3: . 
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Otto's Tode einer andern in Magdeburg vorhandenen 
Kirche, die er Rotunda nennt, Es ift aber. fohwer zu 
"beftimmen, welche Kirche er meint. Gab. es vielleicht 
zu Magdeburg eine zirfelfdrmige Kirche, wie noch. man⸗ 
che andere ans. dem zehnten und eilften Jahrhundert 
in andern großen Städten Deutichlands, ober Diente 
wohl gar der Pantheon zu Rom zum Mufter jener 
Kirche7 Die Heiligegeiftficche, deren erfter Urfprung 
völlig unbekannt ift, Fünnte ihrer Lage nach um Diefe 


-Zeit, wohl fchon vorhanden gewefen feyn a). Die St 


Ulrichkirche muß, aber wohl erſt nachher, jedoch nicht 


viel fpäter angelegt feyn, da fie dem heil. ‚Ulrich ges 
widmet ift, welcher zu Otto's Zeiten Bifchof zu Augs— 
burg war und erft am Aten Auguft 973 ſtarb b) 

Von dem Zuftande der Künfte in Magdeburg, wähs 
‚rend dieſes Zeitraums, weiß man wenig; daß fie aber 
‚geblüht haben muͤſſen, läßt fich bei der ſo anfehnlichen 


WVolksmenge der Stadt, bei dem oͤftern und längern ' 
. Aufenthalt eines zahlreichen Hofes in ihren Mauern, 


bei ber mehrmaligen Berfammlung der Sächfifchen 
‚ Herren oder Stände und bei dem Bau der Domlicche 
und anderer Gebäude allerdings wohl vermuthen. Denk: 
mähler der Sculptur haben ſich erhalten, und; daß 
man im eilften Jahrhundert zu Magdeburg die Kunft 
verftanden, große bronzene Thuͤrfluͤgel mit Reliefs zu 
gießen, davon haben wir noch ein wichtiges Zeugniß. 
Denn in der alten, einſt ſo maͤchtigen und beruͤhmten 


Hanſeſtadt Nowogorod iſt eine por achthundert Jahren 


erbaute Kirche, die noch ein altes deutſches Kunſtwerk 


enthält, nämlich Thürflägel von Bronze mit erhabenen 


Siguren, der Inſchrift zufolge von einem Perrus 
Wickmann aus Magdeburg verfertiget c). 
a) S Rathmann, am a. O. B. 1 ©. 76 fl 


- b) Herm. Contr. Chron. ap, Pistor. T. „ p- 134, 
26 Fama für Deutſch⸗Rußland St. I, und uͤber den ber⸗ 


J 
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Der Erzbiſchof Gero, der am 2aſten October 1023 
karb, war unter allen Erzbifchdfen jener Zeit der Thäs 
tigfte zur Beförderung der zeichnenden Känfte Er 
bauete nicht nur das Klofter U. L, Frauen in. Magbe: 
burg, fondern auch im Jahr 1015 ned) eine andre 
Stiftsfirche, die anfangs dem heil, Coangeliften Jo⸗ 
hannes, aber bald nachher dem heil. Sebaſtian gewid⸗ 
met ward. Den ſchon von Otto dem Großen gefammels 
ten Schat verwandte er zur Ausberferung und Verfchds 
sierung ber Domkirche, bes Bifchofshofed oder bed erz⸗ 
bifhöflihen Pallaſtes und anderer Stiftögebäude. Auch 
die Mauern der Stadt "Magdeburg, - welche Otto ber. 
Große und feine Gemahlin Editha zwar zu bauen ans 
gefangen ‚ aber nicht ganz vollendet. hatten, brachte ex 
no ein Jahr vor feinem Tode . endlich völlig au 
Stande a). 

Unter Kaifer Heinrich dem fünften entfianden” bes 
reits Zünfte und Gilden unter den Handwerkern in 
Magdeburg, wo fie in kurzen fehr angefehen und mäch- 
tig wurden. Sie mußten ſich nun auch bald das Buͤr⸗ 
gerrecht in ben Städten zu erwerben Die Gold» 
ſchmiede, die anfangs zur Gefellfchaft der Muͤnzbuͤrger 
gehörten, und fich früh von Sacıfen aus nach Dänes 
marf verbreiteten, fo’ wie andere Arbeiter in Metall, . 


. waren wegen bed frühen Flors der deutſchen Bergwerke 


die erſten Kuͤnſtler und freien Handwerker, bie ſich un⸗ 
ter den Deutſchen hervorthaten b); ihnen folgten die 
Stein. und Bildhauer c), und bie Schilderer, worun⸗ 


del der Stadt Magdeburg nad Rußland und Griechen⸗ 
land, Rathmann am a. O. ©. 

a) ©. Chron. Magdeb. a 'Meibom * 286. 287. Chron, 
Saxon. p 236 9237. Ännalista Saxo p. 456, vita Mein- 
werci ap. Leiönitz T. 1. p. 556. N 

b) Alb. Kranz Dan, p. 2. Ratymann, am a. O. B. 1. 

7 


e) Rathmann, am a. O. 
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ter man auch die Mahler verſtehen kann, die vom 
Erzbiſchof Ludolph (p. 1206) zu einer Innung erho⸗ 
ben wurden a). Als ein Beiſpiel von den Kunſtſachen, 
welche die Magdeburgiſchen Kirchen in jenen Zeiten 
beſaßen, fuͤhren wir nur die goldenen Altartafeln zum 


und gluͤcklichen Roͤmerzuges Kaiſer Lothar des zweiten 


heil. Kreuz im Dom on, die. der Erzbiſchof Konrad . 
zu fih nahm, um die Koften des zweiten fo berähmten 


im Jahr 1136 zu beftreiten-b). Aber auch andere . 


VuUeberbleibſel von dem Kunftfleiß jener ‚Zeit, bie fich 


noch in den Kunftlammern und bei ben Kirchenfchätgen 
finden, zeugen von dem Gefchid! und ber Kunft dama⸗ 
liger Kuͤnſtler und Handwerker 0). 

Im Jahre ı208 ward ber Grund zu ber noch jest 
fiehenden prächtigen Domlirhe zu Magdeburg vom 
Erzbiſchof Albert, in Gegenwart und mit Beihälfe der 
päpitlihen Legaten, bes Kardinals Ugolino da HOftia, 
— welcher 20 Jahre nachher unter dem Namen Gre⸗ 
gor der neunte, noch Papft warb, — und des Karbi- 


nal: Diacons Leo, ‚mit großer Feierlichkeit gelegt. Diefe 


Domkirche ward nun auf dem Platz erbauet, wo ſie 
noch jetzt ſteht, und wo ſonſt das alte, damals mit 


abgebrannte Benediktiner⸗- oder Moritzkloſter, und die 


alte Kirche Rotunda geſtanden hatten d). 


a) Chronicon Magdeburgense. sp. Meibom- SS. RR. Germ. T. 


. 339. „Nic fecit in rivitate unionem clipestorum, 
quas dieltar die Schilderinnunge.“ . 


b),Rathmann ſam a. O. B. J. S. 301 . 
c) 5. Ebend. B. J. S 370. 


9 8. Bergbauere Magdeburg 'und die umliegende Se 
d Th. I. S. 147—ı63. urdmenn 8 Belhichte der 

Stadt Magdeburg Th. Il. ©. 14. — Don ditern Schtift⸗ 
fießern uennen wir nur I. Pomarii Summariſcher Bes 
griff der Magdeb. Stadt. Ehroniten. 1587.4 Eigentliche 
Weihreibung der Weltberuͤhmten Primats Erz⸗Biſchoff⸗ 
lichen Dom Kirchen zu Magdeburg. 1675. (mit ſchlechten 
Kelsfanitten) 4 Eine neue. Auflage erfhien Ebendaf. 


. 


1698. Magnificentia Parthenopolitana otc. duch Joannem | 


‘ 
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Die Anlage ‚zum: neuen Dom warb. gleich nad) 


. einem fo großen, prächtigen und koſtbaren Plan gemacht, 
daß die Koften bald die erzbifchöfliden Schäge und - 


Einfürfte überfliegen, und daß der Bau beijelben, zus . 


- mal bei ben. nun .bald folgenden: Kriegsunruben, yur 


fehr langfam von Statten ging. Erft nach 166 Jah⸗ 


ren, im Jahre 1564, warb ber neue Dom fo weit 


fertig, als er noch jeßt zu fehen ift, und fo, daß er 
ingeweiht werben Fonnte, Bis diefe Stunde ift er 
nach, den erſten großen und prachtvollen Plan nicht 
ganz ausgebauet. . Denn nad)  dbemfelben follten auf 
der Morgenfeite der Kieche hinter dem Chore zwei eben 
fo hohe präcdtige Thärme angebracht werden, als an 


der -Abendfeite prangen, Die aber nur zur Hälfte fers 
. tig geworden find, Die Steine, Werkſtuͤcke und Mas. 
terialien zur gänzlichen Vollendung -ded ‚Baued waren 


zwar endlich gegen die Zeit der Reformation wirklich 


angeihafft worden. Allein die damals, wegen Cine | 


führung ber Reformation entfiandenen Streitigkeiten 


der Stadt mit dem Erzbifchofe und dem Domkapitel, 


hinderten die Vollführung. dieſes Baues. . Ja, endlich 
griffen die. Bürger fogar zu, und brauchten Die anges 
ſchaffen Steine und Werkſtuͤcke zur Verbefferung und 


Vermehrung der Veſtungswerke der Stadt in der Ger 
gend, des Doms, wo fie vorhin wenig bevefiigt war, 


um fich gegen ihre Feinde, und in ber ſchweren Belas 


gerung unter Churfürft Morig von Sachen tm Schmalz - 


faldifchen Kriege, defto beffer vertheidigen zu koͤnnen a‘. 
Die Quabders oder Sandfteine, mit welchen das 


\ 02 
Vulpium Magd. 1708. 4. — Vor einigen Jahren bat Here 


 &eRemoble, riner der gelehrteſten und gruͤndlichten 
Kenner ber deutſchen Baukunſt, mit einer Unterfußung 


des Doms zu Magdeburg ſich beſchaͤftigt, allein ich ber . 


dauere es, daß ib feine Arbeiten nicht habe benntzen 


lönnen. Der Dom zu Magdeburg, . Beschrieien von 


I. F. W.. Koch. Magd. 1815. 8. . 
3) Rathmann, am a, O. Th. J. ©. 15. 
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ganze Gebäude zufammengefegt iſt, wurden aus“ den; 
herrlichen Steinbrüchen bei Pirna mit großen‘. Koften 
bie Elbe herunter nad) Magdeburg gefchafft. Die Ans: 
Tage des großen, weiten und prächtigen Gebäudes ward 
überall nad) gewiſſen Proportionen gemacht, fo daß 
das Mittelgewölbe fo hoch ift, als die ganze Kirche 
an fih Breite hat, nämlih 55 Ellen, und daß bie 
Höhe der Thürme bis an die Krone, ber. Länge ber 
- ganzen Kirche gleich ift, welche 170 Magbeburgifche 
Ellen betragen. foll. Otto von Gericke gibt fie zu 206 
Ellen an. Vermuthlich ift daher. die gewöhnliche An⸗ 
gabe diefer Höhe zu 416 Fuß entflanden. Neuere. 
Meflungen aber, 3. B. vom Oberconfiftorialrath Sil⸗ 
berſchlag, wornach man fie nur zu 350 Fuß -angibt, 
feinen doch die alte Angabe des Pomarius bon 170. 
Ellen zu beftätigen. .Nad) der allerneueften Meſſung 
will man dieſe Thuͤrme gar nur 552 Rbeinl. Fuß hoch: 
gefunden haben a). 

Der Baumeifler des Doms war ein beutfcher 
Kuͤnſtler vom erften Range, und hieß Bonenfad, 
Man fieht fein Bilbniß noch an dem erften Pfeiler vor 
dem hohen Chore linker Hand. Er kniet, ganz eins 
fach mit einem Schurzfell bekleidet, und hat auf feiner 
linfen Schulter eine ruhende Säuleb). _ | 

Der Dom iſt unflreitig eins der merkmuͤrdigſten 
Dentmähler unferer vaterlänbifchen Baukunſt c), Am’ 
volffommenften in feiner ganzen reichen Pracht 'erfcheint 
er von ber Nordweſtſeite in der Gegend des Zeughau⸗ ' 








5 Dieſe —* iſt von dem Herrn Bau⸗Conducteur Ele 
mens, welher die Höhe der Thoͤrme zu einer Zeichnung 
bed Doms genau und mit vieler Sorgfalt von Abſatz su 
Abſat abgelothet bat, S. Berghaus, am a. D. Th. 
S. 150 Nach Koch * a. D. beträgt die Höhe 389 ku 


b) ©. Vulpius, mem O. ©. 35. 


co) Nach Rathmannus ——— nahm man den Dom 
in Halber ſtadt zum Mufer. 6 ‚am a. O. Th.II. ©. 170 . 
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ſes. Bon diefem Standpunkte ans überfieht man nicht 
nur bie ganze Seiten= Zagabe, ſondern auch bie Gies 
belſeite deſſelben, welche vermoͤge der daran angebrach⸗ 


: ten Verzierungen, als Haupt: Fagade am meiften her⸗ 


vorflicht. Das Auge ſteigt über diefelbe hinauf bis zu 


‚den Spigen ber beiden hohen Thuͤrme und erhält durch 
einige, theils von der Zeit, theild von Tilly Bom⸗— 


bardement hervorgebrachte Ruinen den Eindrud des 
Ehrwärbigen, welcher immer das Alter begleitet, fo 
wie durd) die Größe und Seftigfeit des Ganzen ben 
Eindruck des Erhabenen, 


Die‘ Hauptanficht auf der Giebelſeite wird an bei⸗ 


den Seiten von den zwei hohen Thuͤrmen eingeſchloſ⸗ 
ſen. In der Mitte derſelben iſt ein hohes Portal, 
worin der Haupteingang, ehemals der biſchoͤfliche Ein⸗ 


: gang, angebracht if. Er iſt einige Fuß vorgebanet, 


und wölbet ſich nad) innen zu in eine gothifche Niſche 
zuſammen. Ueber derſelben, und zwar in dem Fron⸗ 
ton Des Portals iſt bie Statue de heil. Mauritius 
angebracht, | 

Das Portal vereinigt fih wieder durch die auf 


beiden Seiten befindlichen pyramidaliſchen fehr ſchoͤn 
verzierten Vorſpruͤnge, welche bei: zunehmender Hoͤhe 


immer weiter zuruͤckſpringen, mit der Giebelſeite der 
Kirche. Ueber dem Portal nehmen die ſchoͤnen Ver⸗ 
zierungen ihren Anfang. Sie ziehen ſich bis zur Spitze 
des Haupt: Frontons, welches darauf ruhet, mit vie⸗ 
len daran angebrachten Statuen ber Apoſtel und Hei— 
ligen ununterbrochen fort, und ftellen ein fo vollfomm= 
ned Ganze, bar, daß gewiß das Auge eines jeden Ken⸗ 
ners dabei mit Verwunderung uͤber dieſe Kunſt, vers; 
weilen muß, 


Die Höhe vom Erdboden bis zur Spitze des Bron. 


tons beträgt 215 Rheinl, Fuß. 


Mit der Horpt · Bront ſint nd bie beiden hohen 


/ 
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Thaͤrme vereinigt. Der Umfang eines jeden derſelben 
beträgt 168 Rheinl. Fuß. J 


Die Thuͤrme ſind in vier beſondere Etagen abge⸗ 
theilt. Die drei erſtern bilden im Grundriſſe ein voll⸗ 
kommenes Quadrat „die vierte aber ein genaues Achtel 
mit eben fo viel Deffnungen. Auf diefer ruht die acht 
ſeitige pyramidaliſche Kuppel. Auf der Kuppel de; 
‚ nörblihen Thurms befindet fich noch eine ſchoͤne geat⸗ 
beitete Kroye; von dem ſuͤdlichen Thurme iſt ſie bei 
der Belagerung Magdeburgs im Jahr 1631 hinunter 
geſchoſſen. Die beiden untern Etagen ſtehen nur auf 
zwei Seiten frei, indem die ahdern beiden größten 
Theils mit dem innern Mauerwerk des Gebäudes ver” 
bunden ſind. Die beiden obern Etagen hingegen fichen | 
ganz frei. Die erfte, dritte und vierte Erage haben | 
‚ außerdem noch fehr ſchoͤn verzierte Galerien, welche | 
ſich um jeden ber Thärme rings umher ziehen, 


Den Thuͤrmen gegenuͤber ſteht auf der Mitte des 
Daches ein- Eleiner durchbrochener Thurm mit der Stifts⸗ | 
glocke. Die Unlage zu den unvollendet gebliebenen. 

Thuͤrmen auf ber‘ Oſtſeite des Doms iſt gegenwärtig 
Ä noch ſi ſichtbar. | 
Die Kirche hat fünf Eingänge, zwei im: Norden 
von ber Suͤdſeite des Domplakes, wovon ber nad 
bem hohen Chore zu, von einem barin befindlichen 
Gemaͤhlde, dar Paradies genaynt wird; zwei im Suͤ⸗ 
den, und den vorher genannten biſchoͤflichen Eingaid 
im Welten, ber aber jetzt nicht mehr gebraucht wird 


Ä Der Flächeninhalt der ganzen Kirche beträgt 41,040 
Rheinl. Quadrat su, ‚ ber Umfang berfelben 1,800 
Rheinl. Zuß. / 
Das ganze Mäuerwerk ber Kirche und der Thine 
me iſt durchgaͤngig mit Sandſteinen verblendet, aber, 





oo in Deutfhland. 173 


m es erforderlich war ‚ mit ganzen Quadern zuſam⸗ | 


mageicht a). | 
Sämtliche an biefer Kirche angebrachten Verzie⸗ 
tungen ſtimmen mit dem Ganzen genau überein, und 


lilden dadurch ein ſo vollkommenes Meiſterſtuͤck der 


‚Wsstichen Baukunſt, daß man es nach der Behauptung 
nehrerer Architecten als das edelſte und reinſte Denk⸗ 
mahl jener herrlichen Kunſt annehmen ſoll. 

So groß und eindrucksvoll der Anblick des Aeu⸗ 


Sen iſt, eben fo groß ift auch der Anblick des Innern. 


Das hohe Gewölbe des Doms ruhet auf 22 Haupts 


"pfeifen, die mit hervorſpringenden reich verzierten drei⸗ 


Hierel Säulen auf allen vier Seiten verftärft find, 
und auf zehn Bogen, über welchen in. der Höhe bie 


Fenſter ſtehen. Zu beiden Seiten des Schiffes ziehen 
ſich zwei breite gewölbte 'Abfeiten hin. An den Wänz 
‚ den derfelben erblickt man verfchiedne Dentmähler aus 


Holz, Sandſtein und Alabaſter, welche zum Theil 
auch mit Gemaͤhlden verſehen ſind. Zerſtreuet umher 


ſtehen 48 ſteinerne Altaͤre verſchiedener Heiligen, an 
velchen ſonſt Meſſe gelefen. wurde. 


— — 


Unter den Thuͤrmen iſt ein durch ein großes eiſer⸗ 
nes Gitter abgeſondertes Chor, oder vielmehr Die 
Kapelle, welche im Jahr 1493 zu Ehren der Jungfrau . 


NMaria vom Erzbiſchof Ernft von Sadjfen, der zugleich 


— 2 -- 


Biſchof von Halberſtadt war, geſtiftet wurde. Merk⸗ 
wuͤrdig in dieſer Kapelle iſt das Grabmahl des Erz⸗ 


biſchofs Ernſt, ihres Stifters. Es beſteht aus "einem 


voffenen, ungefähr 5 Fuß hohen, metallenen Sarge, an 
deſſen Seiten ſich Die zwölf Apoftel in erhabener Arbeit 


ö— — —— — — — — — 


— — 


befinden. An ber, Seite zum Haupte ſteht der heilige 


VWoritz, als Patron der Domkirche, und zu den Süßen 


der heilige Stephanus, als Patron der bifchäflichen 


Rah Vulpius, am a. D., bat ber Dom 92 Fenſter. e 
Höhe und Breite finde 3 nicht —e ſt Ihr 


- 


j) 21 
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Kirhe zu SHalberftadt. Auf diefem Sarge liegt ber | 


Erzbiſchof in Lebensgroͤße in feinem Ornat. In def 
Rechten hält er einen langen Stab, der oben mit eis. 
nem Kreuze verfehen iſt; in ber Linken ben Erzbiſchofö⸗ 
Stab a). .Zu den Füßen liegt ein Löme, welcher bad 


Sähfifhe Wappen hält. In den vier Eden ruhen | 
auf Heinen Poftamenten die. Sinnbilder der vier Evan 
geliften.. Dieſes tunftoolle Grabmahl wurde im Fahr! T 


1497 zu Nürnberg von dem Bronzegießer Peter Bis 
ſcher verfertigt, deſſen bereitö im erften Bande biefer' 
Geſchichte rähmlich gedacht worden ift b). De 
Erzbiſchof Ernft ftarb erft im Jahr‘ 1543 zu Halle c). 


I 


a) ‚Diefer Stab war ein Zeichen der Eribifhöfe von Magdes | 
burg. Er beſtaud aus einem filbernen vergolbeten Krems 


an einem mit Silber übersogenen Stabe, und wurde 


nen vorgetragen. Die Erzbiſchoͤfe erhielten diefen Stab . 


vom Yapfie ald Zeihen des Primats; 
b) ©. 262 | 


. 


‚ ec) Auf der Bruft des Ersbifchofs liegt eine bleierne Tafel mit 
folgender Inſchrift: Ernestus Ecclesise Magdeburgensis Ar- 


. chi-Episcopus, Primas Germaniae et Ialberstadensis Admi- 
nistrator, Dux Saxoniae, Landgravius Thuringiae et Mar- 
ehio Misniae, A, D. 1476 aetatis suae anno duodecimo 
postulstus, obiit Hallis in arce divi Mauricii die Mercurü 
3 Augusti, Anno 1513. — Die Inſchrift an dem Monus 
mente if folgende: Qualicunque me arte artificis manus 
elaboravere, terra tämen terram et quod Ernesti ex Duci- 
bus Sax. Magd. Archipraesulis, Germ. Primatis ac Hal- 
berstad, Administr, reliuum est, tego, Ipse me virus 
posuit et ex aere, ut Posteris pietalis et amoris sui me- 

u moriam relinqueret quam longissimam, : Vixit annos 

.XBLIX. Mensem I, Dies VI. praesidit: Eccl, Magd. A, 

XXXVII. Mens. IX. Dies II. et Halberstad, A. XXXUL 
Dies XXII. .Obiit Anno MDXIII. Die Ill. Mensis Au- 
gusti. Cuius Anima in refrigerio lucis ac pacis requies- 
cat,, Amon. Nah Berghauer, Th.L. ©, 153. hou** 

— Das Monument hatte bei der damaligen Seltenheit, 
und dem hohen Werth des Goldes und Silbers, fo wie 
bei dem aͤußerſt niedrigen Preiſe aller Veduͤrfniſſe, zwat 

‚nur 3500 Buldey gefofiet. — get aber wätde man es 
fhwerlih fo Ihön, fo außer ‚Fun s und gefhmadvol, fo 

‚fein und fo mühfam gearbeitet — für 50000 Gulden oder 
- Thaler haben koͤnnen. S. Rathmann, am a. O. Tb 
ul, & 257. | Ze 
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tlebrigeng findet man in dieſer Kapelle vor dem | 


Grabmahle einen alten fiebenarmigen Leuchter von 


Bronze, und zwei alte, reich verzierte Kronleuchter. 


In den Wänden umher find mit vielem Schnitzwerk 


verſehene Site, 


Der in der Form eines Achtecks in der Mitte aus⸗ 


gehoͤlte Taufſtein beſteht aus einem Stuͤcke Porphyr, 
das im Ganzen treflich gearbeitet iſt. In der Mitte 
hat er durch irgend einen Zufall einen Riß bekommen, 


auch fehlt ein klein Stuͤck daran. Man ſagt, Tilly 


habe zum Andenken dieſes Stuͤck mitgenommen. 


Unter den Sculpturen im Dom, die wahrſcheinlich 


ſind, zeichnen ſich die Statuen Kaiſers Otto J. als 
des Stifters des Erzbisthums und feiner Gemahlin 


Editha aus, die in einer kleinen Kapelle ſich befinden. 


Ihre Statuen ſtehen hier auf einem Altar; Editha iſt 
‚mit einem Buche in der Hand, ber. Kaifer aber mit 


einer Scyeibe in’ der linfen Hand vorgeftellt, worin 
fh 19 Seffnungen befinden, welche/ der Sage nach, 


19 Tonnen Goldes bezeichnen ſollen, die der Kaiſer 


auf das Erzſtift verwandt habe a). Uebrigens ſoll 
dieſe Kapelle die Form des abgebrannten alten Doms 


Chor, welches durch einen befondern Gang und meh⸗ 


haben, der nach dem Pantheon oder jetzt Maria ro- 


tunda zu Rom erbauet ſeyn fol. Allein dies iſt ganz 
ungegruͤndet. 


in dem Hintergrunde des Doms iſt das hohe 


tere Thuͤren von der Kirche abgefondert wird, Es hat 


die Breite ded Schiffes der Kirche, und ift gleichfalls 


don Sandfteinen aufgeführt. 
An dem Eingange zum hohen Chore bei der Para 
diebthuͤr ſteht ein chernes Monument Udelberts, des 


6. Eine ſchlechte) Mokildung bei Vulpida am 4.0. p.36. 


2 


nicht lange nach feiner Erbauung verferkigt worden 


N 


⸗ 
\ 
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erſten Erzbiſchofes zu Magdeburg. Er iſt in erhabenes. 


Arbeit: in feinem Ornate und mit dem Biſchofsſtabt 
vorgeſtellt. Er durchbohrt mit dieſem Stabe ben. Kopf‘ 


‚eines Heinen Mädchens, oder nach einer andern Aus⸗ 


Tegung, einer Nonne, die durch ihre Stellung feines. 
Keufchheit ein Aergerniß gegeben hatte. Wahrfcheinz | 
lid) aber foll dieſe Vorftellung bloß ein Sinnbild feiner | 
Keufchheit. ſeyn. Neben dem hohen. Chore führt der! 
Eingang zur Sacriſtei, die ſich aber durch. nichts "bes, 


ſonders auszeichnet. _ | 


Das Grabmahl der Kaiferin Editha, der Srbau | 
rin und ehemaligen Beſchuͤtzerin der Stadt Magde⸗ 
burg, ift ein Weberbleibfel. des Klofterd St. Johannis, | 


- des Täufers, das fonit an diefer Stelle land, und nach⸗ 


her nach „Bergen verlegt wurde. Es ift aus Stein ges 
bauen, mit Statuen umgeben; oben -barauf ruht ihr ' 
Leichnam in Taiferlihem Ornate, Sie ftarb am 27ſten 


Januar 947. Es iſt mit einem eifernen Gitter umge 


ben. Die Infchrift darauf oben am Rande Iauter fols 
gendermaßen: U u 
Dive regine Romanorum Editte, Anglie regis 
-*Edmundi filie, hic ossa conduntur, cuius re : 
ligiosi amoris impulsu hoc templum ab Ottone | 
Magno divo Caesare conjuge fundatum est 
Obiit auno Christi .DCÖCCXLVU. a). 


a) ©. Berghaus am a. D. TH. 1. ©. 158. Rat hmann 
am a. D. B. 1. S. s67, bringt die Vermuthung an, daB 
das Dentmal des Kaiſers Otto I. und das Grabmal dei 
Editha Im eilften Jahrhundert oder su Anrang des swölß 
ten perfertiget wären. Dies Tiefe ſich cher annehmen, 
als das von. Andern behauptete gleichzeitige Alter, Deſſen 

Ungeachtet möchte id) die Statne der Editha in ein noch 

- fpätered Alter, ſelbſt in das funfzehnte Jahrhundert 
ſetzen, zumahl wegen ber Bierrathen und ber Mappen. 
Sehr alte Dentmähler der Scuiptur in Magdeburg find 
einige Heiligenbilder in: der Kirche des alten Moriptios 

gers — vermurhiich die aͤlteſten und unverdaͤchtigſten Deuts 
maͤhler ber Kunſt — und hiernaͤchſt die Weberbleibfel der 
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Us dein Gange um bad hohe Chor führen zwei Eins 


’ 
} 
j 


[singe mit mehreren Stufen in baffelbe, wo der ganz 
einfache hohe Altar erfcheint. Er beſteht aus einem 


I'M Zuß langen, 7 Zuß breiten und 13 Zuß dicken 


‚Röpisadtigen . Stein, deſſen Oberfläche ſchoͤn geglaͤttet 
iſt. Das Baſement iſt von Marmor. Der Erzbiſchof 
deodorich, welcher ben jehigen Dom einweihte, ſchenkte 
dieſe Tafel (um 1365), und es ift zu bewundern, mit 
weicher Kunſt die damaligen Steinmebe einen fo harten 
‚Stein poliren konngten. | * 

Nicht minder iſt das Schnitzwerk an ben Chor⸗ 
fühlen der Domherren und Vikarien, zu beiden Sei⸗ 
ion des hohen Chords, merkwürdig, Die Arabesken 
und Figärchen find and dem härteften Eichenholz; mik 


einer bewundernswuͤrdigen Seinheit gefchnigt, Eine 


alten Alcrind s Kapelle. S. bie Bemerkungen über Rath⸗ | 


mann's Geſchichte der Stadt Magdeburg, von einem ſehr 
gelehrten Keuner der vaterl. Geſchichte, in Dem Allgemels 
nen Liter. Anuseiger.v. 3 1800. Nr. 115. ©. 1195. — 
Ueber das Alter des Grabmahls Otto's des toben mits 
ten in dem hohen Ehor der Domkirche kann ih nicht ara 
theilen, indem · ich nur-feht ſchlechte Abbildungen in Holz⸗ 
ſchnitten (Vulpius ne 34.). vor mir liegen babe. Der 
Beſchreibung nah (bei Berghauer am a. D« Th. 1. & 
160.7 ift es dußerft einfach, und beſteht bloß aus einer 
weiſſen Marmortafel, welche eine bölserne Einfaſſung hat, 
die ehedem von Silber geivefen ſeyn ſoll. 0 


Au komiſchen Vorkellungen fehlt es in ber Domkirche 
auch nicht. Nach Vulpius (am a D. ©. 28.): ficht man 


an einem der Thärme den Teufel mit einen Mönch, der 
eine Werte verlößren hatte, aus Stein gehauen; -und 


ebenderfelbe liefert (p. 38) einen Holzſchnitt nach einem 


Bilde, das fih am Ausgange des hohen Chors zur linken 


Hand im letzten Siße befinden fol. Es in ein geſchnitztes 


Kloſter, nad) welthem ein Mönch eine Nonne träge, waͤh⸗ 
"send ein griafender Teufel Pfoͤrtner if, und fie einlaͤßt. 


‚Hu den diteften Sculpturen möchte ib auch bie Statue 


® 


‚ der Heil. Katharina, mit einem Schwerdte und einem zer⸗ 


brochenen Rade zu den Fuͤßen, zaͤhlen, bie über dem 


weſtiichen Haupteingange der Katharinenkirche, erbaut im 


Jahr 1530 vom Erzbiſchof Albert, ſich befindet. S. Berg⸗ 
J — 


ſauer, am a. tu 1. ©. 67 


— 
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Granitſaͤule auf jeder Seite theift diefe Eike: in zwei 
verfchiedene Hälften.‘ 
Oben am Bifchofögange bewahrt ‚man fünf Statuen. 
im alten Style aus Sandſtein gehauen, welhe auf 
hohen Säulen ſtehen. Die Schaͤfte diefer Säulen: find. 
son verfchiedenfarbigem Granit und von verſchied ner 
Stärke; daher fcheinen fie zu einen andern Prachtge⸗ 
bäude gehört zu haben; man hat fie aber bei dem 
Bau bed Doms hieher gefchafft, und wegen ihrer Koſt⸗ 
. barkeit in dem hohen Chor auf diefe Art benugt, 
Gehoͤren fie vielleicht zu den Mterthämern, die Otto 
. der Große von Italien aus nad) Magbeburg gefanbt 
Hat? Auf diefen Säulen fteht der Mpoftel und Maͤr⸗ 
terer Andreas, zu deſſen Füßen Egeus, ber Statthal⸗ 
ter von Achaja, der ihn kreuzigen ließ, liegt; Paulus 
und Petrus, unter deren Füßen Nero ift, Johannes 
ber Täufer mit dem Herodes; Otto J. mit dem uͤber⸗ 
wundenen Berengarius, und Otto U. mit dem befisgs 
ten Könige der- Sarazenen. Die Statuen find zwar 
mittelmaͤßig gearbeitet, aber merkwuͤrdig fuͤr den Ken⸗ 
ner altdeutſcher Kunſt. Ob die, vor dem hohen Al: 
‚ tere in der Mitte des Hohen Chores ftehende, im alten 
Styl gearbeitete Säule von Alabaſter, vielleicht ebens 
"falls zu den aus’ Italien gefandten Kunftfachen' gehört, 
möjlen genauere Unterfuchungen einft entfcheiden. Die 
zwei reich verzierten gothifchen Kronleuchter, welche 
bei der Meſſe gebraucht wurden, ſollen ebenfalls fuͤr 
den Kenner des gothiſchen Geſchmacks ſehr wich⸗ 
tig ſeyn. | 
In der Halle, ober dem: Yaradiefe, , welches zum 
Eingange in den Dom fuͤhrt, bemerkt man mehrere 
Statuen. vön Sandſtein. Eine’ weibliche Zigur mit, vers 
bundenen Augen, mit ben Gefeßtafeln und der Ruthe 
Arons in den Händen, ein Sinnbild des alten Teſta⸗ 
ments, Gegen ber ſteht eine Sigur mit offenen Augen 


/ 


— 
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und einem Kelche in der. Hand, ein Giunbilb, bes 


neuen Teſtawents. Meiter: hin ftehen- die fünf, Fugen. 


und fünf ıhörigten- Jungfrauen. Diefe Statuen follen 
bie Arbeit eines Schlefifchen Edelmanns ſeyn, welcher 
fie dem Dom zum Geſchenke gab. 


In der innern Zugabe des dftlichen Slögelö- des 


Donitrenzganges hat der Merfaffer eines Aufſatzes üben 
die Gefchichte der Formſchneidekunſt in Magdeburg a), 
ſolche Zeichnungen gefunden, bie er zu ben Initiativen 
der. Formfchneidefunft rechnen möchte, indem fie aus 
Zierrathen befteben, Die, in dem noch frifchen Kalf gearbeis 
tet wurden, . Die Jeichnungen.im Dom ftellen die Bildniffe 
der eriten neunzehn Magbeburgifchen Ergbifchöfe in zwei 
-Reihefolgen. dar; die in der Mitte bei dem Bildaiffe 
des Kaiſers Otto J. und feiner beiden Gemahlinnen 
Editha und Adelheid ihren Unfang nehmen. , Ueber 
und unter den Feldern laufen breite Bänder mit Mus 
ſchelwerk, chimärifchen Xhieren und Medaillons bin, 
welche Kabeln aus bem Nefop darſtellen. Da die Reihe⸗ 
folge. der Bildniſſe bis auf Burchard I geht, fo iſt 
die Arbeit vermuthlic) aus ber erften Hälfte des ı3ren. 
Jahrhunderts. Aebrigens iſt fie ſehr unfcheinbar ges 
worden, und zum Theil durch eingemauerte Grabmaͤh⸗ 
ler ſchon zerſtoͤrt. 

Daß man bei dergleichen Arbeit, befonderd wegen 
der fich oft wiederholenden Werjierungen und wegen 
ver in punktierter Manier gearbeiteten Gruͤnde, ſich 
hoͤlzerner oder metallener Stoͤcke, Leiften. und Linien 
bedient habe, wird daher noch wahrſcheinlicher, daß 
man zuweilen dergleichen Zeichnungen roth aufgetragen 
findet, fo daß fie ganz dad Unfehen großer, roth ab⸗ 
gedrusfter Holzfchnitte bekommen; Denn wenn ed nuch 


8) 8.  Basdebrs 0 Heibereäbtiföe Blätter: ° Hercuegegeben 
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orfhaufen und &. 9, Jakob, Zweis . 


m and, * vi ©. 69277600. (Halle, 1801. 8). 
ma 


- 


v 


‘ 


180 Beſch. der zeichnenden Kuͤnſte 
mit unendlicher Mühe möglich. wäre, bie zahlloſen Burs 


chen ber Eontonre und Schraffirungen ber Zeichnun 


mit dem Pinſel auszumahlen, fo haͤtte doch die Arbei 
ſo rein von ausgefahrnen Stellen, als man ſie au 
bei den fchlechteften Vorftellungen findet, kaum ausfals 
len können. Späterhin wurden dergleihen Monochro⸗ 
me häufig in Stein nachgeahmt ıc, Von diefer letztern 
‚ Gattung hat man noch viele Grabfteine in den magbes 
burgifchen Stiftsfirchen. Um ber Zeichnung mehr 
Dauer zu geben, warb fie zuweilen mit Blei ausges 
goffen, wodurch man aber den Untergang der Monu: 
mente nur befchleunigte, indem die Snfchriften fehr 
oft des Metalles wegen zerftört zu fenn fcheinen. Auch 
an allen biefen Denkmaͤhlern ift der Kunftwerth fo ges 
ring, ‚daß fie Yon diefer Seite in Feinen Betracht kom⸗ 
men koͤnnen. Diefer Zuftand der Kunft in Magdeburg 
dauerte bis gegen das ı6te Jahrhundert, wie man bes 
ſonders an den Monumenten, Siegeln, Münzen ic. 
fieht, die man noch aus bem funfzehnten hat. Sie 
fand dann an den Erzbifchöfen Ernft und Albert große 
und reiche Befoͤrderer. 

Die Erzbiſchoͤfe Albert IV. (v. F. 1533 405) 
und Friedrich II. (v. J. 1443 - 1464) waren unter 
den ſpaͤtern Erzbiſchoͤfen diejenigen, welche ſich die 
Verſchoͤnerung des Doms Ani meiſten angelegen ſeyn 
ließen. Außer den Vermaͤchtnifſen in feinem Teſtamente, 
ließ der erftere noch für den Dom einen- großen golde 
nen Kelch, und ein ſilbernes Marienbild, anderthalb 
. Elfen hoc), verfertigen a); der andere aber verehrte 
“ihm ein filbernes Käftchen (Scrinium) nebſt den‘ Bil⸗ 
dern des heiligen Moritz und Chriſtoph b). 

Die blühenden Gewerfer oder Handwerker und 


a) S. bie Chroniken bei Rathmann, am a. o. 8. IL 
” ı A 
5 — Magdeb, ap. Meibom. T. I. p. E23 | 


en 
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Kuͤnſtler, erhielten ſich bis ans Ende biefer Periode 


| (vom 1295-1460) in dem großen Anfehen, welches fie 


— — — — — — 


— — — 


ſich in Magdeburg errungen hatten. Die JIunungen 
oder Gilden und Zuͤnfte hatten in dem langen Kampfe 
mit den patrlciichen Gefchlechtern,, oder dem Befchlechtös 
edel zu Magdeburg, endlid) nach ber Ermordung des 
Erzbifchofes Burchard II. im Jahr 1325, den Sieg 
davon getragen, und es dahin gebradyt, daß aus ihnen 
and bon ihnen der Magiftrat gewählt werden mußte. 
Ratürlicherweife waren in biefer Zeit Handwerke und 


Kuͤnſte vorzüglich geehrt. Es warb für Feine geringe 


Ehre gehalten, i in eine Zunft oder Gilde aufgenommen 
zu werden, und Gelehrte ‚ Staatsbebiente und andere, 


- angefehene Männer, ließen ſich darin aufnehmen. 


Ungeachtet die Innung der Baumeiſter zu Mag⸗ 
deburg viele große Meiſter aufweiſen konnte, ſo ſah 
man ſich doch genoͤthiget, zum Waſſerbau fremde zu 
berufen. Denn als im Jahr 1424 ein ſteinerner Pfei⸗ 
fer der Bruͤcke am Bruͤderthor nebſt zwei Gewoͤlben 


derſelben einſtuͤrzte; fo ſollte im folgenden Jahr 1425 
ein Baumeiſter, Curt von Dresden, bie Bruͤcke wies 


der herſtellen. Er arbeitete aber ſehr langfam, verur⸗ 
fahte der Stadt viele Koften, und brachte. doch nichts. 


zu Stande, Man gab ihm deswegen ben Ahfchied und? 


iͤbertrug den Bruͤckenbau einem andern Baumeifter, _ 
- Wahrfcheinlih einem Sstaliener, genannt. Hand von 
Padua. Diefer arbeitete treuer,- und brachte: ‘bald 


gm m 0 


dad noch unvollendete zweite Gewölbe zum Schluß, 

Dan hatte ihm zwei im Rath gewefene Bürger zu 
Bauherren zugeordnet a). Allein am 3. März 1428 
Rärzte die Bruͤcke wieder zur Hälfte ein, welches man 
den, bei ber Bruͤcke liegenden, im Jahre 3424 ge: 


ı) ©. die Sadyven -Ehronit ©. zur bei net ann am 
a. O. B. III. 6, 6 9. | 


u 
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banuten Schiffmuͤhlen zuſchrieb a). Endlich kam fie 1450. 


völlig zu Stande, und gleich nachher fing man auch 
an, am Kröcenthor eine fleinerne Brüde zu bauen b), 

ı Der Thurm der Johanniskirche zu Magdeburg 
wurde nach) ber Zeichnung eined Meifters Hans Yrys 
leben im Yahr 1453 vollendet. Diefer neue Thurm 
war vom Kirchendache an 78 Ellen hoch, und moch 


fieben Ellen höher, als bie alten‘ gewefen waren oc). 


Im Jahr 1495 ward der eine Xhurm der Jacobikirche, 
nach) der Neuſtadt hin, gebaut, und ward im Jahr 


2497 fertig. Der Meifter, der dies Unternehmen lei⸗ 


tete, ift unbefannt d) — 

In der langen Reihe der Magdeburgiſchen Erzbir 
fhöfe, unter welchen fo mancher feinem Stande Ehre 
machende Geiftlicher, fo mancher trefliche Mann und 
guter Fuͤrſt anzutreffen iſt, muß Erzbifhof Ernft als 
einer der beften und vorzüäglichften, als einer der eifrigs 
fen Kenner und Befoͤrderer der zeichnenden Künfte ges 
nannt werben e). An dem Studium der Architectur 
fond er viel Vergnügen, und wandte große Summen 
“ auf Eoftbare Bauten Er hat nicht nur die Morigburg 
. in Halle: gebauet £), beren Ueberbleibfel noch von ihrer 

- ehemaligen Größe, Pracht und Dauerhaftigkeit zeugen, 
und hat darauf nicht. nur die für jene-Zeiten unge 
heure Summe von 150000 Gulden verwandt; — ſon⸗ 


dern ex ließ auch das verfallene Schloß zu Calbe nie 


derreißen, und yon Grund aus nen und prächtig wie 
der aufführen, bie Schlöffer zu Egeln, Wanzleben, 
Wollmirſtedt, und alle übrige erzbiſchoͤfliche Schloͤſſer, 


0) ©: Ebend. 3. II. ©. 75, 
 $) &. Ebend. 2. II. ©. 105 | 
c) Rathmann ſam a. O. B. IH. ©, 13%. 
A) S. Ebend. 8. I. ©. 237. 
o) Er tegierte vom Jahr 1476-1313. - 
1) Man legte den Grundſtein dazu am na. mi u 
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menen, auch den erzbiſchoflichen Pallaſt zu Magde⸗ 


burg, ſo wie den biſchoͤflichen Pallaſt zu Halberſtadt, 


ein beſſeres Anſehen geben, und ſie erweitern. Dieſe 


Bauten ſollen ihm mehr als 200000 Gulden geloſtet 
heben, welches damals mehr war, als zu unſern Zei⸗ 
ten. einige, Millionen Thaler. 
 -Die nad dem Muſter day Wittenbergifchen Schloße 
lirche erbauete, fchöne Schloßfapelle zu St. Maria 
Magdalena in ber Morigburg zu. Halle, warb bereits 
im Jahr ‘1505 völlig fertig, und dann auch eingeweiht. 
Der Erzbifchof ſchonkte derjelben viele Reliquien, hei⸗ 
lige-Gefäße und andere. Koftbarleiten, über. 20000 
Gulden an Werth, befonderd einen ganz goldnen, 
205 Mark ſchweren Kelch, welcher blos ‘an Gold, und 
Arbeitslohn. 1000 Gulden Eoftete, und überbem noch 
wit 250 koſtbaren Edelſteinen, und, 195. fehr ſchoͤnen 
Perlen befetzt warı 
| Am 20. September 1494 Aiftete ber Erzbiſchof 
Albert Die. noch ‚vorhandene Marien- oder U. L. Frauen⸗ 
Kapelle im Dom zu Magdeburg unter. den Thuͤrmen, 
welche er zu feinem Begräbnißorte beftimmte, und worin 
er das oben a) befchriebene, in Mefling gegoſſene, 
ſehr Fünftlich gearbeitete und noch unverfehrt vorhan⸗ 


dene Monument errichten ließ: Um den Gottesdienſt 


barin abzuwarten, fchenkte er ber Kapelle einen, mit 
Edelfteinen beſetzten Kelch, nebft andern Kirchengefäßen 
und Kirchenfchmud b). Auch fing man im Jahr 1506 


auf feinen Befehl an, den fogenannten aften, oder 


Rdlihen Domthurm ‚noch etwas höher zu bauen, und 

ward damit im folgende Jahre fertig, wie bie oben 
am Thurme eingehauene Sahraahl 1520 beweiſet ) 
) S. 174. 


b) Spalatinue ap. Menk. T. I. p. 1099. 1200, Chron. Nas- 
deb, PP 369. Deevhanpt, Beſchreib. des - Sealtreiſẽs 


Th. 179. 
Rethmann, am ad. B. UL ©. 234 ı . 


u 
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Alle diefe und andere Ausgaben befiritt der Erz⸗ 
. bifchof Ernft ohne außerordentliche Beſchatzung und Bes 
laſtung feiner Unterthanen. Als ein Baumeifter bei 


zu SFrohn » und Herrendienften mißbrauchen wollte, 


ber. Eruenerung des Schloffes Wollmirftedt die Bayern 


fagte er aͤußerſt unwillig; „Wir ſind nicht da, um nur 


die armen Unterthanen za belaſten, ſondern vielmehr 


um ſie zu ſchuͤtzen und zu ernaͤhren. Wir haben gott⸗ 
lob unſere jährliche Zinſe, Renten, Geſchoß und Ein⸗ 
kommen, dabei wir und wohl ernähren, und unſer Res 
giment gar leichtlich verforgen Fönnen, ohne Beſchwe⸗ 
rung ber Unterthanen, welche ohnebem ihre ‚große 
Noth baden. a) 

Unter feiner Regierung hatte Magbeburs ben blüs 


hendften Wohlftand und den größten Neichthum esreicht, ' 


baher auch einer ber beften und beruͤhmteſten Schrift⸗ 
ſteller dieſer Zeit, Yenead Syloius, welcher von 1468 


eignen Augen gefehen hatte, von Magdeburg fagen 
konnte: „daß es groß fey und fich auszeichne.“ bh) 


Aber nach der Reformation, deren Anfang Erzbifchof 
Ernſt noch, erlebte, fanf ihr Wohlſtand und der Flor 


der. Künfte. Man ri alle Gemählde aus den heiligen 


die in der Mitte des ı6ten Jahrhunderts noch forts 
dauernd die Gegend um Magdeburg beunruhigten, 


- "3464 unter dem Namen Pius II, Papſt war, und wel: . 
cher die meiften deutſchen Städte in diefer Zeit felbft mit 


4 
* 
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“ Gebäuden nieder, und vernichtete, wad an Runftwerfen 
zu vernichten war:c). Selbſt in den Religionszwiften, 


ward beſonders von den Anhaͤltiſchen Theologen ſehr 


a) &. Ebend. V. IL. S. 264. 
b) „Nirgingpolia quoque magna et insignis hahdtur.“ Aen. 
Sylvii Germania cap, 22. ap. Schard, T, I, p. 232 


2°. Rathmann am a. O. B. TIL 6, 39 


heftig gegen die Beibehaltung des Reſtes ber Mahle⸗ | 
veien in ben Kirchen, überhaupt der biblifchzhiftorifchen 


— —— — — — — — — — 12——— 
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Darftellungen, geeifert:: Diele aus ben vorigen Merz 


wuͤſtungen gerettete Mablereien und Bilbhauereien fans 


den ihren Untergang in bdiefem neuen Bilderflurm. 


Mar ging fo weit, daß man auch die Holzfchnitte im 


ben Büchern nicht weiter dulden wollte, Bei der Zers. 


körung der Stadt endlih, im Jahr 1631, ift außer 
dem Dom, der Sehaftiand- und der. Lieben Frauen: 


Kirche nichts von den Denfmälern vorzäglicher Bauart 


aus frähern Zeiten übrig geblieben, daher man ben 
ouffallenden Mangel an alten Moahlereien in einer 
ehemals fo reichen Stadt erklären kann. 

Die Alteften Dentmähler der Baufunft in der Ges 
gend um Berlin, follten wohl der Dom und einige ans 
dere Kirchen. in Brandenburg feyn, da diefe Stabt be⸗ 
kanntlich unter die älteften in ber Mark gehört, und 


viel Älter als Berlin iſt. Man fagt zwar, biefe Kir⸗ 


hen wären im Jahr 1170 erbanet, Indeſſen laſſen 
fh weder die Jahre der Erbauung mit Gewißheit be⸗ 
fimmen, noch weniger, was con den damaligen Ge: 
bäuden noch äbrig iſt. Vielmehr iſt es aus der Bes 
ſchaffenheit der Baukunſt und beſonders der Zierrathen 


wahrſcheinlich, daß der groͤßte Theil dieſer Kirchen, ſo 


wie ſie jetzt ſind, erſt im funfzehnten Jahrhundert ge⸗ 

bhauet worden, wie wir in ber Folge fehen ‚werben. 
Naͤchſt dem Brandenburger Dom it wohl das dl- 

tefte Denkmahl der Baukunſt in. jenen‘ ‚Gegenden, die 


‚Kiche des heil, Nicolaus zu Berlin. Bereits im Jahr 


1202 ertheilte der Kardinal und päpitliche Legat Raiz | 


mond denen, welche dieſe Kirche befuchen, und das 
Salve Regina fingen wärden, einen hunbderttägigen 


Ablaß. Sie fand alfo bereits im Anfang des 13ten 
Sahrhunderts ‚und da damahls ein ſo großes Gebaͤude 


nicht in kurzer Zeit vollendet wurde, ſo iſt es ausge⸗ 
macht, daß ſie kurz nach Erbauung der Stadt Berlin, 


in der letzten Haͤlfte des zwoͤlften Jahrhunderts, muͤſſe 


— 
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zu bauen angefangen worden feyn. Das Jetzige Ge⸗ 
baͤude iſt, wenigſtens zum Theile, im Jahr 1460 und 


— — 2— 


folgenden Jahren erbaut. Aber det Theil der Mauer 


unter dem Thurme, der mit großen, zum Theile gehaues 


nen, Feldſtuͤcken gemauert ift, trägt Merkmale eines 


hohen Alters an fich, und gleicht in der Art zu maus 


ern ganz dem fehr geringen Leberrefte ber Berlinifchen 
Stadtmauer a). 
Unm eben diefe Zeit ift bie Kirche: des heil, Nicos 


laus, ‘ober bie Marktkirche zu Spandau aufgeführt 


worden, Ihrer wird zuerſt in einer Urkünde der Marks 
grafen Johannes und. Otto vom Jahr 1244 gedacht, 


Burch. welche fie, da fie dem Nonnenklofter gebort hatte, 


den Buͤrgern übergeben wird b), 
Die Erbauung ber Marienkirche in Berlin fällt 


j ohngefaͤhr auch in diefe Zeit. Die aͤlteſte bekannte Ur⸗ 


angeſeſſener Edelmann, der die’ Anlegung dieſer Stade 


kunde, worin fie erwähnt wird, iſt zwar vom Jahr 


1292; aber fie ift wahrſcheinlich ˖ in der erften Hälfte 
des dreizehnten Jahrhunderts erbaut. 


Im Jahr 1263 gab der Markgraf Yohann einem 
"gewiffen Godin von Hercyberg, oder Nerzberg, 


den Befehl, die Stadt Frankfurt an der Ober zn bauen. 


Ich fuͤhre ihn hier als den älteften bekannten Oberauffeher 
‚ eined Baues in der Mark an. Ein Baumeilter war 


er mohl nicht, fondern ein in ber Nähe von Frankfurt 


übernahm ce). Einige Jahre fpäter, .2257, befam 


Albrecht von Luge, ebenfalls vom Markgrafen: Jo⸗ 
hann ‚ die Erlaubniß,. Landsberg an der Warte zu 


\ 6. Nicolars Beſchreib. Berlins S. 20. 

b) S ‚Gerken Fragmenta Marchica T. III. » 10. Buchboli 
ch. IV. ©, 69, führt dies Diplom auch unter der Yahıı 
‚zahl 1240 an, aber die Abſchrift IM überhaupt nicht genau. 

c) men ſehe den Stiftungsbrief bei Gerken, Codex Diplom. 
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bauen a). Bon ihm gilt, was eben von Godin von 
Herzberg gelagt worden if. 


Das heilige Geift Spital in Berlin, welches nad . 


ganz nad) ber alten Bauart fichen foll, iſt nicht viel 
fpäter gebauet,. indem es bereits im Jahr 1288 ers 


wähnt wird, fo wie auch die Kirche zu Tempelhof dus 


fharf gehauenen granitartigen Felbſtuͤcken errichtet. 
Sie ift gewiß Alter als die übrigen jeuftehenden Kir: 
hen. Auch die Kirche zu Malsdorf gehört ohngefähr 


In diefe Zeit, . ' 


Ir einer Urkunde vom Jahr 1307 kommt ein 
Hinricus de Gardeleve, Maglster Structure, Cano- 
nicus Brandenburgensis, ald Zeuge vor b), und im 


. Sahe 134» verfeh Otto de. Buek das Amt eines 


Münzmeifterd der Stadt Berlin ec). 

Der Zuliusthurm, ein runder Thurm in der ge: 
fung Spandau, ift lange vor ber jetigen, im ſechszehns 
ten Jahrhundert erbauten Feſtung ſchon da geweſen. 
Spandau war bereits im dreizehnten Jahrhundert ein 
haltbarer Ort. Als die Markgrafen Johann J. und 
Otto IE. im Jahr 1229 von dem Erzhiſchofe von 


Magdeburg bei dem Fluſſe Plaue waren. gefchlagen - 


worden, und die Stadt Brandenburg ihnen die Thore 


verſchloß, Flüchteten) fie nach Spandau Am Jahr 


1356 "hieß Spandau fchon Castrum, und im Jahr 


1356 ward ſchon die Thurm⸗Ambacht daſelbſt vergeben... -.. 


Es iſt nicht unwahrfcheinlih, daß der Juliusthurm 


noch von dieſer Zeit an. ſtehe, und daß die Aufficht. 
auf diefen Thurm gemeint ſey. Da man von dem 


6. Belmonns Befäreitung, von -Brauffurt ©. ⸗9. 
Gerken, Codex Dip!. Brand enb, T. V. p. 167. Dieter 


Albertus de Luge fommt in einer Urkunde des Orafen 


von Mnppin ald erfier Zenge vor 1256. ©. Diterihs 
Nachricht von den Grafen zu Lindau und Ruppin. ©. a7. 


b) S. Gerkens Stiftshiſtorie von Brandenburg. _&. 139. 


ec) ©. A. und N. Berlin Il. —8 S. 438. 


[ 
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Namen gar Feine Urſache finden kann: ſo iſt es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Baumeiſter Julius geheißen, und 


alfo durch ihn das Andenken eines ber aͤlteſten Bau⸗ 
meiſter in dieſen Gegenden erhalten worden ſey a). 


Zu Strausberg war ehemals ein anſehnliches Dos’ 


minicanerkloſter, deffen Weberbleibfel annoch Zeugen 
feiner ehemaligen Pracht find, Die Lage dieſes Klo: 
ſters ift eine der angenehmften, und wie überhaupt bie 
Gegenden, in welchen geiftliche Stifter, Klöfter und 
" Kirchen in älteren Zeiten angelegt wurden, mit Fleiß 
fehr gut gewählt find, fo feheint es auch hier, daß ber 
Stifter vorgedachten Klofterd diefes mit zum Haupt⸗ 
zweck gehabt habe; denn es hat eine herzliche Ausficht, 
gegen Morgen das weite ebene Feld, und gegen Abend 
den großen See Straus mit feinen reizenden Ufern, 


und über biefelben umher eine ziemliche Anzahl Doͤr⸗ 


fer, die in der weiten Ebene zerfireuet liegen, 


Dtto Pius, oder der Fromme, ein Sohn dei . 
Markgrafen Albert II, and dem Askaniſchen Hauſe und 
der Markgraͤfin Mechtildis von. ber Lauſitz, erbauete 
auch das Kloſter zu Strausberg. Er, und fein Bru⸗ 


"der Johann find eigentlich Diejenigen, welche die Marl 
‘ Brandenburg angebauet und in Flor gebracht, melde 
die jegige Neumark von Polen und Pommern erworben, 


darin piele Städte erbauet, die alten Grenzen- erweis 


tert, und in der erften Mark eine große Anzahl neuer 
Städte angelegt und verbeffert haben; fo wie fich denn 
eben dieſer Marfgraf Otto III. darin - befonders auds 


gezeichnet, daß man ihm vorzäglich Die Erwerbung det - 


Oberlauſitz zu verdanfen hat, Die weitläufigen, bluti⸗ 
‚gen Kriege, welche beide Herren geführt, beweiſet die 
Geſchichte ihrer Zeitz überhaupt aber haben beide Fuͤr⸗ 


ſten damals alles fuͤr die Aufnahme bes Staats ge 


96. Nicolai am a. 26. 8. 
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Man, und den Grund zur Größe ber Churmark gelegt. 


Markgraf Otto hat alfo, gewiß aus politifchen. Grunde. 


füßen, die Erbauung des Kloſters zu Strausberg be⸗ 
ſchloſſen, und ausführen: laſſen. | 


Der Stiftungsbrief ‚ nebft der päpftlichen Beſtati⸗ I 


z gung vom Sahr-1266,° fol im Domarchive zu Bran⸗ 
denburg in Verwahrung liegen. Das Kloſtergebaͤude 
ſelbſt, war weitlaͤuſig und herrlich eingerichtet; und 


noch jet kann man bie Spuren von vielen Kreuzgaͤn⸗ 


. gen aus ben Ueberbleibſeln der verfallenen Mauern ent⸗ 


börige Kirche, und waren im fihönfter Styl der deut- 
ſchen Baukunft aufgeführt, Die Kirche war mehr als 
do Ellen lang ;- und mit 18 großen Kenftern verſehen. 
" Einige von ben: Pfeilern find im Jahr 2646 abgebro: 
chen und an den Magiſtrat zu Berlin zum Kalkbrennen 
verkauft worden. Won der Innern Verzierung find wer 
nige, 'aber beflö wichtigere Nachrichten vorhanden, 
. weil alte Mahlereien dazu gehört haben. Denn wie 
- "Hundertmark in feinen Sammlungen aufgezeichnet hata), 
ſo iſt der Altar -auf beiden Seiten mit drei Flügeln 


verſehen gewefen, auf welchen bie Empfaͤngniß ber 


heil. Zungfrau, die Geburt, das Leiden und der Tod 
Jeſu abgebildet waren, und die dazu dienten, um nach 
Erforderung der Jahreszeiten, und der darin porfals 


beten, Cie fließen gegen Mitternacht an die dazu ges 


lenden verfchiedenen. Feſte, nene Vorſtellungen, die das 


bei paffend waren, vorzuzeigen. In den vorbern. zwei 
' Mtarflüigeln - fah man die zwölf Apoftel fo, daß in 
jedwedem drei oben und drei unten ſtarden. Außerdem 
war ein prächtiges Chor, das Markgraf Otto mit Mar- 
mor hatte auslegen laſſen, merkwürdig; und. es iſt 
wahrfcheinlich, daß, da hier bie Alteften- Markgrafen 
aus dem Acanifchen- Haufe begraben. worben, auch 
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ſchdne Grabmaͤler vorhanden geweſen ſind von denen 


aber nichts zuverlaͤſſiges bekannt iſt. 
Die Kirche hatte nach den Ordensregeln iu 


Thurm, fondern nur auf dem Dache eine Fleine — 


fpiße. Der Eingang, durch den man zugleich nach ben 
an ber Kirche vberwuͤrts gebaueten Zelfen. gehen konnte, 
iſt noch zu Anfange' des achtzehnten Jahrhunderts zu 
ſehen geweſen; jetzt iſt aber: von. allein dieſem nichts, 


als die oͤde Mauer übrig, und: ein: glaubwärbiger, 
fenntnißreicher- Schriftfiellee gefteht,, daß er dieſe Truͤm⸗ 
mer nicht ohne innere Ruͤhrung geſehen babe, ſo wie 


ſolches dem wackern Chytraͤus, nach dem Inhalttſei⸗ 


ner eigenen Merle, »vor beinahe zweihundert Jahren 


ergangen iſt. Er fehreibt In feiner neuen Sachſen⸗ 
Chronik davon alſo: „Otto der Fromme hat das Klor 
fter zu Strausberg. fundirt, deſſen zerfallene gebevd, 
und fonderlid den Ehor in der Kirchen mit Murmel⸗ 


ſtein gefütterten Wenden, darin fo. vieler alter Margs-- 


grafen Begräbniß feynd, aber jeBund bachlofe unterm 
bloßen Himmel und Regen fieht, ic) vor etlichen vers 
ſchiedenen Jahren: nicht ohne Seuffzen angefehen hab.“ 

Ein gleiches Schidfal halte. die prachtvolle ber 


heil. Jungfrau gewibmete Kirche auf dem Marienberge 
“unweit bed eben erwälmten Klofterd zu Strausberg, 
wovon im ı6ten Jahrhundert noch ftarfe Mauren . von 
“ großen ſtarken Backfteinen norhanden geweſen, und wo⸗ 
J hin ehemals große Wallfahrten geſchehen ſeyn ſollen. 


Dieſe Kirche iſt derſtoͤrt, und jetzt kaum eine Spur oder 
Merkmal mehr davon anzutreffen a). 

Als Otto von Bamberg einen. Theil, ber Wenden 
zum chriſtlichen Glauben bekehrt hatte, verwandelte er 
einen ihrer Tempel in der Ukermaͤrkiſchen Hauptſtadt 
Prenzlau in eine chriſtliche Kirche und widmete ſie dem 


⸗ 


a) S. Fifqbach, am dB. ©. 461. 
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. &oeur 5 erkannt werden Fonnten, und Die 
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heiligen Jakobus. Weil aber in jenem Tempel utſpruͤng⸗ 
lich Sonne, Mond und Sterne. verehrt warden, ſo fin: 
det. man noch gegenwärtig. bafelbft Hinter- dem Altar 
diefe. Geſtirne, weil man die Wenden nicht gleich‘ von 
ihrem Aberglauben abbringen Eonnte, und ihnen biefe 
Bilder ald Vorſtellungen der Dreieinigkeit laſſen 
mußte a). | \ 

- Den mittlern oder Haupttheil diefer Kirche Hält 
man mit vielem Rechte für das alte Tempelgebaͤude. 

Denn daß es noch vor: ber Einführung der deutſchen 
Vaukunſt in Brandenburg errichtet gewefen feyn muß, 
ergibt ſich aus. ber. hoheh Einfalt ber Conftruftion, in⸗ 


- dem diefer Theil der Kirche von Grund auf. mit vier 


"dig gehauenen Werlſtuͤcken gleicher Groͤße, ohne alle 
Zierrathen bis unter das Dach zuſammengeſetzt, auch 
nicht gewoͤlbt worden iſt. Aber an dem Unbaue mit 
Backſteinen erſcheint der leichtere und zierlichere Ge⸗ 
ſchmack der ſpaͤtern Zeit. 
In dieſem Geſchmack ſind wahrſcheinlich auch das 
Kloſter der Dominicaner und ihre Kirche erbaut wor⸗ 
‚den, deren: Stiftung in das Jahr 1276 fällt b), Die 
Kirche wurde fpäterhin dem heil, Nicolaus gewibinet, 
und ensbielt bis zum Jahr 1609 ein ſchaͤtzbares Kunſt⸗ 
werk, welches damals von einem proteſtantiſchen Geiſt⸗ 
lichen entfernt wurde. Es iſt aller Wahrſcheinlichkeit 
nach aus der letzten Haͤlfte des ıAten. Jahrhunderts, 
ud ſtellte in. Bildhauerarbeit die ganze Leidensge: 
ſchichte Chriſti dar. Man fah zugleich die roͤmiſchen 
Kriegsknechte, wie ſie um das Gewand Chriſti mit 
Harten ſpielen, unter welchen Treff7 und 6 und— 
| Kreuzigung 

mit den beiden Schächerh, Ganz im Geifte der älteften 


a) 5. Verſuch siner aersisne er anermärtifhen 5 
nzlau von J. ©. Se 17854 4. :E 6, ı0, 
b) ©. eckt AM a4. O. Th. J. ©. 50 ff» N s . 


/ “ 
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deutſchen Mahler, und nach einer bereits im dreizehn⸗ | 
. ten Jahrhundert unter den Künftlern herrſchenden Sitte, Ä 
ift die Seele des 'zur Rechten befindlichen Schächers 


in der Geftalt eined Kindes, von einem Engel fortgen 
tragen, die des zur Linken aber‘, in ber eines Unhelds, 
‚den ein Xeufel mit ſich 3errt, dargeftellt worden a). 


— =. MM. . 


In der Kirche der heil. Jungfrau zu Prenzlau | 
waren ebenfall8 mannichfaltige längft verfchwundene 


Kunſtwerke. Sie wurde im Jahr 1326 erbaut unb 


erft. 13540 vollendet. und gehört ihrer Größe, Feſtigkeit 


und Schönheit. wegen mit ihren zwei hohen Thürmen 


zu ben vortreflichen Werben ber Baufanft in Bran⸗ | 


. 


denburg b). 
"Nach dem einjtimmigen Zeugniſſe mehrerer Schrift 

ſteller foll ed in ber ganzen Neumark Fein fchöneres 
Denkmahl der Baukunſt geben, ald bie Kirche ber heil. 
Sungfrau zu Königsberg, welche bereits. un die Mitte 
des breizehnten Sjahrhunderts geftanden haben muß, 
weil im Jahr 1282 die Marfgrafen von Brandenburg, 
Dtto und Konrad, den damals noch blühenden Tempels 
herrenorden das Patronatrecht "darüber anvertraueten c).. 
Die Kirche ift nicht übermäßig groß, indem fie nur go 
Schritte in: die Länge und 40 in die Breite. mißt; als 
lein die. 16 mittlern .und die 20 Seitenpfeiler, auf wel⸗ 
- hen. bie Gewölbe ruhen, haben ein. fo leichtes, ſchlan⸗ 
kes Unfehen, und find dabei fo emfach verziert, daß 


fie einen: heitern Anblick gewähren, ber durch das Licht, 


welches durch zwei und zwanzig große Fenſter fällt, 


noch mehr erhöht wird. Die: Geflmfe und Steebepfeis 


fer von Außen, find mit roth und grün glafurten. Steds 
nen Fünftlich belegt, | 


a) ©. Seat, ‚ama 9. Th J. 6, 54. 
c) ©. Yu uſtini Kebrberges "erläuteter hiſtoriſch⸗chro⸗ 
nologiſcher Abrig der Stadt sönigeberg. 175: 4. 


— 
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Die Figur der 'heil. Jungfrau mit dem Kinbe 
Jeſu über der Haupthär, ift nicht ohne allen Werth; 
von den’ Mahlereien aber, -die an dem Gewolbe fich 
befanden, zeigen ſich heut zu Tage keine Spuren mehr, 
Der hohe Altar wurde im Jahr 1696 abgenommen, 
man hat ihn aber bes fchönen Gemähldes, des Schnißs 
werkes und der foftbaren Verguldung wegen aufbewahrt. 
Er hat auf jeder Seite brei Flügel, welche bie Ges 
burt und Leidensgefchichte des Heilandes darſtellen, 
und nach den Feſten und Jahreszeiten geſchloſſen oder 
geoͤffnet werden konnten. In dem oberſten Felde, in 
der Mitte, ſieht man die heil. Jungfrau ˖ mit dem Chriſt⸗ 
Finde auf dem Arm, und ihr zur Seite zwei heilige 
Weiber in Xebensgröße, von denen die zur Rechten, 


gekroͤnt und mit fliegenden ‘Haaren, in ber rechien 
" Hand ein bloßes Schwerbt hält, die zur Linken aber 


— — 


mit der linken Hand einen Becher emporhaͤlt. Ueber 


dem Kinde Jeſu halten zwei Engel eine Krone; zwei 


Andre der heil. Jungfrau zur Seite und zwei zu ihren 
Fäuͤßen reichen dem Kinde Obſt day, Im untern Selbe: 


gr — — — oo. 


ſitzt die heil, Jungfrau mit dem Kinde auf dem Scyoße, 
neben welcher ein Engel auf einer Keinen Orgel, und‘ _ 
ein andrer auf einer Laute fpielt, ein dritter, knieender 
aber, dem Kinde eine Taube anbietet. Ihr zur Rech⸗ 
ten ſitzt Johannes mit dem Lamme Gottes, und zur 
Linken eine Heilige mit einem geöffneten Bud. Den 
obern Rand des Altard zieren die Figuren der zwölf 
Apoſtel. Gegenwärtig befindet ſich diefes Kunftwerk in 
ber Kloſterkirche a). 

Der Altar in dem hoher Chor ber Domticche zu. 
Brandenburg ift, nad) einer daran befindlichen Jahr⸗ 
zahl, m Jahr 1518 angefertiget, und ſoll ehemals in 


i) S. Kehrbergers, am a. O. Sesg9. Vergl. S. 139, 140 
9*— wo ni alte Mahlereien su 21 5.10 ber 
ſchrieben werden. 


94 Geh. Per zeichnenden Künfte 
der auf den Marienberge gefiandenen Kirche gebraucht 
worden ſeyn. Das mittlere Altarblatt enthält drei 


Statuen aus Holz, welche ‚mit einem Kreibegrunde 4 
überzogen und im’ Gefichte, an den Händen und Füßen | 
"mif, einer Fleiſchfarbe uͤberſtrichen, an den Gewänbem 


aber vergoldet fand. In der Mitte ſteht Maria mit 
dem, Kinde Jeſus; fie tritt mit dem linken ‚Fuße auf 
einen beinahe ‚halben Mond, deffen Spige in die Höhe 
gefehrt und an welchem ein Geſicht ausgefchnigt iſt. 
Weber ihr fchweben zwei Engel, bie, fie Erönen. Letz⸗ 
tere find weit Fleiner, als die. übrigen Siguren. Ihr 
zur Rechten ſteht Petrus, in ber rechten Hand ben 


Ä Schluͤſſel des Himmelreichs und in der linken ein 


aufgeſchlagenes Buch haltend. Zur Linken erſcheint 


Paulus mit einem großen Schwerdt. Den Koͤpfen 


fehlt. es gar nicht an Ausdruck, allein übrigens find 


dieſe Figuren ohne bie gehörige Proportion dargeſtellt 


worden. 

Vorzuͤglicher ſind die Gemaͤhlde an den. beiden 
Zluͤgeln des Altarblattes; denn fie zeichnen fi ch nicht 
nur durch ein auberordentlich lebhaftes Kolorit, ſon⸗ 
dern auch durch einen guten Ausdrud in den Köpfen 
aus. 

Auf dem rechten Flagel iſt Maria Magbalens, 


‚eine ſchoͤne weibliche Figur voll Grazie und Anmuth, 


und ber heilige Benebictus abgemahlt, Erſtere hält in 


I} 


ber linfen Hand einen bedeckten Becher, den fiemit der ' 


rechten zu Öffnen im Begriff ifl. Die blühende Sarbe 


ijhres Geſichts wird nicht nur durch das weiße Tuch 


um den Kopf, fondern auch durch die graue Moͤnchs⸗ 
farbe des ihr zur Linken ftehenden heiligen Venedictus 


noch —— gemacht. 
Der heil. Benedictus iſt in einem ſchwarzen Or⸗ 


denskleide ohne Bedeckung des Kopfes abgebildet. In 





mm. — — — — — 
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der linken Hand haͤlt er ein zerbrochenes Gefaͤß, aus 
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welchem ſich eine kleine bunte Schlange emporwindet, 


— — —— — —— — —— 


und in ſeinem rechten Arm hat Ki ben’ Biſchofeſtab 
liegen. 

Auf dem linken Flügel ſi eht man die heilige Urſula 
und den heiligen Bernhardus. Erſtere ſteht als eine 
Hnigliche Prinzeſſin mit einer Krone auf dem Haupte 


dm Sie hält in ber. rechten Hand zwei Pfeile und - 


nimmt mit der linken ihr rothes Kleid auf. ‚Der rechte 
Arm ſcheint verzeichnet zu feyn und ben Fingern bie 
Gelenfigfeit zu fehlen. Ihr Geficht ift weniger bluͤ⸗ 


hend ald das der Maria Magdalena, wozu das rothe ' 
Kleid auch wohl etwas beitragen mag. Ueberhaupt 


ober fehlt es der ganzen Figur an Anmuth, - 
Ihr zur Rechten fteht der heilige Bernhardus in 
einem weißen Ordenskleide. Er hält ein Buch, wahr⸗ 


- fheinlich bie Bibel, in ber rechten, und den Biſchofs⸗ 


flab in ber -Iinfen Hand, 

Beide Gemählde haben einen Goldgrund, und um 
den Koͤpfen dieſer Heiligen iſt noch eine Glorie durch 
lleine Einſchnitte angebracht. Man erzählt von dieſem 
Gemaͤhlde eine Sonderbarkeit, daß ſich naͤmlich der 
Blick der Perſonen auf eine eigene Art wende, nache⸗ 
dem man den Standpunkt verändert, Wenn man- an 


- 


der rechten Seite des Altars fteht, fo bemerkt man, 


daß der heil. -Benedictus die Magdalena, und die heil, 


Urſula den heil. Bernhardus mit bieler Zuneigung an⸗ 


fiehet, jene aber ihre Augen nach dem Schiffe der: 


Sirhe gewandt haben. Betrachtet man aber das Ges u 


mählde vun der linken Seite des Altars, fo ſieht die 
heil, Magdalena den heil, Benedictus, und der heil, 
Bernharbus die heil. Urfula mit eben fo großer Leidene . 
(haft an, und diefe haben nun ihren Blick nad) dem | 

Schiffe der Kirche gewandt a). J 


i) S. Meuſels Neue Miscellaneen artitiſchen Iudatth, 
Er. IVI. mg: ©. 3 9 
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Wenn das mittlere Altarblatt von den beiden Fluͤ⸗ 
geln bedeckt iſt, ſo ſieht man auf dem rechten Fluͤgel 
den heiligen Gregorius und Ambroſius. Erſterer haͤlt 
in der rechten Hand ein in rothen Korduan gebundenes 
Buch und in der linken den Biſchofsſtab. Sein Haupt 
bedeckt eine weiße Biſchofsmuͤtze mit goldenen Treſſen, 


worauf Edelſteine eingefaßt fi ſind, und von ſeinen Schul⸗ 


tern haͤngt ein Meßgewand herab. | | 
Der heilige Ambrofius Tiefer in’ einem aufgeſchla⸗ 


gegen Bude, welches er mit der rechten Hand hält, 


oe J 


und mit der'linfen hat er den Biſchofsſtab angefaßt. 
Seinen Körper bedeckt ein weißes Gewand, deſſen 
Farbe ins Violette ſpielt und von einem rothen Obere - 
rocke zum Teil unferen, Augen entzogen wird, : Weber 
den gelben Handſchuhen hat er auf dem vierten Finger 


an beiden Händen einen Ring, 


Auf dem. linken Zlägel ift der heilige Hierongs 


mus und Auguſtinus abgebildet. Erſterer erſcheint im 


Kardinalhabit und haͤlt in der rechten Hand ein Buch, 


in der linken aber einen zwei Zoll langen Stachel oͤder 
Nagel. Vor ihm ſitzt ein⸗Kiwe, wie ein Hund auf‘ 


den Hinterfuͤßen mit aufgerichtetem Leibe. Er haͤlt in 
der linken Vorderklaue einen Dorn, und blickt den 
heil. Hieronymus mit aufgeſperrtem Rachen an. 

In den Gewaͤndern dieſer Figuren findet man viel 
Steifes, auch hat der Mahler die Haare, welche vor⸗ 
züglich an den beiden weiblichen Figuren fichtbar find, - | 
etwas. vereinzelt und übereinander fpringen lafjen.. Das 
gegen bewundert man mit Recht ben guten Ausdruck 


in den Koͤpfen und das angenehme, weiche und leb⸗ 


hafte Kolorit, welches ſich nach mehr denn dreihundert 
| Jahren fo gut erhalten hat, und auf eiuen Mann 

ſchließen laͤßt, der die Farben wohl zu gruͤnden und 
| ‚gleichfam in einander zu. ſchmelzen verftand, folglich der 


Harmonie derſelben vollkommen Meiſter war. 





—— 
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‚Ale diefe Eigenſchaften haben manchen Kunſtken⸗ 
ner bewogen „dieſes Gemählde dem ältern Lucas Krar 
nach zuzufchreiben, weil Dürer, Kranach und Holbein 


faſt die einzigen deutfchen Künftler waren, von denen 
man vor ein und etlichen Jahrzehnten etwad wußte, 


und bie man für Die einzigen altbentfchen Meifter 
von Verdienſt hielt, Nähere " Unterfuchungen werden 
ed zeigen, wer ber Urheber des Gemähldes geweſen ift, 
der vielleicht früher ald alle jene Meifter gebläbt hat 


Naͤchſt Brandenburg und Havelberg enthalten bie - 


Staͤdte Werben, Stendal und Tangermünde bie Altes 


ften Dentmähler ber Baufunft in der Mark, fo wie 
auch noch manche Sculpturen und Gemählde, von des 
nen wir eine Furze Nachricht mittheilen muͤſſen. 


Die Kirche des heil. Johannes zu Werben iſt ein 
ſehr altes, non dem Markgrafen Albrecht dem Bären 
im Jahr 1160 errichtetes, oder wie andre wollen, ers 
neuerted Gebäude, das im Styl ber oben erwähnten 
Kirche zu Memleben ausgefuͤhrt ſeyn ſoll a). Der Al⸗ 
tar in derſelben gehört zu den merkwuͤrdigſten Kunſt⸗ 
werfen, zumahl wegen feines hohen Alters, indem er 
wahrfcheinlic) noch aus den Zeiten herrährt, in welchen 


der Tempelherrenprden in der Mark anfehnlihe Bes 


figungen hatte. Die Bilder, mit welchen er geſchmuͤckt 
iſt, ſtellen die Verkuͤndigung der heil. Jungfrau, ihre 


Heimſuchung, ‚die Geburt Chrifti, die Beſchneidung, 


die Anfunft der heil. drei Könige, unb den Tod der . 
heil, Jungfrau dar. Das Hauptbild enthaͤlt ihre Him⸗ 
melfarth und Verklaͤrung in einem Chor von. Engeln. 
zur Verherrlichung dieſer Scene find die Figuren der. 


| Apoſtel, einige gekronte heilige Jungfrauen und ein 


S. EX €. — tmanuıe Bei a 
um ark Brandenburg eiter Ban erlin 3733. 
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Tempelherr angebracht, auf deſſen Koſten vielleicht das 
Kunſtwerk verfertiget worden iſt a). 

Außer dieſem Kunſtwerke befanden ſich um die 
Mitte des verfloſſenen Jahrhunderts noch mehrere an⸗ 
dre auf den aus den Roͤmiſchkatholiſchen Zeiten herruͤh⸗ 
renden Altaͤren, deren Alter ſich aber nicht mit Ge⸗ 
wißheit angeben läßt. So ſahe man auf dem’ Altar 
des heil. Nikolaus, diefen Heiligen zwifchen einem 
Papft und einem. Kardinal; auf dem Altar der Armen 
(altare pauperum) bie Kebnung der Maris, wie Gott 
ber Dater und -ber Heiland fie umfaffen; auf dem Als | 
tar der heil. Anna, dieſe Heiligen, von Männern, Weis 
bern und. Kindern umringt, bie einer Sinfchrift zufolge, 
die Glieder ihrer Zamilte darftellen follen b), und auf 
dem St. Johannis: Altar die Dreieinigleit mit den | 
Thieren der Evangeliften, vier Engeln, welche bie In⸗ 
firumente ber Leiden Chrifti tragen, die Maria und 
den heil. Johannes, Unten las man die Sinfchrift: ' 
6) gloriosa sancta Trinitas. O mater dei memento | 
mei. Scte Iohannes Baptista o. p. nobis. Die $läs 
gel bed Altarblatted waren ebenfalld mit den Bildern 
der Apoſtel und mehrerer Heiligen verfehen, und es iſt 
vermuthlich derjenige Altar, den ber Rath zu Werben 
und der Herrenmeifter Buffo von Alvensleben im Jahr 
1422 ber heiligen Dreifaltigkeit widmeten c). 

Die Vorftellung des jängften Gerichts, auf Glas 
gemahlt in dem Fenfter zur rechten Seite "hinter dem 
Chor der eben erwähnten Kirche, verdient nicht minder 
‚die Aufmerſamkeit eines jeden Freundes der vaterlaͤn⸗ 
diſchen Kunſt. Das Gemaͤhlde zerfaͤllt in drei Theile. 
In dem erſten erblickt man den Heiland, wie er Ges 


2) S Belmann, am e O. G. 6. 


b) O Sancta Anna mit dinen hilgen Säiehte bidde vor nf. 
S. Bekmann am a. O. ©. 10. 


c) S. Ebend. ©, 11. E 


| 
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ticht haͤlt, in dem andern die Auferſtehung der man⸗ 
nigfaltigſten Perſonen, in dem dritten aber die Hoͤlle. 
Vor einem ungeheuern gaͤhnenden Rachen ſtehen ein 
Papſt mit der. dreifachen Krone, ein Bifchof mit feiner . 
Muͤtze und einige vornehme Orbensleute, bie fämmtlich 


» mit einem Strick umgeben von einem böfen Geifte in - 


die Hölle gezogen werden, Ein Teufel fucht it feis 
nen Krallen die dreifaͤche Krone zu erhaſchen, bie ihm 


ein andrer. Teufel zuſtoͤßt. Das Bild iſt fehr alt unb 
F noch aus den Römifchtatholifchen Zeiten her, und foll 


| 


| 


ſich durch die Lebendigkeit der Figuren und die bren⸗ 
nenden Farben ſehr auszeichnen a). | 

Wir haben bereit3 einiger ähnlichen Gemaͤhlde ge⸗ 
dacht, weiche Die Hölle, und viele der vornehmſten 


| ‚ geifllicyen Männer in ihrer. Mitte, darſtellen b), Ein 


folches Werk hat auch Leffing beſchrieben o). „Ich 


erinnere mich“ ſagt er „daß ich mich ehedem uͤber ein 


J 


altes Gemaͤhlde, ich weiß nicht mehr in welchem Klo⸗ 
ſter zu Hildesheim gewundert habe, welches lange vor 
der Reformation gemacht war,- und auf welchem bie 
Hoͤlle zu fehen,. in der geiftliche Perfonen von jedem 
Range fi) befanden. Jetzt fehe ich aus einer: Stelle : 
bei Luther in feinem Hansworſt, baß diefes nichts bes 
: fonders, fondern bie gewöhnliche Weile gewefen, bie 
Hölle zu mahlen: ‚‚Borzeiten (dieß fi find Luthers. Worte), 
da die Maler das jüngfte Gericht maleten . bildeten fie 
die Hellen einen grofen Trachen Kopf, mit fehr weis 


tem Rachen, darin mitten in der Glut fiunden ber 


| 
b 
| 
| 
| 


Pabſt, Cardinal, Bifchofe, Pfaffen, Mönche, Kaifer, 
Könige, Fuͤrſten, allerley Dann und. Weiber, doch 
kein jung Kind,“ . 


a) S. Ebend. ©. 13. 

b) ©. dieſe Gelhiäte 8. I. & 305 

co) S. Leffing’s vermiihte Anmerkungen. (Th. IN. ©. 39 
feiner gebendbei reibung.) 
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Die drei Hohen Fenſter hinter dem Altar prangen 
ebsnfalls mit ‚Ölasmahlereien, melche wieder ‚in breit 
Faͤcher getheilt' find. In dem erften fieht man die Er⸗ 
ſchaffung der Eva, im zweiten den Fall ber. erſter 
Aeltern und im dritten ihre Vertreibung aus. dem Pas 
: gabiefe. Hierauf folgt das churfuͤrſtliche große Wap⸗ 
gen, wie es zu den Zeiten Sriebrichd IL." gemeien iſt, 
 wehft deſſen Namen, Titel und ber Jahrzahl 1467. 
In dem ‚mittelften zeigen ſich unter zahlreihen Figuren 
drei Wappen, nämlich das Stadtwappen, das Maps 
: pen ber. Tempelherren, ein weißes Kreuz im. vothen 
Selde, und das der Johanniter, ein weißes Kreuz im - 
ſchwarzen Zelde. . Zugleich. erblidt man . unten die | 
Grablegung der heiligen Jungfrau mit der Sahrzahl 
2467, und oben ihre Krönung mit ben Bildern Gott 
Vaters und. des Heilandes a). 

Der Dom zu Stendal ift zwanzig gahre nach der 
Erbauung ber. St. Johanniskirche zu Werben errichtet 
“worden, und zwar von den Markgrafen Heinrich, ei⸗ 
nem Sohn Otto L, und Enkel Albrechts des Bären, 
wie dieß der -noch vorhandene Gtiftungsbrief- vom 
Jahr 1188 bemweifet b). Er hat. die Geftalt eines la⸗ 
teinifchen Kreuzes und feine niächtigen Mauern und 
Pfeiler find mit Backſteinen zufammengefegt. Die 
- Pfeiler haben eine gefällige "Form und find fparfam 
verziert, fo wie man überhaupt Feinen Weberfluß von 
. Drnamenten in diefem Gebäude wahrnimnit, indem bie 
ler; und Loͤwenkoͤpfe, die abwechfelnd: an :untern 
Theil der Mauer in einer. geraden Linie fid) Binzichen, 
ein einfacher Schmüd ift, der wahrfcheinfich zum Sr | 
denlen des Stifters angebracht worden ro) 


a) ©. Belmann am a. O. 6, 14. 
5) 8. Belmann am h O. Th. AL ® 1. Bi. IL, ©. 1. 
e) er Ebend. ©, 45. | 
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| Die Rage des Doms, der den Einbruͤcken ber 


| Witterung preis gegeben ift, bat ben Untergang vieler 
| herrlicher Glasmahlereien nach ſich gezogen, von denen 


mehrere ganze Leidensgeſchichten von Heiligen mit den 


lebhafteſten Farben dargeſtellt haben muͤſſen. Die 
ſchoͤnſte Glasmahlerei jedoch, welche die ganze Marter 
der heil, Katharina enthält, foll gluͤcklich auf unfere 
| Tage gefommen feyn a). 
\ Auf einem kleinen Altar vor dem KEingange zum 
Chor fiehen die Statuen der Patronen: der Kirche, des 
Apoſtels Bartholomäus und des heil, Nicolaus in Les 
bensgroͤße, bie auch faſt in eben der Größe nordwärts 
vor dem Portal der Kirche angebracht find b). 
In einem leichtern. und fehönern Styl iſt die 


Kirche der heil. Jungfrau gebauet, wenn aud ihre - 


“einzelnen Theile, z. B. ber Chor, aus verfchiedenen. 


Zeiten herrühren o). Zu den Zundamenten-und Grunds 
mauern hat man fich großer Werkſtuͤcke bebient; alles 


übrige ift mit Badfteinen ohne Glaſur zufammenges - 


fest. Der hohe Altar wird mit Recht für ein Meis 
ſterſtuͤck der Bildfchnigerei des funfzehnten Jahrhun⸗ 


ı berts gehalten; er ift überall mit ftarkvergoldeten Bil: 


' 
} 


bern verfehen, unter welchen die heilige Jungfrau vor⸗ 
zuͤglich hervorleuchtet, weil ihr die Kirche geweihet ift. 
Sie flieht in voller Majeftät mit dem Kinde auf dem 
Arm in ber Mitte, und hat zwei andre heilige Jung⸗ 
frauen zur. Seite. Die eine zur Rechten Halt ein Buch 
und ein Schwerdt, die andre zur Linken hebt das Mos 
dell einer Kirche empor. Unter ihnen ſind drei Engel 


mit den Inſtrumenten der Paſſion angebracht. Noch 


tiefer erblickt man die ſterbende Maria, umringt von. 


den Apoſteln, und daruͤber die Himmelfarth und Kroͤ⸗ 


a) ©. Ebend. ©. ‚4 
b) S. Ebend. ©. 47. 
c) S. Ebend. ©. 31. ff. 
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nung; zugleich aber ift in ſechs Zeldern bie Geſchichte 


der heiligen Katharina überaus kuͤnſtlich dargeſtellt. 
Dieſe reiche, Sculptur Tann durch Flügel gefehloffen 
. werden, welche son einem gefchickten Meifter urit Mah⸗ 
Iereien verfehen find. Die innern enthalten bie Ge⸗ 
fchichte Chrifti, von feiner Geburt bis zur Taufe im 


Jordan, die äußeren aber feine Leiden, feine Grablegung, - 


Auferſtehung und Wieberkfunft zum Gerichte, Wer der 
- Schöpfer diefes ſchoͤnen Denkmahls gemefen -ift, habe 
ich "aller Bemühungen ungeachtet nicht: finden koͤnnen a). 

Beim Anblid der Kirche des heil. Jakobus wird 


einem ebenfalld die Bemerkung nicht entgehen, daß fie 
ſtuͤckweiſe und in mehreren Zeiträumen erbaut werben 


if. Der öftlihe Theil, mit Werkſtuͤcken aufgeführt, . 


. fheint der Weltefte zu feyn; ber fübliche Theil nebit 
dem Chor ift mit Backſteinen zufammengefeßt, "und zus 
folge einer Infchrift im Jahr 1311 vollendet, - Mies 
uͤbrige ift innerhalb neun Jahren von i460 bis 2469 
zu Stande gekommen b). 

Die Hauptkirche des heil, Stephanus zu Zange 
muͤnde hat mit ber. Domlirche zu Stendal ein gleicheö 


Alter, inder fie ebenfalls im Fahr 1188 erbaut feyn - 


fol, und würde daher für die Geſchichte der Baukunfl 
im Branbdenburgifchen ein wichtiges Denkmahl abgeben, 
hätte fie nicht. im Jahr 1617 durch eine Feuersbrunſt 
zu fehr gelitten e). Sie verlohr bei dieſem Unglüd 
ben fchönen Altar mit andern Kunftfachen, ſo daß ſich 
von Alterthümern nur ein brongener Taufftein erhalten 
‚bat, von dem unten Die Rebe ſeyn fol, | 
Wenn es. gegründet iſt, daß das Rathhaus zu" 


a) S. Ebend. ©. 33. R 
b) Auf einem alten durchfrefienen und morſchen Dergaments 
jettel im Knopfe des Kirchthurm las man die Worte: 
.. et completum . . per magistrum Jacobum ...“ 


©. Ebend. 5. 66. 


e) ©. Belmann, am 0 D. Th. v» l. Su. 6. 6.4 . 


— 
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Langermände fein Dofeyn dem Kaifer Heinrich I. im 
Yahı 929 zu verdanken hat, und daß die durchbroche⸗ 
nen Vormauern „Thuͤrme und Gewölbe wirklich aus 
dem zehnten Jahrhundert herruͤhren, fo verdiente es 
die größte Aufmerkfamkeit und wir würden eine Wbbils 
dung und Befchreibung beffelben zu den wichtigften Bes 


reicherungen ber vaterländifhen Kunſtgeſchichte rech⸗ | 


nen a), Allein wir befuͤrchten, daß nach dem  Brande 
im Jahr 1646 nur wenige Spuren von dem alten Bau 
übrig geblieben feyn mögen. 


Dieß tft audy der Fall mit der fogenannten Schloß: 
fapelle, welche Kaifer Karl IV. am ı. Sanuar 1376 
zu Ehren des heil, Johannes des Täufer und des 
Enangeliften geftiftet hatte. Er ließ fie mit Perlen, 
Edelſteinen, polirtem Marınor und Alabafter auf das 
‚prachtuollfte verzieren, und fie blieb auch bis zum Jahr 
164, unverfehrt. Als aber in diefen Jahre die Schwer 
den in Tangermünde einräcten, fo yerftörten fie nicht 
nur das Kafel oder Schloß, welches ebenfalls Kaifer 
Sarl im Jahr 1574 zu Stande gebracht hatte, fon= 
dern auch "diefe Kapelle, von der Feine Spuren mehr 
übrig find. Nur an einer großen zugemauerten Thuͤr 
ſoll man noch die Stellen fehen fünnen, in welchen bie 
koſtharen Steine neben einander geſetzt waren b). 


In den Kirchen der. Städte Salzwedel, Perlberg, 
Calbe, Gardelegen und Seehauſen gibt ed noch manche 
Denimähler der. Kunft, deren Alter jedoch nicht über . 
das vierzehnte Jahrhundert hinauszugehen ſcheint. 
‚Ja ber St. Katharinenkirche zu Salzwedel, bie 
Infolge eines Gnadenbriefes Ludwigs des. Xeltern bes . 
reits im Jahr 1345 geftanden hat, gibt ed ein Altar⸗. 
blatt auf Goldgrund, bie Empfinani, Geburt, Auf⸗ 


Eee. ©. aa. 
b) G. @bend, ©. 25. 
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erſtehung und Himmelfarth Chriſti darſtellend a). Men 


einem noch groͤßern Umfange war die Altartafel auf 


dem Altar der St. Jacobuskirche (geb. 1361) zu Perle⸗ 
berg, welche die Unwiſſenheit der Kirchenvorſteher vers 
ftümmelt bat. Man ſah m ber Mitte die Krönung bee" 
heiligen Jungfrau, wie fie von acht Engeln mit meh⸗ 
reren gekroͤnten Heiligen: beiberlei. Geſchlechts umgeben. 


war. Zur rechten Seite erkannte man den heil. Petrud 


und ‚hie heil. Katharina und zur linfen- den heil, Paus. 
tus, fo wie in einer obern Abtheilung die Berkündie. 
gung Mariä Auf den Slügeln erblickte man, die Yes | 
benögefchiehte Chrifti von dem Fußwaſchen an, und: 
oben bie Auferfiehung und Himmelfarth. In .bem 
Gelde, weldhes das Fußwaſchen vorftellt, Hatte der | 
Känftler eine gewöhnliche Stubenfliege fo meifterhaft ; 
gemahlt, daß felbft das fchärffte Auge dadurch getäufht | 
wurde by . | 
Auf dem Altar ber Kirche zu Kalbe in dem Mer | 
ber. find einige Sculpturen, ber im Jahr 1573 vorge 
nommenen Erneuerung entgangen. Sie ftellen die heil 
Jungfrau und andre Heilige dar, und.follen fehr fh 
vergoldet feyn c). Ein. gleiches Lob ertheilt man dem 
mit Schnitzwerk und Mahlereien verfehenen Altar der 


Marienkirche zu Gardelegen, die, wie man behauptet, ° 


pon- den Tempelherren angelegt, aber nach einer Feuerds | 


brunſt im Jahr 1513 wieder aufgebaut worden iftd). 
Dar Altar iſt ſchoͤn vergoldet und hat doppelte, oder 


a) ©. ebend Tb. V. 8.18. II. G. 100. Die Gemaͤhlde 

in der. Marienkirche Ebendaſelbſt Aiet vohlmaunn 

in feiner Geſchichte der Stadt Salzwebel S. 138 (Halte 

1811. 3 Die Taufe im dieſer Kirae iſt eine bei ei⸗ 

ned Meiſters Hans von Koͤln. S. Ebend. S 13% 
- , Bergl. diefe Geſchichte B. I. ©. 481. 


b) S. Ebend. Th. V. B. II. Kap. II. ©. ze. 
e) S. Ebend. Th. V. B. IX. K. J. S. a5 
PENDEL: 
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vier Slügel, auf welchen auswärts auf der einen Seite 
der Engel Gabriel mit folgenden Worten ſteht: Ave Ma- 
tia gratia plena, Dominus tecum; auf derandern aber 
die Zungfrau Maris mit der Antwort: Ecce Ancilla 
Domini sum, mihi fiat secundum verbum' tuum. 
Inwendig fieht man viele Propheten und Apoftel mit 
‚Gprachzetteln, auf welchen einzelne Säbe aus dem 
‚Ülten und Neuen Teftament gefchrieben find, die mit 
denen in der Biblia pauperum Aehnlichkeit haben a). 
And wirklich baden die - Vorftellungen biblifcher Ges 
(hichten als ein Erbſtuͤck der alten Klofters Befchäftis 
gung in Mahlereien und halb erhabenen Arbeiten in: 
' Holz und Stein, noch -immer in den Kirchen fortges 
| dauert, ob fie gleich nicht mehr von den Kloſterbeſitzern 
ſelbſt, ſondern von fremden Mahlern und Bildhauern 
hervorgebracht worden find. So würden nöd) in ber 
" Kirche der heil, Anna ‘der Neuftadt Eisleben, bie erft 
1514 zu bauen angefangen ward, an den Stühlen des 
Chors, der Kanzel und am Taufftein Bilder, ähnlichen 
Inhalts, in halb erhabener Arbeit in Stein, mit (as . 
teinifchen Auffchriften gemacht; davon bie zwanzig an, 
den Stühlen: des Ehors, mehrentheild aus‘, den Vors 
kidern der Biblia pauperum genommen zu feyn fcheis 
nen, die fieben an ber Kanzel, ‚die Gefchichte Chriſti, 
und die neun am Taufſteine, Vorbilder und Bezie⸗ 
hungen auf die. Taufe find. Bei jedem Bilde unter 
den Stühlen im Chor, ſtehen nach der Weberfchrift, 
mit vieler Aehnlichkeit der Biblia pauperum, zwei Reis 
ben Verſe, und darunter eine Dedication. 3. B. bei 
"Nr 2. beißt die Ueberſchrift: Creatio, Genen. 1. 
böoeli enarrant gloriam Dei: die Derfe: | 






— -- 
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. Saepius ad coelos, oculos mentiernque levato, 
ıSingula nec dubia qui negat esse Deum, 


| ) 6, Ebend. ©, 11. 19 
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mit Strahlen umgebene Figur der heil. Jungfrau, ihr 
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Die Dedieation: 
Deo uni e ır ino, creatori et conservalori Q 
nium S. a). 

Gegen dad Ende bes funfgehnten Jahrhundert 
ſcheint das bewundernswuͤrdige Schnitzwerk am Alt 
der St. Petruskirche zu Seehauſen verfertiget zu ſeyn 
Die Figuren ſind ſehr gut gezeichnet, die Vergoldun 
iſt praͤchtig, allein der Name des Meiſters iſt ni 
bekannt. Das Ganze enthaͤlt in 16 Feldern die G 
ſchichte des Heilandes bis zur Sendung des heilige 
Gerſtes b). Aehnliche ſchoͤne Schnitzarbeiten, wie 
ſcheint vom Jahr 1432, finden ſich in der Kloſterkirch 
zu Neuendorf c), in ber St. Nikolauskirche zu Perle 
berg d) und im der ebenfalls dem heil. Nikolaus g 
widmeten Kirche zu Prizwalk e). Der Im Jahr 144 
eingeweihte Altar ‚dafelbit, enthielt in der Mitte em 


Krönung und Verkündigung, die Haltung des: Abend 
mahls, und ganz oben die Auferftehung Chrifti. . Zu 
beiden Seiten fahe man viele Heilige und Apoftel, und) 
ganz unten eine Reihe von lauter Bruftbildern gefcins 
ter weiblicher Heiligen. Wurden diefe Flügel gefchiof 
fen, fo erblidte man eine Mahlerei, weldye auf der 
einen Eeite die Geburt Chriſti und die Ankunft, der 
. Meifen ans dem Morgenlande, und auf. ber andern 
die Moarter des heiligen Lorenz auf bem Roſte und ans 
_ dre ähnliche Scenen barftellte, | 

Das ältefte, mir bekannte, bis jet übrig geblie« 
bene Denkmahl ber Bronzegießerei in der Mark, iſt 


2) S. Breitkonfg Verſuch uͤher den urſpruug ber Splel⸗ 
karten 2c. ©. 


b) ©. Bermannd a. O. TheV. B. V. K. V. ©. 3 fl 
c) ©. Ebend. Th. V. 8. X. 8.1.6. 129 

d) ©. Ebend. Th, 1.3 1.6. 4. 

e) S. Ebend, Th. V. B. U. 8. U ©. 94 
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der im Jahr 1398 in Erz gegoffene Taufflein in der 
Nilolaikirche zu Spandau. Die Jahrzahl iſt daran 
war bemerkt, aber der Kuͤnſtler iſt nicht genannt. Er 

ruht auf..vier in Erz gegoffene Evangeliften. Das 

ältefte Denkmahl von getriebener Arbeit aber find bie 

"zwei ganz gleichen. Taufbecken von Meffing in der Dias 

 sienlirche' zu Berlin a). Auf beiden ift der engliſche 

Bruß vorgeftellt. Die nicht recht leſerliche Umfchrift, 

in alten Buchftaben und ungewöhnlichen ‚Zügen, zeigt 
ihr hohes Alter. Im Jahr 1415 goß ein Künftler aus 

Magdeburg⸗die große Glocke für bie Nikolaifirhe zu 

Kalbe an der Mufde; und zierte fie mit einem fehönen 

Bilde der heil, Jungfrau. Gie führt die Umfchrift: 

V. rex gloriae cum pace IHS Marie 1415. Clawes 

Bannestet van. Madeborg. 

| Ein andres, in Erz gegoffenes Kunſtwerk befin⸗ 

bet ſich in der Kirche ber heil. Katharina zu Salzwes ' 

del. Es ift die Taufe, mit feinen Zierrathen, von eie 
nem Brqunfchweigifchen Meifter im Jahr 1421 ver⸗ 
fertige, wie folgende Umfchrift beweifets „Anno Do- 

, mini 1421 Jar Per me Ludovicum Gropengheter, 

‚wohnhaftig in Brunsewich Got mach en rich b). 

Im Jahr 1434 wurde der meflingene Xauffteie 
für die Kirche des. heil, Petrus zu Berlin gemacht. 
€ Hatte in erhabener Arbeit die zwölf Apoftel nebft - 
Sofepb und Maria, und einen Decdel, ber an einer 
Kette am Gewölbe hing. Der Künftler hat fich ſelbſt 
darauf jo genannt: Hinrid de Magdeborg c). 
Deſer Taufſtein iſt nicht mehr vorhanden. Ein aͤhn⸗ 


—ie ——— —7 


ö— —— — m — — — — — — — — —— — — — — 
⸗ 
. 


ı) ©. F. Nicolai’s Nadriät von Baumeiftern x. Berlin 
‚ nd Stettin 17868. ©. 8 


b) 8. „nohlmanws. Befhißte der Stadt Saliwedel. 


‘) e Keindee Nahriht vom Brande der Petrikirche 
4. 18. Küſrer T.-IL_p. 505. Die aber beide Namen 
verßimmeis liefern, LE Hißrick de Mau de Horch, 
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licher, ebenfalls aus Metall gegöffen, zu Halle in der | 
Ulrichskirche, Hat bie Aufſchrift: A: D. 14355 meLu- 
dolfos van Brunsvic unde sin sone Hinrik gegho- 
ten to Magdeborgh. MWahrfcheinlich . iſt von demſel⸗ 
ben Meiſter Heinrich im Jahr 1434 ber metallene 
Taufftein in der Marienkicche zu Berlin gegoffen wors - 
‚den, Man flieht an ihm die Bilder der zwölf Apoftel, ' 
und an dem Zußgeftel Drachen und Löwen. Der 
Deckel ift von Kupfer, inwvenbig mit einer Taube zwi⸗ 
ſchen Sternen geſchmuͤckt a). 

Um eben dieſe Zeit lebte Meiſter Fridrich Mols 
ner von Erphort, der im Jahr 1440 den metallenen 
Taufſtein fuͤr die Katharinenklirche zu Brandenburg b) 

goß, und vielleicht auch im Jahr 1441 die zwei Figus 
‚ren von Erz verfertigt hat, die mit dem Fußgeftelle _ 
‚2 Zuß 2 Zoll hoch, zu Leuchterm‘ beftimmt find, und. . 
auf dem Altar des Doms zu Brandenburg fliehen. Auf . 
der einen fteht die Sahrzahl, und venerabilis. Dns - 

+ Petrus; und‘ auf ber andern: Paulus Klizken eccles. 
‚ Brandenb. | 

Hans Vamenaus und Harmen Bornftede 
waren zwei geſchickte Bronzegießer, weldhe in der 
Mark Brandenburg um die Mitte bes funfzehnten - 

Jahrhunderts arbeiteten. Der erſtere machte im Jahr 

“ 2449 in der Marienkirche zu Neuruppin das kuuͤnſtlich 

ausgearbeitete und zweifach über einander gefete Ge⸗ 
haͤuſe, worin die Taufe ſteht co); der andre aber goß 
"den hohen metallenen Leuchter un dem Chor der St, 


= 


a) S. Nicolai, am a. D. ©. 10. 


db) Laut der Inſchrift, die in Fink⸗ imeiter Gortfegung der 
Nachrichten von Brandenburg ©. 8. abgedrudt ift,- wos 
felbt aber Morner von Eerpft ſteht, welches falſch 
if. So nenut ibn übrigens ah Buͤſching in feinem 
agasin Th. XIII. S 


d) ©. D N terich, — von den Grafen iu Ruppin:- 
+. 138. . \ 
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halobuskirche zu Perlberg. Er hat fünfArme, welche auf . 
drei Loͤwen ruhen, und führt am Fuße folgende Infchrift: 
$udeme Jare do me fcref MECEELEEN bo ., 
male de Harmen Bornflede beffe Luͤchte. 
Dieſer Leuchter hat oben einen Aufſatz, geſchmuͤckt mit 
der Madonna mit dem Kinde,. dem’ heil, Jacob und 
heil, Georg a). Eben dieſer Künftler. verfertiäte, den 
großen Leuchter mit fünf Armen, gleichfalls auf Loͤwen 
ruhend, für den hohen Chor der St. Fohanniskirche 
u Werben b). Die Inſchrift am Fuße lautet! Anno 
Domini MCCCCLXXXVIL, Do makede Herman 
Bonſte de deſe Luͤchte. Auch rührt von ihm die 
| metallene Taufe her, die eben ‚bafelbft gewielen wird, 
zufolge der Infchrift : Arno Domini MCCCCLXXXIX, - 
Hermen Böonftedes Help Shefus unde Maria, 
Sonderbar ift es, daß der, Name biefes Meifters fo 

verſchieden gefchrieben wird. 
Detlof Gerhard, nad, feinem Geburtsort son 
Bogen genannt, und Heinrich Mente verdienen 
' ebenfalls als große Meifter in der Bronzegießefunft ges 
| nannt zu werden. Gerhard Hoß Figuren und Glocken, 
ünter ander ‚die große Glocke zu Erfurt im Jahr 1497 
F eine Andre zu Ruppin von 110 Centner. Sie 
hatte 10 Ellen im Umfang, war 3 Ellen body, und 
Bude 1490 fertig d) Von Mente Fennen wir nur 
ein ſchaͤtzbares Kunſtwerk, naͤmlich den kupfernen Tauf⸗ 
| fein in der St, Stephanskirche zu Tangermünde, Man 
| feht an demfelben in Basrelief die heil. Anna, die 
| hell Jungfrau und bie Kreuzigung Chriſti, ebenfals 


) 6. BSeinmann, am a. O. Th. V. B. U. Kap. U. ©: 3. 
6, Ebend. Th. V. 8, VI. ©. p. 10. 

. ALepfler nennt ihn Detlov Üven von Kempie, 
468; Diterihs Nacht, von den, Grafen von Ruppin. 
S. 114 und Braͤtriugs Grafſchaft MRuppin (Berlin 
1799.) ©: gi8i 
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⸗ 


mit der heil. Jungfrau, dem heil. Johannes und noch 
einem alten Geiſtlichen, der 4‘ Brodte in der rechten 
Hand hält, und wobei die Worte ſtehen: Qui credi- 


derit et babtizatus fuerit salvtis erit. Der Name 


des Meifters befindet fi) in folgenden Keimen am Bar 
fement bes Tauffteind : XVe und VIII Jare-bi Hin- 
ric Mente maecte mı de mi begript of de mine de 


‚gha thous en sie opte sine, vint he daar neen ge- 


brec, fo come to mi en [egge wat mi leta). D. h. 
2508 hat Heinrich. Mente diefe Taufe gemadt. 


Mer mich oder dad Meinige tadelt, der gehe nad 


Hans, und fehe auf dad Seinige. Findet er daran 
feinen Zehler, fo komme er zu mir, und fage ed mir, 


was mir fehlet. Cine etwas, derbe Zurechtweifung für 


unberufene Kunftrihter. Noch müffen wir Der Arbeit 


- eines unbefannten Brandenburgifchen Bronzegießers aus. 


dem funfzehnten Jahrhundert gedenfen. Es ift ein 
Taufftein, wenn wir nicht irren, im Dom zu Stendal, 
geſchmuͤckt mit reizenden Engeln, bie mehrere Kin‘ 


‚der an der Hand führen, Die. Figuren ber Engel 


und Kinder find fo zart und unfchuldig, dag man fie 
nicht ohne Rührung anfchauen kann. 

Zu ben oben erwähnten Braunfchweigifchen Bron⸗ 
zegießern kann man auch einen gewiſſen Heinrich 
zählen, welcher vielleicht mit Heinrich von Mag: 
deburg eine und dieſelbe Perſon iſt. Man bewundert 


von ihm einen herrlichen metallenen Taufſtein in ber 


St. Katharinenkirche zu Lenzen mit der Inſchrift: 
Per me Hinrek Grawere von Brunsvick God male 
fine fele rife Anno Dni MCCC£. in dem LXXXU- 
Jare —. Grawere iſt gewiß fein Familienname, , fons 
dern ſoll einen Kuͤnſtler, der in Metall arbeitet, gra⸗ 
virt, von dem franz. Gruvgur ' bedeuten, fo wie jene 


a) ©. Ebend. bei Belmann Ch. V. B. 1’ Kap. VL 6. 6. 
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‚ alte Eifaffer. Soldfchmied . Gottfried , fih einen 
Ciselere nannte a). Die Apoftelbilder an der Taufe 
find nicht fehr erhoben; das Ganze aber ruhet auf vier 
| Statuen ber heiligen Katharina. 
| Den Namen eines andern, Kuͤnſtlers Hinrich lie⸗ 
ſet man. an einem bewundernswuͤrdigen Sacramenthaͤus⸗ 
chen, das wie ein gothiſches Thuͤrmchen mit zahlloſen 
Ornamenten verſehen iſt, und in der Kirche der heil. 
Jungfrau‘ zu Witſtock gewiefen wird. Die Figuren der 
Engel mit den Leidensinftrumenten und die, Statue der 
heil Sungfrau werden ſehr geruͤhmt. Was aber das 
Kunſtwerk noch merkwuͤrdiger macht, iſt der Umſtand, 
daß ed von unten bis an bie Spitze aus einer großen 
Eiche verfertiget Ift, und oben beinahe an dad Gewölbe 
reicht. Um der einen Thür zur linken Hand, bereit 
ſonſt drei: und alle von Kupfer waren, befinden ſich 
folgende Zeilen: Na Christus gebort MCCCCCKVI. 
' Jesus Nazarenus Rex Judeorum. Help Suite Anne 
‚ ‚sulf drude. Hinrick W. Gin ähnliches hohes, aus 
Salkftein gehauenes Kunftwerk von vier Stockwerken bes 
wahrt die Kirche zu Fuͤrſtenwalde b). 

Unter den Glasmahlereien, welche gegen das Ende 
des vierzehnten und im Anfang des funfzehnten Jahr⸗ 
hunderts in der Mark Brandenburg verfertigt wurden, 
verdienen die in der Kirche der heil. Katharina zu 
Bilsnak unſere Aufmerkſamkeit. Die Fenſter des Chors 
derſelben ſind ſehr hoch und prangen mit vielen Glas⸗ 
mahlereien, welche nicht blos Wappen hoher Haͤuſer, 
ſondern auch biblifche:Gefchichten und bie Legenden von 
dem heiligen Blut, das ehemals hier. verehrt wurde, 
darſtellen. Um merkwuͤrdigſten findet man die Figur 
eines Drdenögeiftlichen, der eine Monſtranz und drei. 
Ä Hoſtien emporhaͤlt. Vier und zwanzig Glasmahlereien, 

a not. b. 
| Dr — RAR Wi. 9. fr 4 
O 2 
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in den Seitenfenftern, wahrfcheinfich nicht‘ lange nach 
dem Jahr 1383 verfertiget, enthalten die ganze Ge⸗ 
ſchichte von der Auffindung dreier Hoſtien, ſo wie ane 
dere Felder die Bildniſſe der Apoſtel und mehrerer 
Heiligen a). Gleichzeitig mit dieſen Mahiereien ſchei⸗ 
"nen die Bilder auf dem Altar zu ſeyn, welche die Heil. 
Jungfrau mit dem Kinde Jeſus und auf jeder Seite 


6 Npoftel, und weiter oben noch eine gefrönte Heilige ° 


‚mit andern maͤnnlichen Heiligen vorftellen b): 


Im Jahr 1599 ließ ber Biſchof von Havelberg, 


Johannes, nahe an bem ehemals zu Witſtock befin dli⸗ 
chen biſchoͤflichen Schloſſe, eine zwar kleine, aber ſo 


⸗ 


on 
‘ 


foftbar verzierte Kapelle erbauen, daß man ihren Uns 


tergang fehr bedauern muß. Die Kapelle. war mit 'ges 
ſchliffenen Quadern zuſammengeſetzt/ hatte an beu 
Mauern Gemählde und Statuen von Heiligen, reich 


vergoldet, und uͤberall vergoldete Roſetten und Blu⸗ 


mengewinde, bie fi) an den Ribben des Gewölbes 
binaufzogen. Die Kapelle wurde für das größte Mei: 
ſterſtuͤck der Baukunſt deö ganzen Bisthums gehalten, 
verfiel aber wahrſcheinlich nad) der Reformation, und 
wurbe von den Lanbleuten na) und nach zerſtoͤrt, in⸗ 


dem ſie die Steine abbrachen und zur Schaͤrfung ihrer 


eiſernen Werkzeuge gebrauchten. Um bie ‚Mitte des 


a) © Beimans, am a. 9. Th. v 8. it. Kaͤp. vin. 4, 


S 309 3:0. Ludeci Geſchichte von der Crfindung des 


h. Blutes au. Wilsnaf. (Ba audh.15 ‚Abbildungen ber 
Blasmadlereien, 1586. 4. In der Werrebe beißt es: 
„An der Kirchen su Wilßnagt an dem Chor findet man 
noch heutiges Tags davon (dem Keufelifhen Wunderwerf) 
etlide gemelde, welche ib umb derfelbigen willen, Io Iufk 
und liebe zu gemelden tragen, hierunter, nad ber Inven- 
tion abdruden laſſen, und bleiben diefelbige propter poste 
ritatem zum geseugnie unnd fünden Memorial der Abs 
götteren unmd grewlichen verfärung billig dafelbft fEchend, 


Vergl. Wageners Denkwürdigleiten der Ehutmärkifen u 


Stadt Rathenow. Berlin 1803. S. 15%. 
» ©. Belmann, md. el 


„ 
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ierfoffenen Jahrhunderts ſahe man nur noch am Dache 
= aus Stein» gehauene Drachenlöpfe, welche ale 
Finnen zur Ableitung des Waſſers dienten. Der Ka: 
pelle gegenuͤber lag ein großer Saal, in welchem ſich 
‚eigige MWanbmahlereien befanden; man fah den Kaifer 
‚ Dtto in einem purpurnen Gewande und mit der Krone 
af dem Haupt, wie er das Modell einer Kirche der 
' bil Jungfrau anbietet, einen Ehurfürften von Bran⸗ 
‚ denburg in feinem Schmuc und drei Biſchoͤfe. Diefe 
‚ Mahlereien, welche im Jahr 1704 zu Grunde gingen, 
"hatten mit denen iu ber Domlirche zu Havelberg eine 
ſo auffallende Aehnlichkeit, daß fie Kopieen derfelben 
geweſen zu feyn ſcheinen. Denn. auch. hier fah man 
‚die Bildniffe jener drei Bifchöfe ‚ nämlicd bes Erzbis 
ſchofes Norbert von Magdeburg, Udo's I. von Havel⸗ 
bug und feined Nachfolgers Hulderich a). 
Das große Gemählde über dem Altar der Ma⸗ 
tienkirche zu Witſtock rührt wahrfcheinlich auch aus der 
letzten Hälfte des vierzehnten ober dem Anfange des 
funfzehnten Jahrhunderts her b), fo wie auch der’ Als 
tee in ber Marienfirche des Staͤdchens Warnow c), 
“der mit Sarben und Gold ſehr ſchoͤn verziert if, Sa 
dem mittelften Sache fieht man bie Mutter. Gottes mit 
den Bortens O coeli Regina ora pro nobis deum; 
hr zur rechten fteht der heil,. Sohannes, ber in der 
Hand ein Buch hält, auf weldjem ein Lamm Tiegt; 
ihr zur linken aber der Ritter Georg mit dem Lind⸗ 
wurm. Oben an dem rechten Zlägel erfcheinen die hei⸗ 
ligen Petrus und Paulus, und unten die zwei Bifchöfe 
Criſpinus und Criſpinianus. Syn dem linken Fluͤgel er⸗ 
‚Mi man den Evangeliften Johannes und den Apoftel. 


v6, Betmanns Beföreibung der Mark Brandenburg 
Th. II. Kap. VIl. ©. 254 > 
6. Belmsun, am a. N S. 255. 
6, Belmann, am a. O. ©. 246. 
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Bartholomäus. Unten den Apoftel Thomas und den 
Biſchof St. Eligius, oder wie ihn bie Deutfchen nann⸗ 
ten, St. Loien, den Patron der Goldſchmiede a). 

Z3wei ruhmvolle Baumeifter im Anfange des ıöten 
Jahrhunberts waren in diefen Gegenden Heinrich 
Brunsberg und Nicolaus Kraft. Der ef, 
ein Meifter von Stettin, Hollführte im Jahr 140 ben 
neuen Anbau ber Kirche der heil. Katharina und Ymals 
berg in der Neuftadt Brandenburg b); unb der andere, 
fein Stadtgenoffe, erbaute 2411 ben noch am Muͤhlen⸗ 


‚thore zu Brandenburg befindlichen, feften und nad 
‚damaliger Art zierlihen Thurm o). Im Jahr 1446 


warb ber mittägliche Vorſprung oder der mittelſte Theil 
Des Chors der St. Gotthardtskirche in ber Altſtadt 
Brandenburg durch den Baumeiſter Heinrich Rein⸗ 
ftorp gebauet dy, fo wie ein andrer Meifter zu Bran⸗ 
benburg, Namens Paul, im Jahr 1480 einen Thurm 


‚in Spandau vollendete. Ebenderſelbe richtete 1 484 bie 


Spite des Thurms an ber Katharinenfirche in“ Bran⸗ 
benburg auf. Als Magister Paulus Architector ci» 
vitatis brandenburgensis, bauete er 1488 das Klofter 
zu Neuruppin o), und der Prior domus, Matheus 
Wenzel, war fidelis executor huius aedificii f). 

In Pommern wirb man nur Außerft wenige Denke 


2) ©. Dben ©. 131. 
m S. Buͤſchinges Magasin ter Xell. S. 40. Und die 
Jeſzeit in Ziegelſtelnen abgedruckt bei Fink in ſeinen 
rtgeſetzten Nachrichten von Brandenburg S. 11. 
9 S. Buͤſching, ame. D. ®. 444. Sint a. a. O. E.1. 
Nicolai am a. O. S.9 
d) en act Diele aus einer an einem Pfeiler befindlichen 
Sara ft, ei Ihe in Carfiedt’& Llistoria ver, Brandenb.: 
aan. 3. 5. ım, desgleichen in Finl's dritter Korte 
fehung ©. 9. abgedruntt iſt. F 
e) S. Finks dritte Foͤrtſetzung S. 20, 
f) Diterichs Nachrichten von den Grafen von Ri 


©. 2105. 


| mähler der Mahlerei aus dem vierzehnten und funfe 


zehnten Jahrhundert finden, weil in feiner Provinz. des ' 
nördlichen. Deutfchlands die Proteitanten fo eifrig bee _ 
müht gewefen find, dad Andenken an die römifhe - 


Kirche fo ſchnell zu vernichten wie bier. Im Jahr 
' 3525 gab nämlich der Magiftrat der Stadt Stralfund 
. den. Befehl, die Bilder der „Heiligen aus allen Kirchen 
and Klöftern zufammen zu bringen, und damit bie, 


mit biefen Bildern getriebene Abgötterei ganz vertilgt 


: werde, fie in eine große Grube im Garten bed ehemas 


ligen St. Katharinenflofterd zu verfcharren a), Viel⸗ 
leicht find bie und da noch einige Monumente ber Zers 
förungsmurh entgangen; vielleicht eziftiren noch mehr - 
tere ſchoͤne Porträtgemählde, wie das, der. reizenden 
Sidonia von Borke, welches aber, wie bereits ändere 
bemerkt haben, auf feinen Fall von einem Hofmahler 
des Herzogd Bogislas XV. yom Jahr 1230 Herrühren 


fann b). Ob die, auf ber Rathsbibliothet zu Stral⸗ 
ſund befindliche Bibel aus dem ı3fen Sahrhundert mig 


Totlichen Miniaturen geſchmuͤckt, von einem Pommers 
fhen Kuͤnſtler herrührt, wiſſen wir nicht e). Ä 


3) ©. %. 9. Dinntes Nasricht von dem vormals vor der | 
Stadt. Straifund belegenen. Kloſter Brigittenordens Mas 
rientron genannt, bei Wadebuſch in feinen Dommer 
fhen Samunlungen, Heft ll. St. U. ©, ı73. Begel- 
Pommerfhe Anecdpren und deſſen Fürften Seldiest. 
fhreibung (Leipig and Stralfund 1774.) ©. 240. 


b S. Vurnal von und für Deutſchland, v. I. 1786. Stüd 
ı ©. 377 . 


c) .. Anzeige von einer gefchriebenen auf der Rathsbi⸗ 
bliothef su Stralfund befindlichen, Türtrefliben lateinis 
fhen Bibel ıc Sie wird fo beſchrieben: Biblia saora V. 

et N. T. cum Apocryphis, Sec, XIII. scripta ete.... 
Est Codex et. propter membranao puritateın nitoremque, 
. et propter 'elegantissimos literarum ductus Ppraestantigssimus, 
Cuius singularem splendorum plurimae istae ratae mägni- 
tudinis litterae änitiales aurp pictae multo faciunt illu- 
striorem, Praeterea ofnatus initialis auro pittus, prae- 
mittitur elegantissimns, quem excipit beatae Virginis Ma- 
riae imago floribus inauratis obsita, zeliyquo ornatu facile 


Pas 
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Auch von ben heiligen Gebäuden koͤnnen wir nım 
dürftige Nachrichten, mittheilen. Die Kirche des heil. 
Jacobus zu Stettin if Ein’ uralted, fehr hohes Ges 
bäude, defien Pfeiler Außerft enge zufammen ſtehen 
follen; der Thurm wurde in der Schwedifchen Bela 
gerung im Jahr 1777 abgefchoffen. Man hat -ihn- fo 


‚abgeftumpft gelaffen und blos mit vier Heinen Spigen 


verziert a). Von den zwei Collegiatlirchen St. Maria 
und St, Otto's ebendafeldft, hat ınan zwar eine Abs 
bildung und Beſchreibung, beide find aber ſo elend, 
daß man daraus nichts lernen Tann b). 

Unter ben Kirchen zu Greifswald befchreibt Herr 
Zöllner die Nicolaikirche als ein ganz gothiſches, außers 


„ordentlich hohes Gebäude, das recht gut in die Augen 


fallen fol „ſeitdem man fie von. der Menge ber katho⸗ 
liſchen Bilder‘ gereiniget hat, bie ihr eine fehr unzier⸗ 
liche Zierde gaben.“ c) Eine Abbildung ber Kirche der 
heil, Jungfrau ebendafelbft, wäre für die Freunde der 
vaterlaͤndiſchen Baufunft ein angenehmes Geſchenk d).. 

Die Nicolaikirche zu Stralfund, ein gleichfalls ho: 


superior. ©. &efierdings Vommerſches Magalin. 
> In. XXl p. ıqı. \ 
2 gdunere Meife duch Pommern Berlin 1797. 8) 


b) 5 S. Hering biftorifhe Nachricht von der Srittun 
er zwei Collegiatlicden ıc. Stettin, 1725. 4. Wergl 
Beldreibung der Stadt und Fefiang Stettin \c. Dankig, 
a 17-4 
5. die angeführte Meife des Herrn Ober ⸗ Eonfikoriel 
—raths und Vrobſtes Zöllner ©. Fr + Ober Eoni 
d) nmerſchem Mufeum ©. ı 
‚Herausgeber feine Samm⸗ 
vern ein Blatt, gemaßlk, 
> € Kopie einer Zeichnung 
Rice au Greifswald auf. 
die Abfiht gewefen, den 
hältniß feine® obern me 
wie man ihn jent fiebt, 
'eften Zeiten biefe Soite 


— — — — — ——— — 
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hes gothiſches Gebäude, hat mit ber Kirche deſſelben 
Namens in Greifswald viel Aehnlichkeit. Es iſt etwas 
Eigenes in der Bauart der Kirchen im nordoͤſtlichen 
Deutſchland, daß die Pfeiler, worauf das Gewölbe ru⸗ 


het, nicht wie in den uͤbrigen altdeutſchen Kirchen von 


dben bis unten durchaus frei ſtehen, ſondern in eis 
ner gewiſſen Hoͤhe immer erſt durch Bogen untereinan⸗ 
der verbunden ſind, uͤber dieſe Bogen ſich noch anſehn⸗ 
lich erheben, und dann erſt in die Woͤlbung uͤbergehen. 
Da man auf dieſe Weiſe den Pfeilern mehr Feſtigkrit 
gab, fo konnte man fie deſto ſchlanker, und bie Ger- 


poͤlhe deſto höher machen. 


Es waͤre zu wuͤnſchen, daß ſich ein gelehrter Baue 


uͤnſtler fände, der den verſchiebnen Geſchmack und 


— — — — — — — — — — 


Styl der heiligen Gebaͤude in jenen wenig beſuchten 
Begenden genauer characteriſirte, und ihre Vorzüge, 
bie zu fehe verfannt zu werden feheinen, nach Verdienſt 
würdigte, Nicht nur für die Baukunſt, fondern auch 
fir die Gefchichte des Kirchenbaues vom zwölften bis 
funfzehnten Jahrhundert, die immer noch fo viel räths 
ſelhaftes hat, wuͤrde fich bei Diefer Unterfuchung eine 
(häßbare Ausbeute ergeben, Gewiß bilden bie Kirchen 
u Roſtock, Stralfund, . Stettin, Sranffurt an ber 


‚Der, Altbrandenburg, ferner in ben nordöftlichen Eos 


Ionien Danzig, Elbing, Thorn, Riga und Reval eine 


! eigeathuͤmliche Gattung in Styl und Ausfuͤhrung, die 
zu einer ſallgemeinen Betrachtung uͤber die Kunſt / der 


— nn —⸗ — 2 


— i — 


Hanſa hinzugezogen werben muͤſſen. 

Unter den heiligen Gebaͤuden in Danzig ſieht die 
Marrfirche der heil, Jungfrau oben am Es iſt ein 
großed, weitläufiges, zwar beruͤhmtes, aber doch nicht 
genug befanntes Gebäude. Schade, daß man nichts 
ganz fiheres von feiner Größe in Zahlen fageh Tann. 
Der Thurm ift fehr did und hoch; außerdem iſt das 
dach noch mit zehn andern Thuͤrmchen gekroͤnt. Nach 
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Gralath's Verſicherung a) wird des Baues dieſer Kir⸗ 


che in ben, Chroniken vom Jahr 1345 mit dem Um⸗ 
ſtande erwaͤhnt, daß der ſiebzehnte Hochmeiſter Ludolph 


Koͤnig, Herr von Weitzau aus Sachſen, einen Ritter, 


Namens Ulrich von Strasburg, Als Baumeiſter ders 
felben , vorher nach Konftantinopel gefchickt habe, um 
von ber dortigen Sophieenfirche das Mufter dafuͤr zu 


nehmen, und nachdem ber erfte Grundflein zur Stabt- 


maner ber Rechten Stadt gelegt worden, fo bat man 
zwei Tage darauf mit gleidyer Feterlichkeit den erften 
Stein zu der Kirdye in die Erde geſenkt; dennoch aber 
hat ed 157 Jahre gedauert, ehe dieſelbe mit. allen ih: 
ren Thürmen, Gloden, Gemwölben und. Altären völlig 
ift zu Stande gebracht worden, Mit diefer Angabe 
flimmt Herr von Duiöburg in feinem Verſuch einer 
hiſtoriſch⸗ topographiſchen Befchreibung ber freien Stadt 
Danzig nicht ganz überein b). Nach ihm hieß ber 
Baumeifter, den der Hochmeilter Ludolph König nad 
Konflantinepel gefandt hatte, Ulrich Ritter c) 
Nachdem aber biefer Hochmeifter im Jahr 1346 ges 
fiorben war, blieb feig Entwurf unausgeführt, und 
ftatt des prächtigen Gebäudes, welches er fliften wollte, 
wurde nur eine mittelmäßige Kirche erbaut, beren al: 
tes Sundament, ſechs Schuh dick, noch. in der Erde 


2) Verfuc einer Seſchichte Danzigs aus sunerläffigen Quel⸗ 


‘ 


fen und Handſchriften. Vom Dr. Daniel Bralarh 


®. 1. (1789.) ©. 73. | 
b) Dangig 1809. 8. ©. 113. " 
-c) So nenut aub den Baumeifter Yan Lodewyk Schuer in 


feiner Beknopte Bes’hryving van de Stadt Danıig te Am- . 


sterdam, 1735. 8. pag- 278. Wo man auch einen deutli⸗ 
hen Kupferfich findet — Daß das Jahr 1343 das ihter 
Erbauung jſt, befagt eine ‚alte Anfchrift- über dem Ein⸗ 
gange in Die Sacriey <cben v. Duisburg, am a. D. 
.. ©. 114.) „Anno Domini MCCC XULIII. feria quarta post 
Laetare positus est primus lapis muri civitalis Danzk et 
ost ea proxima feria sexta pasitus ost primus lapis muri 
ecclesiae beatde virginis_Marise cuius Dedicatio celebrebi- 

tur Dominica proxima post festum nativitauis Christi,“ 

- \ f 5) s 


gefunden wird, und ſich an der Morbfeite ber Kirche 
von innen zeigt. Auch Tönnen noch gegenwärtig bie 
Heiler. und Altaͤre der alten Kirche fehr wohl von bes 
nen der neuen Kirche unterfchieden werden. Im Jahr 
ı 3400 aber, unter der Regierung des zwei und zwanr 
zigſten Hochmeifterd Conrad von Jungingen wurde 
dieſe Kirche wieder abgebrochen und auf der Stadt 
Unkoſten und aus milden Beiſtenern biefed gegenwäre 
| 
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| tige Gebaͤude aufgefuͤhrt. Mit dieſem Bau ging es 
; aber fo langfam, daß dad Ganze erſt im Jahr 1503, 
alſo hundert Jahre nad) ber: Segung des erften Grund: 
ſteins, vollendet wurde. 
| Nach einigen andern uralten "Nachrichten. fol bes 
reits im Jahr 1245, alfo hundert Jahre früher, an 
biefem Orte eine Kleine Kirche in freiem’ Felde getan: 
den haben, und im Jahr 1343 nur dig Vergroͤßerung 
derfelben vorgenommen ſeyn. So wie biefe Kirche ge⸗ 
genwärtig daſteht, gehört fie allerdings’ unter die groͤß⸗ 
ten imponirenbften Gebäude ihrer Art. Es iſt eine 
Krenzkirche nach lateinifher Form, deren Dede auf 
28 Pfeiler ruht, wo nicht unter der Drgel noch zwei. 
‚ vermanert find. Ihre Größe wirft alles zuruͤck, was 
man fonft im norböftlichen Deutfchland Eennt. Der 
Dom in WMarienwerber mag wohl am Lange dieſer 
Kirche nichts nachgeben, aber was geht ihr an ber 
Weite ab? Befonders wird der leere Raum noch leerer 
und recht fühlbar durch die Abwefenheit der Bänke im . 
Schiffe und den Emporkirchen a). | 
Der vieredige Thurm mit ſtumpfer Spitze hat 
eine Höhe von 528, Schuh, und man ;firht ihn fihon 
zu Mönchengrabin in einer Entfernung yon zwei Meis 
In. Die Länge der, Kirche,- den Raum unter der 
Thurmhalle mit gerechnet, beträgt 358 Schub, und 


») erg. Bemerkungen. auf einer Meile Dur -ehuen Theil 
Vreußens. B. I, S. 213. (Rönigebers 1803. 8,) 


Sn 
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Ihre größte Breite zwiſchen der Dammthuͤr und. Raths⸗ 
thuͤr 218 Schuh; die übrige Breite iſt 142 Schuh. 
Ihr Außerer Umkreis beträgt 2010 Schuh. Ihre Höhe 
son dem Fußboden bis an den Schluß bed. Gemälbes 
mißt 95 Schub, Die Säulen find ſehr ſchoͤn und 
außerordentlich ſchlank, fo wie auch bie 37, großen 
Senfter, in denen 3722 Senfterfächer enthalten find, - 

Der hohe Altar wurde im Jahr 1515, nachbem 
ber ältere abgebrochen worden, erbaut, und foll nad 


‚alten Klirchenrechnungen an 7000 Darf gefoftet haben, 


Man erzählt, er fol fo Foftbar feyn, daß eim Künftler 


„„ſich erboten hat, ihn umfonft. vom Schmutze zu füus 
- bern; man erlaubte ed ihm aber nicht, weil .man 


fürchtete, er würde von der flarfen Vergoldung ſich 
nicht nur bezahlt machen, fondern auch bereichern, Eis 


, nen großen Kunftwerth follen die ausgefchnigten und 
vergoldeten Statuen, unter welchen eine Borftellung 


ber Dreieinigleit am meiften hervorfticht, nicht haben, 

Diefe Kirche bewahrte bis zum Jahr 1807 ein Ges 
mählde, das gewiß alles an jenen Alta verſchwendete 
Gold übertrifft, nämlich eine Vorftelung bes juͤngſten 


Gerichts, bie nach ber Einnahme der Stadt Danzig 


nad) Paris geſchickt, aber als ein Siegesdenkmal var 

terländifcher Tapferkeit wieder heimgebracht wurbe. 
Da fo viele achtungswärdige Gelehrte und Künft: 

ler von diefem Gemählde gehandelt haben a), fo muͤſe 


.e) Mit vielem Fleiß gefammelte biktorifche Nachrichten yon 


diefem mertwärdigen Bilde finden -fih in der Zeitung 
für bie elegante Welt yom Jahr 1807 Stüd 165. 
166, Eine gute Beſchreibung liefert ein Ungenannter in 
der Berliniihen Monsesihrift vom Jahr 1808. ©. 2:6; 
eine andre findet man ‚bei dem Merf. der Meife durch 
Dreußen ©. 123. in Duisburg, am a. D. 5 194 
Allein am genaueſten if die Beſchreibung in dem Bets 
seihuiffe yon Semälden und Kunſtwerken, wel 
be durch die Tapferkeit Der vaterländifchen 
— Truppen wiedererobert worden ic. Berlin 1815 
©. 1. fi. die wir bier im Auszuge mittheilm. Scharf⸗ 


a 
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/ ’ 
fen wir _bier eine "ausführliche Befchreibung . deffelben 
mittheilen, indem wir es uns vorbehalten, eine Untere 
ſuchung : über den Urheber beffelben in dem Verlauf 
der Sefchichte der Mahlerei in den Niederlanden fol⸗ 


— — · —ü — — — — 


— 


gen zu laſſen. 

Nach Art vieler alten Altargemaͤhlde, befteht. auch 
diefes aus drei Tafeln, wovon die zwei fchmalen, als 
Thuͤren, die mittlere decken und verfähließen. Auf der 
rechten Tafel son auſſen fieht man die Statue der heis 
ligen Jungfrau; 2 das Chriftfind im Arme, auf einem 
Poflamente in einer Nifche, unten iſt ein Inieend beten« 


- der, in ſchwarzem Roc mit Pelz verbrämt; hinter ihm 


hängt fein Mappen an einem eifernen daten an Rie⸗ 
men, in Form einer Jagdtaſche. 
Auf der linken Tafel von Affen fießt -: man die 


Statue bes Erzengeld Michael, mit gezucktem Schwerdte, 


— — 


zu ſeinem Fuͤßen und hinter ihm zwei Teufel. Er iſt 


- ganz geharniſcht, ſchoͤn von Angeſicht und hat auf der 


Bruft als Hefte feines Mantels einen großen glatten 
King. 
Unten kniert eine Frau in rothem Gewande und 


hat auf dem Köpfe einen Fleinen weißen Schleier, hin⸗ 
ter ihr iſt auch, wie eine Tufche, dad Mappen, worin 
ein wappenartiger Lowe, ein Balken mit- drei Zangen 
und em Zirkel mit Band, worauf geſchrieben iſt pour 
non falix. 


-Hier iſt das Bild geöffnet; In ber Mitte ſitzt 


auf einem Regenbogen der Heiland, richtend, ſein Fuß⸗ 
ſchemel iſt eine goldne Kugel, in fein linkes Ohr geht 
. die Spite eines glühend rothen Schwerdted und aus 
| dem rechten, ber Stengel mit Drei Lilien; ein rother 


finnige Bemerkungen lieferk auch über dieß Gemaͤhlbe 
Herr A. Hirt in feiner Schrift über die diee laͤhr ge 
Kunſtausſtellung anf der könitl. Academſe. 
Berlin 1815, 9. 
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Mantel, geheftet auf ber Bruft mit einer koſtbaten 
Spange, ift des Herrn und Richters einzige Belleis 
bung; die Gefichtözüge find treflich ausgeführt, dem 


Ausdrucke der Strenge iſt die Anmuth aufgeopfert. 


Im Gewande ſieht man hin und wieder dreiſte Schraf⸗ 
firungen. = 

Zu feinen Seiten ſitzen gleich -getheilt die zwölf 
Apoſtel, in fprechend betend frommen Stellungen zwei 
Greife, die andern. braun und blondhaarigt, zwei une 
baͤrtige, von dieſen iſt wahrſcheinlich der mit den edel⸗ 


ſten Geſichtszuͤgen St. Johannes. 


Einzeln iſt jeder dieſer Koͤpfe ein Meiſterſtuͤc, 


und bei Beobachtung der Begriffe der Schönheit den⸗ 


noch Mannigfaltigkeit; was in der Mahlerei nachmals 
von Apoſtelkdͤpfen erſchienen, ſoll, verglichen mit dieſen, 


wenn auch etwa’ im Ausdruck, doch in Form nicht meht 


als Fortſchritt gerechnet werden koͤnnen. 
Ueber ihnenſchweben vier, ein gelbrother, blauer, 
gruͤner und roſenfarbner Engel, mit Geiſſel und Säule, 
Kreuß, Schweißtuch und Dornenkrone, Lanze, Stab 
mit Schwamm, Hammer und Naͤgeln, nach der Art 


"gebildet, wie wir fie oft von Albrecht Dürer ſehen, 


‚wit langen Leibröchen, welche die Füße verhuͤllen. 
Zur Reiten des Herren kniet deſſen Mutter in 
einem grünen: Mantel und Strahlenhaupt; mit dem 
‚Character ber Mutter ift Adel ber Seele in den Ges 
ſichtszuͤgen vereint, es iſt das Antlitz einer fchönen 
Frau. Dieſer Kopf verdient eine befondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit, weil ſolche von dem gewoͤhnlichen Streben 
der Meiſter in der Kunſt die Sungfeäulichkeit auszu⸗ 
druͤcken, abweicht. 
Ihr gerade gegenuͤber kniet im Strahlenhaupte 
Johannes der Taͤufer. Sein Leibrock iſt ein feines 
Thierfell, der Mantel gruͤn mit Karmoiſin gefüttert, 


bie lebenden Hände find, vortreflich, ausgeführt, von 


’ \ 


— — — — — — 
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von etwas trockener Natur, manche Einzelnheiten ſicht⸗ 
bar. Den Regenbogen ſieht man bis auf einen kleinen 
Abſchnitt, beinahe als ganzen Zirkel und das leuch⸗ 
‚ tende ber Farben :deffelben läßt vermuthen,: daß der 


Grund davon vergoldet if. Bis Hieher ift Die Unords 
nang ſymmetriſch. 

Unten in der Gerne, wo dad Felid frei if, find 
offne Gräber, fieben felige Seelen auferitehend, näher 


- dem Auge ift ein Nackender, um den em Xeufel und 


ein Engel fämpfen, bie Waffe des Engels ift ein Stab . 

mit furzer Spige, ber Griff ein. Kreuz, deſſen Schmud 
vier Mappenlilien mit Steinen beſetzt, ded Teufels. 
Haut ift alter Bronze Ähnlich, feine Beine find ge⸗ 
(huppt, und Ablerklauen ftellen die Hände und Fuͤße 
vor, feine Schwingen find ſchoͤne Schmetterlingsflügel. 

Hiebei ift die dicht gedrungte Gruppe von :eilf 
feligen Menfchenkindern, unter denen ſich in zwei weibs 
lihen Köpfen die flille Freude am beutlichten ausdruͤckt, 
der bärtige Alte ähnelt dem Apoſtel im. violetten Ge⸗ 
wande, und obwohl in dieſem Kopfe eine Ausführung 
it, welche nur in der beften Miniatur vorfümmt, fo 
wird folcher bei näherer Vergleihung durch den Kopf 
des Apoſtels noch übertroffen, Dazwifchen befindet fich 
ein Mohr, 

Mor dieſer Gruppe ift eine ſchwangere Frau, die 
Haͤnde ringend, auf dem Leichenſtein ſitzend, welche die 
Füße noch im Grabe hat. 

Der Leichenftein bat eine umlaufende unterbrochene 
Inſchrift: 


ANNO DOMINI...... ...... CCO. LXVII. AR. 


Heben ihr ift ein Mann an der Erde in die Höhe 
blifend, und Hält vom Glanze geblendet die Hände 
übers ‚Gefiht, Die Fleiſchtheile feines Leibes find 
ſchoͤn gemahlt. 


In der Mitte der Tofel unten flieht in prachtvolfer 
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goldnee Röftung, größer als bie Andern Alle, ber 


Erzengel Michael. Die großen Schwingen feiner Fluͤ⸗ 
gel find Pfauenfedern ; fein Haupt mit goldblönden Haa⸗ 
zen umfloffen , hat eine fchmale Binde, in beren Mitte 
ein ſchmuckpolles Kreuzchen aufrecht- ſteht. Dicht am 
Halfe und unter der Häfte erblicdt. man dad Kettens 
Hemde, Der Grund feines Mantels ift Goldſtoff mit 
ſcharlachrother, geblümter Stickerei; die umlaufende 


Borduͤre befteht aus zwei Keihen Perlen, Zwifchen 


welchen gefärbte Ehdelfteine prangen. Die Hefte des 
Mantels auf dei Bruft ift wieder der, große Ring oder 
die Schaale mit‘ Perlen und Cdeliteinen geſchmuͤckt, 
das - Futter bed Manteld ift Purpur und der untere 


. Saum beffelben- grüne zottige Fäden, 


Die Aufzeichnung des Geſichts ſcheinet durch, und 


bdoas Hinauf = und Herabräden der Nafe ift ſichtbar; 


überhaupt aber iſt die Arbeit darin gequält; dem Mei⸗ 
fler muß ein Ideal vorgeſchwebt haben, was er ges 
firebt hat zu erreichen ; welches ihm doch nie ganz ge⸗ 
tungen iſt. 

Hochgeſchwungen haͤlt er in ber Rechten ben ſchwar⸗ 


zen runden Stab mit koſtbar geſchmuͤcktem Griffe, hin⸗ 


gerichtet nach der zu leicht befundenen Seele auf der 


linken Waagſchaale. 


In ber rechten Wagſchaale iſt die fromme Seele, J 
der Engel hält die Wagſchaale in der linken Hand, 


die Schaale des Frommen ſinkt; die Seele in ber 


andern Schaale wird zu leicht befunden: Der From⸗ 
me betet. Der Boͤſe iſt ſchon in der Stellung und Ge⸗ 


berde verzweiflungsvoll „der zuruͤckgebeugte Kopf befs 
ſelben iſt ein Muſter im Ausdruck und in der Beleuch⸗ 


tung a); 


a) Der Kopf der frömtien Seele if die Arbeit eines weiter 
“ Künklerb, and in Vergleich mit den übrigen eine Gudes 


- 
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In dieſem Momente. des Verwerfens und det Ver⸗ 
dammung packt ihn ein Teufel bei den Haaren, der 


ſchon Kopf uͤbergeworfen einen anders. Verdammten 
auf den Ruͤcken bat, und beim rechten Beihe hält; Dies 


“fer verfucht fi an dem Beine eines britten anzu— 


Hammern, her widerftrebend mit den Nägeln in bie 


Erde Fragt, und Auf den. ‚Knien liegt, Diefer Kries 


ende, die fromme Seele in her Wagfchnale, bie Frau 
mit dem weißen Tuche über die Schenkel, fpiegeln ſich 


- im golönen Panzer; was fi) ferner barin fpiegelt muß 
außer dem Bilde rädwärts dem Befchauer gedachte 
“werden; dieſer Goldfpiegel gibt an fich wieder ein gan⸗ 


zes effeftoolles Heines Bild; 


Ueber dem Erzengel ſchweben bie drei Engel mit 


| den Poſaunen. Diefe find noch. Fleiner gebildet wie bie | 


Seelen der Menſchen a). ” 
In der goldnen Kugel. foiegelt ſich ber Regenbo⸗ 


gen, die Mutter Gottes, der heilige Johannes, der 
Rüden des Erzengels und ber rofhgefleidete‘ Engel mit 
der Poſaune. 


— — — — — — — — — —— nn 


Ganz unten an der mittlern Tafel ſieht man einen 
kraͤftigen Graukopf knieend, und die betenden Haͤnde 
emporhebend, ſeinen Blick nach dem Erzengel Michael 
gerichtet, ein weißes Gewand liegt uͤber ſeine Schenkel. 

Neben ihm, auf dem Erdboden ſitzend, eine Frau 
Mit blonden Haaren, Porträtfigur, (wie bie freilich 
mit den mehreften ‘Der Fall ift,) fie haͤlt die rechte Hand 
ans Ohr, ald würde fie. vom Schälle ber, Trommeten 
erſchuͤttert. | 

I: a anf’ einer der Stufen zur Himmelspforte ſteht ge⸗ 

en re anno 1718 den 26. qulius. Chriſtoph Kap. 


Der alte rechte Kopf it wahrſcheinlich mit dem unterges 
tagenen Grunde nachgeſtochen und fo ein unerſetzlicher 


e) sr Kopf des imittelßen dieſer drei Engel iſt von einer 
fremden Hand uͤberarb eitet. 
| 2 
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uUnter den: fterblichen: Menſchenkindern find Diele 
beiden die einzigen, denen etwas Gewand beigegeben 
worben; benn: bie Leiber allein. auferfiehen; deshalb 
die Vermuthung, daß diefe Beiden ben Meiſter mi ’ 
und ‚feine Frau vorftellen. 

- "Hinter dem heiligen Michael in der Ferne, iſt tin 
Teufel mit Vogelfchnabel, auf der Schulter bat er den 
Suhn- und bei den Beinen den ‚Vater an der Erde | 
fhleifend. 

Demnähft ein Xeufel einen Stachellnopf ſchwin⸗ 
gend, und ſo eine Gruppe, in Hoͤllenangſt ſich zuſam⸗ 
mendrängender, forttreibend. J 

Darunter ift ein Neger, ein geiſtlicher Hert und 
ein alter Eremit, in allen dieſen, in Geberden und 

| 


z 


Geſichts zuͤgen, it der Ausdruck der Angft, der Ber: 
zweiflung, bie bis an Wahnfinn grenzt. Mitleiderre 
gend ift eine Grau, welche mit den Nägeln die ‚Wan: 
gen zerkratzt. 

- Ein anderer Teufel fchiedt die Verdammten in 
einander, mit einer glühenden Feuergabel. 

Morte vermögen nicht bie tänichende Abbildung 
‚ber Thräanen, des Schmerzes und der hoͤlliſchen Angt 

die man hier fieht — zu befchreiben. 
' - Die vorderfte und nächfte Teufelögeftalt, mit ei: 
nem Vogelfhnabel, großem Gebiß, Hirſchgeweih und 
menſchlicher Stirne, bildet ſinnreich in einander gefcho: 
ben, ein . ganzed und zufammenhängendes Masten: 
Amalgama, wobei, obwohl ſchrecklich, doch Fein Eins 
druck des Efelhaften und Widrigen Statt findet. 

Auf. der rechten Seitentafel fieht man die Pfors 
ten des Paradieſes gleich einem Edftbaren Portale go: 
ihifcher Bauart, mit erhabener Arbeit und Statuen 
von Stein geziert. Der Dachrinnen Drachenkoͤpfe zu 
oberſt; in einem Rund halberhabene Arbeit, die Er: 
fhaffung der Eva aus dem ſchlafenden Adam, 
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ſtuß als König mit Kron und Zepter, zu feinen Süßen 


' bad Lamm, die Unterfchrift: Rex Regum. 


| Ötatuen, die Baldachine über fid) haben, Könige des ' 


Umher in Relief die Embleme ber vier Evangeliften, 
An den zwei großen Pfeilern erblickt man zehn 


alten Teſtaments und Ordensſtifter, einige ſitzend und 
andere knieend. 


Inwendig am Platfond des großen Bogens zwei⸗ 
und vierfluͤgeligte Engel, 


Unter dem großen Bogen, bie- fit hende Figur Chris . 


N 


Alles diefes fo vorgeſtellt, als waͤre es in Stein 


ausgehauen, und als hätte es ber Meifter vor ſich ges 


habt, um die Beleuchtung und die Tiefen nachzuahs 


[N 


mn oT en 


ö— — — ——— 


men, und dergeſtalt ausgeführt, daß man am. offen 
- ftehenden Thuͤrfluͤgel das natuͤrliche Holzgeaͤder, den 


Beſchlag und die Nagellkoͤpfe, in der Reflexbeleuchtung 
deutlich ſieht. 


Zu oberft auf der Baluftrade find die jubiltrenden 


Engel, einige, von ihnen find in reichen Meßgewänden, 
und fo natürlich und richtig in Farbe und Beleuchtung, 
daß man die Urt der Stoffe angeben Fünnte, 


Unter-ben uns befannten Inſtrumenten ſind unge⸗ J 
wöhnlih die Drehorgel und die zwei: Gloͤckchen; einer 


unter diefen Engeln fireuet Blumen herab. 
Dann find auf dem einen Balkon drei Engel, die 


and einem Buche fingen, welches eine Tiebliche Gruppe . 


- 


bildet; auf dem andern Balkon fpielen, drei Engel bie 


Harfe, die Zither und die Geige, 


Acht Geiftliche gehen zuerſt durch Die Pforten ein, | 


unter ihnen iſt ein Papft und ein Kardinal; dem Eis - 


nen wird von einem Engel die Bifhofsmäge aufges 


ſetztz durch Reflerlichte ſetzen fich diefe dicht. gedraͤng⸗ 


ten Koͤpfe dentlich und ſchoͤn von einander ab. 
Vier ſchoͤne Engel ſind damit beſchaͤftigt, die 
P 2 
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‚Seelen. in geiſtliche Gewaͤnder zu kleiben, zwei von ih⸗ 
nen find ſelbſt in prächtige Meßgewaͤnder gekleidet. 
Unter den Nacenden .ift einer zu bemerken, ber 
einen langen, ſchwarzen Bifchoföftab hält, - 

Unter auf den Stufen fteht noch ein prächtig ges 
Hleideter Engel, der die Seelen empfaͤngt und hinauf 
zufteigen beuret, und neben ihm ift ber heil. Petrus 
felbft, in feiner Linfen hat er einen großen Schlüffel, 
mit der Rechten empfängt er „einen Alten mit einem 
dünnen Barte, ber die Knie beugt. 

Die hier vorkommenden, mannichfaltigent Gefichts- 
bildungen, koͤnnen, da fie alle nach der Natur und in 
einer frohen Ruhe aufgefaßt find, wegen der Bortref: 
lichkeit der Arbeit, als die vollfommenften Mufter im 
Sache der Porträte gelten; einige unter ihnen ſetzen 
nur gegen den Grund,. ber wieder Fleiſch iſt, und 
durch die Verſchiedenheit der Fleiſchtinten ab; zwei 


Profile find in vollem Fichte und haben dennoch alfe die | 


Rundung und Erhabenfeit, welche die Natur hat, 


deren Mittel jeboch, viel reicher find, ald die der Kunft, 


Die Stufen felbft fcheinen Stahl oder Cryſtall 


vbrzuſtellen; fie fehweben faft auf Wolfen, die das Ge: 


bäude bis oben umrahmen. Unten liegen zwifchen Steis 
nen rohe Diamanten und Rubinen umhergeſtreuet. 


Auf der dritten Tafel iſt die Hoͤlle vorgeſtellt. 


Aus der Tiefe ſieht man die Flammen des hoͤlliſchen 
Feuers hochauflodern, zwiſchen ſchroffen Felſen ſproͤ⸗— 
hen Funken und Dampf, in dunkeln Wirbeln hinauf⸗ 
getrieben. | | 


' ‘ 


Oben ſchwebt der vierte und ſchoͤnſte von den En: | 


geln' mit einer Pofaune, feine Fingerhaltung am Munde 


ift zierlicher als die der andern Hände. 


Unten ‚fieht man’ den größten der Teufel; mit bem 


I rechten Beine tritt er auf die Kehle eines in die Tiefe 
ſtuͤrzenden Weibes — (ſie laͤchelt) — und mit einer 


j 
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langen, Irammgezahnten:. Forke, zieht er einen Geiſt⸗ 
lichen zu ſich; dieſer druͤckt einen rülinge Geftärzten 
mit deu Arme herab a), ' 


Man muß auf Bas Proſil dieſer Geſtchtebildung 


aufmerkſam machen, die in. einem Schattendunſte ges 


arbeitet iſt und von den. ‚übrigen Gefichtcituten ſehr 


abweicht, 


| 


Einen aubern Geiſtlichen erblickt man im⸗ Arien 
die Hände ‚ringend über fein Haupt haltend. 

Etwas höher: fteht ein Teufel, ber einen zacigten 
gluͤhenden Streitkolben ſenkrecht in die Höhe hats 


. gräne, gehoͤr nte, affengrtige Teufel ziehen bie Seelen 


— — — ——— — — —— 


hei den Haaren in Die Tiefe hinab. 

Eine Gruppe von fuͤnfen, worunter ein Greis iſt, 
llemmen/ ſich durch Felſen hervor; neben‘ hnen iſt ei⸗ 
ser, ber „am in bie Tiefe nicht hinabzuftärgen ‚ den 


Felſen wieder hinaufflettert, : Ein Teufel in⸗ Geſtalt 


Ad“ ‚rothen zottigen Hundes pakt ihn, " un 
Etwas hoͤher iſt eine Bruppe von drei Atguren: — 


ein Liebesßagar, mit duͤnnen Striden- um die Leiber 


— —— — — — — 
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zuſammengeſchnuͤrt, hängt in’ ben Zähnen eines Lenfels⸗ 
welcher Fledermausfluͤgel hat. 

Ein andrer Teufel mit ſchoͤnen Schmetierlingsflä- 
gen, welcher wie aus Metall gegoſſen zu ſeyn ſcheint, 


fuͤrzt ein Woibsbild, die er mit einem Feuerbrande 


Ingtigt, in-bie Tiefe habs Oben fährt ein Kahlkopf 
auf einern Hunde reitend in Die Tiefe hinab, ! 
Im dicken : nnd. dunkeln Dampfe fieht man noch 
andere Hexabſtuͤrzende. 
Unten mid dem Auge zunaͤchſt; liegt ein auf den 
Ruͤcken Geworfener, -deifen:Wefiht und Leib in Ver⸗ 
Hung; „in Behandlung dm Fleiſchpartien, au dem _ 
) Duck, diefen Arm Hat fi 6, weit ber awanıe Stund 


* folder vorgearbeitet, ein Beweis daß die Barden 
bühne‘ —— find. . 4 


4 
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ſchoͤnſten dieſer ganzen, großen Arbeit zu rechnen iſt. 


Wie denn überhaupt auf dieſer Tafel unſers Meiſters 
der hoͤchſte Punkt ſeiner Faͤhigkeiten hervorleuchtet. 


Gewiſſe Verſchmelzungen, Abſtufungen und Reverbera⸗ 


tionen’, bie. lange nachher. an ſich allein einem Mahler 
Ruhm ermarben, find bier fihon vorhanden. Das.ganze 


Fach des Stilllebend, in Nachahmung unbefeelter Ge⸗ 


genftände beſtehend, findet. ſich ſchon nolffonımen, als: 
in den Juwelen und metallenen, goldenen und eifernen . 


Maffın - und Geraͤthſchaften, den Flaͤgelnachbildungen 
u. dergl. m. 


Der Farbenton ift durchgehend warm, unb bie 


Schatten haben fidh .. ohngeachtet das Bild viertehalb⸗ 
hundert Jahr alt: ift, Har erhalten, in 


. Wenn ‚ein. hohes Alter, viel und lange verwende⸗ 


ter Sleiß, große Kenntniffe und Geſchicklichkeit und die 
* Seltenheit ber Arbeiten eines Meifters, einem Kunfle 


werke großen Werth geben, fo ift dieſes Gemählde des 
zuͤngſten ‚Gerichts gewiß mit Recht zu den allerkoſtbar⸗ 
ſten Kunſiſchaͤtzen, die vorbanden find,, zu zählen, denn 
es iſt vieleicht nirgend ' wo etwas dieſem gleich zu 
ſtelien. 


Das Gemaͤhlde ſoll in Holland fuͤr eine Kirche in Ita⸗ 
lien gemacht worden fenn:: Da es: aber im Jahr 1543 
1?) zu. Waffer an feinen Beſtimmungsort gebracht 
werben follte, fo kaperton ed tuͤrkiſche Seeraͤuber, des 
nen ed Danziger Schiffer wieder abgenommen, und es 


hieher geſchenkt haben. Kaiſer Rudolph fol! 40000 


Thaler dafuͤr geboten Haken, und im Jahn xyur ließ 
der Kaifer Peter der Große um dieſes Gemählde bei 
ber Stadt durch den Fuͤrſten Dolgorucki anſprechen; 
“allein man lehnte es aus dem Grunde ab, daß man 
ein fo fehenswwerthes Gemaͤhlde, welches ein Eigenthum 
des gemeinen Weſens und beſonders einer. Kixche fey, 


Zum Schluffe gebeufen wir noch fofgenber Legende, | 
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auf keune Weiſe abtreten oder veraͤußernxEkoͤnne. Im 


Fahr Boy: aber, nachdem bie franzoͤſiſchen Räuber. ein⸗ 
geräct waren, wurde es für. dad Muſeum in Paris 


requirirt und fofort dorthin gefendet, vquwo es aber, 
. wie oben bemerkt, wieder zuruͤckgebracht worden ift a). 


In einer Kopelle linker Hand. vom Alter in der 
Warienkirche bewundert man gin geſchnitztes Kruzihg, 
„den Exlöfer im Sterben darſtellend. Jammer Gchabe, 
daß es nicht vom Staube.gereiniget, mehr, in Acht ges 


nommen · und an einen Play geftellt wird, wg. es beffer 
und vorsheilhafter geſehen und betrachtet werben kann h), 


Es ift nichts Verzerrtes in biefem herrlichen Kunſtwerk, 
fondern die reinfte Seelenruhe, die auf den abgeſpann⸗ 
ten Mugkeln und dem ſich fchließenben Blicke hervor⸗ 
ſtrahlt. Alle Kruzifixe haben etwas widriges, indem 
Se. den ‚größten. Menfchenfreund in. einer.. verzerrten 
Stellung· vor Augen bringen. Beim Anbli des bier - 
Bensmygn, wird. man einer wehmüthigen andaͤchtigen 
Ruͤhrung nicht widerſtehen koͤnnen⸗ Eine alberne Le⸗ 
gende erzaͤhlt, daß der Kuͤnſtler, ein Italiener, nad) 
Einigen:; ſogar Michel⸗Augelo, einen reiſenden ſchoͤnen | 

ling in fein Haus gelodt, ihn durch. - Wohlthaten u 
und Schimeicheleien gewonnen, bei fi behalten und 
endlich. gefreuziget habe, um nach diefem wahren Ori⸗ 
gmate- eine ſchoͤne Kopie zu bilden. Außer diefem Krus 
ziſixe: fell der Kuͤnſtler nach ein zweites -nerfertiget has 
ben, welched. fich zu Rom befindet. Was son biefer 
neſimigen Erzählung zu halten fey, wird Jeber ohne 


unſee. Gehungrung: 'einichen. 


. 


Auch· pon dem: aus Thon verferkigten Marienbilde 
m. zinem Pfeiler: linfer Hand vom großen Altar gibt 
. man eine. "Yinechote zum. Beſten, bie: air mit Still: 


) ©. v. "Duisburg am a. . 6. 12 


b) ©. Ebend, ©. 125 5 un en Berfafer der Reife Dur 
preußen am a. O. 6 ff. 
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ſchmeigen übergehen a). Aller Mahrſchrinlichkeit nach, 


hat es ein hohes Alter, und gehoͤrt mit dem heruhn⸗ 
ten zu Marienburg in eine Claſſe. ' 
Ungeachtet” die aus Meffing gegoffene- Zaufe in 
dieſer Marienkirche Fein Werk eines danziger Kuͤnſtlers, 
Tondern zu Antwerpen, nach andern zu Amſterdam im 


Jahr 1564 ungefchafft worben iſt, fo bleibt fie der 


noch eine Ber eriten Merkwürdigkeiten, bie wir nicht 


mit Stillſchweigen übergehen duͤrfen. Ste'mißt im 


Umfänge 62 Fuß, und bildet ein Achteck, welches auf 


einem tiefen Fundamente ruht, und eine Art von Kr 


lonnade vorftellt, welche den Taufftein umgibt. Man 


. fleigt auf drei Stufen in das Innere hinein, welches 
burch ein Doppelthor, gleichfälls aus Meffing ge: 


goffen und. kuͤnſtlich durchbrochen, verſchloſſen ‘wird, 


‚ In der Mitte dieſes Achteckes ſteht der gleichfalsz 


aus Meſſing gegoffene Taufſtein. Der obere! Weil 
bieſes herrlichen Kunſtwerks fehlt, indem: er anf dem 


- Transport zur See nach Danzig verunglädt iR. Dad 


Gänze iſt noch mit einem eifernen (Bitter wingeben, 
ach ‚einer alten Rechnung hat diefe Taufe gelöftet: 


an Meffing und Arbeitslohn 8431 Mrk. "do Sch. 


an Transport und Unfoften 2034 DB = BE : 


10466 "10465 Pet, 44 E44 O6 
Die Kirche ber heiligen Katharina in Danziz iſt 


nach ben gruͤndlichſten Unterfuchungen wahrfcheintih die 
ältefte und bald nach Zundirung der alten Stadt yon 
dem erften chriftlichen pomerelliſchen Herzoge Suhislaus 


um das Jahr 1186 unweit von dem Schloſſe geſtiftet, 

und darauf im Jahr 1326 ober 1830 unter der Orbends 

vegierung weitläufiger. ausgebaut worden. Sir iſt nebſt 

dem ſchoͤnen, viereckigen Thurm in ſtarken Mauern 

gebaut; ihre Länge beträgt 220 und ihre Breite 150 
a) ©. 4. Duisburg, am a; D. ©. 126, x. 


| 
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Schub. Ihr Gewblbe iſt eiwas niedrig „und. gedrückt, 


und die Fenſter nicht ſehr hoch und groß, daher ein 
ſchauriges Helldunkel in ihr herrſcht. Der Hauptaltar 


- AH von Schnitz⸗ und Bildhauerarbeit zuſammengeſetzt, 


und in der Mitte drſſelben befindet ſich eine Vorſtel⸗ 
Iung der Kreuzigumg Chriſti. In dieſer: Kirche hängen 
aber noch mehrere alte Gemählde, uͤber deren Kunfts 
werth aber nicht entſchieden werben. ranr, weil fie ie mi 
Staub’ ganz bedeckt find a), .- - - 

Die Pfarrkirche zu St, Peter: und. Paul. hatte im 
Jahr 1807 das Unglüd von mehreren Bomben bes 
fhädigt zu werben, guch verwandelten fie bie frangd- 
fiiben Truppen im ein Heu = und Strohmagazin-b). 
Bon dem Eingange unter dem Thurme bi an das 
aͤußerſte Ende bed hinterſten Chors beträgt ihre Länge 
190 Schuh, die Breite berfelben aber 5 Schuß; das 
hintere Chor aber, welches nach dem Brande im Jahr 
1424 nicht in feiner ganzen Breite ausgebaut ift, bat 
nur 28 Schuh Breite. Auch dieſe Kirche kann viele 
alte Kunſtwerke qufweiſen und hatte einen alten Al⸗ 
tar, ber aus feinem Schnitzwerk beſtand, in deſſen 
Mitte man eine, mit chiem weiten "Mantel bekleidete 
Maria, die den Weltheiland in ihren Armen trug, er⸗ 
blickte. Dieſer Altar wurde im Jahr 1589 auf An⸗ 
fiften "des erſten damaligen Predigerd weggeſchafft, 
und an beffen Stelle ein, ‚ehr. einfacher Altar hingeſtellt. 

In einem edlen, aber; dennoch zierlichen Styl der 
Baukunſt erfcheinen die Hoſpitalkirche zu St. Eliſa⸗ 
beth auf der Altſtadt, erbaut von dem Hochmeiſter Con⸗ 
rad von Jungingen im Jahr 139% c); bie Nicolai⸗ 
oder Dominicanerlirche, deren erſte Stiftung ins Jahr 


1227 fallt, und inwelcher —— altes Schnitzwerk 


33* v. Daisburs una. O. ©. \ 
Eur rnine unetbung derſelben finpet man bei Schuer, 


e) Se ine iſt 126 and ite Breite :36 Schub, 


234 or, der- zeichmecden winſt 


und Gemählde Son einem hohen Mer. aufbewahrt wer 
Ben a); bie anbollendete Carmeliterkirche auf der alten 
Stadt b), die Briglttennonnenfirche,, erbaut 1396 aber | 
nach Andern 2402 u. ſ. mw. ©): ' 


\“ 


Wir kommen nun zu den; Denkmaͤhlern ber Bau⸗ 


kunſt, Sculptur und Mahlerei, Die aus den Zeiten des 


. deutfchen Ordens in Of; und Weſtpreußen befindlich 


find, von denen mehrere bie ‚größte Bewunderung vers 
bienen, und worunter Das. alte Schloß des Deutfchen 


. Didens zu Marienburg den. erſten Rang behauptet 2 


a) Ihre Länge ig 240 und ihre nöreite ‚98, Squh. 


i) ©. v. Duisburg am a, 9, S, 272. 


c) ©. Edend. ©. 1735. 
u: . Dub Hauptwerk, das ich ‚Sur‘ @cfäiäte:t der jet@menden; 


ünfe während ber Regierung des dentihen Ordens be⸗ 


- außt habe, if algendes:“ Das Schlofs ‚Marienhurg in 


1 


3 


Preufsen, nach seinen äufsern und innern "Ansichten dar- 


gestellt. .‘ Herauggegeben von. ‘Fr. Frick, Berlin -1799. 


perialfolio in 19 Blättern... Berger: Histerische 'umd 
architectonische Erläuterungen der Prospecte des Schlos- 


"ses Marienbuig ‘ia Preufsen. Herausgegeben von Fe 


Frick. Berlin. 1809. 128.6. Quatt. . Herr Sri, einer 
der größten deutſchen Kupferfieher) hindigte- fein Merk 


Auer in dem Preungiiuen Arnditv. Jahrgang. IX. ©. 


682 ff. an, und erhielt, dennoch nur — eine febr geringe 


" Ymsabi von Supferiöenten" Wis bag zer! fe erlanes 


> 1zeigte ich den artitifchen Threil Deifeiben in den Bätting. 


ei. Blättern v. I. 1803. St. 26, ©, 256 an. Alle 
lätter find in A ua-türta : Matter auf das geſchmac⸗ 


volis vollendet, and uͤbertreffen, wie: wir glawbin,.alleg 


was ‚die beſten deutſchen Meiſtzr, Fobel, Kun, Dreftel etc. 
noch fo vortreflich in aiefee ‚Sattüng sehiefent haben. Hr, 
Sri bat namlich nicht. aReiin: dem; Korn -eine . größer 


Verſchtedenheit zu eben, *. li, —* ern auch mit großer 


Kunſt der Farbe eine seit Abwechſelung gurbeile, wel⸗ 


"de den wahren Charakter jener alten. Gebaͤude und der 


mannihfaltigen Materialien, ‚mit welchen fie sufar mens 
defekt nd,” meiferhaft sandte Kuren Meberdieß find viele - 
Vorftellungen durch gut gemäh Karen. beicht. morden. 


die und Unterhaltung gewaͤhren 
Ritterweſens erinnern. Fre fpr‘ A ee de 


* errheilte dem Kämfiet Herr .%. Ö Seuꝛto — Aufı 


aber Das alte Schloß ‘bes deutſchen Drdeus ag Da 
— in Decemberſtuͤck der Neuen —— — ——— 


| Monatsiarift vom ar 2802. ©. ward hen a wir, 
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ah ficken, fagt Herr Prof. 8, v. Baczko a) .. biefer 
große Kennge der preußifchen Geſchichte, — Gebaͤude⸗ 
die ner einem halben. Jahrtaufenk errichtet wurden, ' 
Die-einen überräfchenden Eindruck vn. Größe, Pracht 
und Schönheit geben, die von entfersten Sitten zeus 
gen, unb worin fich ein eigener Character. ausſpricht. 
Wenn dies fihon jeben Betrachter . eined Kunfiwerfs; 
intereſſtren muß; wie. piel mehr. den, welcher weiß, daß 
eine ſolche Merkwuͤrdigkeit ſich in ſeinem Vaterlande 
befindet, daß die Entſtehung, die Fortführung, unh 

die: Schickſale des Gebaͤudes mit der vaterlaͤndiſchen 
Geſchichte eng zuſammengeknuͤpft find? Alles dies ver⸗ 
einigt ſich bei dem: Reſidenzſchloß der deutſchen; Ritter 
in Martenburg. . Die ehemaligen Eroberer. und. Gebie⸗ 
ter, des itzigen Königreichs Preußen führten es aufg 
ſie waren Deutfche, aber fie hatten fih im Drient ‚und 
in Ftalien gebildet, und verpnflanzten’von da ihre geiſt⸗ 
lich militairiſche Ariftofretie an die Oftfee. Ihre Macht 
und ihr Reichthum Founte, in einer Art von ſtolzem 
Zriumph, folde Werke, wahre, under Der damaligen; 
Melt, auffiellen; amd noch igt erfiaunt man über. den 
Umfang derfelben, über die dazu aufgemandten Kräfte, 
über die Sorgfalt neben der Verſchwendung, über dem 
Ton der Einfachheit, neben den. Kppigen Zierzatben,. 
und den lieblichen Formen der feinſten Zartheit. 


weil er eine luxze und lernhafte Geſchichte von —7 
burg enthält ſiet zum Theil eingerädt haben. enn 
"Hart Fri dog fo viel Unterſtuͤung AR thaͤtigen Bei⸗ 
fall fände, daß er in den Stand ge ſetzt ürde, noch ei⸗ 
nige meriwuͤrdige Mterthuͤmer, wie die Schloͤſſer Ma⸗ 
rienwerder, Schlochau, Engeldburg: oder Meve und Koͤe 
nigéberg ‚wenn auch nicht mit. aleicher Umpändlichkeit, 
zu behandeln! Wein feit dreischn Jahren if und von. 
ihm nichts zu Geſichte gefemmen. —— Mob fanden wir 
manche hraumpare Notizen in den Bemerkungen. auf 
einer Meife Durch einen Theil‘ Daendens vor 

eiuem Oberkaͤnder. Zwei Vaͤnddden 1803; 8. 


N In der angeführten Abhandluns. 
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‚Hermann von Salza, ber vierte Meifter des ber 
{hen Ordens, welcher den Mobammebanern die gläds 

lichen Provinzen Aflens und Afrikas entreißen :wolkte, 
hatte die Zahl unb Stärke ber vorher ſehr unbedeutens 
den. Brüderfchaft fo .emporgehnben, daß er ſich den 
sornehmeren Titel Hochmeifter beilegte. Er focht noch 
mit ausgezeichneter Tapferkeit bei Damiate; aber. ends | 
lich erfannte das perbuͤndete Europa felbft das. Unmwüge 
und Verberbliche der Kreuzzuͤge. Der Eifer erfältetez 
man ließ die Ungläubigen in Beſitz bed gelobten Lau⸗ | 
des, und Jeder Tehrte in feine Heimath zuräd. . Der 
Orben befaß Güter und Landſtriche in ben Provinzen 
Italiens und Deutfiblands, und in mehreren biefer 
Gegenden Schlöffer; Hermann verlegte feine Reſidenz 
nach Venedig. Da fuchten ihn die Abgefaudten bes 
Herzogs Conrad ton Mafovien auf, welcher ih nach 
Hütfe gegen die, damals noch fehr unbefannten, wilden 
heidnifchen Preußen umfah, ‚die er ſelbſt gereizt hatte, 
und zu deren Bezwingung er: ein flehenbes- Heer 
wuäͤnſchte, welches in jenen Zeiten nur bei den Mitterz 
orden anzutreffen war. Der Verttag warb gefhloffenz 
der Papft und ber Kaifer ſchenkte dem Orden allek 
Sand, weldyes er den Preußen abnehmen würde; Herz 
mann fandte muthvolle Brüder hin; und eine Schaar 
gemeiner Krieger verfammelte ſich unter ihren Fahnen, . 
Sm Jahr 1250 betraten fie zuerft den Boden Preus.. 
ßens; allein fie fanden, außer ben Schwierigfeiteh ber 
Natur, den entfchloffenften Widerſtand des freien Vol⸗ 
kes, welches fuͤr ſein Vaterland und ſeine Goͤtter 
-focht, und ſich um den Glauben, die Vertraͤge und 
die Schenkungen der Chriſten nicht bekuͤmmerte. Bei 
feſterer Einigkeit unter ſich, wuͤrde es vielleicht nicht 
unterlegen haben. Nach einem hartnaͤckigen blutigen 
Kampfe von mehr;ald- 60 Jahren, einem wahren Aus: 


— — —— — —— — — 
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rottungskriege, war Preußen unterjocht; ben ſiegenden 
Rittern gehoͤrte ſeit 1283 das ganze Land. 

So wie der, Orden nach und nad) weiter gefchrits 
ten war, entſtanden ſchon Städte und Burgen. ‚Um 
die Mitte des 13ten Jahrhunderts war Hartmaın, 
Graf von Heldrungen, Hochmeiſter, und unter ihm 
Conrad vor Thierberg Landmeiſter. Diefen Titel 


fährte der Befehlshaber der Ritter in. Preußen, als | b 


Statihalter des in Benedig refibirenddn Hochmeiſte ra, 
Conrad legte mehrere, theils offne, theils feſte Lerte 
an, und fo auch Marienburg, wahrfcheinlich fchon vor 


dem Jahr 1276 a), 


Nach und nach ward die Feſtung erweitert, und 
en Mohnfiß des Landmeifters (dad: fogenannte iılte 


Schloß) darin erbaut, etwa 1380 und 12813 und 190m 


1288 bis 1294 die wichtigen Dämme des Marienb ur: 
giſchen Werders aufgeführt, Die. Eroberung war ol— 
lendet; das große fruchtbare Sand, von ben Grän zen 
Brandenburgs bis an die Gränzen Rußlands Id ng8 


der Öftfee und. tief in Litthauen und Polen hinein,’ ges 


hörchte dem Orden; der Höchmeifter galt mit. Rieecht 


für einen der erften:geiftlichen Fuͤrſten. Das Schwi:rde 


fonnte itzt ruhen; Verfchönerung und Genuß Forınte 
dad Augenmerk ſeyn. So entftand bei Gottfried von 
Hohenlohe, welcher 1297 gewählt war, und ſchon i:inis 
gemal Preußen befücht hatte, der ‚hatürliche Geda nfe} 
ganz dorthin zu Ziehen, und von da Aus die übt igen 
Befizungen des Ordens zu regieren... Died waren ans 
fehnliche Güter in Deutfchland, Ungarn, Stalien; aber 
6. 8. 5. Baezko Handbuch dir Geſchichte 26. Pre ußens 
. 1. 8.109 (18048), 9. v, Kobebue Prieußens 
tete Seſchichte 8. Ih ©. 46. ff. (1808 8.) Rrıd die 
Dien ©. 152 Anmerk. a) angefuͤhrte Quellen. Jin Jahr 
2276 legte wahrſcheinlich auch der Bilhof von Wıomefas 
nien, Aldreht, die Funbamente sum Schloß Miefeaburg: 
©. Erläutertes. Preußen IV. Xh. ©. 366. Hennel verger 

p. 399. Duisburg Chr. Pruss, ©, IIl. . 172 p, ala. 


“ 
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auf Feine Weife mit bem unabhängigen wahren gur⸗ 
ſtenthum Preußen zu vergleichen. Gottfrieds Nachfol⸗ 


ger, Siegfried von Feuchtwangen, ſetzte jenen Ents 
ſchluß ind Werk: er gab den. Eiy in Venedig anf, 
nahm 1209 feine Reſidenz zu Marienburg;. und von 
dem Augenblid an erloſch die Würbe eines Tanbıneis 


fierd in Preußen. 


Unter, dieſem größern Regenten sum, dem Ders | 


haupt bes gefammten Ordens, war ber Platz bed als 
ten Schloffes zu Hein, für den Hofſtaat des Hoch⸗ 
meiſters, für die zahlreichen Orbensbeamten, für bie 
zu haltenden großen Kapitel, für Magazine, u. ſ. wi 


men fing an, ein neued, weit geräumigered und uns. 


gleich prachtvolleres zu erbauen (das itzt fogenannte 
Mittelfchloß). Siegfrieds nächften Nachfolger führten 
endlich auch das dritte (fogenannte Niedere) Schloß 
aufs fo daß Alles unter Dietrich von Altenburg, wes 
nigſtens im Jahr 1560, vollendet, da ſtand. — Die 
urſpruͤnglichen Einwohner des Landes waren von dem 
flegreichen Orden uͤberwaͤltigt und fait ansgerottet. 
Aber ſein Trotz und Uebermuth fand nun andere Feinde 
an den benachbarten Polen, und an feinen eige⸗ 


nen von ihm zw hart bedruͤckten Anterthanen, den 


Städten und Ständen Preußens. Die Stadt und das 
Schloß Mariendburg wurden mehrmal belagert, und 
man zeigt noch die Steinkugel in-der Wand. des Ka⸗ 
pitelſaals, welche im September 1410, nach der für 
ben Orden fo ſchrecklichen Niederlage bei Tannenberg 
. (Julius 1410), in diefen Berfammlungsort der Ritter 
hineingefchoffen ward. Durch den Frieden zu Thorn, 
1466, verlor der Orden das weſtliche (Polniſche) 


Preußen, und alſo auch Marienburg; der Hochmeiſter, 


nur noch Herr des halben Landes, und itzt ein Vaſall 
Polens, verlegte feinen Site nad) Königsberg. Seit 
1525, wo ber leßte Hochmeiſter Markgraf von Brans 


2 _____. 
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denburg ein weltlicher proteſtantiſcher Herzoz warb, 


‚ gibt es Beinen deutſchen Orden in Preußen mehr⸗ 
Worauf ſpaͤterhin Friedrich Wilhelm der Große ſein 


— — — — —* 


— —** 


Herzogthum zu einem eigenthuͤmlichen Reich erhoba 


und ſein gluͤcklicher Sohn ſich die Koͤnigskrone auf⸗ 


ſetzte. — 


Anderthalb Metien. :unterhalb dem Yunkte dee 
Möntauer Spige) welcher die Meichfel in zwei Arme’ 
theilt, ‚wovon der rechts. firömende die Nogat heißt, 


. liegt an’ diefem. Arme Marienburg. Norbdöftlich von 


bee Stadt dehnt fi) das große, feſte Schloß aus, in 
ein laͤngliches Viereck, auf einem ehedem bis 70 


FJuß Hohen, nach Norden ſanft ablanfenden, Huͤgel. 


— — — — 54,7 


— — — 


Majeftätifch blickt ed, als ein Beſchuͤtzer, auf die un⸗ 
ter ihm, einige hundert Schritte entfernt fließende 
Nögat. Ein Wall lief umher, auf welchem eine hohe 
Mauer ftand, die mehr als dreißig große Thärme trug, - 
von denen nur. einer ſich erhalten hat. Welch ein Ans 
blick, welch eine Kraft des Werks, in feiner frähern 


ungeſchwaͤchten Geftalt! und welche Fönigliche Pracht, 


weiche Kunft und Arbeit im Innern! Das umfaffende 
Gebäude befteht eigentlich aus drei, nach dem Alter 
ihrer Erbauung oben angegebenen, ESchlöffern; jedes 
wieder groß und’ umfaffend für fich, jedes eine unabs 


| hängige Feſtung. Die Schlöffer konnten vereint, oder 
‚ befonders wirken; - fie lagen zwar "aneinander, waren 


wor — — — oo. 


jedoch durch große Graben getrennt, woruͤber wiederum 


Verbindungsbruͤcken gingen. 


Das alte Schloß zeichnete ſich vorzuͤglich durch | 


dZeſtigkeit aus; ist iſt vieles zerſtoͤrt und verſchuͤttet. 


Es iſt ein vierſeitiges Gebaͤude: der Hof, den es ein⸗ 
ſchließt, Hält 85 Fuß in der Laͤnge, und 102 in. der 
Seite, Im einer Entfernung über 40 Zuß wird ed 
von allen Seiten von einem mehr ald 5o Fuß breiten 
Greben umgeben, worin vor Beiten das Waſſer der 
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Mogat ſtand, und worüber eine wohlverwahrte Zug⸗ | 


bräde führte. Das Schloß ‚hat vier Geſchoſſe, dide 


an zehn Fuß ſtarke Mauern, und-einen oben gang. hers 
‚ umlaufenden bedeckten Vertheidigungsgang. Die un 


teren Geſchoße, und die mehrfächen Kellerreihen über 


| 


einander in ber Erbe, find itzt nicht mehr zu befuchen. | 


Aber was noch ſteht, erzegt- Bewunderung, wegen | 


ber hohen Gtranitfäulen, ber Fühnen Wölbungen, der 
geſchmackvollen lieblichen Zierxathen a). 

Fuͤr einen aufmerkſamen Beobachter hat das alte 
Schloß noch manche intereffaute Theile. So iſt es 


auffallend, ſehr ‘große Fenſter, nicht mit Eſelsrauͤcken 


gewoͤlbt, ſondern viereckigt zu finden b). Ihre Ein 


faffung iſt von grauem Sandſtein. Ueber derſelben 
tritt ein Bogen hervor, der auf achteckigen, freiſte⸗ 
henden Säulen von polirtem Granit ſich ſtuͤtzt. Unter 
. dem Dache läuft um die Manern und Thuͤrme, flat 
‚des Friſes, ein Kranz; ftudaturartig, aber doc Zie⸗ 
gelwerk bon vielartigem Geflechte, Rofetten ꝛc. Die | 


Mord= und Weſtſeite find am beften erhalten, 


. Ein alle Etagen durchgehenden hoher gothiſcher 
Bogen, auf jeder Seite durch eine ſchlanke Wand ſaͤule | 
von Badſteinen, von denen immer eine Lage glaſurt, 
die andere aber gewoͤhnlich iſt, geziert, zeichnet den 


Eingang von der übrigen Wandflähe aus, Die is 


gentliche Oeffnung iſt 9 Fuß breit und 10 Fuß hoch; | 


die Seiten, und der Bogen. daran find Granit e). 


Don dem Innern des alten Schloffes ift wenig . 
uoch fihtbar; im zweiten Stodwerke befanden ſich die 
Mohnung des Landmeifters, ber ehemalige Kapitelfaal, 


und bie Wohnungen der Ritter, welche auch die hoͤhern 


a) ©. Fricks Historische Erläuterungen P 65 f mo Red 
auf die Kupfer verwiefen wird. 


b) ©. die Bemerkungen auf einer Keife i B. u &. u 


c) Frick, am a. D. e. 66 fe 


1 
1 


| 


| 
| 
| 
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Stockwerke bewohnten: Aus dem großen, 31. Fuß 
kreiten und 70 Fuß langen Kapitelſaal hat man, durch 
Einziehung einer Balfenlage und einiger Scheidewände, 
eine geräumige. Mohnung gemacht, wodurch die fchöne 
gothiſche Wölbung.. verſchwunden -ift, deren Dafepn 
noch einige Konfolen beweifen. Bloß. die ſchoͤne Eins 
gangsthärsift erhalten, Ihre Seitenwände find rother 
polirter Granit und. Kalfflein, von welchem letzteren 


au die Schaftgeſimſe, Kapitaͤle und Bogen find, 
Einer Tradition zufolge, befanden fih auf den Waͤn⸗ 


ben dieſes Saals bie Abbildungen des Testen Hoch⸗ 


mieiſters und feiner Gebietigen in Freslo gemahlt a), 


Die St. Marien:Orbdensfirhe und die darunter 
befindliche St. Unnenfapelle find dem allgemeinen Schick⸗ 
fal der Uebrigen entgangen, und noch ziemlich im als 
ten Zuſtande geblieben. Sie nehmen bie übliche Ede 
des oͤſtlichen Fluͤgels ein, ſpringen noch in "der Malle 
breite bis zum Graben, von der Seite des Schloſſes 


vor, und find nicht von. gleichem Alter mit demſelben, 
- fondern erſt unter dem Hochmeiſter Dietrich von Alten⸗ 


burg, um das Jahr 134, erbaut, u 
Die Kirche ift im Innern 128 Zuß lang, 294 $. 
breit, und bis zum Schluß der Wölbung 45 Zug hoch. 
Eine ſchoͤne reich bexiierte Thür führt von dem noch 
erhaltenen obern Theil des Kreuzganges i in ſie hinein, 
und bildet. in der Dicke ber Mauer. eine kleine Vor⸗ 


| halle mit einem Kreuzgewoͤlbe. Die ‚Seitenwände der. 


Halle und der. Thür felbft befichen in einer: Menge 


Pfeiler und Saͤulen mit Fußgeſimſen und Kapitalen 
vom ſchoͤnſten polirten Kalkſtein. Die daraus entſprin⸗ 


genden Glieder in den Bogen der Thuͤr, und in den 
Kibben der Woͤlbung find von gebranntem Thon, mit 
| den ſchonſten Verzierungen in eben der Mafie, mit gie 


a) © Ebend. 6. bs, 69. — 
D 
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guren bon Menfchen, Thieren, Laubwerk u; ſ. w. reich? 


ich verziert. Häufig findet man chimaͤriſche Figuren, ' | 


Thiere mit Menfchenföpfen und dergl. Die Zeichnun⸗ 
gen der Verzierungen ſind gut. Die zwei Bogen au 


- den Seitenwänbden find. durch 'Sliederwerfe son Stud. - 


in mehrere Felder getheilt, die mit Basreliefs, von 


Stud und biblifhen Inhalts, gefchmädt find. In 


“ dem, unterhalb der Bogen, befindlichen Ieeren Kaum 
an den zwei Seiten, laufen vier Reihen glafurter Zie⸗ 


gel übereinander bin, welche 11 Zoll, breit, 5 Zoll hoch 
find, und abwechfelnd einen Hirſch oder einen Greif, 


ber dad Drdenswappen am Halſe trägt, in flachem 
‚Basrelief baden. Hie und da befinden ſich Inſchriften 
auf glafurten Ziegeln. \ 

Die Kirche iſt im Innern einfach, ohne freifte: 
hende Pfeiler Und Abſeiten, nimmt aber dennoch durch 
ihre guten Derhältniffe, und durch die. wenigen gut 
angebrachten Verzierungen, das Auge des Beſchauers 
ein. Ein Feines Gurtgefims Täuft in einer Höhe von 
13 Fuß an ber Wand umher, auf welchem bie hoben, 
ſpitzbogigen Fenſter ihren Anfang nehmen. Zwifchen 
diefen, an den Fenfterpfeilern, und wo bie Fenſter 
mangeln, in der Entfernung zweier Fenſter, ſpringen 
Kragſteine aus dem Gurtgeſimſe empor, die mit zwei 


Figuren in Basrelief verziert finb, welche in verſchie⸗ | 


denen Stellungen denfelben Gegenftand darſtellen, naͤm⸗ 


lich den Teufel, der einen Menſchen bei ben Haaren’ 


zieht, welcher letztere Die verfchiebenen - Stände ber 
Menfchen durdy Attribute anzeigt a). Dieſe Steine 
tragen Statuen son beinahe menſchlicher Größe, die 


. an’ ber Wand anftehen, biblifche Perfonen vorſtellen, 


a) ©. Ueber die vom Herrn Prof. &. v. Baczko aufgeworf⸗ 
ne Frage: hatte der deutſche Orden rien e york 
der Tempelherren aͤhnlich? beantwortet vom Herrn Pols 

zer in dem Rheiniſchen Archiv, Jahrg. 1810. Heft VIIL 

©. 345355: Heft IX. ©, 6-20, u ” Ba 


. 


| 
| 
| 
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und von Stuck aus. freier Hand gearbeitet find, She 


Faltenwurf zeigt von Geſchinack und Kenntniß guter 
Muſter; die, Meifter aber, die fie vollendet, ſind unbe⸗ 
kannt a). Es follten eigentlich zwanzig folcher Figuren 
feyn, find aber nur achtzehn, fo daß zwei auf den 
beiden lebten Konfolen an den Eden der Querwand _ 
fehlen. Jede berfelben deckt ein. reicher, jedoch immer - 
verichieden  verzierter Xhronhimmel,; der zugleich eine 
Art von Fuß für eben fo niele kurze fünffeitige Wand⸗ 
fäulen bildet, aus deren, mit vielem Laubwerf reich, 
doch immer verfchieden, verzierten Kapitalen die Rib⸗ 
ben des Kreuzgemwölbes enifpringen. . In ber Mitte 
ber Wand, dem Altar gegenüber, befindet fi) ber 


Sitz bes Großmeiſters eine Stufe über dem Boden 


erhaben, ‚unter einem von zwei niedlichen 64 Zuß hos 


hen Säulen aus Kalkftein getragenen Baldarhin, Die 


| 


Sitze der Ritter laufen zu beiden Seiten bejfelben, 
und an einem großen Theil der beiden Seitenwände 
der Kirche fort, und haben völlig das Anfehen der 
Chorſtuͤhle in alten Kirchen. Hinter dem Stuhle, 10 
Fuß vom Boden erhöht, läuft an dieſer Querwand ei 
fihmales,..2 Fuß breited Chor, hinter einer durchs 


brochenen, ı0 Fuß hohen, mit gothifchen Verzierungen 


reichlich geſchmuͤckten Scheidewand „ von polirtem Kalfs 
fein entlang, welches über dem Baldachin: bes Hoch: 
meifterlichen Sites vorfpringt, und im Vorfprunge bie 
Orgel enthält. Ueber dem Altare ift das Bild der 
Maria von vergoldetem Silberblehe, aus ber Marias 
Kapelle uͤber dem Marienthor. Die Fenſter hatten 
ehemals wahrfcheinlid” bunte Glasmahlerei, wie noch 
einige Ueberreſte zeigen; doc) find die bunt gemahlen, 
” Dur gi heine 2 en fir Fe wie de vorher 
in Bat italieniſcher Meiſter.“ Herr v. Baczko am a. 


9. ſimmt ihm bei. Wie werden unten anf bie 
Blörigteit diefer ——* Fe | 


2 
— 
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Wappen aus ber fpäten polnifchen Zeit, und werden 
deshalb übergangen. Einige Fenſterverzierungen hat 
Herr_Frid geliefert: 


In der Wand hinter dem Altan befindet ſich ſtatt 


eines Senfters nad) Außen zu, eine viereckige Nifche, 
von eben ber Größe, als die Zenfter, welche das Bilds 
niß der Maria mit dem Jeſuskinde, von 16 bis 20 
Fuß Höhe, in ganz vorfpringender Figur enthält; zwar 
von ſchlechter Zeichnung, . allein dadurch merkwürdig, 


daß Figur und Nıfche ganz mit Moſaik überzogen find. _ 
Die Nifhe hat, zu beiden Seiten ber Figur, einen . 


blauen Grund mit goldene Sternen, in der Mitte 
aber einen Goldgrund ; die Figur felbit hat ein golde⸗ 
nes Unterkleid, und darüber ein rothes Gewand mit 


goldenen Verzierungen, Das Moſaik befteht, wie eis. 


nige abgefallene rothe und: vergöldete Städe zeigen, 
aus Heinen, drei und viereckigen Steinen, einen vier 
tel bis halben Zoll groß, von einer rothen undurch⸗ 
‚fihtigen Glasmaſſe. Bei den vergoldeten liegt das 
Gold auf eben ſolchem Blafe, und über deinfelben iſt 
eine - burchfichtige gläferne Emaille, eine Linie dic, 
‚ zur beffern Erhaltung des Goldes, welches auch nad 
vierhundert Jahren noch ganz neu ausſieht. Das Syn: 
nere bed Bildes ift wahrfcheinlih eine, dem Stud 
ähnliche Maffe, und das Ganze, nach Frick's Bes 
hauptung a), ein venetianifches Werl, Venedig flörirte 


a) ©. Frick am a. O. S. 73. 74. Herr v. Backko am a. 
D. ©. 409. nennt diefe koloſſale Statue mit vollem Recht 
ein wunderbares, metkwuͤrdiges Stuͤck, welches weitglaͤn⸗ 

send ins Auge faͤlt. Maria war die Schuzpatronin ber 
‚Stadt, die nach ihr genannt iſt, und des Ordens ſelbſt. 
Des Hochmeiſter ſchrieb ſich: „Meier des Deutſchen Haus 

: fee St. Marid zu Jeruſalem,“ und führte in feinem Sies 
gel Marid auf einem Thron fißend, mit dem Zepter in 
ber rechten Hand; und dein Jeſuskinde auf dem- linken 
.“. Arm. Der Verfoffer der Bemerkungen. auf einer Keife 
| Durch einen Theil Preußens (Königs erg 1803.'8.), der 
gegen bie Serfiörung fo mancher Denkmaͤhler mit Bere 
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" ° ! 
v 


“ 
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damals durch Glaswaaren und Moſaik, und die nahe 
Bekanntſchaſt des Ordens mit dieſer Stadt, die ſogar 
der Hochmeiſter von Salza, nach der Vertreibung aus 
dem Orient, eine Zeitlang zu feinem Sitze erwaͤhlte, 
macht dieß gewiß. Ein hoher Thurm erhebt ſich nes. 
ben der Kirche, hat aber nichts, das eine Bemerkung 
verdiente, | .“ 


tem Unmwillen eifert, trifft. in feiner Beſchreibung biefer 
Statue mit der von Fri gegebenen nit gans überein 
(8. 1. ©. 87. #) „Ich muß Dich“ ſagt er „heilige 
Jungftau begrüßen, Dich, die der fromme Glaube Deis 
ner Diener vergoͤttert und in den ſchoͤnſten Bildern, bie 
er ſchaſſen lonnte, barftellete. Dein freundliches Antlitz 
und Deines ſtieren Knaben auf den zu kurz geratbenen 
Nrmen wiıd von jeder Morgenfonne mit eben der Lichs 
lichkeit gefüßt, wie einft Meranons Sdule. Und antwors 
tet Du nict in moflifhen Tönen, fo tbun es Deine , 
Kinder, die in jeder Früßmette, aus der Orgel und aus 
dem Ehor hinter Dir ihr Halleluja ertönen laſſen — O, 
Bob Fein geiziger Cambyſes, Fein Marcelus von Deinen 

aſeyn etwas erfahre! Mein, siehet eure gierigen Hände 
surdd, die gläniende Krone ik. nicht Gold, die Xilien 
ihres Semandes find nicht Perlen! Laſſet ihr forgfamen 
Staatswirthe, laffet und armen Schwärmern unfere Abs 
oͤtter, euer feinfühlender Nuggeift wird wohl noch befs 
esse Quellen zum Gewinn finden" .... Die Motails 
Kiftden berchen aus vergoldeten und gefärbten Qladpries 
men, die in den Teig des Ganzen eingcdrädt find, Das 
ber ſich ihre lange Exrhaltang erklaͤren läßt. Woraus aber ” 
die Maſſe ſelbſt befiebt. die bei allen Unmetter unfers 
tauhen Himmels nun fchon über fuͤnftehalb hundert Jahre 
fid erhalten hat, möchte ih willen. Bon einem Marmor 
doͤnnte man nicht mehr verlangen, als dieſes Badwerk 
leitet. Alles, was die Witterung dabei angerichtet bat, 
fheint ein wenig (bwärslihes Moos 'swilhen den Glass 
paſten zu ſeyn. Uebtigens iſt nirgends das Getingſte abs 
gebrödelt. Die Mutter iſt 16, das Kind 6 Fuß lang. 
Sie if in ein weißes Unterkleid, darüber einen biauen 
Mantel, roth gefüttert, alles mit goldnen Lilien geftidt, 
ehAlt, auf dem -Haupte eine goldne Krone... Die . 
Sinne ſelba if. bimmelblau mit goldgen Sternen bes _ 
fäet, —“ 10. ıc. In meiner Anzeige des Frickſchen Werks 
(Goͤtt. gel. Anzeigen am a. D. ©. 2553) babe ib bereits 
bemerft,, daß ich ein --täf von der golduen Moiait in 
der Sopbienfirhe su Sonklantinopel befige, deren Stifte 
a fo wie an dem Marientilde beihaffen zu ſepn 

einen. 
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Die St. Annenkapelle ift am beften erhalten; '&es 
woͤlbe, Pfeiler, Konfolen, Wände, Thuͤren, Einfafs 
fungen, Basreliefs, und der reihe Schmud des Laub⸗ 
werke find aus feinem polirten Kalkſtein im einem fehr 
guten Styl ausgeführt. ‚An jeder ber beiden Seiten 


des inganges ftehen zwei Upoftel in Basrelief von 


Stud‘, wie es fcheint, aus freier Hand gemacht. 
Der Faltenwurf ift gut, verräth die Bekanntſchaft mit 
guten Modellen, und macht ed, nad) Herrn Frick wahrs 
ſcheinlich, daß alles ein Werk italieniſcher Ränftler ſey. 
Drei reiche Basreliefs von Stud füllen bie Bogen über 
"dein Eingange und bie beiden an der Seite. 

Die Kapelle felbft ift im Innern 55 Buß lang, 
28 Fuß tief und 17 Fuß hoch, wird won einem Kreuze 


gewölbe bedeckt, das aus fchönen, in den Verzierun⸗ 


gen immer abweichenden , Konfolen aus Stuck und 
Kaͤlkſtein entfpringt, empfängt ihr Licht durch einige 
‚Heine Senfter, und ift uͤbrigens ohne weitere Verzie⸗ 


rungen. Diefe Kapelle, wie mehreres im alten Schloffe, - 


ift fpäter gebanet, von dem vorher genannten - Altens 
burg, ber 13541 ſtarb; er warb hier begraben, und fo 
nach ihm alle Hochmeifter, bis zum Jahr 1466 a). 
Das mittlere Schloß, woran feit 1309 bis 1340 
gebauet ward, hat ein etwas unzuſammenhaͤngendes 
Anſehen. Der Mittelfluͤgel iſt 265, der linke 280 und 
ber rechte 315 Fuß lang, Diefer letzte, größte, aber 
zuerft ſchon durch Friedrich von Feuchtwangen aufges 
führte Flügel, ift bei weitem ber vorzäglichfte Theil 


des Ganzen, Gr gebeut Ehrfurcht und Bewunderung; 
er ift ein Denkmahl erhabener Banart, ein rebender 


Zeuge yon ber Prachtliebe feines Erbauers und dem 
KReichthum des Ordens. Ueberall zeigen ſich Größe, 


kuͤhne Ausfahrmg- fchön gewaätlte Verzierungen und 


®” Frie, am a. O. S. 74 t. 
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koſtbare Materialien. Sein Styl weicht von dem ſonſt 


gewöhnlichen Style jener Zeit ab, in welchem quch die 


andern Theile . diefes Mittel :Schloffes gebaut find; 


- wi edel, zein, und nach den großen Muftern bes 


— —— rg 


— — — — — 


— — 


Alterthums gebildet, Herr Frick a) haͤlt es für wahr⸗ 


ſcheinlich, daß ein Venezianer der Erbauer deſſelben 


geweſen, und. findet es faſt gewiß, wenn. man. erwägt, 
daß Siegfried. von Feuchtwangen, ehe. er feinen Sitz 
nad) Preußen verlegte, fich in jener Stadt aufgehalten 
bat; ohne einmal der großen Aehnlichkeit dieſes Werks 
mit den Gebäuden der Denezianer and dieſer Zeit 34 


gedenken. Ich habe. ed aber bereit an einem andern, 


Orte b) für unrecht gehalten, den Deutfchen Architecten 
bie. Ehre, ein ſolches Werk errichtet zu haben, abzu⸗ 
Ivrechen, weil gerade. im: -pierzehnten und funfzehnten 
Jahrhundert die deutſche Baukunſt in voller Blüthe 


Band, und ich es mit triftigen Gruͤnden darthun Tann, 


daß in jenen Zeiten viele der. prädjtigften Gebäude in 
andern europäifchen Ländern unter der Leitung beutfcher 
Baumeifter aufgeführt worden find, 

Es iſt unmöglich,- alle Merkwuͤrdigkeiten diefes 


Theiles, die Korridore ꝛc. durchzugehen; ich erwaͤhne 


nur einige. - Der Saal in der erfien Keller: Etage 


macht einen geoßen Eindruck; achtedige, polirte, rothe 
mit ſchwarz untermifchte Granitfäufen trggen die Dede, . 


die aus Flachen nicht ı Zuß hohen Kapyengewölben 
beſteht. Der Kapitel: Saal hat 44 Fuß im Quadrat, 
und iſt bis zum Schluffe der. Wölbung 294 Zuß hoch, 
Eine achteckige, »3£ Fuß. hohe Säule fleht in der 
Mitte, und unterftüßt feine Wölbung — ein fehönes 
Kreuzgewoͤlbe. Der Schaft ber Säule, nebft dem obers 


a) am a. O. ©. 79, 
b) in der Anzeige von Herrn pe Wern in den ont. gel. 
Ani. 803. St. 26. ©. 254: 


x 


ſten Theil des Schaftgefinfes. beſteht aus einem Site 


2 48 Geſch. der zeichnenden Kuͤnſte 


ſchoͤn polirten, roth und ſchwarzen, mit eiwas weiß 
vermiſchten, Granit; der übrige Theil des Fußes uud 
das Kapital find von Kalfftein, Diefe Säule unter 
hahm ein polnifcher Artilerift, von der andern Seite 
der Nogat her, zu zerfchießen, um bie im Saal ver⸗ 
ſammelten Ritter, durch das der Unterflägung beraubte 


und alfo einbrechende Gewölbe, zu zerfchmettern; die 


Kugel kam durch dad Fenfter, ging nur drei Finger 
breit von der Säule vorbei, und flug in die gegen. 
Aberftehende- Wand, Zwei Reihen hoher ſtolzer Zenfter 
übereinander erhellen ben Saal, Man bewundert ben 
Gedanken des Baumeifters, der, um mehr Licht zu 


fhaffen,. die äußern Strebepfeiler in der Gegenb ber . 
Fenſter durchbrach, und den Raum nur durch zwei - 
Zoll ſtarke Granitfäulen füllte, welche den obern mafs . 
fiven. Pfeiler tragen; ein mahlerifcher Anblick, einer 


Veicht und frei fchwebenden großen Maſſe. Von ben 
ehemaligen Dekorationen des Saale ift nichts mehr 
erhalten, doch zeigen ſich hin und wieder Spuren eines 
zinnoberrothen Grurides, auf welchem geharnifchte Rit⸗ 
ter, lichtblau und dunkel ausfchattirt, an den Nägeln 
und Saͤumen mit Glanzgold verziert, auf braunen 
und. fchwarzen Roffen, und mehrere golbne Schnoͤrkel 
befindlich waren, Aller Wahrftheinlichkeit nach hatten 
Die Fenſter ehemals Glasmahlereien a). 

An’ diefen Saal ftößt ein anderer zweiter, an 40 
‚Fuß lang, und einen Fuß weniger breit, wo gleichfalls 
eine Säule die Wölbung trägt. — Das fogenannte 
Refektorium (denn man gab ihm den Namen nur nad 
Vermuthung) ift ein Saal von 96 Fuß Känge und 48 
Fuß Breite, Sein fchön.geribbted Kreuzgewölbe ent: 
fpringt an den Wänden aus niedlichen Konfolen, und 


Fo 2 7008 


ruht in der Mitte auf drei zchrecigen Saͤulen. Der 


a) Ei, am % 9 ©, 85-69. 


) 
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Schaft derſelben iſt 16 Zoll ſtark und 105 Fuß hoch, 
ans einem Stuͤcke polirten roth und Tchwarzen rar 
at ‚Die. Bafen und Kapitale find Kalkſtein, im Alle 
gemeinen: von gleicher Form, und blos. in den Merzies 
rungen abweichend, Das Kapital der mittelften Säule 
bat eine Verzierung von Blättern einer. Waflerpflanze, 
die andern haben an den acht Seiten herumgehende 
Figuren; und zwar an ber einen find es Perfonen, die - 
auf Infirumenten fpielen und tanzen, an der andern 
aber iſt der Sündenfall der erſten Menfchen vorgeftellt, 
wie fie von bem verbotenen Baume nafchen, aus dem 
Paradiefe geingt werden, das Feld bearbeiten; wie 
Eva ſpinnt, das Kind in ber Wiege wiegt u. ſ. w 
Sie weren vor Zeiten mit bunten Farben bemahlt, 
auf einem farbigen "Grunde, fa» wie am Kapital der 


mittelſten Säule auch bie Blätter. weiß. auf grünem 


Brunde. waren. Das. Schaftgefims ber. beiden Außern 
Bänlen bat an den acht Eden des Saals abwechſelnd 
Fratzenkoͤpfe und Blätter, das der mittleren aber einen 
Fried mit gothifchen Verzierungen a), 

Die ungeheuere Größe dieſer Zimmer druͤckt den 
Betrachter nicht; man wandelt mit heiterer Freude 
umher, weil Raͤumlichkeit, Helle, Schlankheit, die 
ſchoͤne Politur des Granits, bie reizende Niedlichkeit 
der Konſolen an den Waͤnden, jede Vorſtellung der 
Schwerfaͤlligkeit entfernt. — Das Gewoͤlbe unter dem 
Reſektorium zeichnet ſich gleichfalls durch feine Groͤße 
and. — Es gibt noch mehrere Säle, in deren Thuͤren 
man mit Kutfche und Pferden hinein, und zwifchen 
ben Säulen herumfahren Tann, und wo Raum zum 
Eerziren für” ein Prenßifched Regiment iſt. Selten‘ 
fieht man Größheit mit Sreundlichkeit und Schonheit 
ſo verbunden als hier. 
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Das niedere Schloß enthaͤlt auf ſeinem geraͤumigen 
Platze mehrere Gebäude, die zum Theil nicht mehr de 
find, 3. B. ein Kornhaus, 480 Fuß lang, und 60 F. 
breit, worin unten GStallung für 400 Pferde, und 
‚oberhalb drei Kornboͤden waren. Noch aber: fieht das 
ehemalige Zeughaus, im Innern 120 Buß-lang und 
68 Fuß breit, die gothifche Lorenzkirche; ein Stall w 
ſ. wa) Auch ein einziger ber ‚alten dicken Thärme, 
welcher wahrfcheinfich zum Gefängniß diente, und der ° 
“nicht mit Sicherheit zu erflärenden. fonberbaren Ramen 
„Buttermilchthurm“ erhalten hat. 

Noch iſt ein bedeutendes Werk aus iener alten 
Zeit übrig, welches zeigt, daß Der unternehmenbe Geiſt 
. damals fi nicht minder auf Müslichkeit, als auf 
Schönheit und Pracht hinlenkt. Auch dies Merk hat 
Jahrhunderte hindurch beftanden, gewährt noch ikt 
tägtih den wohlthätigften Gebrauch, und kann ned 
kuͤnftigen Jahrhunderten nuͤtzen. Es ift die. Waſſerlei⸗ 
tung bei Marienburg, welche an zehn Muͤhlen der 
Gegend treibt, und zuletzt die Stadt durch hoͤlzerne 
Roͤhren in ſieben Brunnen mit Trinkwaſſer verſorgt. 
Wir werden am Schluß dieſes Abſchnittes auf dies bes 
wundernswuͤrdige Denkmahl zuruͤckkommen. 

Unter Herrn Frid’s Bemerkungen über die Baus 
- materialien des Marienburger Schloffes heben wir 
folgende aus, bie Auch ohne Hilfe ber Tafeln ver- 
ſtaͤndlich ſeyn koͤnnen. Zum Bau des Schloffes hatte 
man feine und harte Sandfteine, vorzüglich aber Backs 
fleine, -die 12 Zoll an Länge, 53 Breite und 34 Zoll 
Stärke betragen, gebraucht. Sie find gut gebrannt, 
meifterhaft fabricirt, fcharf, und zu den Gewölben 
nach dem Fugenſchnitt geformt. Einige find mit ben. 
mannichfaltigften Gliedern, Drnamenten und Figuren 


a) Frick, am a. 2. e. 22 v. dveen⸗ am a. O. 
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geziert, andere mit farbigen, beſonders ſchwarzen, 
braunen, gruͤnen und gelben Glaſuren überzogen, Zur 
Decoration ſind ferner Granit von verſchiedener Guͤte, 
und Feldſteine angewendet worden, beſonders aber hat 
man fih zu den Säulen bes 'feinften rothen, ſchwarz⸗ 
gefleckten, Granits, der auch eine herrliche Politur 


annimmt, bedient. Den ſchlechtern Granit, deſſen 


Farbe nicht fo dunkelroth iſt, hat man unpplirt ge: 
laſſen. Die Größe der einzelnen Bloͤcke ift verfchieden: | 
viele find über 12 Fuß lang, und 13 Fuß ſtark. Die 
feinern Zierrathen endlich, als Conſolen, Kapitale u, 
ſ. fı beſtehen aus einer. Art Kalfftein, welcher, polirt, 
einen fehönen Glanz erhält, und eine ungemeine Dauz 
erhaftigfeit beſitzt. Alle diefe Baumaterialien find ver⸗ 
mittelſt eines gut bereiteten Moͤrtels mit einander ver⸗ 
bunden. Was die Gewölbe betrifft, fo find ‚ed theil 


Kreuz⸗, theild Tonnengewoͤlbe, einige haben quch ganz 


flache Kappen. In ihrer Conſtruction muß man bie 
Kunft und die Erfahrung damaliger Zeit bewundern, 
da die größern oft nur 6 Zoll an Dicke betragen. Es 
wirbe und aber zu weit führen, wenn wir Herrn Fricks 
ſchaͤtzbare Bemerkungen, welche er und über dieſen, bei 
und bis jegt nur‘ zu fehr vernachläffigten Gegenſtand 


- nitgetheilt hat, durchgehen wollten. 


Daß dad Marienburger Schloß und andere Denk⸗e 


‚ mähler des deutſchen Ordens, dieſe herrlichen Bluͤthen 


des ſchoͤnſten Geiſtes, ſo verfallen, gemißhandelt, ge⸗ 
ſchaͤndet daſtehen, muß jeden Deutſchen mit. Wehmuth 
erfuͤlen. Ihre Rieſenkraft hat der Zeit / zu trotzen ges 
wußt; der Vernachlaͤſſigung und der Unart der Men: 
fhen konnten fie nicht widerſtehen. Während bie Pre 
len Marienburg befaßen, geſchahen mehrere. Beſchaͤdi⸗ 

gungen; durch Feuersbruͤnſte, durch Kriegszuͤge der 
Schweden, Durch Umſchaffung dev Heldenſaͤle zu Amta- 
wohnungen, zu Gemächern einer fürftlichen Buhlerinn 


Pd 
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(Gräfin Koſel, unter K. Auguff I), zu Plaͤtzen me⸗ 
chaniſcher Uebung. Noch bedeutendere Veraͤnderungen 
find ſeit 1772 — gewiß auch in den letzverfloſſenen 
ſchrecklichen Jahren — vorgefallen. Manches iſt alſo 
“ist in Truͤmmer verſunken, manches ganz verſchuͤttet, 
ſchoͤne Treppen find zugemauert, bewundernswerthe 
Zimmer dur) Umbauung in völlig finftere Löcher vers 
wandelt, aus herrlichen Gemaͤchern Holz⸗ und Pferdes 
flälle gemacht, Granitfäulen zerſchlagen und vernichtet, 
gewölbte Säle mit Balken durchzogen, und ihrer gans 
zen Herrlichkeit beraubt. — Man hat, fährt Herr v. 

Ä Baczko fort, Preisfragen ausgeſetzt, und Abhandlun⸗ 

gen geſchrieben: woher der gemeine Mann in Deutſch⸗ 
land, mehr als bei anderen Nationen, ſo freventlich 
die Öffentlichen Kunſtdenkmaͤhler entweiht; und wie dies 
fem Unfug zu fleuern ſey? Denn zu laͤugnen iſt «#6 
nicht, daß unfer Volk hierin fehr roh, fehr geſchmacklos, 
ja.faft bösartig und ſchadenfroh verführt, Die Frage: 
woher? beantwortet ſich vielleicht Durch folche Beifpiele. 
Wenn das Volk zu fehen gewohnt wäre, daß die oberen 
Behörden jeden Reſt eines porzäglichen Kunftwerks mit 
heiliger Scheu behandelten, wenn kein ehrwuͤrdiger 
Dom verfallen duͤrfte, wenn wenigſtens fuͤr Abzeichnung 
der ihrem Untergang entgegenſtuͤrzenden Alterthuͤmer 
geſorgt wuͤrde; ſo moͤchte wohl auch bei dem Volke 
ſich nach und nach ein beſſerer Sinn fuͤr Schoͤnheit, 
eine Achtung fuͤr Erzeugniſſe gluͤcklicher Talente, eine 
Luſt an grauen Monumenten, ein Gefuͤhl fuͤr National⸗ | 
ehre und Wuͤrde bilden, " 


Vieles .indeß, mie man oben gefehen hat, ſteht 
noch unverſehrt, und ſcheint unſterblich, wie der Geiſt, 
der es ſchuf. Allein auch hier iſt eine groͤßere Sorg⸗ 
falt zu wuͤnſchen und zu hoffen, damit wenigſtens er⸗ 

halten werde, was noch vorhanden iſt. Vielleicht koͤnn⸗ 


a 


ten fogar i:bebeutende Theile, mit wenigen Koſten, mit 
| Vegraͤumung einiger Entſtellungen, wiederum zu ihrem 
vorigen Glanz erhoben, und ſo ein vollſtaͤndiger Genuß 
eines majsftätifch ſchoͤnen — in feiner Art einzigen! — 

Meiſterwerks gefchafft werben. Das darf man zu 


dem Könige hoffen ‚. der. milde und vaterländifch ges - 


finnt feine Blicke auch auf die Kunſt wendet, und 
unter deſſen Scepter die Länder an’ ber..Meichfel und 
Nogat, wie am Rhein. und der Mans ſtehen, - welche 
die groͤßten under der bauenden und bilbenben Käufe 
ber beutichen Nation bewahren: 
| Wenn man die Werke ber Baufunft, die noch aus dei 
Zeiten bed deutfchen Ordens uͤbrig find, betrachtet, fomuß 
man über ihren kuͤhnen und großen Character, kber 
die menfchliche Kraft, bie foldye  Steinmaffen- aufjus 
thuͤrmen und zu befefiigen wußte, 'erftaunen Aber 
das MWohlgefallen bei ihrem Anblid wird bei dem. Ken⸗ 
ner ber preußiſchen Geſchichte dadurch getsäbt, wenm ' 
er ich erinnert, daß ungluͤckliche StHaven diefe Stein⸗ 
maſſen aufthäemten und dieſe Kanäle gruben, und ba 
diefe Ungluͤcklichen Fein anderes Verbrechen begangen 
hatten, als daß fie jenem imfichtbaren Weſen, denen fie 
ihren Unterhalt und ihr Dafeyn zu. verbanfen glaubten, 
auf ˖ eine andere Weiſe in ihren Hainen dienen - wollten, 
ald es dem beutfchen Drden in feinen Tempeln beliebte; 
Die Menge bdiefer ungtaͤcklichen erſehte den Abgang 
an Maſchinen, und bei ihrer großen Zahl, (weil nach 
dem Zeugniß des Lukas David vit 70000 folcher lit⸗ 
thauiſcher Gefangenen in Preußen arbeiteten). und 
bei den Zrohndienften ‚ber unterjochten Preußen: konn⸗ 


ten leicht ungeheuere Steinmaffen aufgethürmt wera 
ben a). 


a) ©. Ueber einige Ber ber Banfunt aus den Zeiten des 
dentſchenu Ordens, von 8. v. Baczko, in dem reußlſchen 
Archiv, achter Jahrgang 8 U: ©. 681709 Ich babe 
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Uberreſte davon enthält MWeſtpreußen in Menge; 
in Oftpreußen find fie größtentheils verfehwunden, und 
in Meftpreußen ‚vermindert fich auch ihre Zahl beinahe . 
täglich, weil eins ber alten Schlöffer nad) dem andern 
abgetragen wird. Es fcheint daher nicht ganz unnuͤtz, 
einiges davon noch bem Andenken aufzubewahren, uud 
beshalb wollen mir das wichtigſte aus ben neueften 
Schriften zufammenftellen, wenn auch oft das bloße 
Angenmaaß bie Stelle Benauer... Ausmeſſong vertre⸗ 
ten muß. 

Bekanntlich war Marienwerder eine der Älteften 

' Städte bed Drdeid. Die Weichfel, jetzt beträchtlich 

‘ entfernt, floß vielleicht nahe vorbei, in jenem zeit: 
pimite, worm fie noch die Mauern der Stadt Culm 
befpälte, die jet durch dazwifchen liegende. beträchts 
liche Sandberge von dem fer ber Weichſel entfernt 
fiegen. Ob Damals Die austretende Meithfel das hoch⸗ 

liegende Marienwerber zur Inſel machte, ob die& durch 
Graben. gefhah, welche ihr Waffer aus ber Werchfel | 
and Nogat erhielten, oder ob Marienwerber anfänge 
lich auf einer Inſel in der Meichfel gebaut, und nach⸗ 
ber an biefen Drt verlegt, den alten Namen beibehielt, - 
died mag ein Anderer enticheiden. Genug, ber Name 
Marienwerder. (bei dem alten Duisburg, Insula -Ma- 
ziana) deutet und die ehemalige Lage ber Stadt an. | 
Der Orden fcheint ihren Boden gegen das Einflürzen ' 

durch eine Mauer aus Keldfteinen von ohngefähr dreißig 
Fuß Höhe gefihert zu haben, die noch heutiged Tages 
den: Fuß des Berges umzieht, und zugleich Fundament 
der Kirche und des Schloffes wird. Die ungehenere 
- Ränge ber Kirche, vorzüglich. die Höhe ihres Gewoͤlbes 
Kon ohngefähr 200 Fuß, ift bekannt, Achteckigte Säus 
len ſtuͤtzen dies Gewölbe, und jede Seite des Achtecks 


die Bemerkungen dieſes berubmten Sele biten Der aufge 
names e.. 
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beträgt ohngefähr fünf Fuß, Leber dem Eingang ber 
Kirche iſt Johannes in dem Keſſel, worin er, wie bie 
Legende fagt, gefotten werden follte, aus muſiviſcher 
' Arbeit. Wer bier fihöne Zeichnung erwartet, wirb ges - 
! täufcht, allein bie Farben haben ſich, wie bei bem oben 
beſchriebenen großen Marienbilde zu Marienburg, erbale 
' ten; denn es gehört fihon ein hoher Grab von Kunftgefühl 
' dazu, die Schönheit bed Zeichnerd zu bewundern, ode& 
nachzuahmen. Schoͤne Farben aber liebt fchon der Wilde, 
„ nnd dem Eriegerifchen Ritter, der im Orient und Preußen 
nur zu Kampf und guten Merken geübt wurde, ge⸗ 
miste es bei der Verbindung, die er mit Italien uns 
terhlelt, und bei den Schaͤtzen, die er im’ unterjochten 
Lande erwarb, ungeheure‘ Gebäude aufguthärmen und 
diefe nicht mit fchönen Formen, fondern mit glänzenden 
garden auszufhmätfen Man ahmte die muſiviſche 
Arbeit nach, aber nur um Gold, Purpur und Laſur⸗ 
Bau, felbft unter freien Himmel, Jahrhunderte lang - 
underandert zu erhalten. Dies war leicht möglich, 
weil die Heinen Prismen von Glas, aus welchen diefe' 
Siguren zufammengefegt wurden, auf-zjwei Seiten des 
Dreiels mit Golb oder dieſen Farben uͤberzogen waren, 
Diefe beiden Seiten wurden in- den Kitt ‚gedrückt, der 
von außerordentlicher Feftigfeit war, fie vor Berührung 
der Luft ficherte, und die Karben hiedurch unvergängs 
: RG machte. Diefe gläfernen Prismen kamen vielleicht - 
ſchon gefärbt aus Venedig, worin ber beutfche Orben 
fo lange fein Haupthaus gehabt ‚hatte, aber der Kuͤnſt⸗ 
ler, der fie zufammen feßen fullte, Fam fchwerlich aus 
Stalien a), denn er würde wohl nicht das. Haupt des 


a) Zum Weweife, daß ed in Preußen nicht an gefchidt 
imifhen ‚Füngiern fehlte, mag folgendes Bienen Pr 
Winrich von Kniprode Hochmeiſter wurde (1351—1381) 
“erhielt er mehrere Geſcheuke. tinter denen, die ee yon 
den Städten betam, befanden ſich ſechs goldene Schüfeln 
der Dansiger, ein kuuſtlich grarbeitekes Hiftborm der 
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“heiligen Johannes, während, bev-"Marter- Scene mit 
der ungeheuren Bifchofd s Mütze gefhmüdt haben, fons 
dern Elöfterlicher Fleiß der, Ordensbruͤder fchien den 
Erbauern hinreichend, die Glasftäckchen muͤhſam neben 
einander einzudruͤcken, und fo ergibt e8 ſich, wie aus 


dem mämlichen Material in Italien und Preußen, ' 


Stuͤcke von fo abweichender Zorm verfertigt, werben 
Forsten. Die Neugierde eines ruſſiſchen Officiers wähs 
rend des fiebenjührigen Krieges hat eine Verſtuͤmmelung 
der Figur des heiligen Johannes veranlaßt, weil er, 


um das Material kennen zu lernen, etwas davon ab⸗ 


ſchlagen ließ. ; Bon ber Kirche felbft wird jegt nur ein 
Dritiheil gebraucht. Sie Hänge mit dem Schloffe, 
jept dem Sitze der Regierung, zufammen, und von 
der Seite des Schloſſes, die nach der Niederung ‚geht, 
länft der Danziger den Berg hinab, jegt ein Crimis 


nal: Gefängtiß, das aber erft vor einigen Jahren, eins 


gerichtet wurde. Die frühere Beſtimmung diefes Ges 
bäudes: iſt unbekannt. Es befteht aus fünf Bogen, 
deren jeder nach dem Verhaͤltniß ſeiner Entfernung 

yom Schloſſe hoͤher wird; der letzte, folglich ber höchfte 
‚diefer Bogen hat »20 bis 160 Fuß Höhe. Die Pfeiler, 


ans. weichen fie beftehen, find einander gleih, Es find . 


länglichte Vierecke. Die beiden längern Seiten haben 
jeder zwanzig, bie beiden kuͤrzern jeder zwölf. Fuß, und 


es ift nicht unwahrſcheinlich, daß dieſe Pfeiler in der 


Mitle hohl find. Am Ende des Gebaͤudes fleht.ein 
Xhurm, der fi) aber bloß durch. viele Kleine Schieß⸗ 
ſcharten, als ein beſonderes Feſtungswerk kenntlich macht. 
Zu. dieſem Thuxm geht uͤber die Bogen aus dem Schloſſe 
ein Gang von 20 Fuß Breite und etwa 250 F. Länge, 
Elbinger, ein Gtäd von det Arhe Noa, in einem fil 
bernen Kafien von der Stadt Eulm und. eine Stahltu⸗ 


. Hung mit goldenen Buchfiaben, von ben Bürgern su 
Mariendurg. ©. Beter’s Derfah einer Geſchichte 


Bes Hochmeiſter in Fenßen. Berlin 1798: & , 
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In diefem Gange find gegentvärkig in zwei Stochwers 
fen die Gefaͤngniſſe; jedes von ohngefähr 8 Fuß Breite 
und 10 Zuß Länge; ber uͤbrige Theil bed Ganges ift 
frey, und man fommt am Ende in ein Zimmer bes 
Thurms, “welches eine vortreflihe Ausſicht ‘auf die 
Niederung gewährt. An ben. Wänden find noch Spu⸗ 
ten von Fresko-Mahlerei, als Beweis, daß dieſes Zims 
mer nicht Gefängniß war. Das ganze Gebäude iſt 
- durchaus von: Ziegeln erbaut: Sachkundige verfichern, 
daß jest Faunr eine halbe Million preußiſcher Gulden 
zut Erbauung hinreichen würde, und die ehemalige Der 
ſtimmung bleibt eine ſchwer zü-entfcheidende Frage. Es 
ift offenbar, daß es nicht gleich Anfänglich von diefer 
Froͤße erbaut wurde, ſondern die zwei höchften Bögen 
find fpäter angebaut. Ein Ähnliches Gebäude auf die 
himliche Urt gebaut, aber nut aus drei Bogen, bie — 
' tin Thurm befchließt, ſteht auf der andern Seite des 
Schloſſes, und im Thurme ift ein’ tiefer Brunnen ans | 
OT a 2 
Daß died Gebäude von dem Biſchof Nikolaus, der. 
im Jahr 2463 erwählt wurde, efrichtet- worden ſey, 
ift nicht wahrſcheinlich, weil gerade in diefem Jahr 
Preußen durch ben dreizehnjaͤhrigen Krieg aufs Aeußerfte 
erſchoͤpft war. In diefem Zeitalter mußte fich felbft 
der Hochmeifter in feinen Vergnuͤgungen äußerft eins 
fhränfen, und eine alte Chronik erzählt; daß er kaum 
hoc feinen Schalksnarren befolben konnte, da vorher 
doch jeder Comtur feinen Narren gehabt hätte: . Daß « 
folglich ein Biſchof ober wohl gar ein Domherr in. 
diefem Zeitalter aus Muthwillen ein ſolches Gebäude 
ünfegen fonnte, oder daß es bloß zu einem Gefängnß 
erbaut ſey, verdient Feine Erwähnung. Wahrfcheinlich 
hätte dies Gebäude mehr als einen Zweck. Es vertrat 
die Stelle. eines großen Strebepfeilers, um das hohe ” 
Sundament des Schloſſes und der „wire zu fügen; 
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unter dem Gebaͤude ging vielleicht ein unterirdiſcher 
Gang, durch welchen ſich die Beſatzung im Nothfall 


reiten konnte, und, da man durch unterirdifcde Gänge 
und Minen in die Zeftung zu kommen ftrebte, fo. bins 
derte Died Gebäude die Entdedung des heimlichen Gane | 


ged, durch welchen die Beſatzung felbft einen heimlichen 


Ausgang bebielt, weil ed der Feind nicht wagen konnte 
feine Minen unter ein Gebäude zu leiten, beffen große - 


und biete Pfeiler, fobald ihr Zundament untergraben 


wurde, den Einfturz gewiß machten, Der Anbau neuer 


Bogen zeigt überdem, daß dies Gebäude nicht blos 


Merk der Laune war, fondern baß es einen Nutzen 
haben mußte, der ſelbſt feine Mergrößerung veranlaßte. 


Diefe Vergrößerung fallt wahricheinlih ins Jahr 1384, 
ba die Befeftigungswerke der Kirche und des Schloffes 


zu Marienwerder angelegt oder erweitert wurden, und | 
wenn man auf dad Merfahren bei den Belagerungen 


der Alten einige Ruͤckſicht nimmt, fo läßt fich wohl 
der Nuten eines ſolchen Befeſtigungswerks erklären.. 


Es laſſen fih freilich noch unweit mehr Mut 


maßungen angeben, wozu bied Gebäude gebient haben 
koͤnne, allein fie fcheinen insgefammt den Zweck nick 


fo deutlich auseinander zu fegen. Bloß die Mahlerei 
in den Zimmern bed Thurms fcheint in einem Außen 
werke unzweckmaͤßig zu feyn; allein warum follte auch 
nicht ein Hauptmann der Söldner, die der Orden vor . 
züglich gut bezahlte, ſich diefen Luxus erlaubt haben, | 


da wohl unter den Soͤldnern ſelbſt ein Mahler feyn 


Eonnte, der dad Zimmer feines Hauptmann auf dieſe 
Art ſchmuͤckte. Vielleicht reizte auch die ſchoͤne Ausſicht 
die Domherren, welche dad Schloß zu Marienwerder 


bewohnten, diefen Ort in den Zeiten des Friedens zu 


ſchmuͤcken, und diefe Mahlerei wurde, ald dad Zimmer ' 


wieder zum kriegeriſchem Gebrauche beftimmt warb, fo 
vernichtet, wie man fie gegenwärtig ſieht. Woher der 


\ ' — 
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Name des Danzigers kommt, ob man bei der Befeſti⸗ 
gung von Danzig oder des vormaligen (vor Jahrhun⸗ 
derten abgebrochenen) Schloſſes zuerſt ſich dieſer Auſ— 
ſenwerke bediente, ob ihr Erfinder oder Erbauer ein 
Danziger war, biefer Urfprung des Namens laͤßt ſich 
jetzt nur muthmaßen, nicht beſtimmen a). 

Das Schloß zu Graudenz, vier Meilen von Mas 


rienwerder, zeichnete ſich wieder durch‘ einen hohen . 


. geringe Mühe gegeben, auf jeden Ziegel einen Buch⸗ u 


Thurm and. Es ift jet abgebrochen und man fand 
beim Abbrechen Rofetten und Zweige von SZiegelthon, 
‚ die fehr_ gut gearbeitet, mit verfchiednen Färben glaſirt, 
und als Zierrathen in der Mauer befeiligt waren, 
Ohngeachtet fie von Feiner befondern Dice waren, und 


oft nur fehr nachläffig befeftiget‘ fchienen, Eoftete eg 
doch Mühe fie loszubrechen. Man bebiente ſich auch 


. zur innern Verzierung glafirter Ziegel, und in dem 
" Schloffe zu Reden, wovon nur noch die eine Seite 


des Quadrats ficht, welches eine Laͤnge von achtzig 
Schritten hat, findet man foldye Ziegel, die eine gelbs 
lüht grüne, bunfelgrüne, hellgelbe und ſchwarze Gla⸗ 
ſur haben, die ſich noch vorzuͤglich erhalten hat. Mit 
ſolchen farbigen Ziegeln pflegte man in den Kreuzgaͤn⸗ 
gen Inſchriften anzubtingen, und wenn man die an⸗ 


ſcheinenden Verzierungen genau betrachtet, fo ſtellen 
ſie Buchſtaben in Moͤnchsſchrift vor. Go viel iſt ger 


wiß, daß man uͤberall jenes ſchwarze Kreuz findet, 
welches das bekannte Zeichen des deutſchen Orden war. 
Daß ſich der Orden und unſere Vorfahren ſolcher Zie⸗ 
gel zu Inſchriften bedienten, beweiſt die Reifenbahnſche 
Kirche zu Elbing, wo um die ganze Kirche unter dem 
Geſimſe eine Inſchrift auf zuſammengefetzten Ziegeln 
angebracht iſt; allein man hat ſich hier die gewiß nicht 


&) ©. Ser 8». Bacılo am a. 28. 694. 
R2 





360 Gecch. der zeichnenden Künfte 
fiaben ald "haut relief zu formen und alsbenn ‚bie 
Ziegel an einander zu ſetzen. c 
Mancher folge Erbauer, ber durch bie Frohndienſte 
feiner. Sklaven und Gefangenen dieſe Schloͤſſer errich⸗ 
tete, verliert jetzt durch ihre Niederreißfung bad Denk: 
mahl, wodurch er ſich zu verewigen ſtrebte. Aber die. 
Nachkommenſchaft, die oft durch Niederreißung zu 
vortheilen hofft, wird nicht ſelten in ihren eigennuͤtzigen 
Erwartungen getaͤuſcht. Die Koſten der Abbrechung 
ſind betraͤchtlich, und man erhaͤlt die mehreſten Ziegel 
nur ſtuͤckweiſe. Man hat bereits viele Gruͤnde uͤber 
bie Feſtigkeit der alten Mauern angegeben, und weil 
‚die menſchliche Phantafie immer lieder das Entfernte 
als das Staheliegende fucht, fo ſcheint man einen fehr 
nahe liegenden Grund überfehen zu haben. Die Alten 
nahmen nur Außerft wenig groben Kalk, verbrauchten 
Tange nicht fo viel ald unfere Manrer, fondern trugen 
ihn nur fehr dünne zwiſchen ben Ziegeln. auf, fo daB | 
die Unebenheiten der Ziegel mit diefem Kalt, den fein - 
zu ſtark eingemengter Sand auch bie kleinſte Rige zu 
fuͤllen hinderte, verſtrichen wurden, und die hiedurch 
ſehr innig in einander befeſtigten Ziegel hielten nun 
durch die Cohaͤſion nach bekannten phyſikaliſchen Grund⸗ | 
fägen, die bei unfern Vorfahren blos - Erfahrungsſatz | 
war. Wenn unfere Maurer jetzt auf die Weiſe ver— 
fahren wollten, fo wuͤrden fie diefen Zweck nicht er⸗ 
teihen. Denn wir fireben jegt beim Ziegelbrennen das 
Holz ju fparen, daher find unfere Ziegel locker, und 
würden immer einen großen Theil des Kalte in fid 
ziehen; folglich wuͤrde der duͤnne aufgeſtrichene Kalk 
keine Flaͤche bilden und die Ziegel nicht aneinander be: 
feftigen. . Die Glaſur der Ziegel war vielleicht auch 
zum Theil zufällig, denn noch jegt nehrhen die Ziegel, 
womit wir Die Zugloͤcher der Ziegelofen umgeben, eine 
ſchwarzbraune Zarbe,. und da, wo der Thon leicht 
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‚ fläfig ift, eine Art von Glafur an. Wenn nun bie 


Alten, da fie flärker brannten, bie Ziegel von ber 
Seite, wo fie dem Feuer zugefehrt waren, in einen 
Metallkalk, der mit Sand vermiſcht war, tauchten, fo 
wärde ein Gemifh von Mennich, etwas Küchenfalz 


md Sand die gelbe, und ein anderes Gemifch, wozu 
man ſtatt bed Mennich die Silberglätte genommen 


—⸗ — — — 


bite, dig gruͤne Glaſur erzeugt haben a). 


Bei dem Schloffe zu Schönfee, pohlniſch Kora, 


-lewo, murbe man bei ber Abbrechung am nieiften ges 


tduſcht. Man fand die Mauern, welche neun Zuß 


dick waren, nur von außen und innen zwei Ziegel dick, 
Inder Mitte aber mit Schutt gefüllt. Es fragt fich, 


ob unfere Bauverſtaͤndige nicht hievon ebenfalls Ges 


brauch machen koͤnnten. Wie viel aber überhaupt unfre 
Vorfahren durch genaue Zufammenfägung leifteten, 
zeigt unter andern die Stadtmauer her. Stadt Eulmfee. 


Gie ift preißig Fuß Hoch, und nur drei Fuß did aus 
geldfteinen ohne alle Strebepfeiler erbaut. - Ein Werl, - 


deſſen Errichtung wohl ſchwerlich in unfern Tagen ein 


Daumeifter übernehmen bärfte b). 
Noch eine fonderbare Kenntniß der Alten beftand. 
in ber Glaͤtte der Mauern, Sie hatten im Innern 
ber Gehäude eirten gelblichen Abpug, womit nicht bloß 
die Oberfläche überftrichen ift, fondern der als Anwurf 
bis auf die Ziegel‘ geht: Die Wand erhielt dadurch 
eine foldje Glätte, daß die baran gedruͤckte Fläche ‚der 


. Hand auch beim ſtaͤrkſten Neiben keine Unebenheiten 


entdecht. Könnten wir dieſen Anwurf noch bereiten, fo 
wire dr ein vortreflicher Grund zu Fresko⸗Gemaͤhlden; 
der Künftler gewoͤnne durch dieſe Glaͤtte des Grundes 
und feine Mrbeit würde weniger vergänglid). Es wäre 
| daher wohl ‚eine chemiſche Unterſuchung der BVeſtande 
a . . u 
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theile dieſes Anwurfs der Mühe wert. Man findet 
dieſen Anwurf vorzäglih in Gollub, 16 noch das 


ganze Schloß mit fieben Zuß dicken Mauern ſteht und 


zur Wohnung des Domainenbeamten eingerichtet iſt. 
Man lernt an dieſem Schloffe aber auch einen Zehler 


bei ihrer Baukunſt fenhen, dies ift die fchlechte Bes 


fchaffenheit der Dächer, und wir fehen daraus, Daß 


wenn die Alten und in Betreff ber Mauerarbeiten übers 


legen waren, fie in Betreff der Arbeiten bed Zimmers 


manns weit hinter und zuruͤckſtehen. Bei dem Ueber⸗ 


fluffe des. Holzes,- den man damals hatte, und dem 
wenigen Nutzen, ben man bavon 309, und bei den 


Srohndienften, die der beutfche-Orden bei bein Bauen 


und Brechen der Schlöffer überall erhielt, war ihm: 
Die neue Einrichtung eines .folhen Daches eine Kleis 
nigfeit, weil überdem bei dem Angriff eines Feindes 
nur bie dicken Mauern trotten, das beftt und ſchlech⸗ 
tefte Dach aber, durch Wurfmofchinen zerfchmettert, 
oder duch Seuerpfeile angezündet, immer gleichviel 


litt, fo verwandten fie auf diefen vergänglichen Xheil 


des Gebäudes die wenigfte Sorgfalt. Man findet auch 


eben biefelbe fchlechte -Beichaffenheit bei dem, Schloße 


bache zu Mewe. Diefes Schloß, wovon jede Geite 
des Vierecks 180 Fuß Länge hat, wird jegt zu einem 


Magazin eingerichtet. Es ift fünf Stockwerke hoch, 
und bie Mauern find von oben bis unten neun Kuß 
bi. In dem obern Stockwerk aber find ſie hohl, fo 


daß nur von auffen und von innen bie Mauern zwei 
Ziegel did find, Der Zwifchenraum iſt sin Gang, und 
die vielen nah außen gerichteten Schießſcharten bes 


. weifen, daß vormals bei einem Angriff die Befakung 


aus diefer Höhe, durch die Mauern zugleich gededt, 
bem Zeinde- am gefährlichften zu werben fuchte. Eine 
ähnliche Bauart hat man zufaͤllig an dem zu ‚einem 
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die Unſchuld ſchmachtete: aber keins von beiden fand 
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ariminatgefungniß eingerichteten Schloſſe zu Strasburg | 


entdeckt a). 

In allen dieſen Schlöffern find noch die Keller 
merfwärdig. Dan findet fie oft zwei bis dreifach über 
einander, wie ſich jeder noch im Schloffe zu Marien⸗ 
werder überzeugen kann. Die Einbildungskraft fo 
mancher Perſonen, die durch Ritterromane zum Schaus 


. erlichen ‘gewöhnt wurden, beutet fie theild für Die Hers 


berge des Vorraths von Wein, der bie ritterlichen 
Humpen füllte, theils fhr ſchreckliche Gefängniffe, worin 


hier bei den Ordensſchloͤſſern Statt. Ein Burgverlies 


und Weinkeller waren freilich in jedem Schloffe, und 


wenn ed viele Gefangene gab, fo fperrte man fie auch 


‚ wohl in ein ſolches ‚unterirdifches Gewölbe, fo wie 


; beutiged Tages in bie Caſematten. In ber Regel aber: 


; waren unfere Vorfahren nicht graufam, und die hier 
in Preußen: bei den Orbensfchlöffern fo haͤufigen uns 


"une: — er 


terirdifchen Gewölbe, Die fich oft bei Heinen Schloͤſſern 
in großer Menge finden; bie oft, wo. diefe Schlöffer 
nicht mehr find, mie dies zu Stuhm auf dem ganzen 
Hofe des Domainen⸗ - Amtes der Fall ift, fih unter 
der Erde in beträchtlichen Strecken fortbehnen; dieſe, 
dem Anſcheine nach fo ſchrecklichen Gewölbe muͤſſen bei 
jedem guten Menſchen dankbare Ruͤhrung und Seegen 
der Erbauer bewirken b), Sie waren in dem damali⸗ 
gen Zeitalter eine ſehr wohlthaͤtige Anſtalt und der 


Schutz der Schwachen. Wenn der wilde Litthauer und 


der durch, haͤufige Niederlagen zur Muth gereizte Pole 
einen Einfall in Preußen that, dann erlaubte er ſich 
Brand, Mord und viehifche Wolluſt. Gegen alle dieſe 


Rreifenden Parteien bad Land zu decken, dies war dem 


a) S. Ebenb. ©. 700 
b) E: die — M. einer Ede durch bernden Sn 
©. gı 
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beusihen Orden unmöglich, ber uͤberhaupt von unſern 
Gränzpoftirungen keinen Begriff hatte, fondern dem 
Feinde fchnell entgegen ging, ihn auffuchte, und meh: 


rentheils ſchlug. Die Graͤnzſchloͤſſer waren freilich eine. 


Art von Poftirungen, und ed wurden immer von einem 
dieſer Schlöffer bis zum andern Patrouillen gefchidt; 
fie Eonnten den Feind, der fie belagern wollte, auf- 
halten, aber nicht einer. pprüber ziehenden Armee im 
freien Felde entgegens ober nachruͤcken. Sie vertraten 


in einem folchen Falle die Stelle ber Avispoſten, und 


gaben durch Signale dem ganzen Lande die Nachricht 
vom feindlichen Einfalle. Sogleich floh der Landmann 
mit Weib, Kind, Vieh und allem was er fortbringen 
‚Tonnte, aufs nächte Schloß, In dem’ fieflten und 
beimlichften Gewölbe ward feine koſtharſte Habe aufbe: 
wahrt; in dem darüber gelegenen fein Getreide: Vor: 


— — — nu — 


rath, feine Kaͤſten und Faͤſſer; in ben Gewoͤlben, die, 


mit Thorwegen verſehen ſind, und zu denen keine Trep⸗ 
pen, ſondern eine Art von Damm hinabfuͤhrt, wurde 
das Vieh getrieben, und in den ungeheuren Schloͤſſern 


ſelbſt fand der Landmann ein ſicheres Obdach. Daher - 


hielt ſich ſelbſt kein edler Deutſcher, der nach Preüßen 
zog, erniedrigt, wenn ihm der deutfche Orden in feiner 
Verſchreibung den Dienft zur Pflicht machte, daß er 


- Schlöffer bauen und brechen helfen folle. And wenn : 


nun ber. Orden feine Gefangenen zun Anbau: folder 
Schlöffer brauchte, fp handelte er gütiger gegen feine 
‚eigne Unterthanen, und zweckmaͤßiger gegen bie ganze 
Menſchheit, ald es in ‚fpätern Zeiten geſchah, da man 
gefangene Feinde in ungefunde Provinzen fandte, oder 
fie, alfer freien Luft beraubt, in Gefängniffen und Fe⸗ 
finngen zufammenhäufte und fie hiedurch einem gewiſ⸗ 


fen Tode entgegen ſchickte. Wir wollen alfo mit den. 


Erbaquern ber. alten Schlöffer nicht hadern, - zumal ba 
fie zur Pflege ber Kranken fo manches feattliche Hofpital 
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erbauten, fo mandhe trefliche Waſſerleitung anlegten, 


Vorzüglich aber deshalb, weil fie bei ihren Eroberune 


gen, geſetzt euch, daß dadurch das Verderben vieler 
Tauſende befoͤrdert wurde, nicht bloß aus Eroberungs⸗ 
ſucht und Eigennutz, ſondern zum Theil auch aus der 


guten Abſicht Menſchen wuͤrgten und elend machten, 


um eine Religion auszubreiten, die, wenn gleich durch 
mancherlei priefterliche Zufäge verunftaftet, dem alten 
Preußen feine Menfchenopfer, die Ermordung feiner 
bälflofen Eltern und Dienftboten unterfagte, und ihn 
zu einem Kultus hinleitete, bei dem doch auch manche 


 Griftliche Tugend gelehrt, und der Menſch, fey es auch 


nur durch den mönchifchen Unterricht im Leſen und 


Schreiben, die Mittel zur mweitern Kultur feines Gei⸗ 
ſtes erhielt a). 





Setzt noch am Schluffe etwas non ben Waſſerlei⸗ 
tungen aus den Zeiten des beutfchen Drdend. Bes 


Hkannt find die tiefen Brunnen, welche er in feinen 


Schloͤſſern anlegte; fie find, größtentheils, wie ber zu 
Stuhm, welcher 107 Zuß tief iff, mit Quadratfteinen 
ausgelegt, Die Mafferleitung zu Franenburg und 
Graudenz uͤbergehe ich hier, weil fie nicht Merle bes 


„ beutfihen. Ordens, fondern des berühmten Gopernicus 


find, Dies aber ift die Eifterne zu Preuß, Holland, 
ber das Waller durch, unterirdifche Möhren zugeleitet 


wird, Serner ein Springhrunnen zu Marienwerber, 
der die ganze hochliegende Stadt mit Waller verforgt, | 
Es wird ihm folches von einer außerhalb der Stadt 


liegenden Anhöhe zugeleitet,. und die unterirdifchen 
Röhren haben ſich vorfreflich erhalten, daß, ala fie vor 
einigen dreißig Sahren ausgebeſſert werden ſollten, 
ihre Lage ..den Eingebornen völlig unbekannt mar, 
Merkwuͤrdig aber und noch völlig unverletzt Liegt den 


*) 6. Ebend. ©. 700-705, 
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, Mühlengraben zu Mariendburg da, ein Werl, wovon 
Xaufende der Eingebornen nody nichts wiſſen folfen a), 
unb wonach fie doc) voll Neugierde, wenn es nur im 
Auslande läge, wahrfceinlich gern wallfahrten würden, 
Wir flaunen über den Canal des Herzogs von Bridges 
water und vergefien, daß wir ein ähnliches Werk zu 
Danzig haben, wo ein Fluß über den ‘andern geleitet 
ift, und der Marienburgfche Mühlengraben, ein Werk, 
beinahe einer alten römifchen Mafferleitung gleich, iſt 
fo vergeffen, daß eine genauere Auseinanderfeßung viel- 
leicht fchon deshalb nicht Misfallen erregt, weil fie 
eine Art von Neuigkeit enthält. 

Ein niedriges Stuͤck Landes, jet die Letten ge⸗ 
nannt, im Amte Stuhm, halb nach Peterswalde, halb 
nad) Gdrgendorf gehörig, lag zur Zeit des beutfchen 
Ordens wahrfcheinlidh unter Waffer, welches, da man 
jetzt den Wafferftand nicht mehr genau angeben kann, 
vielleicht auch einiges angraͤnzende Land bededite. Um 
Diefes Waller abzuleiten, legte der deutfche Orden einen 
Eanal an, der fich bei dem Dorfe Schrop in verſchiedne 
Abwäfferungscandle des Heinen Werder verliert. Dies 
fer Canal ift zu manchen Zeiten, befonders im Frühjahr, 
fo tief, daß er mit, Handkaͤhnen befahren wird, und 
ungefaͤhr eine Meile vom Dorfe Schrop, unweit Gör: 
gensborf, ift Darüber ein jeßt noch völlig unbefchädigtes 
Gewölbe zur Zeit des beutfchen Ordens erbaut. Died 
Gemölbe Hat 287 Fuß Länge, zwanzig Fuß Breite, und 
war, als ed im Frühjahr 2797 gemeffen wurde, ſechs 
Fuß über der Wafferfläche. Oben über diefem Gewölbe 
geht ein, zweiter Canal, der hier die Bache heißt, und 
der Marienburger Mühlens Canal ifl,. Er nimmt in 
den Gräfich Stangenbergfchen Gütern feinen Anfang, 
und geht fünf Meilen weit aus dem Balauſchen See 
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bis in die Nogat ‚"bat 86, Fuß Gefaͤlle, und treibt 


ſechs Hauptmuͤhlen, wovon drei in und bei Marien⸗ 


burg ſtehen. Bei feiner Anlegung hatte man große 


Hinderniſſe zu überwinden, es mußte nicht allein ans 
. derthalb Meilen von Marienburg das angezeigte Ger 


wölbe erbaut, fondern Berge durchſtochen und XThäler 


ausgefuͤllt werben, aber alle diefe Hinderniffe fchreckten 


. bie kuͤhnen deutfchen Männer nicht ab, deren anhals 
tendem Fleiße deshalb auch das Vorhaben gelingen 
mußte, Preußen, welches fie als eine Wuͤſte voll Suͤm⸗ 
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pfe betraten, in eine ber blühendften und fruchtbarſten 
Provinzen des nördlichen Europa umzüfchaffen, 
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Geſchichte der Mahlerei 


in Deutſchland und den vereinigten Niederlanden 


im funfzehnten und ſechszehnten Jahrhundert. 





ann es uns unmöglich geweſen ift, eine Gefchichte 
der zeichnenden Künfte in Deutſchland vor dem funfs 
zehnten Jahrhundert zu liefern, indem wir nur Frage 
mente und perlohrne- einzelne Spuren der Kunft mühs 
“fan zufanmmengereiht haben, fo hindert die Fragmen⸗ 
tariſche der Anſchauung Feinesweges, eine richtige Ans 
ſicht ‚von dem urfprünglichen Begriff und Zweck, ſo 
mie non bem innerſten Wefen der deutſchen Kunf zu 
- gewinnen, 

Die urfprängliche Beftimmung der Kunft in Deutſch⸗ 
fand war, wie überall, die Religion zu verherrlichen; 
die erſten Kuͤnſtler, Baumeifter, Bildhauer und Mah⸗ 
ler waren Geiftlihe, welche nicht allein die ‚wenigen 
Truͤmmer des Elafiifhen Alterthums in ihrem Schoos 
bewahrten , fondern auch fich ſelbſt eine origingle Kunfl 
fhufen, die freilich unter den Fühnen Gewoͤlben  büftes 
ver Kirchen und in einfamen Kloftermauern eine andere 
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Wendung ald unter dem griechifchen und italienifchen 
Himmel” nehmen mußte. Die altdeutfche Kunft war 
ein Gewaͤchs des Landes, die Murzel allein entlehnt 
aud Griechenland und Stalien, Stanim und Blüthen 
aber entkeimten nur aus dem Materlande und für 
daſſelbe; ſie war felbftftändig und blühte frei von frem⸗ 
den Beftimmungen in eigenthämlicher Schönheit. | 
Sobald Deutfchland ein eigenes, für fich beftes | 
hendes Keich wurde, nahm die Baukunſt, die ſich frühe * 
nach byzäntifchen und römifchen Muftern gebildet hatte, 
einen ganz eigenthämlichen Character an, den man 
dein Deutfchen nennen muß, ben fie bis zum funfe 
zehnten SFahrhundert "behauptete und der- fih von 
Deutfhland aus in bie übrigen europaͤiſchen Länder 
verbreitete... Die großen deutfcher Architecten fanden 
‚ Überall Nachahrtter und Bewünderer; unter der Aufficht - 
oder mit Hälfe deutſcher Meiſter entfländen prachtz. 
‚ ville Kathedralficchen in Italien, zu Florenz, Pifa, 
Aſſiſſi, Drvieto und Mailand a). Deutfche Kuͤnſtler 


x 
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a) $acob Wompfeling, ber feineEpitome rerum Gernite 
nicarum ums Jahr 1508 geſchrieben hat, fpriht von der 
deutien Baufunſt mit wahrer VBegeifterung (S. c. 67): 
In Architectura Germani excellentissimi sun, quorumi' 
eedificia Aenens Syius mirari se potuisse scribit, non. ' 
commendare Sunt med, inQuit ; iudiciö "Theutonici, mi- 
rabiles Maıhematici, omnesgue gentes in Architecturd 
superant;: Hoc homo Italus de Germanis testatur, nee 
falsa loyuutus est, quod ut caetera Aediliciä, quae pas- 
sim .in Germania magnificenüssime exstrucia sunt Omittam, 
Argentinense temjlum et turris ın eo aedificata, abunde 
demonstraut. Hac una structura nihil ih universe orbq 
contenderim &ss& preciosius, nihil extellentius, Quis sa- 
tis mirari, satis laudare potest Argentirensäit turrim; 
quae caelatura, stätuis, simulachtfis, variarumque rerum 
efigie, omnia Eurppae äedificia facile excellit, Cuius alti- 
. tudo excedit numerum CLÜCC. et XV. cubitorumi, Mia 
raculum .est, tantam molem ih tafn altum attolli potuisse, 
.quid si isti a laudatis autoribus laudati artifices revirisce- 
zent, Scopas, Phidias, Ciesiphon, Archimedes ptofecto it 
ı architecturae disciplina se yictos esse a nostris vel palam 
faterentur, atyue hose opus Dianae Ephesiad templo, et. 
! , ! 


‘ 


270. ° Gefechte ber Mahleret 


waren es, denen bie Kathedrale zu Toledo in Spanien. 
feine fchönfte Zierde verdankt, und der größte franzöf: 


Pyramidibus Aegyptiacis, atque his omnibus, quae inwr 
septem spectacnla numerantur, longe anteferrent.“ 

Nun vergleihe man hiemit die Schilderungen bes Aene 
«8 Splivius (Germania cap. 3.), zumahl feine Beſchrei⸗ 
bung von Köln, wo er (cap. A.) ausruft: Nihil magni- 
ficentius, nihil ornatius tota Europa reperias, Templis, 
aedibus nobilis, populo insignis etc, ferner feine Ber 
fhreibung von Mains (cap. 6), von Straßburg (cap. 9) 
wo Ecclesia mirabile opus, caput ‘inter nubita sondit, 
von Achen (cap. 20.) wo Ihn Die Vildhauereien am mels 
fen gefielen, von Wien (cap. ı6.) und ganz vorzüglid 
‚von Nürnberg (cap. 27.), deren Bürger damals glänzender 
als die Könige von Schottland lebten. 

Wenn man es einem Vaſari, derbie Raphaeliſchen Aras 
besten Tannte, nicht verargen wird, daß er von dem deutſchen 
Sierrachen mit einer gewiſſen Gerinsſchaͤzung redet: fo 
muß man auf der andern Seite feine Wahrheitsliehe rüßs 
men, wenn er in ber Biographie des Arnolfo di Layo 
geſteht, daß die Kunſt ums Jahr 1174 duch die Bemaͤ⸗ 
bungen eines bdeutihen Meikerd, Namens Wilhelm, 
‚große Vorfhritte gemacht habe. Un einer andern Stelle 
fpricht er von dem deutihen Bauıneifter Jacob, der bie 
Kirche des heiligen Franciscus zu Aſſiſſi erbauer hatte, 
mit der größten Hochachtung, verfidert, daB er fih in 

tolien einen großen Ruhm erworben, unb nah Xiorens 

erufen worden fey, wo er unter den Ramen Lapo im 

ahr 1221 die Kirche Gt. Salvator errichtete. Durch 
einen im bemielben Jahre gebohrnen Sohn Arnolfo 
murde die Baukunſft ſehr vervolkommnet. ©. Vasari, 
vite de’ pittori Pret. XXIV. T. I. p. 8. 1. fl. 

Der Dom zu Mailand, dieſes Wunderwerk jener Zei⸗ 
ten, ward zwar von italieniſchen Architecten augelegt, 
allein fie geſtanden ihr Unvermoͤgen die ungeheuern Ges 
woͤlbe deſelben su ſchließen, und der Herzog Galeasio 
Maria Sforza Visconti ſah ſich genoͤthiget, den Magiſtrat 
der Stadt Strasburg um einige geſchikkte Männer sim. 
bitten. ©. biefe Geſchichte B. I. S. 360 ff. Vaſari vers 
ihert Cam a. O. p. 20) daß dieſe deutſchen Meifter ſich 
n ganz Stalten verbreitet. hatten, und dag Nicsola 
wit ano gemeinfhaftlih mit ihnen au Drvieto gearbeitet 
habe. Nach dem Zeugniß defielben Schriftſtellers, bediente: 
fih Btovanyi Piſano, um einen Altar aus Marnior 
zu verfertigen, einiger dentſchen Steinhauer, bie .in der 
Folge nah Nom gingen, um dort für Vapft Bonifas VII, 
als Baumeiſter und Bildhauer su arbeiten. (S. am a. 
D. p 24) Auch foll Aleffio Baldovinetri (5. am 

- 4. D. p. 344.) von einem beutfhen nah Rom reifenden 
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ſche Baumeifter des Mittelalters, der Zeitgenoſſe Lud⸗ 


— —— — — 
* 


wigs des Heiligen, Jean de Montreuil, iſt aller 


Kuͤnſtlet, die wahren Handgriffe zur muſiviſchen Mahlerei 
gelerut haben. | ı 


Baldinucci (T. II. p. 160. ed, Manui) theilt aus 


“einer alten Hundihrift des 14ten Jahrhunderts die Nach⸗ 


riot mit, dab damals zu Florenz ein berühmter deutſcher 
Künfler Peter Hans gelebt habe, der unter dem Nas 


-men Magnifico Petro Jovanni Teutonico vel!de Braman- 


tia etwa aus Brabant) befannt geweien ſeyn fol. 
Der Baumeiſter des Glockenthurms zu Pifa, den Nies 


mand ohne Erstaunen anſehen ann, war ein Deuter, 


Hans von Juſpruck, aufolge der Inſchrift: Facıa 
est haec Turris artificiosissima ab architecto Germano 
Joanne de Inspruck anno MCLXXIV. Mense Aug, 


. ©. Alessandro da Morrona, Pisa illustrata. T. I. pag. 


4 
249 ff... 265 fe Belmann’s Literatur der Altern Feiſe⸗ 
befbreihungen B. III. S. 487. Ein amdrer deuticher Baus 
meiſter, der zu Piſa tebte, bieß Wilhelm. ‚ 


"Ein deutſcher Mablet Fohann de Alemania arbeitete 


gemeinfbaftlih mit dem Antonio da Murano im 


ahr 1445 su Venedig, und ein andrer deutſcher, Yus 


And, yerfertigte für die Kirche S. Maria di Castello iu. 


Genua ein SGemählde, die Vertändigung der heil. Jung⸗ 
fran darſtellend, mit ber Dehfieift: Justus de Alle- 


ımannia pinxit MCCCCLI. 


In der vortreflihen Beihreibung bed Doms su Orvieto _ 
von Suglielmo della Balle werden mehrere alte 


deutſche Künftler erwähnt. Ein Rollando di Bruges ats 


beitete als Bildhauer im Dom, im szten Jahrhundert 
(S. 263), fo wie ein andrer Meifter, der fchlehthin M. 
Alemand genannt wird (S. 264.) Nach S. 273 erhielt 


ein deutſcher Künfler Geld „. . . pro faciendo vitrum de 


Musayco de omnibus coloribus,* und nah ©. 118 (Vergl. 
S. 287.Doc. 50.) belohnte man den Känftler, der die damals _ 
berühmtefte Orgel für den Dom verfertigt hatte, einen Deuts 
fhen Fra Filippo Teutonico, einen Augufiinermönd. Zu⸗ 
folge einer Urlunde vom Jahr 1408 ward einem deutſchen 
Architect die Yuffiht über die fogenannte Lüge der Baus 
meifier am Dom zu Orvieto anvertraut. „Nel 1402 fu 

condotto da’ Lamagna per occupare ‚il vacante posto di 
Capo della Loggia e degli scultori M. Pietro di Giovanni 
nativo di Friburg, il quale aveva fama di eccellente di- - 
segnatore, e intagliatore di fogliami e di figure, con lo 
stipendio di cento fiorini d’oro l’ano, e® can il letto for- 
nito ;‚er se, et la casa per la sua famiglia“ etc, (Ebend. 
Doe. 55. ©, 291.) Er ift unftreitig derfelbe, den Baldi⸗ 
ancci erwähnt. Ein Giovanni de Victorio Tedesco jeichs 
nee ſich im Dom zu Orvieto im Jahr 2405 als Bild» 


= 


,: 


. 
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Wahrſcheinlichkeit nach ein -Elfaffer von Geburt und in 


“ziner deutfchen Schule gebildet. Nach dem Zeitalter. 


Wilhelms des Eroberers mußte die altfächfifche Baus 
kunſt der Deutfchen weichen, und wenn ber National: 
ftolz die Dritten fo weit werblendet, daB fie eine eis 
genthämliche Bankunft zu befiken wähnen, fo erinnere 
man fie an den Erzbifihof von York, Alured,. der 
nach dem Zeuigniffe des Doniinichnerd Stubbs, die Kas 


thedrale zu Dorf noch zu Lebzeiten Wilhelms bes Ers- 


öbererd nad} beutfcher Urt — Opere Teutonieo — 
verziert hat, und mit biefem Beifpiel anderen Geiſtlichen 
boran ging a), Nach der allgemeinen Chriſtianiſirung 


hauer and (Ebend. ©. 294. Doc. 59.), und im Jaht 1409 


ließ mean nah Drvieto einen Gualuccio di Giovanni de 


Monaco Teutonicum lommen, um die Mofaiten wieder 
hersufiellen (Sbend. & 295. Dot. 60.) Ant Jahr ı4ı8 
arbeitete in ber Loggia der Bildhauer außer mehreren 
talienetn Giovanni da Mörlaco di Baviere und Giacomo 
edescoh Wichtig if die Urkunde, cinen flaͤmmiſchen 
Künftler Heinrich (Arriao) befreffend, die delld Valle 
(Ebend. &. 331.) mitgetheilt dat. „Die V Octobris MDLXI. 
Mag. Hehricus quond. Henrici de Flandria pictor promi- 
sit . „ . piugere seu. frire pingere quandam bapellam 
stucchi prope ferratam . ; . gl. : . corporalis suilicet a 
volta inferius eiusdem cäpelle videl. .omnes varios tam 
. Pasvos quam hiagnos .., insuper dai Qquattri a lateribus 
romisit pingere quitiqu6 figuras de naturali pro yualib, 
istorta, sed noluit teneri ad iuaurandum stuccum , .. 
&t impitigere promisit quandam l[enestram fictam ex.sten- 


tem super unum ex d; quattris et promisit pingere & . 


fresco et non a olio excepta tabula de altari pro LX scu- 
tis ad rat. décem jnlior. pro qualibet,“ Nah einer aus 
bern Urkunde (ECbend & 333) fonnte oder wollte Meis 
fer Heinrich die Kapelle nicht mahlen; doc vollendete 
er das Altarblatt. 

4) Chronica Pontificüm ecclesiae Eboraci. autore Thoma 
Stubbs Dominicano ap Twysden Historiae Anglicanae 
Scriptores X. P. 1704. (Lond. 1652. fol) „Super hostium 
etiarh chori pulhitum aere, auro et Argento opereque in- 

-  somparabili fabricari ferit, et ex utraque parte pulpiti 

‚arcus,' et in medio äupra pulpitum arcum, eminentiorem 
trucem in sümmitate gestautem similiter ex aere, auro 
&t argeno Opera Teutomicg fabre factos 
erexit etc. | 

r j . l 
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des europaͤifchen Nordens, verbreitete ſich auch bie deut⸗ 


ſche Baukunſt in Daͤnemark, Norwegen und Schwe⸗ 
den, und ber größte Meiſter jener Länder, Donas 


tus, ber im zwölften Jahrhundert blühte, war ents 
weder ein Denticher, oder ein Zoͤgling eines beutfchen 


| Architecten. Ueberhaupt aber kann durch das Stubjum - 


der beutfchen Bauwerke Älterer und mittjerer Zeit und 


‚ durch Wergleihung berfelben mit den Arbeiten anderer \ 


 Böller unwiderfprechlich bargethan ‚werben, daß biefe. 
die deutfche Baukunſt gufgenommen haben, wenn fie 


auch durch den verſchiedenen Nationalcharacter hie und 


da eine andere Richtung erhielt und erhalten mußte. a) 
Die altdeutſche Mahlerei iſt noch ſo gut als voͤllig 


| unbefannt; doc Finnen wir mit Gewißheit annehmen, 


daß fie der Mahlerei anderer Voͤlker nicht nachſtand. 
Die Alteften beutfchen Mahler waren ehenfals Geiftlis 


che, welche der Mahlerei eine religidſe Beſtimmung 99 | 


a) Surrexere pietorum manus, ef ad summum jam vide- 
ınus arteın pervenisse, et in Germania pictufas et sculptu- 
Tas in summo vigere“ .. .... „Cum hac divina arte 
stiam usuales sunt melioratae, ut fabrılis in omni me- 
tallo, in omni lignp, et in omni maferia, in quibus 
Theutonici adeo industri sunt, ut per. orbem fulgeant 
eorum labores, Unde si quod- opus praccipuum quis 
Seri vult in metallo, lapide, ligno, ad Germanos mit- 
tit. Vidi ego aurifabros, gemmarios, latomos, et car- 
pehtarios Theutonicos inter Saracenos mira facientes, " 
et inter Graecos et Italos artibus praecellentes efc. * 
Dann fegt er zum Schluß nocd Folgendes hinzu: Ri Anng 
praeterito (alfo im 3. 1488.) Soldanus Rex Aegyptir 
mirabili muro orienti cinxit portum Alexandrinum, con= ° 
silio, opera, ihdustria et opere cniusdam "Rheutonici, 
nati ut dicitur de Oppenheim. :* Das meifte, was Belir 
Faber zum Lobe der deutichen Künftler fagt, ik von dem 
Aeneas Spinius entiehnt worden. &, beffen Germania 
ap. Freher Script. Ber. Germ. T. II. p. 176. ed. Struo, 

„Si ducentörum trecentorumque annorum aut Picturas 
intugberis aut Sculpturas, invenies non hominum sed 
mönströrum rfentorumque facies . . ;„ Sed ecce jam: 

serixeruns pingendi welpendigue disciplinae etc, on 


S 
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| ben, und fie weit ernfthafter, wichtiger und ehrwuͤrdi⸗ 


ger als die Kuͤnſtler ſpaͤterer Jahrhunderte handhabten. 
Mit tiefem religidſen Sinne und Nachdenken fuchten 
fie die ihrer Seele vorfhwebenden Borftelungen fidt: 


bar gu machen, treu und langfam auf die Wände und 
auf die Tafeln aufzutragen. Den Inhalt ihrer Mah— 


— — — — — 


lereien ſchoͤpften fie aus der Bibel, den Legenden und 


Martyrologien, und wenn fie ihre fprechenden und lehr⸗ 


reichen Figuren mit bunten Farben auf Goldgrund ne: 
ben einander ftellten, ohne fie fünftlich zu verfchränfen, 
daß fie eine Gruppe bilden, fo muß und dennod das 
redliche, fromme und dig unbefangene Einfalt der Phy⸗ 


+ 
— ⸗“ — 


ſiognomien maͤchtig anziehen. Denjenigen aber nur, die 


von wahren religioͤſen Gefühlen durchdrungen find, ift es 


gegeben, die Seele, das Eigene und Beſondere in ben“ 


Werken altdeutfcher Mahler zu derftehen. 


:= Ohne gierliche Umſchweife fchilderten fie wirkliche 


Menſchen, aus der Mitte der Natur genommen, die 


‚uns mit Kraft anſprechen, daß wir den Sinn und die 
Seele des Ganzen recht feft im Gemüthe faffen können. 
Sie fleideten ſelbſt die geiftlichen Hiftorien unferer Re 


ligion in die Tracht ihrer Zeiten, 'weil fie die MWefen 


vergangener Jahrhunderte mit dem Geift: und Athem | 


ihres Beitalterd belebten, weil die Schöpfungsfraft de 


Menſchen alles Fremde und Entfernte, und alſo auch 


ſelbſt die himmlifchen Wefen Liebend fich nahe bringt 
und in die wohlbefannten und geliebten Formen feiner 
. Welt und feines Gefichtkreifes hut: 

Sn der Beit, da Deutſchland eine eigene, vaterlän: 


difche Kunſt zu haben ſich rühmen fohnte, da-war der 


Deutfche auf dem Wölferfchauplage- unferes MWelttheild 
noch ein eigenthämlicher und ausgezeichneter Character 
von feſtem Beſtand; und feinen Bildern. ift nicht nur 
in Geſichtsbildung und im ganzen Aeußern,- fondern 


auch im innern Seite, biefes ernftpafte, gerade. und. 
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kräftige Weſent des deutſchen Characters treu. und red⸗ 


lih eingeprägt. In fpätern Zeiten ifl.diefer feſtbeſtimmte | 
deutſche Character und eben fo die deutſche Kunſt ver⸗ 


loren gegangen. a) vo. 


. Die erften Spuren einer Veränderung ber Deuts 
ſchen Kunſt findet man bereits gegen dad Ende des fun 
zehnten Jahrhunderts, als die Kuͤnſte in Italien ſich zu 
jener bewundernswuͤrdigen Höhe emporgeſchwungen hats 
ten. Der Wunſch, fi fih auszubilden und dad Haſchen 


| nach dem Neuen, zog viele Kuͤnſtler aus Deutſchland und 


den Niederlanden dorthin, die neue Ideen und einen 
italif ‚renden Geſchmack zuruͤckbrachten. Dieſer be⸗ 
ſtand in einer, nach einer ſchoͤnern Natur veredelten 
Zeichnung, in einer geiſtreichern Anordnung, gefaͤlligern 
Vertheilung und Belebung der Figuren und endlich in 
einer Grazie, die ſich mit der wahren Froͤmmigkeit und 
der deutſchen Einfalt nicht verſchmelzen ließ. Die deut⸗ 
ſche Kunſt machte allerdings Vorſchritte; aber dieſe 305 


gen in der Folge den Untergang der Kunſt nach fi und 


den mit ihr fo innig verbrüderten religiöfen Sinn, ber 
einfahen Sitten, und der Achtung gegen ſich ſelbſt. 
Einige Kuͤnſtler gefielen fih in der Nachahmung geziers 


. ter. Formen, andere, die fi mehr zutraueten, ergriffen ' 


dad Aeußerliche der Werke des Michel Angelo, und 
brachten characterlofe Fruͤchte hervor; Doch fcheinen die 
prächtigen Farben der Venezianer den meiften Eindrud 
auf die Deutfchen gemacht: zu haben, in deren inneren 
Weſen fehr viel Sinn für dad Colorit lage Die großen 
Meifter. der Venezianiſchen und: Lombardifchen Schule . 
fanden daher unter den Deutfchen mehr Nahahmer als \ 
die der Florentinifchen und Roͤmiſchen. 
Als im fechözehnten Jahrhundert Deutſchland der 
») Berel, Ehrengedaͤchtniß unfere ehrmürbigen Ahnherrn Al⸗ 
brecht Direns, in ber geuſchrift Deutſclent St; Vak 

Nr. V. S S. 59 - 73 
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Schauplatz blutiger Kriege wurde, die Inquifition ihre 


Schrecken in den Niederlanden verbreitete, der Prote⸗ 


ſtantismus immer mehr Anhänger gewann, Karl V. 


und Philipp IL. ein derberbliches politifches Syſtem be: 
folgten, die Freiheiten und Privilegien der Städte ihre 


Achtung verloren, ald endlich mehrere deutſche Fuͤrſten 


die neue Lehre annahmen und badurd mit dem heili: 


- gen Vater zerfielen, fo verfhwand der herrliche deut: 


ſche Nationalcharacter und der fromme Sinn, womit 


: fonft jeder die Kunft ergriffen hatte. Es war eine ers “ 


freuiihe Erſcheinung, daß noch einige wenige deutſche 
Kuͤnſtler ein fehäneres Streben zeigten; allein es kam 


ihnen Niemand mit Liebe entgegen, fie fanden verlafe . 


fin da mit ihren Werken und ihre Ideale mußten mit 
ihren Hoffnungen vergehen. 

Lutheraner und Calviniften wetteiferten mit einam 
der, dad Andenken an die römifch- katholifhe Kirche zu 
bernichten. a) Ein Bilderflurm, ähnlich dem der Ico⸗ 
noklaſten in der griechifchen Kirche, zerftörte Die heiligen 
Dentmähler der deutfchen Kunſt; der Poͤbel frohlodte, 
die Altäre ihres Schmudes berauben zu fünnen, und 
die Theologen wollten felbft die Holzfchnitte aus ben 
Büchern verbannt wiſſen. Viele Fuͤrſten hätten die Res 
ligion ihrer Vaͤter gern beibehalten und geſchuͤtzt, aber 


fie waren entweder zu ſchwach dazu, oder ließen fih 


a) Es ift im Verlauf diefer Geſchichte von der Zerſtoͤrung alter 
Kunftfachen bereits oft die Rebe geweien. Man fehe nod: 
..Kleinforgend Kirchengeſchichte von Weftphalen Th. HI. 
&. 162. (1780. 8.) SInquifition wegen ber Bilderflürmerei 


in Duisburg im 3, 1613, in bem Archiv für Gefhid 


te, Erdbefhreibung, Staatskunde unb -Alter 

thümer der deutfhen Riederrheinlanbe 8, I. n. 

8. Unb den merkwürdigen Brief ber. Oftfeieftfchen Graͤfinn 

Xung an den Superintendenten Laſco wegen der Zerflörung 
r 


er Gemaͤhlde in ben Stadtkirchen zu Emden, in: Ofl-Frie ' 
Tirhe Zitorie T. I. Lib. VI. n. 3. p. 927%, (Auxich 


1790, 2.) 
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durch die Hoffnung eines reichen Gewinnes aus den 
eingezogenen Guͤtern der Geiſtlichkeit blenden. | 
| Alha's Erſcheinung in ben Niederlanden war mit 
eben fo derberblichen Folgen begleitet. Durch bie Graus 
| famteiten, welche er fi erlaubte, flieg die Erbitterung 
" feiner Gegner immer höher, die ihre Wuth an den hei⸗ 
ligen Gemählden in Kirchen und Klöftern außließen, 
u und. in der allgemeinen Verwirrung Altargefäße, Don: 
', franzen, Reliquienbehältniffe und Alles, was ihre Bors 
fahren zur Verherrlichung der Religion in den Schooß 
der Kixche niedergelegt hatten, als Beute mit ſich weg: 
fuͤhrten. 

Zwar wurden in den Ländern, in welchen der Pro⸗ 
teſtantismus keine Fortſchritte machen konnte, die heili⸗ 
gen Gemaͤhlde in den Kirchen und Gotteshaͤuſern der 
Zerſtoͤrungswuth entzogen; deſto fuͤhlbarer war ſie aber 
in Sachſen, Franken und Schwaben wo waͤhrend bes 
Bauernkrieges zahlloſe Kirchen und Kloͤſter mit allen 
| ihren Kunftwerfen, Handſchriften ıc. ein Raub ber 
Slammen ‚wurden, \ 
| Die fpanifchen - Rieberlande, in welchen die römis - 
fe Kirche herifchend blieb, litten zwar ebenfalls dur 
die Drangfale des Rriegs; fie behielten aber ihre Mah⸗ 
lereien in den Kirchen, und viele Künftler fanden an 
‚ dem Hofe und bei ben fpanifchen Großen reihlih Bes 
" fHäftigung. 

Die andern Provinzen, welche bad fpanifche Joch 
abwarfen, bildeten in der Folge die Republik der vers 
| einigten Provinzen, oder Holland, wo die .eifrigen Cal⸗ 
‚ tiniften Teine heilige Gemaͤhlde in ben Kirchen bulben . 
wolten. Als hierauf der Handel die Hauptbefchäftis 
gung ber achtungswuͤrdigen hollaͤndiſchen Nation aus⸗ 
machte, fo fanden ihre Kunſtler keine Gelegenheit mehr, 
Ihre Talente zur Verzierung ber Kirchen und Kloͤſter 
mit weßen Mahlereien anzuwenden. . Der Geſchmack 
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"hatte ſich gänzlich umgeändert, und es blieb den Meh⸗ 
lern nichts übrig, als die Welt und ihre Verhaͤltniſſe, 
wie fie vor.ihrem Gemüthe lag, heil und heiter ergrife 
fen, in Cabinetflüden wieder zu geben. Die Gläsmahs 
lereien, mit welchen die Kirchen verziert wurden, hats 
ten feine religiöfe Beziehung mehr, fondern fanden nut 
wegen ihrer Farbenpracht Beifall, 

Die flandriihe Schule, deren Hauptfig ſeit vielen 
Zahrhunderten die Stadt Antwerpen war, erhielt erſt 
durch Rubens einen beſtimmten Character, der in ſei⸗ 
nen Schuͤlern eine Zeitlang fortlebte, bis ſich auch hier 
der Geſchmack an großen hiſtoriſchen Vorſtellungen ver: 
lor und es viele brave Kuͤnſtler vortheilhafter fanden, 
fih. mit andern Gattungen der Mahlerei zu befchäftis 
gen. Deffen ungeachtet fanden die Mahler zu Antwer: 
pen ſtets reichliche Befhäftigung, zumahl am Hofe ber 
Statthalter jener Provinzen, unter denen fi vorzäg | 
lich der. Erzherzog Albert al3 ein freigebiger Beſchuͤtzet 
der bildenden Künfte ausgezeichnet hate 

Die Holländer beſchraͤnkten fi auf Heine Cabinet: 
flüde, welche theils Geſchichten,  theils Auftritte aus 
‚dem gemeinen Leben, Bambocciaden aller Art, Por: 
traͤte, Landfchaften,: Seeftüde, aͤußere und innere An. 
fihten von Gebäuden, Thiere, Früchte, Blumen, gi: 
fche, Stilleben x. darflellen. Nicht Mißtrauen in ihre 
Kräfte, fordern vielmehr der Gefchmad ihrer Landsleute 
. und vieleicht ihr eigener entſchied für den verkleinerten . 
Maaßſtab, und wirklich gab es nach der oben erwähn: 
ten politifhen Veränderung ihres Landes fehr wenige 
Männer, welche Gemählde von einem großen Umfarig 
unternommen, ober Deden, Gewölbe, Kuppel mit bis | 
florifhen Compofitionen verziert hätten. Ein Jacob 
de Bit, der im verfloffenen Sahrhundert eine große 
Hiſtotienmahlerei für das Rathhaus zu Amſterdam vers 
fertigte, kann nur als eine feltene Ausnahme gelten. 
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Aber in der Kunft, dad Weſentliche einer Sache 


mit geiſtvollen Zuͤgen in einem engen Raum zuſammen 


zu drängen, bleiben die holländifhen Mahlet bewun⸗ 
derungswuͤrdig. Nicht allein der Fleiß in dem Mecha: 


niſchen der Ausführung ift es, was ihre Werfe aus: - 


— — — — — — — 


zeichnet, ſondern vielmehr ihre gruͤndliche Kenntniß des 
Heildunkel, ihre bezaubernde Harmonie der Karben, 
ihre treue Nachahmung jedes Gegenftandes der Natur, 
ibre genaue Befanntfchaft mit den Wirkungen der Luft: 
perfpective, und. endlich ein flaunenswärdiger Fleiß und 
eine nicht zu ermüdende Geduld in der Vollendung. 
Daß dies jedoch nicht ihre einzige Tendenz geweſen ift, 
beweifen die Arbeiten Rembrandt;d, anderer Hollaͤn⸗ 
der zu gefchweigen. | 

Eing Hauptſchule, ein Vorbild, oder einen herr⸗ 
ſchenden Styl hat es in Holland. nie gegeben; die vie⸗ 
len herrlichen Meiſter folgten ihrem eignen Geſchmack, 
ohne Schuͤler zu bilden, zumahl es an einer Concur⸗ 
renz fehlte und der Hof, der ſpaͤterhin ſeinen Sitz im 
Haag nahm, niemals jenen wichtigen Einfluß auf die 
Kunſt, wie vor Zeiten in Frankreich' und Spanien, 
hatte. 

Was Deutſchland betrifft, ſo waͤre es in der That 
ungereimt, von einer deutſchen Schule im wah⸗— 
ren Sinne des Wortes zu reden, da ſich in einem 


ſo großen Reiche niemals eine betraͤchtliche Anzahl. Mah: 


ler nach einem Meifter bilden Fonnten, und die Kuͤnſt⸗ 
ler, die in Oeſterreich, Boͤhmen, Baiern, in der 
Schweiz, in Franken, Ober- und Nieder-Sachſen, in 
Hreußen u. f. w. lebten, keinen ſo eigenthuͤmlichen 
Character in ihren Werken aͤußerten, daß man ihren 
Hauptlehrer erkennen koͤnnte. Der Gang, den die 
Kunſt in fruͤhen Zeiten genommen, ſo wie der Einfluß, 
den die Veraͤnderung der Religion auf ihre Fortſchritte 
hatte, ift oben mit wenigen Sügen angebeutet worden. 
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Won den Zuͤnften ober Bilden der Mahler, die fih des 
reits Im Mittelälter in ben Hauptftädten des deutſchen 
Reichs, in Nürnberg, Augsburg, Köln ıt. bildeten, wif: 


Ten wir noch Zu wenig, als daß wir etwas Bon ihren ' 


Wirkungskreiſen fägen fünnten a). Doch darf män diefe 
Innungen ja nicht mit.den In fpäteren Zeiten ah meh: 
teren Orten errichteten Alademieen ober. Zeichenſchulen 
vergleichen, wo ſich nach dem Muſter ber Directoren 
die Schuͤler und Zoͤglinge bildeten. Wenn Albrecht 


Dürer an der Spitze ber Beüifchen Mahler fleht, fo ° 


if dieß nur fo zu verftehen, daB er eine Säule zu 
Nuͤrnberg gründete und Nahabmer und Anhäriger im 
-Sränfifchen Kreiſe fand, nicht aber, daB fi die Mah—⸗ 
Ver des ganzen Deutſchlands an ihn gehalten und ald 
Schüler feine Werke fludirt hätten b).- 


a) Das Zunftbuůch ber koͤlniſchen Maͤhler iſt verlohren gegan⸗ 


gen, aber das der Antwerper Mahler, oder ber Bxruͤderſchaft 
des heit, Lucas, bat fich glüdlichermeife erhalten: Es ent: 
’ hätt bie Privilegien und bie Befese ber Zunft auf Dergts 
ment gefchrieben, und gefammelt von dem berühmten St 
fondicug, Gornelius Graphaͤus. Gleich am Anfang ſteht 
’ ein Gnadenbrief des Senats zu Gunften ber Mahlerzun vom 
92 Zul. 1442, betreffend die Gefellen, Lehrlinge x. 
den Berzeichniffen ver Künftler wird auf: Ältere, verlohren? 
Statuten vom 15 Januar 1435 verwiefen. S. Memoires 
de ? Academie des Sciences et belles-lettres de Brusellu. 
T: I: 1777. 4to. p. 525. - 


b) &o führt aud Wympfeling (Epitomie rerum Germanl- 


carum; cap. 68. de pictura et plastice) bie herühmteflen 


beutfhen Mahler feiner Seit einzeln, aber keine eigentliche 
Mahlerſchule an: „„Nostrates quoquo pictores esie omniam 


praestantissimos, vel ipsa experientia (gquae rerum me-. . 


gistra est) apertissime docet. Icones Israälis Alemanni 
per universan BEuropam desiderantar, habenturque a 
pietoribus in summo pretio. Quid ‘de’ Martino Sahön 
"Colmariensi dicam, qui in hac arte fuit tam eximius 
ut eius depietae tabulae in Italiam, in Hispaniam; in 
Galliam, in Britanniam et alia mundi loca abductae sint, 
Extant Colnariae, in templo divi Martini, et sancüi. 
Francisci, . praeterea Seletstadä apud Praedicatores in 
an quae divo Sebästiano sacra est; imagines huits. mi 


\ 
y 


in Deutſchland. 281 
Deutfhland iſt Immer ohne eine Meſidenz geblie⸗ 
ben, und hatte nie ein Zentrum, bon welchem fich bie 
 aniftifche Kultur verbreiten fonnte Aber die deutfchen 
Fuͤrſten haben ehemals viel fhr die Künfte gethan, ynd 
der Reichthum der Melt, der chemald vermoͤge des al: 
ten Handelsweges durch Italien nad dem Süden von 


Deutfhland und nach den freien Reithsſtaͤdten ſtroͤmte, 


ſetzte diefe in Stanp, die Kunſtler ju befchäftigen und 
zu belvhhen a), die übrigens, wenn wir die Snnungen 
und Gilden-ausnehmen, dur Fein anderes Band vers 
eint waren. Saft möchte ich behaupten, daß Albrecht 
Dürer mehr in Italien, als im Rorben bed deuffchen 
Reichs befannt gewefen if. on 

Wenn Lanzi in dem Heinen Toscaniſchen Staat 


| mehrere Schulen feftzufegen geneigt iſt, und daher von 


nu depictae, ad quas effingendas exprimendasque picto- 
res ipsi certatun confluunt, et si bonis artificibus fides 
adhibenda est, nihil elegantids, nihil amabilius a quo- 
quam depingi, reddique poterit. Eius discipulus Alber- 
tus. Durer et ipse Alemannus hac tempestate excellen- 
tissimuüs est, et Nurenbergae imagines absolutissimas de- 


ingit, quae ä mercatoribus in Italıam transportantur, 
pın q \ ’ 


et illic a probatissimis pictoribus, non minus proban- 
tur, quam Parrhasii aut Apellis tabulae. Jounnes Hirte 
Argentinensis, non est omittendus, qui dum in huma- 
nis esset, apud pictores omnes in magna fuit' venera- 
tione, cuius in pictura peritiam; clarissimae ac specio- 
sissimae imagines, tum alibı, tum Argentinae in natali 
solo depictae testantur. In plastıca T 

arte, quae ex terra similitudines fingit) Gerinani prae- 
stantes sunt, quod ipsa figulina vasa et plurima vaso- 
rum. fietilium .genera, quae modo humanae vitae usni 
sunt indicant et demionstrant. Hic sunt quos vel Co- 
roebus Atheniensis ſigulinae artis inventor adinirare pos« 
sit et laudare.““ So [bet ſich dieſe Stelle in Wymphe⸗ 
lings Werke in dem Baſelſchen Opepe historicd T. I. p. 
349. 2574 gedruckt, und bei Schaden, SS.. RR. Germ. 
T. I. p- 198. Mm der Driginalansgäbe, von 1505 zu Stras⸗ 
burg, lautet Tie nicht völlig ſo; doch find die Verfchiedenheis 
ten unbedeutend, 


a) Wergl, Bäberlin’s Meihäpifirie, S. IX. ©, 56, 


— \ 
- v 
- . 


höc est figulina _ 
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dem eigenthümlichen Character einer Pifanifchen, Sie 
nefifchen, Slorentinifchen Schule viel Rühmens macht: 
fo iſt es nicht zu verwundern, daß auch mehrere deuts 
ſche Schriftſteller viele alte deutſche Schulen zu finden 
glauben. Ihr Daſeyn aber liegt noch in tiefem Dun 
kel, und man muß. vot allen Dingen, zwifchen dem 
Namen einer Schule und dem Beftreben mehrerer Kuͤnſt⸗ 
ler irgend einen ausgezeichneten Meifter nachzuahmen, 
einen wefentlichen Unterſchied machen. Nach den Satzun⸗ 
gen der Mahlergilden mußte der junge Kuͤnſtler auf bie 
Wanderung gehen, und er befuchte unftreitig die Staͤd⸗ 
.te,.wo fich große Kathebralfirhen befanden, wie Stras—⸗ 
burg, Köln, Um, Brüffel, Mecheln u. f. w., die erft 
im Lauf mehrerer Zohrhunderte zu Stande kommen 
konnten, und wo ſich natuͤrlicherweiſe Pflanzſchulen fuͤr 
Baumeiſter, Mahler und Bildhauer vereinigen muß: 


ten.®). Dies gilt nit mur bon den deutſchen Kuͤnſt⸗ 


lern, ſondern auch, nah Guicciardini's Zeugniß a), 
von den Niederlaͤndiſchen, die Deutſchland und die nor⸗ 
diſchen Reiche, ſelbſt Rußland beſuchten, nach Spanien, 
Portugal und Frankreich wanderten, und von Republi⸗ 
ken, Fuͤrſten und großen Herren berufen und in den 
hoͤchſten Ehren gehalten wurden. 

Dieſes Wenige ſey genug zu einer Einleitung in 
die Geſchichte der Mahlerei unter ben Deutſchen und 
Niederlaͤndern, die ein Volk ausmachen und nur durch 
politiſche Formen getrennt wurden, deren aͤlteſte Mei⸗ 


*) S. dieſe Geſchichte Bd. I. S. 357. Auch in Ftalien war 
dies der Fall, wo z. B. in der Nähe bes’ Doms zu Orvieto 
ein Baus, ober vielmehr ein gerader bebediter Saal ſich bes 
fand, den man Loggia dell’ Opera nannte, wo ber Meifter 
mit feinen Gefellen arbeitete, die Steine, Maxrmorblöde u. 
fe 10. behauen wurden. In ben FH heißt dies Ges 
bäube Loja, auch Logia Operis. Della Valle Duomo 
d’Orvieto, p. 264. 


a) Descrizione dei paesi hassi p. 101, _ 
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fer in ihrem Styl ganz identiſch waren, und, deren 
große Werdienfte wir in einer chronologiſchen Folge 
erzaͤhlen wollen, Ä 





Hubertus und Johann van Ende 


Hubertus (oder Hunbredt),. gebohren 1366, 
+ 1426,. und Sohann (oder Jan), geb. 1370, + 
1441, kamen beide in der kleinen Stadt Maaſeyk auf 


die Welt, wurden von ihrem Water in der Mahleret 
unterwieſen a), und haben fich einen großen Namen 
nicht nur durch ihre ausgezeichneten Verdienſte, ſon⸗ 


dern vorzüglich durch die Erfindung der Dehlmahleret 


erworben, deren Ruhm dem Johann van Eyd ohne 


Widerrede gebührt b). So weit unfere Unterfuchungen 


bis jegt gehen, fo ift Bafari der erfie, der diefer Ers 


findung gedenkt, fowohl in dem Lebensläufe des Antos 
nello von Meffina, ald auch in der Einleitung zu ſei⸗ 
nem Werke 0). 


Johann, oder Johann von Braͤgge, wie ihn 


Vaſari immer nennt d), hatte zwar in ſeiner Jugend 


A) Descamps, Vie des peintres Flamands, T.1.p. ı. if, 


fo viel ich weiß, ber erfte, der dies behauptet, da Gast 


dan Mandber, ©, 123. ed. 1614. ik. und Baldinucck,, 
C(T. II p. 58. ed, Manni) fagen, daß mah nicht wiſſe, 


ob ihr Dater ein Mahler gewejen ſey. 
b) ©. meine kleinen Schriften Th. J. S. 180. .. 


€) Vasari, Proemio ,„ cap. 2 3 XLIX. unb T. I. p. 337. 
ed. Bottari. 


d) Ih muß hier bemerken, daß ein Johann von Brügge 
Hofmahler Königs Karls V. von Frankreich wär, und dies 
fen Bonarchen im Jahr 1371 en Merk widmete. War 

. vielleicht dieſer Mann der Vater unſerer berühmten Künft- 
ler?‘ Vergl. meine el bite der Mahlerei in Frankreich, 
B. III. ©, 86. 


J 
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eine wiſſenſchaftliche Erziehung erhalten, fand aber ben. 
größten Geſchmack an der Mahlerei, und ließ ſich zu 
Brügge nieder, wo er als Hofmahler des Herzogs Jos 
hann des Unerfhhrodenen, und feines Sohnes Philipps 
des Guten lebte: Bruͤgge war damahls durch den Hans _ 
del eine der blühendften Städte geworben, und von bier - 
aus verbreitete fich der Ruhm. der Zalente und ber neuen | 
Erfindung unſers Künftlers durch das ganze tultivirte 
Europa. Wie er darauf gekommen ſey, erzählt Vaſari 
mit folgenden Worten: „Johann, fagte er, heſchaͤftigte 
fi mit, dee Chemie, und hatte einen Firniß .entdedt, 
mit welchem er feine Waflermahlereien zu überziehen 
pflegte. Als er aber eined Tages etwa im Jahr 1420 ein . 
ſolches Gemaͤhlde den Sonnenſtrahlen ausſetzte, ſo bekam 
die Tafel Riſſe, wodurch feine ganze Arbeit vernichtet 
wurde. Unwilig, Beit und Mühe verloren zu haben, 
"fann er auf ein Mittel, wie.er feine Mahlcreien, ohne 
fie ber Sonne audzufehen, vollenden könne, und fiel end: 
lich aufden Gedanken, ſich des Reins oder Nußoͤhles zu bes 
dienen. Dad Mittel glüdte über alle Erwartung, und. 
nun mahlte er gemeinfhaftlic mit feinem Bruder Hu 
bertus, den er jedoch weit Ääbertraf, viele Bilder für 
fein Vaterland und für fremde Länder, wobei er aber 
das Geheimniß für ſich behielt, auch Feinen Aufchauer 
bei feiner Arbeit zuließ. Unter feinen Oehlmahlereien 
kam auch eine nach Neapel, wo fie Antonello von Mef 
ſina fah, der ſich entſchloß eine Reife nad Brügge zu 
‚unternehmen, und aud wirklich fo gluͤcklich war, Mittel - 
gu finden, dad Geheimniß zu erlernen, und ed nad 
Italien zu bringen a). | Bez 
a) te Vieit (Vurt de ia peintare ur verre et de la vi 
trerie etc. Paris 1774. Fol. &; 30.) erzählt, inbe er 
fi) auf die Remarques savantes et curieuses de Mrı *** 
(Paris 1696. p. 81.) beruft, daß Johaun van Eyd auch 
: bad Geheimniß entdeckt habe, die Glasſcheiben nur auf eis 
. Mer @eite mit Schineläfaiben zu Überziehen, eine unfreitig 


‘ 


- 
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Das Hauptwerk des Johann van EHE it ein 

. großes Altarblatt in der Kirche des heil, Johannes zu 
| Gent, das er auf Anſuchen Philipps des Guten, Her⸗ 
zogs von Burgund’ und Grafen von Flandern, verfer⸗ 
tigte. Der Inhalt iſt aus der Offenbahrung entlehnt, 
und ſtellt die Anbetung des Oſterlammes dar. Man. 
ſieht auf dieſem Blatte an die 330 Koͤpfe, deren Phy⸗ 
fiognomieen ſaͤmmtlich von einander abweichen. Auf den 
| Fluͤgeln befindet fich der Herzog zu Pferde, Adam und 
Eva, eine heil. Bäcilia, verfchiedene Ritter mit ihren 

| Pferden, und die Norträte des Künftlerd und ſeines Bru⸗ 
* ders, Mach’ dem Urtheil des van Mander und Dess. 
eamps find die Stellungen der. Figuren fhön und rich⸗ 
tig gezeichnet, Die Köpfe voll Bewunderung, Froͤmmig⸗ 
keit und Biederſinn; die Pferde und die Haare des Ko⸗ 
pfes und des Bartes mit einer außerordentlichen Muͤhe, 
bis auf das kleinſte Detail, ausgefuͤhrt. Die Landſchaft 
iſt anmuthig, und wahr nad) der Natur, die. Compofſition 


en 


— — — —— 


Nur die Gewaͤnder brechen ſich in den eckigen Formen 
. des Alb. Dürer, Dies: Gemaͤhlde war immer verſchloſ⸗ 

. fen, und wurde nur an einigen hohen Fefttagen, ober 
auf Anſuchen vornehmer Perfonen, gewiefen, . Philipp I. 
von Spanien, der ſich umfonft bemühte, es zu erhalten, 
ließ es von einem Mahler aus Mecheln, M ichael Cor: 
cie, für fich Eopiren, der aber etwas zu frei zu Wers 
fe ging, und fich mehrere Veränderungen, vorzüglich in 
der Figur der heil. Gäcilia, erlaubte. Man weiß „dag 
Michael, um-den Mantel ber heil. Jungfrau zu mabs ° 
- In, für 32 Ducaten Ultramarin gebrauchte, den ihm 
Zizian, auf Befehl des Königs, von Italien aus fehidte, 
Die Kopie koſtete Philipp 4000 Gulden, und bemi Cor. 

tie gwei Sabre Arbeit, ot 


wichtige Erfindung, weil bad frühere darden der — 
— bee GSlaſes ſehr koſtbar Li, | u 
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de3 Ganzen mit Geift entworfen, und blühend colorirt. . “ 
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- Unter dieſen berühmten Gemaͤhlden befand fi an 


dem Bafement ein anderes vortreffliches Bild von Jo: 
hann van Eyd, das aber durch die Unwiſſenheit ei: 
niger Künfler, bie unterfuchen wollten, ob ed mit Dehl⸗ 
farben gemahlt ſey, zu Grunde gerichtet iſt. 

Im Chor der Kirche des heil. Martinus zu Ypern 
wird ebenfalls ein. Gemaͤhlde von ihm gewieſen, auf dem 


man das Bildniß des Abtes Priamus bewundert. Die 


Seitenfluͤgel aber, auf denen man eine große Anzahl 
Figuren wahrnimmt, find nicht ganz vollendet worden, 
Es find Embleme, die auf die Geheimniſſe der heil. 
Jungfrau ſich beziehen. 

Johann that ſich auch als Portraͤt⸗ und Land⸗ 
ſchaftmahler hervor. E. van Mander verſichert, im Hau 
ſe ſeines Lehrers Lucas de Heere, eines Mahlers zu Gent, 


das Bildniß einer Dame geſehen zu haben, das, obgleich 


nur angedeutet, dennoch mit ſolchen Meiſterzuͤgen ent⸗ 
worfen war, als wäre ed die vollendetſte Arbeit. Maria, 
Witwe des Königd von Ungarn entbedte sufälligerweife 
ein Gemaͤhlde von ihm, welches zwei Perfonen in ber 
SBlüthe der Jahre darftellt, wie fie im Begriff find, die 
Freuden der Liebe zu genießen. Es befand fich in ber 
Bude eines Peruckenmachers oder Barbierd, und erwarb 
dem Befiger einen jährlichen Gehalt von 100 Gulden. 

Nachdem Johann fein großes Bild zu Gent voll 
endet hatte, kehrte er nach Brügge zuruͤck, und verfer 
tigte dafelbft viele Sachen für. mehrere Fuͤrſten, unter 
denen Bafari und von Dander vorzugsweife den Hers 
zog Federigo von Urbino nennen, ber von ihm die Bors 
ſtellung eines Bades erhielt. Lorenzo de Medicis be 
kam einen heil, Hieronymus a), und Alfons von Nea⸗ 


a) Descamps (T. I. Pp. 5.) ſagt, daß Lorenzo ihn mehr 
Sachen, unter andern "einen heiligen Hieronymus. habe mas 
en lafien. Allein Pelli bemerkt, daß bies ein Anachro⸗ 
niemus ſey. „Sohann van Eyc,“ ſagt er, „ſtarb im 
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pel ein Gemaͤhlde von einigen Florentinifchen Kaufleus | 
ten zum Geſchenk, das unftieitig Daffelbe war; was den 
 Antonello da Mefjina zu feiner Reife nad) Brügs 
ge bewog. BE | 


Bartholomäus Facius, der im Jahr 1466 fein Werk 


| von 


ben berühmten Männern ſchrieb a), handelt weite‘ 


I 1406, alfo 22 Jahre vor der Geburt Lorenzo’, ‚und 
Descamps hat die Worte Vaſari's (Einleitung, Gap. 21.) 
mißverftanden, indem biefer nur -fagt, daß Johann von 


"Brügge einen heiligen Hieronymus verfertigt habe, ben 


Lorenzo von Mebicid nebft andern Kunſtſachen beſaß.“ Ins 
dem aber Pelli ben Descamps berichtigen will, begeht 


er feibft einen Fehler, weil’er den Tod des Johann van 


Eyd in das Jahr 1426 fest, in welchem Hubertus farb, 
Johann aber flarb im Fahr 1443, und Lorenzo kam 7 Jah⸗ 
re nad) beffen Tode, aber nicht 22 Jahre früher auf die Welt. 
Dies Werf de viris 'illustribus wurde im Jahr 1456, alfo 
15 Jahre nady dem Tode des Johann vun Epik gefchrier 
ben, und ift erſt 1745. zu Florenz ans Licht geftellt worden, 
Die den van Eyd betreffende merkwürdige Stelle befindet ſich 
Eeite 46, und lautet folgendermaßen: / 

„Joannes Gallicus nostri-saeculi pictorum princeps iu. 


dicatus est, literarum nonnihil doctus, Geometriae prae . 


sertim, et earum artium, quae ad picturae ornamentum 
accederent, putaturque ob eam rem multa de colorum pro- 
prietatibus.invenisse, quae ab ahtiquis tradita ex Plinü et 
aliorum auctorum lectione didicerat. Eius est tabula in- 


signis, in penetralibus Alphonsi Regis, in quä est Maria . 


virgo ipsä venustate ac verecundiä notabilis, Gabriel An- 

tus Dei filium ex eà nasciturum annuntians, excellenti 
pulchritudine, capillis veros vincentibus, Joannes Bap- 
tista, vitae sanctitatem et austeritatem adınirabilem prae 
se ferens, Hieronymus, viventi persimilis, . Bibliotheca 
mirae artis} quippe quae, si paulum ab eä discedas, vi- 
deatur utrorsum discedete, et totos librös pandere, quo- 


- 


rum’capita modo appropinquanti appareant. In eiusdem 


- tabulae exteriori parte pictus Baptista Lomellinus, cuius 


fuit ipsa tubula, cui solam socem deesse iudices, et mu- 
lier quam amabät, praestanti formä et ipsa, qualis erat, 
ad unguem expressa; inter quos solis radius veluti per 
rimam illabatur, quem verum solem putes. Eius est 
mundi comprehensio orbiculari formä, quam Philippo 
Belgarum Principi pinxit; quo "nullum consummätius 
opus nosträ aetate factım putatur, in quo non solum lo- 
ca, situsque regionum, sed etiam locorum distantiain 
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laͤufig von unſerm Johann van Eyck, ben er aber 
Jpannes Gallicus nennt, Er fhildert feine: Ges 
mählde aus eigener Anficht, und es find nach der Ber ' 
fhreibung diefelben, welche nach dem VBafari, van. Mans 
der, Baldinucei und Dedcamps von em Johann von 
Brügge berrühren, Auch Francesco Sanſovino, ber 
um dad Jahr 1580 feine Beichreibung von Venedig 
aus arbeitete a), verſichert, daß Johann von Bruͤgge 
fuͤr die Kirche der heil. Jungfrau der Serviten zu Ve⸗ 
nedig einen Stall mit der Krippe, und den drei Koͤnigen 
des Morgenlandes gemahlt habe. Morelli b) zweifelt 
zwar, daß dieſes verlohren gegangene Bild, von der 
Hand des J. van Eyd geweſen fey, und moͤchte es 
eher einem andern Johann von Brügge, einem 
. Schüler Rogierd von Brügge, zufchreiben, aber ohne 
darauf Rüdfiht zu nehmen, daß die Italiener die Nas 
men beutfcher, flämifcher und hofländifcher Kirnflier 
falſch auffaffen und unrichtig zu fihreiben pflegen, fo 
fehe ich keinen Grund ein, warum. nit Venedig fo gut 
au metiende dignoscas. Sunt item picturae eiug nobiles apud 
Octavianum Cardinalem, virum illustrem, eximià forma 
foeminae e balneo exeuntes, occultioris corporis partes 
tenus linteo velatae notabili rubore; e quibus unius 08 
tantummodo, pectusque demonstrans, posteriores COrpo- 
Tis partes per speculum pictum lateri eppositum ita ex- 
pressit, ut et terg« quemadınodum pectus videas. In 
| ekdem tabulä est ın balnen lucerna, ardenti simillima, 
, et anıy quas sudare videatur, catulus aquam lambens, 
et item equi, hominesque perbrevi staturâ, montes, ne- 
mora, pagi, Castella tanto antificio elaborata, ut alia 
ab aliis quinguaginta millibus passuam distare credas. 
‚Sed nihil pro —e— in eödem opere, quam spe- 
culum in eädem tabula. depictum, in quo quaecunqu® 
'inibi descripta sunt, tanquam in vero speculo prospicias. 


Alia complura opera fecisse dicitur; quorum pl enam n0» 
titiam häbere non potui. “* 


a) Descrizione di Venezia. p. 67. f. _ 
x >) In feinen Bemerkungen u” der Reſe eines mramamnbn- &, 
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nie Fiorenz, gerrara und Neapel eine Mahlerei von 
J. van End befisen konnte. 
In dem von Morelli herausgegebenen Tagebuche eis 


ned Unbekannten finden fi) mehrere Nachrichten von 


Gemaͤhlden des 3. van Eyd, die zu feiner. Zeit in Stas 
lien gewiefen wurden, allein der Name des Künftlers ift 
immer auf dad ärgfte entftelt. Bon den Gemählden, 
bie er zu Padua fah, fagt er unter andern Folgendes; 
„Sn dem Haufe des M. Leonico Zomeo, des Philoſophen, 


wird eine kleine Mahlerei auf Leinewand, einen Fuß 


hoch, aufbewahrt, die eine Landfchaft mit einigen Fifchern 
darſtellt, welche eine Fifchotter gefangen haben. Zwei Eleine 
Figuren flehen darneben und fehen zu. , Es ift von der 
Hand des Gianes da Bruyia (Johann von 
Brügge).“ An einem andern Orte heißt ed von den 
Kunftfachen zu Mailand: In der Wohnung des M. 


Camillo Lampognano ift ein Feines Bild mit halben, 


Figuren, welches, dad Gleichniß vom Herrn darſtellt, 
der feinem Knechte befiehlt, Nechenfchaft von feiner Hauss 
haltung zu thun. Gemahlt von Zuan Heic (Xohenn 
van Eyd) im Jahr 1440, Endlich, wo er die Kunſt⸗ 
werke in. dem Haufe des M. Antonio Pasquälino zu 
Benedig aufzählt, bemerkt er Holgendes: in Fleines: 
Gemaͤhlde, der heit. Hieronymus, als Cardinal gekleidet, 
und in feinem Zimmer lefend, ſoll, wie Einige glauhen, 


von der Hand des: Antonello ba Meſſina ſeyn, allein. 


& iſt wahrfcheintich eine Arbeit bes Gianes (Joh. 
van Eyck). 


Die laͤngſt zerſtreute Sammlung des‘ Herzogs von, 


Orleand bewahrte zwei Gemählde bed I. van Eyd, 

‚ Nämlich die Bildniffe beider Brüder, und «ine Anbe⸗ 

inng der morgerländifhen Könige. In der K. Galle: 

tie zu Dresden“ befindet fich von ihm eine: heil. Jung⸗ 

frau mit dem Kinde Jeſus, der heil, Anna und zwei 

Naͤnnern, vieleiht den hriligen Sofeph und Joaqhim · 
T 


— 


- 


290 Seichichte der Mahlerei 

.In dem Franzoͤſiſchen Mufeum waren mehrere be: | 
wunderungswuͤrdige Gemählde von J. van Eyd; unter 
andern eine Hochzeit zu Kanaan, nicht nur fehr fchön und 
zeizend gemahlt, fondern auch voll. fhöner Geftalten, 


“und anziehenden weiblichen Köpfen. Nicht merkwuͤrdi⸗ 
.. ger, aber ungleich ergreifender noch, find drei zufammen- 


gehörige Kirchenbilder, deffelben Meifters, die den Gott 
Vater, die Madonna und Johannes den Täufer vor: 
fielen. Gott Vater figt mit einem reichen priefterlichen 
Gewande bekleidet, hält in der linfen Hand einen Scep: 
ter, und hat die dreifache Müse auf dem Haupt. Wit 
der Linken theilt er den Seegen aud. Ihm zur rechten 
Seite fleht die heil. Jungfrau, die in einem Buche lies 
fet, und zur linker der Heiland, oder Johannes ber 


‚ Zäufer. Um bie Häupter diefer drei Figuren ſchweben 


golone Scheine mit unleferlicyer Schrift .a).. Die Erhabenz 
heit, mit ber dieſe Figuren erfcheinen, gebietet innige 
Ehrfurdt. 

Herr von Burtin befchreibt ein Gemählde, das er 
in feinem Gabinet von I. van Eyd befigen will. Es 
ift Eva mit ihrer Familie. Sie ſitzt vor dem Eingange 


„einer Höhle, und reicht einem Kinde den Buſen, während 
. brei andere unter fich ſcherzen. In ber Grotte brennt‘ 


Zeuer; in der derne fieht mian das Opfer Kains und 
Abels, Adam, wie er die Erde bearbeitet u. f. w. b) 

Johann van Eyd lebte mit feinem Bruder in 

der größten Einigfeit, und beide wurden fehr geſchaͤtzt, 

befonderd Johann, der wegen feiner Kenntniffe von 

Philipp Herzog von Burgund fogar unter feine. Räthe 


exhoben ward c). Hubert farb fechzig Jahre alt im 


a) ©. Catalogue du Musde Brangais n. 270, 280, * Lan- 
don Annales du Musee T. XVII. p. 46. N. X a 


b) Traite Xheorigque et practique et. T. II. ‚Nr. * Dan 
les, 1808. 


c) In ben Memoires pour Vhistoire de Bousgogn, undin 


um 
Aa 
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8. 1426 und wurde in der Kathedrale zu Gent begras 
ben; Johann endigte ‚feine Tage zu Brügge 1441, 
und erhielt ein Grab in’ der Kirche des heil: Donatus, 
Ihre Schwefter Margaretha blieb Jungfrau, 
um fid der Kunft widmen zu können. Gie- trieb’ die 
Miniaturmabhterei mit vielem Gluͤck, und es ift nicht 
unwahrſcheinlich, daß die Gemaͤhlde in zwei Handfchriften 
der Parifer Bibliothek, die ganz' im Styl von van Eyd 
find, von ihr herrühren a). | 
Bielleicht find auc, die. Minigturen in der großen 
bandfchriftlichen Chronik des ıöten Sahrhunderts, in 
derſelben Bibliothek, ebenfalls ihr Werf., Dieſe Chros 
nif befieht aus zwei dicken, hölzernen Holiobänden, mit 
Schweinsleder überzogen, ber erfte 466, ber zweite 666 
- Blätter enthaltend. Jeder Abſchnitt beginnt mit einem 
Ä verzierten Buchſtaben auf Goldgrund. Die zahlreichen 
Gemaͤhlde find von verſchiedner Größe, das erſte und 
groͤßte ungefaͤhr wie ein Quartblatt. In allen Bildern 
iſt treue Anhaͤnglichkeit an die Natur, zugleich aber die 
ungeſchickte Hand ſichtbar, welche bloß geiſtreich nachzu⸗ 
ahmen, nicht kunſtleriſch wieder zu erſchaffen weiß, was 
fie ſieht und fuͤhlt. Die Gemaͤhlde ſelbſt ſind grau ge⸗ 


dem Etat des officiers et domestiques ‘de Philippe dit le 
Bon habe ich vergebens ben Ramen bes I. van Eyck geſucht, 
obgleich andre Künftler darin erwähnt werden. Die Werke, 
- in denen man mehrere Nachrichten. von ihm findet, finds An- 
tonii Sanderi Liber de scriptoribus Flandriae, und zwar 
in dem Ahſchnitte: de Brugensibus eruditionis fama claris. 
(Antwerpiae 1624. 4.) &, 49. Freheri Theatrum virorum 
eruditorum. (Norimbergae 1688.) T. II, p. 1.095. JI.F 
Foppensii Bibliotheca Belgica etc. (Bruxelles) T. II, p. 
635. (Vergl, Eleine Schriften, 8,1. ©. 189.) oo 


a) ©. Notices et Extraits des Manuscrits de 1a Bihliotheque 
Nationale, T. VI. (Pafis, an IX.) p. 106 8. Der Auf⸗ 
fag ift von Hr. Camus, der S. 117. von ben Miniaturen 
fagt: „ — peut ötre sont ils de Margueritg, soeur des deux 
freres Van-Eyck, qui fut celebre aussi dans. V’art de la 
peinture. - or, 


t 
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tuſcht, ober, wie man zu fagen pflegt, grau in grau— — 
en. camayeux —, bie Lichter weiß erhoͤht, die Geſichter, 
die bei aller Kleinheit viel Ausdruck haben, mit einem 


Jeichten Hauch von Roͤthe angeflogen, hier und da bie 


Koͤnigskronen, Degengefäße, Roß- und Waffenſchmuck mit 
Gold geziert. Auf manchen hat der Grund einen bläus 
lichgruͤnen Zon, fo wie man aud) zumeilen. die Küftuns 
gen blaͤulicher angetuſcht fieht. Die Anfangsfeite deö 
erften Bandes ift die geſchmuͤckteſte. Das Gemaͤhlde dazu 
flellt den Eingang in eine Stadt vor. Man ſieht die 


Ringmauer, drinnen und vor dem Thore zu beiden Sei: 


ten Krämerbuden, Spagiergänger, Reuter, einen, der 
andern einen Falken zeigt, andre, bie mit einander 


Schwagen, kurz, das Leben und Weben einer Stadt des | 


Mittelalterd, vermuthlih die Reſidenz Philipp's ‘non 
Burgund, für den die Chronik geſchrieben wurde. Am 
merkwuͤrdigſten iſt in der Stadt ein Haus, deſſen feh— 
-Iende Wand uns einen knieenden Mann ſehen läßt, 
der einem vor.ihm Stehenden, welcher den Orden des 
.- goldenen Vließes auf der Bruſt, und einen Scepter in 
der Rechten trägt, ein Buch überreicht, Es ift Phi: 


lipp IIL, der Stifter dieſes Ordens, mit dem Beine - 
men des Gutmüthigen, und der VBerfaffer der Chronik: . 


Das Blatt hat noch eine-befondere Einfafjung von bun⸗ 
ten Verzierungen auf Goldgrund, wie der Anfangsbuch⸗ 
ſtabe, nämlidy ein Eleined Gefäß, aus welchem Blumen 
und Blättergewinde hervor gehen, und den Rand des 

.  Buchftaben verzieren. 
.Die Zeichnung iff ohne Grazie, aber mit unenblis 
chem Fleiße, die Perfpective mangelhaft, bie Köpfe det 


Figuren zu groß, die Füße ſchlank und ſpitz, aber als - 


les vol Leben und Naivetät ‚in ber Bewegung: Alles 
trägt das Gepräge jenes Auferfiehungömorgens ber Kunfl 
in Deutfchland. „Dies, wie das Nieberländifhe Ans 
fehen der Figuren, bie meifterhafte Anlage, ber Beide | 


ce. 


no. 
4 
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thum der Erfindung, der Fleiß und die Sauberkeit ver 
- Ausführung fünnte glauben Laffen, daß van Eyck, 
Philipp's Liebling, oder feine Schweſter, ihr Urheber 
fe Dafür fpreden noch manche andere Xehnlichkeiten 
mit den göttlichen Bildern diefes Meifterd im Parifer' 
Muſeum, 3. B. die fpibigen Fluͤgel, die nette Zierlich⸗ 
keit der Architeckut, ‚kurz, bei ganze Geift der Mahlerei 
aus jener Zeit, der fih darinnen abſpiegelt. Ste find 
ober nad) dem Urtheile zweier Deutfchen kompetenten 
Mahler zu Paris fir diefen Meifter nicht gut genug. 
Dem Schluffe des zweiten Bandes zufolge, ift dlefe Chro⸗ 
nie „auf. Befehl und Anordnung des erlauchten, treffli- 
den, und maͤchtigen Philipps, Herzogs von Burgund ıc 
im Jahr der Heildwerbung 1458 extrait et couchie en 
_ der frangeis par David Aubert. 
Nur wenige Nadrichten haben wir von einem m Sch: 
It des 3. van Eyck, Namens Rogier von Brügs 
ge ſinden können, und biefe feheinen nicht von Widers 
Sprüchen frei zu feyn. In der Stelle, wo Bafari von 
. der Erfindung der Dehlmahlerei handelt a), gedenkt er 
nur beiläufig eines Ruggieri da Bruggia, und im 
dritten Bande b), wo er einige Flaͤmmiſche Künftler 
aufzaͤhlt, verwechfelt er den Rogier von Brügge - 
mit Rogier van der Weyde, aus Brüſſel. Aus 
biefer Stelle find viele Jrrthuͤmer gefloffen, obgleich van. 
Mandet beide Küınfller genau unterſcheidet e).- | 

In dem Bericht des unbefannten Reifenden, fin: 
det man einige Nachrichten von Rogiers, obgleich 
fin Name auch bier entſtellt iſt. Inder Wohnung 
eines M. Buanne. Rem a ſah er „ ein Gemaͤhlde auf 


a) Introduzijone, T. I. e. 21. 

‚b) p: 457. . 

0) Schilder-Bork. :pı 203, 206. 

d) Richtiger Ram, von einer fpanifchen Bamiie biejes Namens, . 
aus PAR Cardinaͤle und ‚mehrere gelehrte Männer Vervorgegäne 
sw nv 


.. 
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Holz, mit Oehlfarben verfertigt, von einem alten Mei⸗ 


ſter Rugeris,. mit der Jahrszahl 1462, und in dem 


‚ Haufe des M. Gabriel Vendramin, wurde ein Eleines 


Bild, ebenfalls auf Holz gemablt, aufbewahrt, das eine 
beilige, ſtehende Sungfrau mit dem Kinde Jeſus auf 


den Armen darſtellt. Sie ſteht in einem Tempel a), 


bat eine Krone auf dem Haupt, und ift von Ruge- 
rio da Bruges auf da3 meifterhaftefte_ mit Dehlfar⸗ 


ben ausgefuͤhrt.“ Hr. Morelli war fo guͤcklich, in feis 


nen Anmerkungen eine Stelle des Bartholomäus Fa 


cius aufzufinden,' in welcher von unferm Rogier und 
feinen Arbeiten umftändlich geredet wird, und die wit 


daher hier mittheilen wollen. „Rogerius ‚Galli: 


cus, ein Bögling und Landsmann bed Johannes (van 
Eyck) hat viele berühmte Denkmaͤhler ſeines Kunftfleißes 
hervorgebracht. Man fieht von ihm ein vortrefflices 
Gemähide zu Genua, das ein Frauenzimmer in einem 


Bade, neben ihr ‚ein, Schooßhuͤndchen, und aufder Ges 


genjeite zwei Juͤnglinge darftellt, welche durch eine Ritze 


heimlich bliden, und ſchalkhaft lächeln. Eine andre Ta: 
fel befigt der. Fuͤrſt von Ferrara in’ feinem Cabinet. 


Auf einem Fluͤgel derfeiben find Adam und Eva „abge: 


bildet, wie fie yon dem Engel aus dem Paradiefe: vers 


trieben werben; fie jind. nadt, aber außetorbentlid 


ſchoͤn. Auf dem andern Flügel erblidt man einen de 
muͤthig bittenden König. - - In der Mitte fieht man: den 


Heiland, wie-er vom Kreuze herabgenommen iſt, bie 


Mutter Gottes. Maria Magdalena und Sofeph, deren 
Schmerz und: Theaͤnen fo wahr, wie in der Natur, aus⸗ 


gedruckt find. ;Der König Alphons hat von ihm ſſchaͤtz⸗ 
bare Gemählde auf Leinwand: eine Mutter Gottes, der 
die Gefangennahme des Heilandes berichtet wird, bie 


| » ” Tempic Bönenting. “ 
j 


. 
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vergißt, und eine Vorſtellung der Mißhandlungen, die 
der Erlöfer von den Juden erdulden mußte, wo man 
bei den verfchiedenen Auftritten, die Mannichfaltigkeit 
der Empfindungen und bed Ausbruds leicht wahrnimmt. 
Die Kirche zu Brüffel in Burgund hat er gleichfalls 

mit feinem Pinfel vortrefflih ausgefhmüdt.* | 

| Das eben erwähnte Gemählde, Adam und Eva 
vorfielend, war wirklich In dem Befis bed Leonello 
Efte, Marchefen von Ferrara, und wird auch von dem 
Cyriakus von Ankona in einem Fragment feiner Schrif⸗ 
ten geptiefen, das ber Abbate Colucci and Kicht geftellt 
bat a). 

| Aus einer andern Stelle des Facius b) foheint her⸗ 
vorzugehen, daß Rogiers eine Zeitlang in Italien 

and zwar in Venedig fih aufgehalten hat, und wirklich 
fucht Lanzi dieß durch ein Gemählde zu beweifen, das 
im Befig des Haufes Nani fich befindet, einen heil. 
Hieronymus mit zwei andern Heiligen darftellt, nicht 
auf flämmifches Eichen⸗, fondern auf Tannenholz ges 
mahlt ift, und die Beifchrift: Sumüs Rogerii ma- 
nus führt. 

WVan Mander, Sanbrart und Descamps beruhren 
die Verdienſte des Rogiers nur mit kurzen Worten, 
indem fie ſagen, daß er zu den erſten Kuͤnſtlern gehöre, 

die nah dem Beifpiele des I. van Eyd mit Dehlfars 

‚ ben gemahlt, und auch große Waſſer⸗ und Leimmahlex. 

reien verfertigt haben, die nach dem Gefhmad feines 

Jahthunderts zur Ausſchmuͤckung der. Zimmer angewandt 

: worden find c). Seine in der Kirche zu Wrügge bes _ 

findlichen Gemählde, werben wegen ihrer richtigen Zeich⸗ 

‚ aung und geiftreichen Compofition mit Recht gepriefen. 


| N — Antichità Picene T. XV. Pag. CXLIII. 
„9 vergteighe meine Gef chichte der Malerei in Spanien, B. 
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Gin Mitſchuͤler von Ihm war Hugbe van det 
Goes, gebohren zu Brügge, von der Natur mit gres 
fen Geiflesyaben beſchenkt, deſſen meiften Werke vor 
‚ober nach ben: Jahre 1480 verfertigt find. Er war eben | 
falls einer ber fruͤheſten Dehlmahler, und van Mander 
macht viel Ruͤhmens von feinen Arbeiten, unter benen 
vorzuͤglich ein kleines Bild, die heit. Jungfrau vorſtel⸗ 
lend, ſich auszeichnen ſoll. Es befand ſich in der Kin: 
che des heil, Jacob zu Gent, und diente zur Zierde des 
Grabmahls Wouter Gaultiers. Es iſt mit einen unbe 
ſchreiblichen Fleiße ausgeführt. Ums Jahr 1604 ſah 
man von ihm ein anderes Gemaͤhlde in dem Beſitz ei⸗ 
nes Buͤrgers zu Gent, das die Abigail ſchildert, wie ſie 
vor David erſcheint. Der Koͤnig ſitzt nebſt ſeinem gan⸗ 
zen Gefolge zu Pferde; Abigail aber.und alle ihre Dies 
nerinnen haben einen edlen, majeflätifchen Character, 
und find. tred nach der Natur mit größer Sorgfalt 
vollendet.. 

Ban der Goes befchäftigte fich auch mit der Glas⸗ 
mahlerey, und ſchmuͤckte die Fenſter der Jacobikirche zu 
Gent fo meiſterhaft, daß viele glaubten, er habe ſich 
“der Zeichnungen feines Lehrers bedient. Das Haupt: 
wer? fft eine Abnehmung vom Kreuz. Auch in dem. 
Klofter der BVBrüderfchaft der heil. Sungfrau. flellte er 
eine Geſchichte aus der Legende der heil. Catharina bar, 
bie, obgleich eine Jugendarbeit, dennoch viele Schoͤnheiten 

beſihzt. 
Die groͤßte Anzahl feiner Arbeiten aber wird in feinem 
Geburtsort gerotefen. Nach Descamps findet man von ſei⸗ 
ner Hand in ber Kirche des heil, Jacob eine Abnehmung 
vom Kreuz, bie, ungeachtet fie etwas troden und hart: 
ift, dennoch einige Figuren mit ausdrucksvollen und ſchoͤ— 
nen Gefihtern aufweiſen kann. Wahrſcheinlich iſt dies 
Bild daſſelbe, das nach van Manders a) Ausſage, während . 


“) & nennt €8 eine Kreuzigung des Heilandes, mit ben heben 
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verfchont blieb, in der Folge aber einem Sudler in die 
Hände fiel, der ſich dieſes Altarblattes bediente, um die 
Geſetztafeln mit goldenen Buchſtaben darauf zu ‚fchreis 
ben. Gluͤcklicherweiſe hat es durch dieſen Unfall nichts 


gelitten, indem man den Kreidegrund und die Vergol⸗ 


dungen mit großer Vorſicht abnehmen und die urſpruͤng⸗ 
lichen Schönheiten wieder herftelen Eonnte. Das To— 


desjahr diefes Meifters und feine Nuheftätte find unbes- 


kannt, allein feine Werke gehen bis zum Jahr 1490, 


Ein Zögling des Rogier don Brügge, und nicht 
des Rogier van ber Weyde, wird von Bafari Aujfz 
| genannt, und foll, wie er derfi hert, zu Portinari, im. 


S. Maria Nuova zu Florenz, ein kleines Gemaͤhlde, 


das in den Befig ded Herzogs Cosmus gefomnten iſt, 


wie auch eine Tafel zu Careggi ‚ einem Flecken unweit . 


Florenz, dem Haufe Medicis angehörig,' vollendet ha⸗ 


ben a). Eben diefer Schriftfiellet verwechfelt den. Rps, 


gier von. Brügge, mit Rogier van der Weis 
de aus Bruͤſſel b), ein Irrthum, den Guicciardini. 


wieberholte, der den Namen Tueffe in Hauffe ums 


aͤnderte 0). Selbſt Fuͤßli begeht mehrere Fehler in | 
. feinen Artikeln, And, oder Hans'von Brügge, 


und Hauffe oder Haveſſe. Baldinucci iſt der ein— 


jige, der, ob er gleich bei dem van Mander keine. 
Nachricht von diefem Kuͤnſtler fand, ihm einen Abſchnitt 


widmete, und ihn Ans (Hans) di Bruges und einen 


Zoͤgling von Ruggieri di Bruges nennt, und das Jahr 
1460 als die Bei feiner Biuthe angiebt 2 
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Ze genauer und gränblicher wir die Gefchichte der 
. Mahlerei in biefem Zeitraum und in diefen Ländern 
erforfchen,, defto wahrhaftiger erfcheint die Nachricht des 
Bafari, in feiner Biographie des Antonello da Meffis 


na a), daß: im Anfange des funfzehnten Jahrhunderts 
unter allen Mahlern des kultivirten Europa ein Eifer 


and ein raſtloſes Streben ſichtbar wurde, das Techni⸗ 
ſche ihrer Kunſt zu verbeſſern und auf neue Mittel zur 
Vervollkommnung ihrer Materialien zu ſinnen. Das 
harte, trockene und kalte Anſehen, das die Leim- und 


Waſſermahlereien immer behielten, und der Wunſch, 


lebhaftere und dauerhaftere Bilder zu beſitzen, dieß zu- 


ſammengenommen, mußte nicht nur den van Eyck, fon: 
dern auch viele ſeiner Zeitgenoſſen bewegen, Verſuche 
anzuſtellen, bie freilich im Anfange mit vielen Unvoll⸗ 
kommenheiten begleitet waren. Wahrſcheinlich trugen 
mehrere Kuͤnſtler nach und nach das Ihrige dazu bei, 


die Oehlmahlerey zu vervollkommnen, aber der Mann, 


der die großen Unvollkommenheiten der fruͤhern Huͤlfs⸗ 
mittel zur Farbenmifchung zuerft verbefferte, der Mann 
alſo, der durch die wichtige Entdedung der Oehlfarben 
den Namen bed wahren Erfinderd der Oehlmahlerei ver 
diente, diefer Mann war Johann van Eyd, Mag 
auch vor ihm in Deutfchland der Gebrauch von Maflir 
und Leindhl beim Farbenmiſchen nicht ganz unbekannt 
geweſen ſeyn, wie dies aus einer Stelle des Cenino 
di Drea Cenini bewieſen werden kann: ſo iſt dennoch 
von keinem andern der Competenten, die auf die Ehre 
der eigentlichen großen Erfindung ber Oehlmalerei Ans 
fpruch machen, bis jest ein Zeugniß von, gleichem Ges 
wicht zum Borfchein gebracht b). 
Man kann mit vieler MWahrfcheinlichkeit den Urhe⸗ 


Her des berühmten Gemaͤhldes ber Stadtpatronen Kölns, 


a) Vergl. kleine Sgritten, B. J. 6. 206. 
b) S. ebend. B. I. ©, 415, 


2 


— — — 
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‘ein Bat altdeutſcher Koͤlniſcher Kunſt in der. hohen 
Domkirche daſelbſt, in diefen Zeitraum ſetzen. Es ftelit 


die Anbetung der morgenländifchen Könige dar, und 


ih habe bereits von ihm im erſten Bande diefer Ges 


fhihte geredet a), und damahis die Vermuthung ge⸗ 
aͤußert, daß es vielleicht die Arbeit eines Mahlers Wil⸗ 


beim fey, der ben Ruhm eines außerordentlihen Meis 
ſters hatte. In dem eben fo lehrreichen ald anziehen» 


Be 


ben Zafchenbuche für Freunde altveutfcher Zeit und 
Kunft vom Jahr 1816, finde.ich aber b) eine Befchrei« 
bung jenes Gemäbhldes von eincm der grändlichfien Kene 


ner des deutſchen Alterthums, dem Herrn Profeffor 
Wallraf, welcher mit großem Scharfſinn zu beweiſen 


fucht, daß es von einem Mahler Fillip Kalf, deffen 
Namen übrigens völlig unbekannt ift, berrühre, ber «3 


zu Zolge einiger auf dem Zußboden ber Flügel unges 
‚ braten Jahrszahlen, im Jahr MNOX = 1410 vers 


| fertiget haben ſoll. 


Da ih mit Recht vorauöfeken. darf, daß dad ans 


geführte Taſchenbuchdin den Händen der Liebhaber feyn 


wird, fo. verweiſe ich fie auf die Gründe, die dort vor⸗ 
gebracht find; doch wage ich ed, auf einige Punkte aufs 
merkſam zu niachen, die eine genaue Unterfuchung vers . 


dienen. Iſt es, erſtens, ganz außer allem Zweifel ges: 


ſetzt, daß dad Gemählde wirklih mit Dehlfarben 


ju Stande gebracht worden, und find bie Büge, bie. 
man auf ber Scheide eined Degens wahrnimmt, wir fs 
lihe Buchſtaben, die mit diplomatifcher Genauig⸗ 


keit geleſen, den Namen Filipp Kalf bilden? Die, 


Zuͤge haben etwas ſo arabeskenartiges, wie man fie. 
auf andern altdeutſchen mit ſogenannter Moͤnchsſchrift 


verſehenen Semabiden gar Bi antriff.. — St es 


3* 


) ©, 415. ff. | 
b) ©. 149, wo auch eine fauber geſtochene Abbildung des Bes 
mäblbes mit den Flügeln fi lindet. 
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zweitens möglich, durch andere Beugniffe darzuthun, 
daß man die Jahrszahl 1410 durch folgende, unzuſam⸗ 
menhaͤngende, hie und ba vertheilte Buchſtaben MNOX 
geſchrieben dat? Auf der größten Anzahl altdeutſchet 
Gemaͤhlde ift die Sahrszahl mit Buchſtaben und in der 


gewöhnlichen Formel Anno Domini MCC ..: perfecta . 


est hec 'tabula oder auf eine andere Weiſe zufammens 
hangend, ausgedrudt; niemals aber ift mir ein Ahnlis 


her Fall vorgekommen ‚daß die Ziffern fo ſeltſam zer: 


‚ freut worbem wären, oder, daß unfere alten Meifter 
OX fir 20 gefchrieben hätten. 


Matt witb mir, der ich die Korfchungen des Hrn. 
Prof. Wallraf des größten Lobes und Ruhmes würdig” 


achte, diefe befcheidenen Zweifel um-fo mehr verzeihen, 
weil zu einer biftorifchen Kritik der altdeutfchen Mah— 
Tereienstaum die erften Fäden angeknuͤpft find, und wir 


von den älteften deutfchen fo preiswuͤrdigen Meiftern . 


noch fo wenig wiſſen. Wer kennt, um mir nur eine 
Frage zu erlauben, wer Fennt die Arbeiten eines Hans 
Hirtz, eines Strasburger Mahlerd aus dem funfzehn: 
ten Jahrhundert, die Wympheling nicht hoch genug 
Hreifen Tann, und ben er mit Ifrael von Mecheln, Als 
brecht Dhret, und andern großen Künftfern zum erften 
Kange erhebt? a) Wo finden fic Arbeiten eines Mas 
this von Oſchnaburg, deſſen Gemählde, nad Jo: 
bin’s Zeugniß b), zu Ißna (vielleicht Iſzna, Iſzni 
oder Iſznii, einer ehemaligen frefen Reichsſtadt, web 


be an Wirtemberg gefallen ift ) bemüridert wurde? IR. 
er vielleicht mit Mattheud Gruenewald von Aſchaf⸗ | 


- fenbutg, der ein Schuͤler von Albrecht Duͤrer war, ind 
im Jahr 1510 farb, eine und dieſelbe Perſon? Doc 
ih koͤnnte noch mehrere in Dunkel und Vergeffenheit 


liegende Rünftler nennen, beren Werke bem vortreff⸗ 


a) &, oben 8, 981 
b ©. die Meinen Eine x, m © Ben / 


⸗ 
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lihften, was bie altbeutfche Schule von befannten Mei⸗ 
fern aufzumeifen bat, dreift zur Seite flehen dürfen, 
und deren Namen vielleicht aus dem Grunde vergeffen 
worden find, weil ihre Thaͤtigkeit nicht fo dDurchgreifenn 
und wirffam, wie die der großen Meifter, die allers 
dings für Die Kunſtgeſchichte die wichtigſten find, gewe⸗ 


ſen iſt. 


Gleichzeitig. mit dem & van Eyd lebte Albert 
van Duwater aus Harlem, ebenfall$ einer der etz 


ſten, die die Oehlmahlerei trieben. Für die Kapelle ber 
Pilgrimme ari der Hauptlirche ‚zur Harlem mahlte er eis 


- -- 


nen heil. Petrus und Paulus, beide in Lebensgröße, 
und zwar in einer reizenden Landſchaft ſtehend, in des 
ven Hintergrunde man mehrere Pilgrimme erblidt, die 
theild ruhen, theils fich mit Speifen erguiden u. few. 
Die Ertremitäten find mit einem bemundernsmürdigen 
Fleiß behandelt, und die Falten fchön geworfen. Als 
lein die Landſchaft gilt für ein Meifterfiid in ihrer Art, 


und nach der Meinung des alten Mahler, die van Mans 


- ber befragte, - follen die Harlemer die erflen gewefen- 


feyn, die in der Landſchaftmahlerei fi) hervorgethan, 
und in einem herrlichen Styl gearbeitet haben... Al⸗ 
bert Wahlte ferner die Erwedung Lazari, ein Bild, das 
allgemein bewundert, aber von den fpanifchen Truppen 


| geraubt wurde, ald Harlem in ihre Hände fiel. Ban 


Mander erwähnt eine unvollendete Kopie dieſes Bildes, 
die er gefehen hat, und nicht genug rühmen fann. - 
Sandrart fagf a), daß Albert einen Bögling, 


Albert Simons; aus Harlem, gebildet babe, ber. 


ihm begengte, daß fein Lehrer no im Jahr 12504 ald 


ein achtungswuͤrdiger, fechözigiähriger Manni lebte. Der 


anonyme von Morelli herausgegebene Reifende nennt 
ifn Alberto de Olanda, und erwähnt einige Lands. 


Op. 217. | - on 


302 Gediu der Mahlerei 


ſchaften von ſeiner Hand, die der Cardinal Griman⸗ 


n beſaß a). 


Unter ſeinen Schuͤlern hat Geeraert van Haer⸗ 
tem, oder Geertgen von ©. Jans aus Harlem: 
den größten Ruhm fih erworben, ob er gleich in der 
Bluͤthe feiner. Jahre, als ein achtundzwanzigiähriger 
Süngling ein Raub des Todes wurde. - Er lebte in dem 
Klofter des heil. Johannes, in feinem Geburtsort, ohne ſelbſt 
Geiftticher zu ſeyn, und übertraf feinen Lehrer an Zeichs 
nung, Ausdrud und Anordnung, In der erwähnten 
Kloſterkirche des heil, Sohannes fhmüdte er den Haupt: 
‚altar mit einer Krenzigung Chriſti, die bei der Stun 
mung der Stadt mit andern Kunftfachen zu Grunde 
ging. Glüdticherweife haben die Flügel des Altarblats 
‚tes fi erhalten, von denen der eine, die Abnehmung . 
vom Kreuz darftellend, durch den fprechenden Ausdrud 
der Figuren die größte Bewunderung verdiente. Seine 
Beitgenoffen hielten dieſe Arbeit für die ſchoͤnſte ihres 
Jahrhunderts. Er befaß außerdem die grändlichften 
Kenntniffe in der Perfpective, fo daß er die Kirche fo 
täufchend Fopierte, daß felbft ein gelibtes Auge durch 
den Effect hintergangen wurde. ‚Der große Abrecht 
Dürer, ber dies Werk auf feiner Reiſe durch Alland 
und die Niederlande fah, lobt es mit den Tebhafteften 
Ausdruͤcken. 

Theodor oder Dirck van Haͤerlem war ein 
Mitbuͤrger bes eben genannten, und fol mit ihm zu 
gleicher Zeit gelebt, oder, wie andere wollen, mit ihm 
in 'einem und bemfelben Haufe gewohnt haben, Uns 
geachtet er. lange vor dem Albrecht Dürer blühte, ſo 
herrſcht dennoch in feinen Gemaͤhlden viel Aehnlichkeit 
mit den Arbeiten dieſes Meiſters, vorzüglich, was bie 
äußerft weit getriebene Glätte und die vollendet audges 


! 


4 


a) p- 76. 


⸗ 
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| bildete Genauigkeit betrifft, deren alle Mahler bed, 16ten 


Jahrhunderts und zwar aus allen Schulen, fich beflifs 
fen... Carl. van Mander macht. viel Rühmens von feis 


nen Gemählden, von denen er eines zu Leiden bewun— 


berte, das den Erlöfer am Kreuz, und auf den beiden 
Fluͤgeln die heiligen Petrus und Paulus mit der Jahrs⸗ 


zahl 1462 darſtellte. Theodor hielt ſich eine Zeitlang 


zu Loͤwen auf, aber ſein Todesjahr iſt unbekannt. 
In ber oben angeführten Stelle des Vaſari a), wo 


von den aͤlleſten Oehlmahlern die Rede iſt, heißt es, 
daß ſie folgende Kuͤnſtler als Nachahmer gebildet haͤtten: 


„einen Lodovico da Louano, Luven Fiammin⸗ 


go, Pietro Criſta, Giuſto da Guanto, Ugo d’ 
Anverſa und andere mehr, die ihr Vaterland nie ver⸗ 


. hatte, bemerkt, daß unter den flaͤmmiſchen Kuͤnſtlern vor⸗ 


laffen, und, ftet3 im flämmifchen Geſchmack gearbeitet ha= 
ben.‘ Auch Guicciardini, der den Vaſari vor Augen 


zuͤglich folgende ſich ausgezeichnet haben: „Eodopico 
daLouano, Pietro Criſta, Martino d' Hollan⸗ 
da und Giuſto da Guanto, der die meiſterhafte 


Vorſtellung des Abendmahls für den Herzog von Urs 
bino gemahlt hatte, und zuletzt Ugo d' Anverſa, von 


dem ein ſehr ſchoͤnes Bild zu Florenz in Santa Maria 


Nuova aufbewahrt wird b).“ Sch habe abfichtlich hier 


die italienifche Orthographie beibehalten, um nun auch 


tet. nicht die geringfle Nachricht finden konnte, und von 


die Namen ber Künftler, wie fie im Nieberländifchen 
geſchrieben werben, mitzutheilen. Lodo vico da Lous 
ano ift ohne Zweifel Ludwig van Laeven,. ein 
Reifter, von dem ich aller angewandten Muͤhe ungeach⸗ 


«) T. IIT. p. 458. U 


b) Das Bild befand ſich in ber Hauptfagade des Chors, wurde 
aber von da zwiſchen die Sprachgitter des Chors der Nonnen 
der die Baupttpär bes Kirche verſegt. ©, Beldinuesi T. 


P. 18. 


f . 
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bem ia Zaßlis Kuͤnſtlerlexicon durchaus falſche Noti⸗ 


zen ſtehen. Pietro Criſta, und nicht Criſto, wie 


ihn Fuͤßli faͤlſchlich ſchreibt, iſt ebenfalls ein ganz uns 
bekannter Kuͤnſtlet, und ich babe nicht herausbringen 
koͤnnen, aus welcher Quelle der eben angefuͤhrte Schrift: 
ſteller geſchoͤpft hat, wenn en behaupter, daß er ein 
. Mahler aus Antwerpen gewejen fey, und um das Jahr 
480 geblühf habe. Giuſto da Guanto und Mars 
tino d’Hollande find unſtreitig Suftus und Mars 


tin von Gent, und gehören ebenfalls zu den früheften 


Dehlmahlern a), Was Hugo von Antwerpen bes 
trifft, fo Fann ich nicht enticheiden; ob er mit Hug» 


van der, Goes, deſſen bereits pben gedacht worden, 


eine und dieſelbe Perſon if br 


” 


Hans Hemnrelind. 


Gar! van Mander erzählt, daß in ben erſten Jah⸗ 


ren nah der Erfindung der Dehlmahlerei Hans Mem—⸗ 


melind in der Stadt Brügge auf die Welt gefoms 


men fey; Descamps aber verfihert, daß er fich geirt 
habe, daß man bdiefen Kuͤnſtler nicht Memmelind 
ſondern Hemmelind nennen, und nicht Bruͤgge 


ſondern Damme, einem von dieſer Stadt eine Meile 


1 


a) Ein Justus de Alemannia arbeitete im Jahr 1451 zu Ger 
nuag. 


‚ b) Nach ber. Meinung des Herrn Hofraths Hirt, ſoll das oben 

©. 221 beſchriebene .fehr merkwuͤrdige Gemählde vom jüng- 

ſten Gericht eine Acheit bes Ugo da Anyerfa ſeyn, und 

weil man von diefem Meifter, außer in der angeführten Stelle 

des Vaſari, weiter Feine Nachricht findet, fo hält er ihn mit 

Hugo van der Goes für eine und diejelbe Perfon, ©. 

über die biesjährige Kunftausftellung auf ber Königl, Akade⸗ 

mie zu Berlin (1815. 8.). Außer dieſem Hugo gab eö 

t mod) einem Kuͤnſtler: Hugo Jacobsz, den Vater deß Lu⸗ 
aas van Leyden, ber gerade in biefem Zeitraumie lebte. 


in Deutſchand. 505 


weit entfernten gleden „ für feinen. Geburtbort halten 
muͤſſe, daß er alſo zu den Zeitgenoſſen der Gebruͤder 
van Eyck gehoͤre, zumahl mehrere ſeiner Arbeiten mit 


der Jahrszahl 1479 bezeichnet find a). 


Wir wiſſen wenig von den Lebensumſtaͤnden des 
H. Hemmelinck. Seine ‚Lehrer, und die Verhaͤlt⸗ 


niſſe, welche unmittelbar zur Entwickelung ſeines Ge⸗ 


nies mitwirkten, ſind unbekannt. So viel iſt aber ge⸗ 
wiß, daß ihn jugendliche Ausſchweifungen noͤthigten 
Soldat zu werden, wodurch er in das tiefſte Elend ge⸗ 
rieth, und endlich in demHospitale des heil. Johannes 


einen Zufluchtsort ſuchen mußte. Hier ſcheint er feine 


Lebensart geaͤndert zu haben, denn er machte nach ſei⸗ 
ner Geneſung einige Bilder, welche, obgleich von kei⸗ 
nem großen Umfang, ihrer Schoͤnheit und. meiſterhaf⸗ 
ten Ausfuͤhrung wegen, Jeden in Verwunderung ſetz⸗ 
ten. Aus Dankbarkeit fuͤr die ihm im Hoöpitale- erwies 
fenen: Wohlthaten ſchenkte er demfelben ein Gemählde 
mit zwei Seitenflügeln, das in der Mitte bie Geburt 
des Heilandes, die Anbetung der Hirten, und unter 
den Trümmern eines alten Gebäudes den Urheber felbft 
im Gewande eines Kranken darftelltee Auf dem einen 
Fluͤgel erblidt man Engel, die das Chriſtkind verehren, 
und auf dem andern die Vorftelung Chriſti im Tempel. 
Am Rande fliehen die Worte: Opus Johannis Hemme- 
link. MNCCOCLXXIX b), 

Hemmelind wurbe durch diefe Arbeit, fo berühmt, | 
dag er fich zu Bruͤgges nieberlaffen konnte, und viele - 
Sachen verfertigte,, worumnter vorzüglich. ein Reliquien⸗ 
kaſten gepriefen. wird, ben er mit der Legende der heili⸗ 


a) Descamps Vie des Peintres. m. I.p. 2. — Man ſehe über 
Beten Kuͤnſtler auch meine kleinen Sqhriften, B. II 

J 308. . 
b) Dies Gemaͤhlde war übrigens eine ſpaͤtere Arbeit, denn wir 

werben unten ein Bild von ihm vom Jahr 1450 Anführen, 


U 
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gen Veronica und der eilftauſend Jungfrauen, welche er 


in viele Heine Felder theilte, auöfchmüdte. Dieſes Kunſt 


werk, das man zu Bruͤgges, uͤber dem Hauptaltar der 
Kirche des heiligen Johannes, die zu dem Hospitale ge: 
hört, bewundert, bat Dedcampd in feiner Reife durch 
Klandern mit folgenden Worten befchrichen: „Ueber 


dem Hanptaltar hängt der heilige Kaften, von dem Carl 
von Mander fo viel Ruͤhmens macht. Joh. Hemme: ' 


Lind bat ihn gemahlt. Dad ganze Verdienſt dieſes 
Stuͤckes befteht .in der feinen mühfamen Ausführung, 
und in ber genauen Nachahmung der Natur. Webri: 
gend ift die Mahlerei trocken und von keiner fonderli: 
hen Wirkung. Diefer Kaflen wird nur an gewiffen 
Zägen im Jahr oͤffentlich ausgeſtellt a). 


Zwei andre merkwürdige Arbeiten dieſes Meiſten 


werden in dem Capitel des Hospitals aufbewahrt. „Die 
erſte,“ ſagt Descamps, „ſtellt die Maria mit dem Kin⸗ 
de, Johannes den Täufer, und den Evangeiiſten, bie 

heilige Barbara, Catharina und einige Engel vor. Auf 


ven Tbüren flieht man die Enthauptung des Johannes 


und eine Vorftelung aus der Offenbarung. Die Aus; 


führung ift außerordentlich fleißig, die Zeichnung aber : 


fteif und unnatuͤrlich. Die Köpfe find artig; ber Mei⸗ 
ſter heißt Johann Hemmelinck b). . 
Ein anderes Werk von ihm befindet fich in der Kit⸗ 


‚de der Nonnen ber heiligen Elifabeth oder von.Sion . 


zu Brüſſel. „An dem Pfeiler, mitten in ber Kapelle, 
‚ Sagt Descamps c), „hängt eine. heilige Familie, und 
auf den Thuͤren des Gemähldes fliehen die heilige: Bar: 
bara und Catharina. Der. Meifter heißt Hans Hem: 
melinck. Diefe Stüde find ſehr fleißig gemahlt, und 


a) ©. Descamps, &. 3513, (Kat der beutfchen Ueberfegung, | 


Leipz. 1771. 8.) 
db) Ehendaſelbſt ©, 315, 
6) Ebendaſelb G. * 
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ungemein wohl erhalten. Es ift auch viel Wahres bar⸗ 
in, allein die kraͤftige Wirkung fehlt, wie bei allen Ges 


mählden aus diefer Zeit. 


Dad ſchoͤne Bild von Hemmelind, das in der 


Kirche des Hospitals von St. Julian zu Brügges war, 


Aller. Die Gefihter find auffallend mehr eigentlich 


und ben heiligen Chriftoph darſtellt, wurde eine Zeit⸗ 
“ lang zu Paris in dem Mufeum gewiefen. Herr Frie⸗ 


drih Schlegel a) urtheilt darüber folgendermaßen: „Bei 


dem Abfchnitt von der deutfchen Schule in ver großen | 
Sammlung des Louvre ift zu wenig Erwähnung ges 


ſchehen von dem Bilde bed Hemmelind, Nro. 306, 
des langen Saals. Es ſtellt dar den heil. Chriſtoph 
mit dem Chriſtkinde auf der Schulter, mit feinem Bau— 
mein der. Hand durch den Fluß ſchreitend; zu beiden 


Seiten find fehr hohe Felfen, und im Borgrunde links 
der heilige Benedict, rechts der heilige Aegidius, 


den Pfeil im Arm ſteckend, fein liches Reh neben ihm 


- fehend; auf dem linken Felſen oben tritt aus einer 
. Heinen Schlucht der Einfiedler mit der Meinen Leuchte 


hervor. Auf den Seitenbildern flellt rechts ber Heilige 


Wilhelm in voller Rüftung, den fnienden Donatarius - 


nebft feinen Söhnen bar, beögleichen gegenüber eine 
Heilige, die Frau und Zöchter. Die Landſchaft ift in 


- den Seitenbitdern vom Mittelbilde aus fortgefegt; fie. 


it fo fi und grün, fo naturgefuͤhlt, ſo deutſch, ſo 
tührend, wie es nur ſelten gefunden wird. Der liebe— 
voll redliche und freundliche Ausdruck im Geſicht des 


EChriſtoph, das Freye ber Landſchaft, das bedeutende 
Reh, das Tteuherzige und Schlichte des Ganzen, das 


Alles ift als ob es von. Dürer wäre, nur ohne die Beis 


miſchung von, Carricaturen, durchaus ſtill und ruͤhrend; 
eß iſt eben ſo bedeutſam, aber einfacher und anmuths⸗ 


x 
N > ! 2.“ a [ os .. ' N " 
a) ©, Europa B. U. Seft. N. ©, er ν 
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deutſch, als fie fonft auch bei den Alteflen Nieberländis 
ſchen Mahlern zu ſeyn pflegen. Dies Gemaͤhlde koͤnnte 
"ein Vorbild ſeyn, wie man landſchaftliche und einſied⸗ 
leriſche Gegenſtaͤnd« der heiligen Geſchichte zu behan⸗ 
deln bat a) 

In dem anonymen Reiſenden von Morelli wird 


Hemmelinck ebenfalls, aber unter dem verſtuͤmmelten 


Namen Memeglino oder Memelino erwäͤhnt. 


Eben fo falſch nennt ihn ſelbſt Earl van Mander b), 


und nach ihm Baldinucci, Memmelind c). Bir 
wollen die merkwürdigen Stellen aus dem anonymen 


Reiſenden bier mittheilen. ‚In ber Wohnung von M. 


Pietro Bernbo befindet fih eine Meine Mahlerei mit 


zwei Flügeln, welche. auf ber einen Seite den heiligen 
Johannes den Taͤufer, bekleidet, und mit dem Lamme 


in einer Landſchaft ſitzend vorſtellt ‚ auf.der andern aber 

ie‘ ‚heilige Zungfreu mit dem Chriſtkinde, gleichfalls in 
einer Landſchaft. Sie ſind von der Hand des Zuan 
Memeglino im Jahr 2470 verfertigt und gut erhals 


we: 


2 '&, gr, Sqlegel am .D. Descampe ſpricht eben⸗ 


falls von dieſem Bilde. „Il ne se trouve, rien dans l'e- 

‚ $lise (nämlich bes Hospitals des heil, Julian zu Brügged) 
Br : :qpi inerite la ,cüriosit6; 'le seul tableau jadis au. maitre 
“_  autel se conserve awec soin dans Ia salle, ou, s’assemblent 

ı les adıninistrateurs ;' on y voit represent6 Saint Christo- 

m: qui porte l’enfant Jesus a l’autre bord d’une riviere 
u... ‚Wü traverse, & pied,. Saint Benoit et. Saint Gilles sont 
-/”"aupres; sur le volet # la gauche est Sainte Barbe et'une 
wit foinmie et sa Blle-A 'genoüx, sur le volet de la droite’e 
e,., peint: Saint GuiHaunie gt un homme et son fils &.gendux; 
* ppeint en 1484 par . Hemmelinck;:on adanire un pr& 
‚7 wien fmi et’ 1a° plus: belle. couleur; C’est le plus beauf 
ai. ehleanı :de’ce mältnelf Vest med nis curionite.t 


Het Schikdän-Beeukirpt ao db. © oo, 00. 


se) Baldinuccis Motizia’ tie’: Professöri'&dl Disegho. R Ed. :Fis 

pi: Tenze 1768.) 9. MI p. 62. Es ſcheint, aß" Valdinucci 
ſeine Nährichten von Demmelind aus einer andfchriftlichen 
Ueberfegung des C. van Mander gefhäpft hat, welde gber 
‚nie im Drud erſchienen iſt. Man verd: TH, pt 260. 


Se 


t 


ra 


| 


x 
— — — — — — — 
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ten. — Sm Haufe von Antonio Pasqualino fi ſi eht man 
‚ein kleines Bild, worauf der heilige Hieronymus, im 


Gewande eines’ Garbinals, und in einem. Studierzim⸗ 


. mer lefend, ‚dargeftellt iſt. Einige fchreiben ed dem Anz. 


 tonello von Meffina zu, allein es ift höchft wahre 


 fheinlich eine Arbeit von Gianes oder von Memes 


‚ lin, einem alten ultramontanifchen Mahler. Dies zeigt 
auch der Styl an, denn wiewohl das Geſicht im itas 
liaͤniſchen Geſchmack ausgeführt tft, und von ber Hand 
des Jacometto zu feyn fiheint, fo find dennoch die 


! arhitectonifchen Beimwerke ultramontanifh. Die Lands - 
ſchaft ift natuͤrlich, Mein und forgfam vollendet, und. | 


man fieht fie durch ein Zenfter und die Thür in pers 
ſpectiviſcher Ferne. Die zarte Vollendung, die Farben, 


die Zeichnung, die Kraft und das Relief find unübers 


trtefflich. Ein Pfau, eine Wachtel und ein Rafierbeden 
' ‚find fehr treu dargeſtellt. Gin Briefchen, das an eine 
Bank offen geheftet ift, feheint den Namen des Mei: 
ſters zu enthalten, betrachtet man es aber in der Naͤhe, 
ſo ſieht man Feine Buchſtaben und die Taͤuſchung vers 
ſchwindet. Einige glauben, daß die Figur von. dem 
Venezianer Jacometto retouchirt ſey. 

| Diefer alte venezianifche Mahler 3 acometto- ift 


[4 


- Hm, Morelli unbefannt, und man findet ihn fonft nits ..- 


gends erwähnt. . Ich vermuthe, daß er mit Sacobello 
‚ del Fiore, von’ dem Banetti einige Werke aufzählt, 
‚ und deffen ich in ber Geſchichte der Mahlerei von Bes 
nedig a) gedacht habe, eine und dieſelbe Perſon ſey. 
Ein wenig bekanntes Gewaͤhlde dieſes Meiſters ſieht 
man in dem Kloſter des heiligen Hieronymus zu Bes 


a) Th. II. ©. 230, ' 


b) Eine Abbildung und Befchreibung dieſes Gemaͤhldes findet man 
in folgendem Werke: Historica monumenta ordinis Sanctä ' 
“ Bieronymi ‚congregationis beati Petri-de Pisis, auctore 


— — — — —— — — — —— — — En 2 7 zen zz 


nedig b). Es ſtellt den heiligen Peter von Pla, kniend 


310 Geſchihte ber Mahlerei 


in einem gelben Gewande und mit einem Strahlen⸗ 
glanz um das Haupt dar. Aus dem Munde des Hei: 
ligen gehen folgende ‚ mit Mönchfchrift gefchriebene, 
Worte hervor: Jesus Christus Patris superni filius, 
mansuetus agıius Dei, Salvator mundi, hostia, fiu- 
vius pietatis, misericors semper pater noster. . dut 
Linken des Heiligen ftehen die Worte: T. 5. Phylip- 
pus, welche Sajanello für eine Abbreviatur der Worte 
Tuus Philippus hält, weil ein gewiffer Philippo das 
Gemaͤhlde habe verfertigen laffen. Zur Rechten. liefet 
. man: Jacobe de Flore me pinxit. 

Die übrigen Mahlereien, welche unfer Reiſende 
von Hemmelind fah, wurden in der Wohnung des 
Gardinals Grimano aufbewahrt. Das vorzuͤglichſte war 
ein Porträt der Iſabelle von Aragonien, ber Gemabs 
lin- Philipp’5 von Burgund, gemahlt im Jahr. 1450 
von „‚„Zuan Memelin “ a). Ferner fah er daſelbſt das : 
Bildniß des Kuͤnſtlers durch den Spiegel verfertigt; ein | 
anderes Porträt von ihm und feiner Battinn, und viele 
‘Beine Heiligen: Bilder, welche fämmtlih Seitenflägel 
hatten. Auch befaß der Gardinal ein koflbares mit zahls ° 
reichen Miniaturen gefchmüdtes Brevier, welches er von 
einem Sizilianer, Meſſer Antonio, für 500 Dukaten 
gefauft hatte, und worin nicht nur Mahlereien ‚,von 
Zuan Memelin fondern auh von Gerardo da 
Guant und Livieno da Anversa waren.‘ Man 
bewunderte ‚darin, wie er .fagt, vorzüglich bie zwölf 
‚ Monate, und namentlich‘ den Februar, wobei man ei: 
nen Stnaben erblidt, der in den Schnee pißt und ihn . 
‚ gelb färbt, und eine Landſchaft, welche ganz mit San 

und Eis bededt ift. 


\ Jo. Baptista Sajarello T. Ip. 108. Venet. 1758. fol. 
Ed. Ida. - 
“ b) Ifabelle war kine Tochter von Johann I. von Portugal:ynd : 


wurbe mit Philipp dem Guten, Herzog von Burgund, im" 
Jahr 1429 vermaͤhlt. Sie ſtarb im Jahr 1472, 
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Bon .biefer koſtbaren Handfchrift, welche ber Gar: 
dinal Domenic Grimano um den fo hohen Preis von 
5oo Dufaten an fich gebracht hatte, findet man in den 
gleichzeitigen Schriftflellern einige intereffante Nachridy: 
ten. Er hinterließ fie feinem Neffen Marino, der Pas 


triarch zu Aquilefa war, unb von dieſem kam fie an 


Giovanni Grimano. Diefer vermathte fie aber der Re: 


publik Venedig mit vielen andern Koftbarkeiten, vor 
zuͤglich mit einem Schrank aus Ebenholz, der mit Ca⸗ 


meen und Edelſteinen gefhmüdt war, und worin bie 
Handfhrift aufbewahrt wurde. Man brachte fie hiers 
auf in die Bibliothet von S. Marcus, wo fie jedoch 
durch eine hbel angewandte Vorſicht Schaden litt. Sie 
it in Elein Folio; ale Anfangsbuchftaben find mit Gold 


geziert, und die Ränder um den Text mit Blumenge⸗ 
winden, Blümchen, Bäumen, Blättern, Früchten, Thie⸗ 


ten, Zempelchen und andern mannicfaltigen Arabesten 
geſchmuͤckt. Die zwölf Monate, die Hauptlehren ber 
Religion, die merkwuͤrdigſten WBegebenheiten aus dem 
Leben des Heilanded, der heil. Jungfrau und der vor; 


‚nehmften Heiligen find auf einzelnen Blättern, melde 
mit ben übrigen eine gleiche Größe haben, vorgeftellt. 


Es würde mich zu weit von meinem Zwede entfers 
nen, wenn ich auch die Übrigen Werde von Hemm e⸗ 


linck aufzählen wollte. Ich darf jeboch ein Meifter- 


fü von ihm nicht übergehen, das in der Parochials 
kirche des heil. Salvador zu Brügges*fich befindet, unb- 
den Märtyrertob diefed Heiligen, der durch Pferde ges 


viertheilt wurde, ſchildert. Auch fah man von ihm ein 
loſtbares Bild in der Sammlung eined Hrn. Libuton, 


nämlich. Chriſtus am Kreuze, der von dem heiligen Jo⸗ 
hannes und der Maria beweint wird. 


Was den Character des H. Hemmelind betrifft, 
fo verdienen feine Zeichnung und fein Colorit dad größte 


Seh, fo wie man ihm auch gründliche Kenntniffe ber 


— 
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| Arkhitertur und Perfpective zugeſtehen muß. Nach Des: | 


camps bediente er fih nur der Waflers oder anderer - 
mit Firniß vermifchten Farben, und mahlte nie mit. 
Dehl. Aber hierin widerfpricht ihm der anonyme Reis - 
fende, woraus man fieht, wie ſchwer es fey über ders 
gleichen alte Werke zu urtheilen. ‚ 
Die zwei Künftler, die außer Hemmelinddie | 
oben erwähnte Handfchrift des Cardinals Grimano ver: 
ziert haben, werden Gerardo da Gant und Li- 
vieno da Anversa genannt. Der erfie ift wahr: 
fheinlib Geeraert van der Meire, von dem Bals 
dinucci a) und Descamps b) verfihern, daß er. zu Gent 
auf die Welt gefommen, und einer der erfien Ochl: 
mahler nach dem van Eyck gewefen ſey. Seine Werle 
haben das Verdieſt einer fehr fleifigen Wollendung; er 
zeichnete richtig und Folorirte lebhaft. Eine Lucretis 
von ihm, tie ehemals im Gabinet des Hrn. Jacob Ras . 
vart bewundert wurde, eriftirt noch gegenwärtig in eis 
ner Sammlung in Holland, 
- Livieno da Anversa muf ebenfalls ein vors '. 
trefflicher Künftler gewefen feyn, weil er mit Hemme⸗ 
Iind und Ban der Meire gemeinfchaftlich arbeitete; als 


. lein von feinen andern Werken koͤnnen wir keine nens 


4 


sen, fo wie und auch feine Lebensumftände unbekannt 
find. Wielleicht ift fein Name von dem Anonymus vers 
fhwiegen, der den Hughe (Hugo) von Antwerpen 
oder den Lievin; oder richtiger Lieven de Bitte 
aus Gent gemeint hat. Diefer letztgenannte Künftler 
verdient die größte Achtung, indem er nicht allein durch 
feine Mahlereien, fondern auch durch feine tiefen Kennt: 
niffe der Baukunſt und Perfpective ſich hervorgethan 
bat. Unter feinen biftorifhen Gemaͤhlden wird bie Bor 


.) T. II. p. &. 
*) T. I. p. 16. 





Ä ſtellung der Ehebrecherinn in der Kirche des heil. Jo⸗ 


hannes zu Gent, wo man auch ehemals mehrere Glas⸗ 


mahlereien nach feinen Beihnungen antraf, am meiflen- 


geruͤhmt. 
Jan Mandiin und Volcert Claefz waren 


zwei Mahler aus Harlem, von denen der erſte burleske 
Scenen ini Geſchmack des Jeronimus Bos lieferte, 


der andre aber durch ſeine richtige Zeichnung ſich be⸗ 
| ruͤhmt machte. Im Rathhauſe zu Hariem bewahrt man | 


einige MWaffermahlereien von ihm, fo wie man auch 
an verfchiedenen Orten Glasmahlereien antrifft, zu” de: 
nen er die Zeichnungen entworfen hat. 

Daß die Gladmahlerei im Anfange des: funfzehn— 
ten Jahrhunderts in ihrer ſchoͤnſten Bluͤthe ſtand, und 
daß vorzuͤglich die deutſchen Kuͤnſtler große Verdienſte 


um ihre Vervollkommnung ſich erworben haben, iſt oben, 
bereit8 an mehrern Stellen bemerkt worden. Nürnberg 


und Um waren bie Städte, in welchen bie: gefchictes 


fien Meifter in diefer Gattung lebten, und bie leßtere 
war der Geburtdort bed heiligen Sacob des Deut: 
(hen, ber dad Licht der Welt, im Jahr 1411 erblickte. 


Nachdem er eine Zeitlang in Italien ſich aufgehalten 
hatte, trat er ald Raienbruder in den Orden ber. Do- 
minicanter, und endigte feine Zage zu Bologna im J. 
1491. Er widmete fi) der Glasmahlerei mit vielem 
Eifer, und führte ein fo frommes Leben, daß er. auf 
den Namen eined Heiligen Anſpruch machen konnte a). 
Seine Zeitgenoffen Paulus und Chrifloph, zwei 
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R 


deutſche Mahler von uribefannter Abfunft, verzierten | 


im Jahr 145g bie denſterſcheiben der Lathedrale zu 
Zoledo b). 


9 Man findet feinen Lebenslauf von ber Hand des Johannes 
Antonius Flaminius in Surii Actis Sanctorum T, V. Co- 
lon. Agripp. 167%. fol. p. 722. sq. 


b) o. die Geſchichte der Mahlerei in Spanien, B. V. S. sæ2. 


- 
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Aber aud) andere beutiche, nieberländifche und flan⸗ 


brifche Kuͤnſtler gingen nad) Spanien, um dort durch ihre 
Zalente ihr Glück zu machen. Go trat. der flandrifche 
Meifter Rogel in die Dienfle Don Juan II., Königs 


‘von Spanien, und mahlte für die Sacriften der Kar: 
thaufe von Miraflores ein Bild, von dem in einer Hands 


-fchrift des Archives dieſes Klofterd die Rede iſt a). Sa 
das bewundernömwürdige Gebäude felbft, das Klofter näm: 
lich und die Kirche von Miraflores, ift ein Werk des herr: 
" lichen Meiflers Hand von Coͤln und feines Sohnes 
Simon. In bdiefer Karthauſe arbeitete auh Hand 


- „von Flandern vom Jahr 1496— 1499, und verfer: 


tigte zwei Altartafeln, von denen die eine mehrere Sce⸗ 
nen aus dem Leben des heil, Johannes des Taͤufers, die 


andre aber die Anhetung der morgenlaͤndiſchen singe 


vorſtell t b)» 


"Martin S 5 
(Schönganer). 
Sowohl bad Geburts⸗ als auch dad Sterbejahr die: 


| ſes Kuͤnſtlers iſt nicht genau befannt, indem er nah 


Einigen im J. 1420,: nad) Andern aber.im I. 1446 


zu Kulenbah, heut zu Tage Culmbach in Franken c). 


* „Anno 1345 donavit praediotus Rex (D. Juan II.) pre- 


tiosissjmum et devotum oratorium tres’historias habens: - 


nativitatern scilicet Jesu - Christi, descensionem ipsius de 


cruce, quae alias quinta angustia nuncupatur, et appa- u 


ritionem eiusdem ad matrem post resurrectionem. Hoc 
oratorium-a Magistro Rogel, magno et famoso Flandresco 


fi ‚depienum.* S. die Geſchichte der Wahlerei in panien, 
5 


B. IV. S. 56. 


db) S. die Geſchichte der Mahlerei in Spanien B. IV, ©, 60, 
c) Sandbrart (26. II. Abſchn. 2. S. 79.) nennt diefe Stabt 


Kalenbach, und. biefer Druciehler “ oft ‚nagefäriehen wor 


den, . 


" ’ 
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auf die Welt kam. Allein es iſt gegenwaͤrtig zur hoch⸗ 


ſten Wahrſcheinlichkeit gebracht, daß er aus einer Augs⸗ 
burgiſchen Familie herſtammte, und zu Kolmar geboh⸗ 


ren wurde. Er erhielt den Beinamen Schoͤn, Huͤbſch, 


Martino d’Anversa. . Er trieb die Mahlerei, "bie 
Goldſchmiede- und Kupferftecherfunft; allein. man weiß 


“und hieß bei den Italienern Buonmartino oder auch 


nit, von wem .er bie Anfangsgruͤnde gelernt hat, da 


fein angeblicher Lehrer Kuprecht Rüfl eine ganz uns: 
' bekannte, wohl gar fabelhafte Perſon ifl. Mit Pretro 


Perugino fol er in einem freundſchaftlichen Briefwech⸗ 
ſel geftanden haben, indem" beide Künftler von ihren 


: Arbeiten fi einige zufchidten; doch iſt, bieß zweifelhaft 


und gründet‘fich wahrfcheinlich nur auf die große Aehn⸗ 


lichkeit, die man zwiſchen den Arbeiten. Martins zu, 


- Colmar und Schleißbeim und den Gemählben des Pie⸗ 


tro Perugino wahrnimmt. — 


[1 


In einer Kapelle an ber Kirche, des heil. Marti: - 


‚nd zu Münfter fahe man eine Kreuzigung Chrifti von 


‚ Martin Schön, die ganz. im Geſchmack des P. Pe: 


=” 


rugino gemahlt iſt. Ebendaſelbſt :befand fich von ihm’ 


eine Madonna mit dem Kinde Jeſus, wie fie von zwei - 


Engeln gekrönt wird; dieß Bild aber hat. durch den 


ſtarken, ewig auffteigenden Kerzenrauch ſehr gelitten. 


Allein in der Sacriſtey der heil. Dreifaltigkeit hängen 
. von ihm zwei vortreffliche, unbeſchaͤdigte Gemaͤhlde. 


Wir müffen bei ‚diefer Gelegenheit bemerken, daß 


| zu Muͤnſter lange vor Martin Schön mehrere Künftler 


gelebt haben, weil man in vielen Kirchen daſelbſt ur⸗ 


alte Gemaͤhlde antrifft, von denen wir aus Mangel an. 


—— — — — — — — —— 


Materialien keine Beſchreibung mittheilen koͤnnen. 


Sandrat ſagt, daß Martinim I. 1486 zu Mlıns 


fier geftorben fey, und zwar gerade um die Beit, als 


f . 


Alb. Duͤrer der aͤltere ſich entſchloſſen hatte, ‚feinen 
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Sohn nad) Colmar zu ſchicken, um dort die Mahlerei 


von ibm zu erlernen. 

Vaſari nennt unfern Künftler: Martino Tedes- 
co, und fein Commentator Bottari, der ihn beridhti: 
gen will, madt den Zehler noch fchlimmer, indem er 
Martin Schön mit Martin Cleef verwecfelt a), 
Condivi giebt ihm, in feiner Biographie des Michel 
Angelo, den Namen Martino Olandese, fo wie 
Beatus Rhenanus b) Martinus Bellus, der zu: 
gleich Colmar für feinen Geburtsort hält, und hinzu 
fligt, daß er zwei Brüder, Paul und Georg, „gehabt 
babe, dagegen Neudörfer c) nur einen Bruber von ihm, 
Ludwig, nennt d) 


Nah v. Murr's Angabe e) gehört die Familie 


Schön zu einer ber älteflen der Stadt Nürnberg; aud 
hat er in dem Prauniſchen Gabinet ein Gemählbe ge: 
funden, da3 ein Porträt von Martin Schön ent 
halt, und mit der Beifrift: Martin Schonganer 
Maler 1485 verfehen ifl. Auf der Kehrfeite des Ge 
mähldes lad erfolgendes: „Mayfler Martin Schon⸗ 


a) Vasari, ed. Bottari, T. | III. p. 191. 

‚b) Institutiones Rerum Germänicar. Lib. III. p. 528. Ul- 
mae, 1603. | 

0) Nachrichten von Nürnberg, Künftleın. 

d) Sandrard, ©. 220, wo er von Kupferftihen zehet, die 
mit den Bucftaben B. S. bezeichnet find, Slaubt, daß fie von 
Bartholomäus Schön herrühren. Chriſt meint, daß 


diefer Bartholomäus ein Bruder von M, Schön geweſen 
iſt, den aber Niemand kennt und der unter Allen Gliedern der 


4 


Kürnbergifhen Familie Schön, deren Berzeihniß von 


Murr (Zournal, Bd. XV. ©, 31 .) mittheilt, nicht vorkommt, 

Scheuri bei Pirthbaimer (Opp. p. 352.) fagt, baß Mars 

tin vier Brüber gehabt habe, nämlih Caspar, Paul, 

Ludwig und Georg. Vergl. Bartſch, om a. O.7 
VI. p. 68. 

e) Beſchreibung NRärnbergs. ©, 183, „Desoription du Cabinet 

. de Monsieur Paul de Praun, p. 20. (1797: 8.) Sourdal 

. % Bi U. ©, 230, Wertmiunigeiten Ruͤraberg. S. 473. 


wig Schoͤngaur, vielleicht derfelbe, deſſen oben gez 


a) Rachrichten von Künftlern und Kunſtſachen B. I: S. udb. 


& x y 
‚ J 


gawer, Maler, genant Huͤpfch Martin, von 
wegen feiner Kunfl, geborn zu Kolmar, abes 


bon feinen Aeltern ein Augöpurger, burger 


liches Geſchlechts non Haus geborn: Bon ſei⸗ 


25 Hornungd: Dem Gott genad. Ih fein 


Junger Hand Leykman injar- 1485.” Gegen 


die Nichtigkeit diefer. Beifchrift hatte bereit v. Heineden 
mehrere Zweifel erhoben a), und daß fie nicht unge- 
gründet waren, hat Hr. Bartfch bewiefen, bem wir eine 
genaue Beſchreibung des Bildes, das gegenwärtig ie 


der Sammlung. des Hrn. Grafen. von Fries: fich befins- 


det, nebfi einer Abſchrift mit diplomatiſcher Genauig⸗ 
kät verdanken b). 


NPaul von Stetten ſucht in ſeiner Angeputgiſchen 


Handwerksgeſchichte cc). darzuthun, dag Martin⸗Schoͤn 
aus ber alten Familie der Schoͤngauer abflamme ..bie 
tange zu Augsburg geblüht bat, und -zu der auch Lud 


dacht worden iſt, gehoͤrt, indem er als Mahler ums Js 
1486 geruͤhmt wird. Dieſer Ludwig Schoͤngauer 
hatte zum Familienwappen einen halben Mond. in. eiz 
nem weißen Felde, und biefes Wappen. findet ſich auf 
dem Gemählbe in dem Cabinet des Grafen v. Fries. 


„td 
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nen Erben gu Kolmar; anno 2499 auf den 


\ 


.b Le Peintre graveur T. VI. p. 104. Sie lautet: „Mayster 


Martin Schönga awer Maler genanst Hipsch Martin ve 
wegen seiner Kunst geborn zu su Kolmar Aber von sein 
nen —S ain augspurger burger Des geschlechtz von 
Herren geporn x ist gestorben zu .Kolmar auno.1409.. 
auf 2..ten,..:Hornungs Dem- got genad. Und war 


jch sein junger Hans Largkmair ‚m jar 1488, “ Nag biefer | 


Beiſchrift if alfo das Jahr 1u8D als pas Sodgejahr des Künftlers 

von Sandrard falſch angegeben worden, bem auch Scheuri beis 

. erit, Allein felbft biefe Angabe von mg ſcheint verbädhtig 
m au ſeyn. len: , a. 
P &, 376, Augeb, 17794 en BITTE TE r 


‘ 
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Wenn auch Martin Schoͤn nicht ſelbſt Erfinder 
der Kupferſtecherkunſt geweſen ſeyn ſoll, fo war er den⸗ 
noch einer der erſten Meiſter die fie ausuͤbten, und er 
bezeichnete feine Stüde, von denen man an 160 hat, 
mit dem Monogramm, welche auf ber Tab. I. n. 7. 
abgebilbet it a). 

aͤchſt den bereits erwähnten, zu Colmar befinbli: 
ben Mahlereien von Schön, müflen diejenigen ges 
nannt werben, welche man zu Wien und München auf 
bewahrt. In. der K. K. Gallerie fieht man zwei Städe 
von ihm, und zu Münden eine Madonna mit dem 
Chriſtkinde, und einen heiligen Joſeph. In der Gaile⸗ 
rie zu Schleißheim aber bewundert man fünf große 
Blätter, vielleicht die fchönften, welche auf unfere Zeis 
ten gekommen find.. Es herrſcht eine Sanftmuth, eine . 
Unſchuld und ein fo hohes Ideal von unbefledter Zu: 
gend in feinen weiblichen Köpfen, die alle nad) der Na: 
tur gemahlt zu feyn fcheinen, daß man bie Unverbors 

benheit der Sitten feined Jahrhunderts fehr- deutlich | 

. * wahrnehmen kann. Diefe Gemählde beweifen, was - 

Hofrath Lerſe verfichert in Manuſcripten über Martin 

Schbdn und feine Familie in Colmar gefunden zu has 

ben, daß nämlich. dieſer Kuͤnſtler länger gelebt hat, als 

angegeben ‚wird. Eins berfelben mit feinem Beichen und 
der Jahrszahl verfehen, ift von 1524 b), | 
Martin Schön gehört zu den Künillern, die bes 


> 


a) ©. v. Heinecken neue Nachrichten von Kuͤnſtlern und Kunfls 
- fahen, 8. I. & sıo. Huber et Rost ‚Manuel etc. T. 1.’ 
"pP. 207. D. Pietro Zahi, Origine: e progressi dell’ inci- 
sione in rame dtc. (Parma 1802). ®on den erften beut- 
ſchen Meiftern S. u—30, und vorzuͤglich Barssch, am a. D, 

’ T. VI. P. 103 - 184. 
ur db) Mannlich's Beſqhreibung der König, Gemaͤhlde⸗Samm- 
0.7 Iungen. 8. I. ©. 381. Wenn die Jahrszahl richtig il: fo 
hätte der Künftler, als er dies Gemählbe oerfertigte, ein Alter 
von 10% Jahren gehabt, wenn man 1420 für fein Geburtsjahr 

. '. 





annimmt, was woch unerwieſen iſt. 


? 


gehalten worden find. "Mit welcher Achtung rebet nicht 
Hand Wympfeling von ihm a), und wie fehr. wurden 
feine Mahlereien von Stalienern, Spaniern, $ranzos 


% 


- fen und felbft von den Engländern, die bamahls bie ers 


ſten Schritte zu einer höheren Kultur der Kuͤnſte ges 
macht hatten, gefucht und gepriefen: Fand doch fogar 
‚ Michel Angelo ein Vergnügen daran, einen Kupferftich 
des Schön, die Verfuchung des heiligen Antonius durch 
boͤſe Geifter darftellend, in feiner Jugend mit. ber. Fer 
der zu topieren, und mit Farben auszuführen by! 


Hfrael von Mecheln, 
Vater und Sohn. | 


| Der Name diefer beiden Künftfer iſt von den Schrift⸗ 
ftellern, die ihrer gedenken, ſehr entſtellt, indem ſie 


van Mecheln, Mecken ‚ Meckenem, Mech, Meche. 


uich, und einzeln Mecxhliniensis , var Menz, Metro, 
| Moguntinus etc. genannt werden. Man behauptet, daß 
beide Soldfehmiede gewefen find, wenn es auch noch 
nicht ausgemacht worden, daß ber Vater, ber im Jahr 
1426 gebohren feyn foll, die Kupferfteherfunft getries 
\ Ienen ift ein Fleden unweit Bocholt, einer Heinen 
Stadt am dei-Gränze- ber Grafſchaft Shtphen und den 


4) J. W | hekingi Rerun Germanicaram Epitomne, Cap. 
a LXVI. Bergl oben ©. 280. Ä ? 


V Diefen‘ umfand erzählt Vaſari T. IT. } p. ig1. „inperoc- 
che essendo venuta allora in Firenze una storia del detto 


Martino, quando i Diaveli battonp Sant’ Antonio, stam- ' 


pauta in’ Raäme, Michelarigelö la ritrasse di penna di ma- 


niera, che.non era conoscuta etc. Diefe Stelle hat Dr 


| Batſch ame, DT VI, p..191. mißverſtanden. 


v 


' . ” 


ben habe. Der Geburtsort Mecheln, Megelen ober Mes: 
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reits/ bon ihren Beitgenoffen fehr gefchäst und in Ehren 


— 
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- &levifchen. Landen gelegen, wo ‚beide Künfiter vom Jahr 
1450 bis · 1603 lebten a). 

. Der Eehrer bed jüngern Ifrael von Medeln 
if unbefannt: er hat zwar viele Blätter nach. Martin 
Schöngauer in Kupfer geflohen, aber nit in dem 


Geiſt biefed Mahlers, und es fcheint, wie Einige bes 


haupten, daß ed ihm mehr gelungen fey, fi. dem J. 
van Eyck zu. nähern. Hr. v. Heinede b) und Roft. c) 
haben ein Verzeichniß feiner Kupferftiche geliefert, zu 
welchem man einige - Ergänzungen, feltne Blätter be 
treffend‘, in dem Windlerfchen Handeatalog findet. 
Iſrael pflegte feine Blätter mit verfchiedenen 
Monogrammen zu bezeichnen; zu ben beften gehört dad 
| Bildnißrdes Vaters und ˖ des Sohnes mit. feiner Gat: 
tinn Ida. Hr. v. Maunlich flihrt drei Gemählde von 
ihm an, welde in der Königlihen Gallerie zu Mün: 
chen ‚gewiefen werden d); aber Hrn. Barth gebührt der 
Ruhm, die Gefhichte beider Künftler aufgeklärt und 
ihre Arbeiten geordnet zu haben e), In allen Kupfer: 
: ffichen, wenn fie aud) noch fo verfchiedene Monogramme 
- An fi tragen, erfennt gr die Hand eines und deſſel⸗ 


ben Meifters, und wenn einige vollfommener als bie 


andern erfcheinen, ſo fhreibt er dieß mit vollem Recht 
den Fortſchritten zu, bie der Meifter nach und nad ge: 
macht hat. Die Bdeichnung und die ‚Säbrung bes Grab: 


. T 
z, 
+ r > 3 


f Pr $r: vd edel verſichert in dem cegiſter zu ‚feiner Beſchreibuns 
der K. K. Gallerie zu Wien ©. 365, daß Ifrael von Me 

deln, ber Sohn, im J. 1449 gebohren und 1503. zu Bocholt 
sa” gefiochen ey. ©. 254, Nro. a5, führt, ev. ein. Dehisemahide 
von ihm an. 

b) Neuere Nachrichten von Ruynltſachen x. ©, ee ur 

©) B. II. &, 101 — 10; 1t 2 1 Eu 

4) ©. v. Mannlide. Deſchriuuns der 8, ©. S. zu in en 
2 8. I. &, 276. J ’ 


eo) Am a, DT: VI. p. 284. et Fr % 


® 
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ſtichels find fich uͤberall ähnlich; ein fo beftimmter Cha⸗ 
rakter und eine ſolche Gleichfdrmigkeit deuten nur auf 
einen Meiſter. 

Zani hegte die irrige Meinung, daß die mit dem 


Monogramm J. M. bezeichneten Blaͤtter von dem Va⸗ 
ter, und die mit dem Monogramm J. V. M., von dem 


Sohne herrühren a); und v. Heinecke glaubte, daß auf 


dem oben erwähnten Blatte, der Mann ohne Bart nes 
ben der Ida, den Vater, der bärtige Mann aber, den 
jüngern Iſrael von Mecheln darſtelle. Wahrfcheinlich 


. gründet ſich diefe Vermurhung auf die Sage. daß die 


Mode, den Bart fich wachſen zu laffen, ums 9..1503 
unter dem Papft Sutius II. aufgefommen if. Wie dem 


auch fey, fo find bie ſaͤmmtlichen vorhandenen Kupfer⸗ 


ſtiche Arbeiten des Sohns, ber ſich auch ganz deutlich“ 
Israhel van Meckenen Goldsmit unterſchrieb. 

Ob er mit der Soldfchmiedetunft und dem Kupfers 
ſtechen die Mabhlerei verbunden habe, und ob der ältere 


wirklich ein Künftler gewefen ift, bleibt noch unentſchie⸗ 


den. Denn das Zeichen oder Monogramm, fo wie bie 
Jahrszahl, die Hr. v. Mecheln auf einem Gemählde in 
ber 8. 8. Gallerie zu Wien gelefen haben will, find 
fetfch und das Werk eines Betrügerd b). ben .fo wes 
nig darf. man der Ausfage eines Moͤnchs trauen, den 
Hr. v. Heinede an Ort und Stelle, zu Bocholt, zu Ras 
the gezogen hat, und der ihm berichtete, daß dort zwei 


Ifrael von, Meden gelebt haben, ‚von denen der - 
Bater ein Goldſchmidt, der Sohn aber ein Mahler ges - 


weſen fey. 
Bon entſcheidendem Gewicht bleibt aber eine Stelle 


in dem Buche des wackern Wympfeling , der ein Zeit⸗ 


a) Materiali per servire alla storia dei’ ineisione etc. (Par- 
ma. 1802,‘ 8 ) P. 9. ’ 


) S Sartſqh, 0, n2T vi. p. 190 und 198; u 
——— æ 


, 
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genoſſe eines Iſraels von Mecdeln geweſen iſt, und 
ihn den groͤßten deutſchen Kuͤnſtlern beizaͤhlt. „Die 


Werke Iſraels des Deutſchen,“ ſagt er, „wer. 


den in ganz Europa verlangt, und von den Mahlern in 


hoͤchſten Ehren gehalten“ a). Bedenkt man nun, daß 


Wympfeling fein 67ſtes Kapitel nur der Mahlerei und | 


Plaſtik gewidmet hat, fo ann fein Iſrael kein An: 
drer ald der Vater, nicht der jüngere, der Sohn oder 
„Goldſchmid und Kupferftecher gewefen feyn, indem er 


ihn fonft nicht dem Martin Schongauer, Albrecht Duͤ⸗ 


rer, Hans Hirth zur Seite geftellt Haben wuͤrde. 

Alle diefe Zeugniffe führen uns daher zu folgenden 
Mefultaten: Erſtens, daß die Kupferfliche, die. man 
zweien Individuen mit Namen Sfrael zugefchrieben 
bat, von einem und demfelben Meifter herſtammen; 
zweitens, daß fie Arbeiten eines juͤngern Künftlers find, 


ber fich felbft einen Goldſchmid nennt, und: dritten, . 


daß der ältere, er mag nun ber Vater oder der Oheim 
des jüngern gewefen feyn, ohne allen Widerſpruch ein 
Mahler gemwefen ift. 

Man liefet zwar auf einigen Kupferftichen die Bud: 


fiaben I. V. M.; bei näherer Unterfuchung aber ſchei⸗ 


nen die Spuren eined F. V. B. dur, eines Mono; 
gramms alfo, welches man dem Franz von: Bo⸗ 
holt b) beilegt, den Hr. Bartſch für den Lehrer un⸗ 
fered Meifters Iſrael zu halten geneigt iſt. 

Mer Luft und Beruf hat, über Sfraelvon Me 
cheln genauere Unterfuhungen anzuftellen, den verweie 
fen wit auf die Schriften des v. Heinede, v. Murr, 
bes Zani und vorzüglich des Hrn. Bartfch, der ein 
volftändiged Verzeichniß feiner Kupferfliche geliefert 


. a) ©. oben bie Noteb. &, 280, .. 
b) Man pergleihe Matthias Quaden ber deutſchen Nation 
Beriäit, &, 226. und Hr. Sartſich, am a. O. T. I. 
7. 24. 


- 


| 
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hat. Auch in zuͤßlys Lericon. a) fü nbet fich manqhes 


Brauchbare. | 


Mir fey es erlaubt, nur folgende Bemerkungen 
hinzuzufuͤgen. Dem Vaſari ſcheint Iſrael unbekannt 
geweſen zu ſeyn, indem er ihn mit Stillſchweigen übers 
geht, €. van Mander Fennt ihn nur dem Nimen nad; 
Lomazzo aber, defjen ſchaͤbbarer Trattato im J. 1584 
im Drud erfchien, führt ihn in feinem Verzeichniſſe 
der Kuͤnſtler mit folgenden Worten an: Iſrael Metro, 
ein deutſcher Meiſter, war der Erfinder der Kupferſte⸗ 
cherkunſt und Lehrer des Martin Schoͤn“ b). Ber: 
gleicht man dieſe Stelle mit der des Wympfeling, der 
ihn auch vor dem Martin Schongauer anfuͤhrt; fo moͤ⸗ 


gen fuͤr den kritiſchen Forſcher der Kunſtgeſchichte neue | 
Zweifel entfliehen, die ich nicht zu loͤfen im Stande bim. 


Hiezu kommt noch, daß Lomazzo an zwei andern 
Stellen des Iſrael Metro, oͤder unſers Iſrael 
von Mecheln gedenkt. Die erſte befindet ſich in dem 


‚orten, Kapitel, wo er von der Compoſition der Thiere 
redet .c). Nachdem. er. nämlich. verfchiedne alte Künfle · 


ler, vorzüglich den Alexander, der die Zimmer im Pal— 
laft des Pompeius mit vielen Thierfiguren, namentlich 
mit Hunden ꝛc. geſchmuͤckt, angefuͤhrt hat, nennt er 
als Meiſter im Fache der Thiermahlerei Iſrael Me: 


tro, Albrecht Dürer und Virgilius Solis. Die zweite 


findet man im baſten Kapitel, welches von der Com⸗ 
poſition der Formen in ber Idee handelt d).. Bier 
ruͤhmt er die vielen Erfindungen, die auf Papier ge⸗ 


Im zweiten Bande. 


b) „Israel Metro Tedesco pittore, et inventore el iagliar 
le carte di rame, e maestro del Buon - Martino, 


c) p. 463. 
‚Up. "489. 
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zeichnet und geſtochen ſind, nach einer neuen Entbedung 
in Deutfchland, von Ifrael Metro a). 


Michael Wohlgemuth oder Wolgemuth, 
geb. 14354. 1619. | | 
Es macht der deutſchen Nation Ehre, zu einer 


Zeit, wo Italien noch feinen Raphaͤel und Michel An- 
gelo hatte, einen fo vortrefflihen. Künftfer, wie Mi: 


hael Wolgemuth war, zu ben feinigen rechnen zu 


koͤnnen. Er war einer der erften, die in ber deutfcheh 
Mahlerei eine merkwürdige, wohlthätige Veränderung 
bewirkten, ven Anbruch eines ſchoͤnen Tages vorberei⸗ 
teten, und das Erwachen der Kunſt in Jugendſchoͤnheit 


befoͤrderten. Fortgefuͤhrt, weiter angewendet und aus⸗ 


gebildet wurden ſeine Grundſaͤtze durch ſeinen Zoͤgling 
Afbredht Dürer, der den. beffern Köpfen feined Zeital⸗ 
terd einen Umſchwung gab, und im Herzen Deutſch⸗ 


‚ lands, in Franken, die richtigere, funfimäßige Aude 
übung der Mahlerei begründete, Wolgemuth hatte 


nicht dad Schidfal eines Pietro Perugino und Giovanni 
Belini, die ein.paar Fahrhunderte hindurch nur darum 
geachtet wurden, weil der eine den Raphael, der andre 


4 
” . , . „ R 


den Zitian gebildet, und denen erft in unfern Tagen, 


‚ohne auf ihre großen Zöglinge Ruͤckſicht zu nehmen, ihr 
volles Recht als vortrefflihen Meiftern widerfahren ift; 
Wolgemuth muß, hätfe er auch die Talente eines 
Dürerd nicht entwidelt, zu den großen Hauptkuͤnſtlern 
gezählt werden, und befaß in einigen Theilen der Kunfl 
Vorzüge, die fein nnſerhiicher sooing ſich nie aan 
eigen machen konnte. 


a) „Io dico di quella gran quantitä @inventioni , disegnate 


‚sopra le carte poste in stampa, ritrovate wnoderoamentt 
in Germania da Israel Metro.“ 
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Wolgemuth flammte aus einer Nürnbergifchen 
Samilie, von ber bereits mehrere Glieder als Künftlee 
fi ausgezeichnet haften a), und mahlte und fhnitt in 
Holz mit gleicher Meifterfchaft. Allein die meiften feiz, 

ner Arbeiten find durch die Länge der Zeit zu Grunde 
gegangen, fo daß die tıbrig gebliebenen zu den größten 
und -bewundernäwürbigften Seltenheiten gehören. Uns 


ter diefen fieht das. Altarblatt in der: Stadtkirche zu 


Schwabah oben an. Es enthält mehrere Scenen aus 
der. Leidendgefchichte des Erloͤſers, wurde im 3. 1506 
vollendet, und dem Künftler mit 600 Gulden bezahlt, 
. eine Summe,. die damahld bedeutend war, und heut 

zu Tage ‚ungefähr 1850 Gulden ausmachen würde‘ b). 
Sn der Auguftinerlirche feines Geburtsorts hat 
Wolgemuth die zwei fchönen Altarflügel gemahlt. 
Auf dem rechten Flügel, oben, fieht man Nikodemus, 
der den Heiland vom Kreuze abnimmt, unten aber ben 
heil: Chriftoph, ber das Jeſuskind trägt; auf dem lins 
ten ift oben der heil, Lukas, Der die heil, Jungfrau 


a) Doppelmayer S. 181. 


. - 


b) 9, Meufel’s neue Miscellaneen artift. Inhalts, IVtes St. 


©. 475. Bon einem Werke des alten deutfhen 


Mahlers Wohlgemuth zu Schwabach. Hier findet. 


man aud; die Urkufde vom 3. 1507, durch welche Buͤrgermei⸗ 
ſter und Magiſtrat von Schwabach dad Gemaͤhlde beftellten. 
Es verdient aber bemerkt zu werden, daß, da auf dem Ge⸗ 
mählbe unter dem Fuß eines Pferdes auf einem Stein die Jahre 


zahl 1506 fteht, "der Altar aber erft 1507 veraccordirt und, 


. 1508 aufgeftellt morden, dieſes Gemählbe wahrſcheinlich ſchon 
vorher verfertigt worden if, — In Falkenſtein's Chro- 
nicon Swabacense ©, 88. (Schwabad) 1756, 4.) wirb aus eis 

nem alten Bürger und Pflichtbuch dev Stadt Schwabach Fol⸗ 
gendes angeführt: „Die Tafel im Chor ift beftellt und kaufft 
von Meifter Michel Wohlgemuth von Rürnberg um 600 Fl. 
und der Krauen 10 I. zum Leykauff,.. und. ift gefest in der 
Kirhweyhung Anno octavo, da der Zeit Gotteshauspfleger 
Peter Mayer, des Raths, und Hanns Beringer aus ber Ges 
‚meine waren.” “Eine ausführliche Beſchreibung des Gemähle 
bes, ebend. ©, 325 — 327. | 


— 
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mahlt; unten, ein ‚heil. Sebaftian a). Ein andres Ges 
‚ mählde von ihm, dad mehrere Heilige vorftellt,, hängt 
in’ der Kapelle der Mutter Gotted und der 14 Nothhel: 
‚ fer, und wurde im 3. 1496 vollendet. In der Raths⸗ 
ſtube des Rathhauſes zu Nürnberg findet man von ſei⸗ 
ner Hand das jüngfte Gericht b). 

Ein ſehr koſtbares Gemaͤhlde Wolgemuths, mit 
doppelten Flügeln, wird in der K. K. Gallerie zu Wien 
aufbewahrt. In der Mitte fit der heil, Hieronymus, 
als Cardinal geffeidet, auf einem Thron, Mit der Red: 
ten hält er einen Dornenzweig, und mit der Linken 
ruht er auf dem Haupt eines Löwen. Ihm zur Red: 
ten kniet ein junger Mann, und zur Linken ein Frauen: 
zimmer, beide in langen ſchwarzen mit Pelzwerf ver: 
brämten Kleidern, Hinter dem Frauenzimmer kniet 
noch ein Mädchen mit einem Kinde, ‘und zu beiden 
Seiten des Thrones breitet fich eine Landfchaft aus, 
in welcher, die Hauptbegebenheiten im Leben de$ heil, 
Sieronymus durch ganz kleine Figuren dargeſtellt find. 


So fieht man zur Rechten, wie der Heilige vor einem 
Cruzifix niederfniet, und feine Bruft mit einem Stein 


fhlägt; feine Ankunft in Eypern auf einem großen 
Schiffe, und wie er beim Landen von dem heil. Bis 
ſchof Epiphanius empfangen wird. Bur Linken erfcheint 
der heil. Hieronymus, wie ihm Kameele, Mferde, Maul: 


“ thiere und andre Sachen zum. Geſchenk angeboten wer⸗ 


den, und wie vier Maͤnner vor ihm niederfallen, und 
ihn bitten ſie anzunehmen. In weiter Ferne erheben 
ſich Gebirge und Felſen, auf welchen einige Schloͤſſer 
und Windmuͤhlen liegen. 

Auf den innern Flügeln find rechte die übrigen brei 


Kirchenlehrer, Ambrofi ius, Auguſtinus und Gregorius, 


a) Murr’ 8 Befchreib, Nuͤrbergs S. 81. (Ausg. 2.) 
b) Ebend, ©, 359. 
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links aber die drei Apoſtel Andreas, Thomas und Bar⸗ 


tholomaͤus vorgeſtellet. Auf der aͤußern Seite dieſer ins 
nern Flügel ſieht man rechts -den KHaifer Heinrich den 


Heiligen, wie er dad Model einer Kirche emporhält, 


— — 


und neben ihm die heil. Eliſabeth, wie ſie einem Ar⸗ 
men Almoſen reicht; links die heil. Eliſabeth, Koͤniginn 
von Portugal, die von einem. Kinde einen Blumen⸗ 
franz erhätt, und neben ihr den heiligen Bifchof Mars 


tinus. Auf der innern Seite der zwei äußern Flügel 


erblidt man auf der einen Seite den. heil. Sofeph mit 
einem Korbe und zwei Zauben, mit welchen ein Kind 
fpielen will, und neben ihm den heil. Kilian, als Bis 
hof gekleidet, dad Modell einer. von ihm errichteten 
Kirche. tragend; auf der andern, die heilige Urfula und 


Katharina, und.zu | ihren ‚Füßen einen Kaifer, vieleicht 


bein Mariminus. In den Winkeln find zwei Fahnen 


mit Zeichen angebtacht. (Tab. I. N. 8.) Wenn endlich . 
. bie beiden äußern Flügel gefchloffen find, fo fommt ein 


Gemählde zum. Vorſchein, nämlich’ der heil. Gregor der 
Große, der zu ben Füßen eines Altars liegt, die Meſſe 
lieſet, und von vielen Gardinälen und Biſchoͤfen aſſi⸗ 
ſtirt wird. An einer Leiſte find viele kleine Figuͤrchen 
und die Inſchrift: Anno dm. MCCCCOCXI. angebracht. 

Unter den Schägen der Gallerie zu Münden wird 
auch der Fluͤgel eines Altarblattes in zwei Abtheiluns 
gen von Wolgemuth gewiefen. Sie enthalten die 
Auferftehung des Heilandes, und die Kreuzeötragung a). 
S. K. H. der Kronprinz von Baiern befigt ein Por» 
tät von ihm, das fein Schhler X. Dürer gemahlt hat, 
und- wegen ber daran befindlichen Inſchrift wichtig ift b)⸗ 


\ 


a) Merntis am a. O. Th. J. G. +09. Th. II. Nro. 170. 


b) Bohtgemuth ı war 82 Iape alt, als ihn fein Zoͤgling 
mahlte. , Die Snfchrift lautet” Diefes hat Albrecht Dürer abs 
-Tontrefät nach feinem Lehrmeifter Michael Wolgemut in Jar 


1 
\ 


9 
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Wolgemuth ſtarb in feinem Geburtsort. im Jahe 


1519. Seine Verdienſte um die Fortſchritte der Mah⸗ 
Yerei find bekannt, fo wie das Characteriftifche feines 
Styls. Doch müffen wir noch bemerken, daß der Fals 
tenwurf feiner Gewänder weit natürlicher, leichter und 


weicher ift, als man ihn bei dem größten Theile feiner 


Seitgenoffen, und felbft bei‘ A. Dürer antrifft, der es 
in der Drapperie nie zu einem hohen Grabe der Boll 
Fommenheit bringen konnte. . 

Bleichzeitig mit Wohlgemuth lebte, , 


Quintijn Meffiis oder Quintiin de Smit, 
N geb. 1450. T 1529. 


Diefer brave Künftler, der von verfchiedenen Schrift: 
ftellern auch fhlehthin Metfy3, Meſſius, Mathys 
und fogar Mathyfis genannt wird, warb zu Ant 
werpen gebohren, und erhielt den Beinamen des Schmie- 


des, weil er diefe Profeffion in feiner Jugend gelernt, _ 


und bis in fein zwanzigſtes Jahr getrieben hatte. Waͤh⸗ 


er dennoch die Zierratben und Blumengewinde an ei: 


nem Brunnen in der Nähe der Kathedrale von Ant 
werpen, die ungemein gefielen, aber auch feine legte 


Arbeit in diefer Art waren, weil feine Schwäche immer 


mehr zunahm. Um fi und feiner Mutter das Leben . 


zu friften, widmete er fich von nun an der Mahlerei, 
wozu ein Holzfchnitt, den er zufällig erhielt, dad Meis 


fie beitrug. Nach Andern fol ein junges Frauenzim⸗ 


ner ; in das er fich flerblich verliebte, feinen Webergang 
zur Mabhlerei bewirkt haben. Er hatte einen muͤrri⸗ 
ſchen Nebenbuhler, der ein Mahler war; dad Mädchen 


‚rend einer ſchweren Krankheit, die ihn befiel, verfertigte 


1516, undt er was 82 Zar unbt hat gelebt pi man zelet 1519. 


gar, do. iſt er ferſchiden an St. Endres dag fruͤ en bie Sun 
auffgüng, ©, Buberts Handbuch 83.1 ©. 108, ° - 


! 
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liebte Quintin, fand aber feine Schmiedeprofeffion 
anſtoͤßig, und rieth ihn, den Hammer mit dem Pinfel 
zu vertaufchen.. - Sein glüdliched Talent befiegte alle, 
Schwierigkeiten, die Liebe beflügelte, feine Thaͤtigkeit, 
und in Eurzer Zeit war der ehemalige Schmidt ein ges 
achteter Kuͤnſtler. Diefe Anecdote hat zu einigen artis 
gen Verſen des Lamphonius, die man unter. feinem 
Bildniffe findet, Anlaß gegeben, und verdient alfo, 
Glauben a). | Tu 
Unter feinen Meifterwerfen müffen wir zuerſt eine 
Ahnehmung vom Kreuze nennen, bie er für die Brüs 
derfchaft der Schreiner yu Antwerpen verfertigte, und 
die Philipp IL. von Spanien nicht. erhalten Fonnte, ob 
er gleich zu wieberholtenmalen große Summen daflır 
bot, Sm Sahr 3577 kaufte fie der Magiftrat für 1500 
- Gulden. In dem Parifer Mufeum. bemunderte man 
zwei Altarflügel, welche eine heilige Familie bededen. 
Auf dem einen ift Simon dargeftellt, wie er dem Pe⸗ 
trus eine Münze anbietet, nad Apoftelg. Cap. 8 b); 
auf dem andern erblidt man die Berlobung der heil. 
Eliſabeth c). Die 8. K. Gallerie zu Wien befigt ſechs 


a) Ante faber fueram Cyclopeus: ast ubi mecum 
: Ex aequo Pictor coepit amare procus, . 
Seque graves tuditum tonitrus postferre silenti 
Peniculo objecit cauta puella mihi: 
Pictorem me fecit Amor. Tudes innuit illud 
“"Exiguus, tabulis quae nota certa meis. 
Sic, ubi Vulcanum nato Venus arma rogarat, 
Pictorem e fabro, summe poeta, facis. 
Bein Bild ift von Thomas Gales geſtochen. 
Der berühmte Ric, Barius fchrieb auf den Meffijs fol⸗ 
. genden Vers: u . 
Connubialis amor de Mulcibre fecit Apellem. 
©, Paguot Memoires pour servir & Yhistoire litteraire 
des Pays-Bas. T. I. p. 658. - — 
b) Landon Musée Frangais. T. XIV. p. 121. 
‘  e) Ebend. T. XVI. p. 59. 
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Stucke von unſerm Meiſter, naͤmlich einige Dorträte, 


die Parabel beim Evangeliften Lucad (Gap. 16.), und 
zwei Stüde, welche den heil. Hieronymus in feinem 
Zimmer ftudierend vorfielen. Das eine ift ein Nacht⸗ 
fü, indem das Zimmer von einer Kerze erleudtet- 
wird. Es führt die Jahrszahl 1537. 

Garl van Mander, und nach ihm, Baldinucci J— 
erwaͤhnt mehrere Bilder des Meffiis, von denen 
aber ein großer Theil verlohren gegangen ift; dennod 
haben ſich noch viele, theils in Kirchen, theils in pri⸗ 
vatſammlungen erhalten. 

Ob unſer Kuͤnſtler eine Zeitlang in England ge⸗ 
lebt hat, wo, wie an einem andern Orte bemerkt wur⸗ 
de b), feine Gemaͤhlde vielen Abſatz fanden, koͤnnen 
wir noch nicht entſcheiden. Sn dem Cabinet bes Kö; 
nigd Karl I. ſah nian von feiner Hand die Dort 
ded Erasmus und Pater. Aegidius in einem Oval. Der 
letztere haͤlt einen Brief in der Hand, den ihm Tho⸗ 
mas Morus geſchrieben hatte. 

QAuintin ſtarb zu Antwerpen im J. 629, und 
hinterließ einen Sohn, Hanns Meffiid, der fein 
. Schuler und treuer Nachahmer wurde. In der K. K. 
Gallerie zu Wien befinden fih von ihm zwei Dehlges 
mählde. : Auf dem erften fieht man viele Figuren, von 
denen eine den Dubelfad ſpielt. Es hat die Beifchrift 
Juarınes Messiis faciebat. 1564. Das andre ftellt Loth 
mit feinen beiden Töchtern in einer Grotte dar, durch 
welche man in der Ferne den Brand von Sodom und 
Gomorrha erblickt. Neben ſeinem Namen lieſet man 
die Jahrzahl 1663. Die Figuren find in Lebensgroͤße. 
Auch in der Gallerie an. Schleißbeim wird von ihm 


WT. IV. p. 200. <q. 


b) > pie Geſchichte der Mahlerei i in Großbritannien, 3, V. 6. 


0 u 


| 
; 


N. 237.) eine halbe Figur, den Goangeifen Matthäus 
barftellend , gemwjefen. 

30 den großen Nieberländifhen Künfklern . diefes 
Zeitraums gehört auh Anton Claiffend, von deffen 
Eebenslauf wir aber, aller Bemühungen ungeachtet, 
niht8 haben erfahren koͤnnen. Descampd übergeht ihn 
in feinen Biographien Niederländifcher Meifter mit Stills ° 
ſchweigen, fagt aber in feiner mahleriſchen Reife durch 
dlandern a), daß man von ihm im Rathhauſe zu 
Brügge, das Urtheil des Cambyfes, und in dem Zim⸗ 
“mer, wo dad Criminalgericht gehalten wird, das Gaſt⸗ 

mahl der Eſther aufbewahre. In das Pariſer Muſeum 
kamen zwei Gemaͤhlde dieſes Meiſters, die beide aus 
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dem Rathhaufe zu Bruͤgge herflammen, und’ von denen 


das eine mit dem von Descamps erwähnten ibentifch, 
und wahrfcheinlich wieder zurüdgebraht wprden iſt. 
Das eine ſtellt den Cambyſes dar, wie er einen falfchen . 
Nichter in feinem. Tribunal verhaften Jäßt. Cambyſes 
erſcheint mit feiner Leibwache und einem Gefolge ſeiner 
vornehmſten Hofleute in dem Saal, wo der Richter auf- 
dem Stuhl’ ſitzt, und läßt ihn verhaften. Der Saal 
if mit einigen Wappen verziert, und durch zwei Bos 
gen ficht man einen Öffentlichen Platz, und eine Straße 
mit mehreren Gebäuden. Auf dem anderen Bilde wird 
der faljche Richter Tebendig gefunden, um mit feiner 
' Haut den Stuhl des Nachfolgers zu überziehen b). Der 
‚ Richten liegt ausgeſtreckt auf einem Tiſche, und vier 
Henker Töfen ihm die Haut ab. Gambyfes ift mit fei= 
nem Hofftaat bei diefer graufenvollen Scene gegenwärs - 
tig, fo wie auch ein Mann mit einem Fallen auf der 
Hand, Durd) eine offene Thuͤr ſieht man in der Ferne 


a). Voyage pittoresque de la Flandre (Paris, 1769. 8.) p 


b) enden Annales du Musce, T. AV. Tab. LXIX. T, 
XVI. Tab. XXV. 
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den Richter von mehreren Perſonen umgeben, und auf 
der andern Seite einige Gebäude und ein Stüd einer 
Landſchaft. Es ift eine erfcfitternde Wahrheit in dies 
fem Bilde. „Man any, fagt- Hr. Landon, dieß Ge 
mählde nicht ohne Entfegen anſchauen, und wenn das 
Mufenm flr Sedermann eröffnet iſt, fo zieht es immer 
einen großen Haufen gemeiner Menſchen an ſich, die 
ed mit demfelben Wohlgefallen, wie die Hinrichtumg ei: 

- nes Verbrechers, betrachten.” Das Gemaͤhlde, fügt er 
hinzu, erinnert an bie‘ Miederauflebung der Kunft, und | 
an die erfien Verſuche in der Dehlmahlerey, indem es 
vollfommen in dem Character de5 van Eyd, Mek 
‚fij8 und anderer alten Meifter des funfzehnten Sahts : 
hundert ausgeführt ifl.e Die Menfchenfiguren find 
troden, haben aber ſcharfe, redende Phyfiognomien, vol 
Naivetaͤt; es find Feine Perfer, fondern Flammaͤnder. 
Bei aller Bernachläffigung des Hellen und Dunkel, und. 
der Abſtufung der Zinten, hat das Ganze fp viel Wah⸗ 
red und Ratürliches, daß e& und bezaubert.- 

Um chen diefe Zeit blühte Seronimus B 0%, der 
auh Boſch, Boß, oder Bofchi gefchrieben wird, 
„und zu Herzogenbufch auf Die. Welt kam. Auch er war 
einer der erſten Oehlmahler, allein feine Umriffe und . 
Drapperien find nicht fo fchrieidend und eckigt, wie man 
ſie bei ſeinen Zeitgenoſſen antrifft. Er hatte einen ſon⸗ 
derbaren Hang zu abentheuerlichen Vorſtellungen, wil⸗ 

‚de Traumgeſtalten und Bildern des Ungewoͤhnlichen. 
Er mahlte daher am liebſten die Verſuchungen der Hei⸗ 
igen durch ſcheußliche Daͤmonen und die Marter der 
Verdammten in den Flammen der Hoͤlle. Schon Lo⸗ 

mazzo fagt, daß Girolamo Boſchi aus Flandern (I. 

Bos) in der Darſtellung fremder Geſtälten, ſchauder⸗ 
hafter und entſetzlicher Traͤume ganz einzig und wirk⸗ 
lich göttlich fey a). Seine ‚Mahlereien mäflen in Ita⸗ 


a) Lomazio, Lib; VL —. 3507 


! 





\ 
Pl. EM Ense fl —— — 


/ 


‚in Deutfchland. 333 


| tien viel Beifall gefunden haben, weil ber anonyme, 


von Morelli befannt gemachte Reifende verfchiedene: bes” 


ſchreibt a). In der Sammlung des Gardinald Grimas 


no fah er eine Hölle von ihm, mit zahllofen ganz vers . 


‚ fhiedenen Ungeheuern auf Leinwand gemahlt; ‘ein ans _ 


dered Bild mit Träumen, ebenfald von Bos, und 
eine Fortuna nebit dem Wallfiſch, der den Jonas vers. 


: fhlingt. Zwei große Gemählde wurden in dem Zim⸗ 
mer gewiefen, in welchem fih die Häupter des Raths 
der Zehne verfammelten. Allein die größte Anzahl feis 
ner Werke kam nad Spanien, daher auch mehrere fpas 
niſche Schriftfteller vermuthen, daß er fih_in ihrem Reis 


che eine Zeitlang aufgehalten habe b). Die Dafelbft bes 
findfichen -Werke werden von dem Pater Siguenza in 


drei Klaffen getheilt. „Die erfte enthält Gemählbe aus 
: dem Leben und der Leidenögefchichte des Heilandes ; der 
zweite umfaßt die Verfuchungen des heil. Antonius und _ 


— — — oe —— 


anderer Heiligen, Fegefeuern, Hoͤllen mit unzaͤhligen 
Teufeln, Ungeheuern, Thieren, Drachen, Voͤgeln und 


‚andern Gegenſtaͤnden, welche Schrecken und Entſetzen 
erregen; die dritte endlich begreift ſymboliſche und mys 


fliſche Mahlereien vol tiefer Moral uͤber die Laſter der 
Menfhen, und ſo wie die. erftern Bäder den Mens - 
ſchen von Außen ſchildern, fo zeigen Diefe das Innere 
feiner Seele und feine Leidenſchaften.“ 

Acht Gemaͤhlde von Bos gingen bei dem, Brande 


des Pardo zu Grunde, und find nur noch durch eine 
| Beſchreibung befannt.c); feine Erfchaffung- -ded Men: 


fhen wird in dem Kloſter St. Laurenz im Eskorial ges 


vieſen, und bier hängt aud in ber fogenannten alten 
, Kirche ſein beruͤhmtes Blatt omnis caro ſoenan „ das 


b) Morelli, p. 77. 
a) S. bie Geſchichte der Mahlerei in Spanien, 8, IV, ©. 6. 


4) ©, Argote de Molina de la monteria del ı Bay Don Alonıo 
bei Bermudez, T.1. Pr 17h. 


N 
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einen Wagen mit fieben Thieren und andern myſtiſchen 
Dingen darſtellt. Antere. Gemählte von ihm find zu 
-Buenretiro‘, Caſa del Campo, Zarzuela, Cafa dei Rey 
und im Pallaft San Stbefonfo ‚wo ein Zriumph- de 
Todes fih befindet. Im der Kirche des heil. Domini: 
cus zu Valencia bewundert man von ihm zwei XAltars 
blätter, nämlich eine Krönung‘ mit Dornen, eine Wie: 
derholung des Blattes im Eskorial; und bie Ergrei⸗ 


fung Chriſti durch die Soldaten. Wir übergeben bie‘; 


‚Arbeiten, Die van Mander a) und Baldinucci b) von 
ihm befchreiben, um zu bemerfen, daß die K. K. Gal: 


lerie zu Wien drei Gemählde befigt, nämlich einen Erz⸗ 


‚engel Michael, der den Draden befämpft, und zwei 


"Heine Stüde, eine Verſuchung des heil. Antonius, 


und Orpheus, wie er feine Eurydice in ber Unterwelt 
von dem Pluto zurüdverlangt c). 

Ein andrer Künftler,, ebenfalld aus Herzogenbuſch 
war Lodewijck Sans van den Bos, von deſſen 


weitern Lebensumftänden van Mander feine Nachrichten. 


bat auffinden koͤnnen d). Er mahlte Fruͤchte und Blu: 


men, die in einem Glafe voll Waffer ſtehen mit großer - 


Vollkommenheit, wußte fogar-die Thautropfen taͤuſchend 
nachzuahmen,. und brachte auf ben Blättern Inſecten 
an, von denen einige fo klein und zart find, daß man 
fie. durch ein Vergrößerungsglad betrachten muß. 


a) &, 138. bh. _ , . 
b)T.V.pg \ 
0) Bon mehreren Blättern, bie Xlart du Hamel nach Bis 
' geflohen, handelt Dr. Barth, am a. D T. VI. p. 
354. sq. . u 


“ d) &, 139, a ° 
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Cornelis Engelbrechtſen, 
geb. 1468 a), geſt. 1335. F 


Cornelis kam zu Leyden auf die Welt, bildete ſich 
inder Kunſt nah J. van Eyck und war einer der er: '« 
“ fen, der in feinem Vaterlande mit Oehlfarben mahlte, 
Seine Zeichnung ift richtig und fein Pinfel gewandt, 

er mochte fich der Waſſer- oder Dehlfarben bedienen. 

In den Zeiten ber Bilderſtuͤrmer, unmittelbar nach der 

' Reformation, gingen bie meiften feiner Arbeiten verloh⸗ 
ren, body erhielten ſich glüdlicherweife zwei auf dem 
Rathhaufe der: Stadt Leyden. E3 waren zwei Altar: 
blätter mit ihren Flügeln, und befanden fich früher in 

ber Kirche Marien Poel. Das eine flellt den Heiland 

. am Kreuz zwifchen den Schädhern , die ‚heil. Jungfrau 

mit den Marien, und viele Perfonen zu Fuß und zu | 
'- Perde dar, fo wie auf dem rechten Fluͤgel dad Opfer 
Abrahams und auf dem linken die Gefchichte der Schlans , 
ge. Das andere enthält die Abnehmung. vom Kreu, 
und auf den Flügeln mehrere auf den Knieen liegende: 
Perfonen. Ums Jahr 1600 fahe man aufdem erwähn: 
ten Rathhaufe eine andere Arbeit unſers Meifters, näm; 
lich die Anbetung der morgenländifchen Könige mit Waſ⸗ 
ſerfarben auf eine Leinwand gemahlt, welde, wie C. 
van Mander verfihert, zum Beweife dienen fell, daß 
Cornelis der Lehrer des Lucas van Keyden gemwefen: ift, 
wenn man fonft von bem Lehrer biefes Meifters nichts . 
‚wüßte b). Fur fein Hauptwerk hält. man ein Gemählde. 


a) Diefe Angabe ift die richtige, Man hat zwar einige Kupfers 
ftihe mit einem Monogramm (©, Tab. I. n. 10.), weldhes eis . 


nige dem Engelbrechtſen zufchreiben wollen, und ber Jahrszahl no | 


1466 — allein er fam zwei Jahre Tpäter auf die Welt, Eis 
nige halten diefe Kupferftice für Arbeiten des Vaters von ©, 
&,, aber diefen Eennt Niemand, Chrift und v. Heineden has 
ben, was jenes Monogramm beteift, viele Fehler begangen, 
©. Hr. Bartfd, am a. ©, T. VI. p. $. 


VD) ©, p. 133. 
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mit zwei Fluͤgeln, welches ehemals zur Zierde bed Be: 
graͤbniſſes der Herren von Lockhorſt in einer Kapelle 
an der Kirche des heil. Petrus zu Leyden gedient hat, 
im Jahr 1604 aber nach Utrecht in den Befitz eines 
‚Hrn. van ben Bogaert, eined Schwiegerfohng bes Hrn. 
von Lodhorft gekommen iſt. Man ſieht in der Mitte 
dieſes Gemaͤhldes das Lamm der Offenbarung Johan⸗ 
nis und ſehr viele Figuren, die vortrefflich gruppirt 
ſind, und Hhyſiognomien voll Adel und Grazie haben. 
Hiezu kommt noch ein ſehr zatier Vinſelſtrich, anderer 
Vorzuͤge zu geſchweigen. 

Ein Meiſterſtuͤck von unſerm Kuͤnſtler bewahrt die 
K. K. Gallerie zu Wien. Es iſt ein Altarblatt mit 
zwei Fluͤgeln. Die Madonna mit dem Chriſtkinde auf 
dem Schooß, dem ein Engel einige Kirſchen auf einem 
Teller anbietet, ſitzt in der Mitte auf einem Thron. 
Der Madonna zur Rechten lieſet ein alter Mann (wahr⸗ 
ſcheinlich Joſeph) in einem Buche. Hinter dem Thron 
breitet ſich zu beiden Seiten eine ſchoͤne Landſchaft aus. 
Auf den beiden Seitenfluͤgeln find die Donatare des 
Werks dargeftelt. Wo der Herr Enieet, fieht mah den 
heil. Georg in.voller Ruͤſtung, und wo die Gattinn be: 
“tet, die heil. Katharina, deren Marter in weiter herne 
dargeſtellt ſind. 

Cornelis ſtand bis zu ſeinem im Jahr 1633 er⸗ 
folgten Tod in großem Anſehen. Er hinterließ mehs 
rere Schuͤler, unter denen ſich vorzuͤglich ſein Sohn 
Cornelis, gemeiniglich Cornelis Knuſt genannt, 
und gebohten zu Leyden im Jahr 1495, hervorgethan 
bat. Er arbeitete viel für Privatperfonen, theild zu 
Leyden, theils zu Brügge Fuͤr M. van Sonnevelt 
verfertigte er unter andern ein Gemaͤhlde, den Erloͤſer 
darſtellend, wie er das Kreuz nach dem Galvariberge | 
tragen muß; die Schaͤcher, viele Soldaten und Volk 
u folgen nad. Der Ausbrud, in dieſen Figuren ſoll ſpre⸗ | 


l N . 
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"hend ſeyn. Ferner eine Abnehmung vom Kreuz, bie 


des warmen und Eräftigen Colorits wegen ſehr geprie⸗ 


ſen wird. 

In dem Kloſter Leyderdorp unweit der Stadt Ley⸗ 
den wurden mehrere Gemaͤhlde von ihm gewieſen, die 
während der Kriege in den Niederkanden zu Grunde 
gingen; doch hat fi in einigen Cabinettern: ‘zu Leyden 
noch manches ſchaͤtzbare Blatt von ihm erhalten, vors 
züglih in dem Gabinet, das ein Herr Jacob Vermy 
beſaß, wo man mehrere Bilder, mit Waſſer⸗ und Dehls 
farben gemahlt bewunderte. 

C. van Mander hatte Gelegenheit, bei der Tochter 


dei Cornelis Kunft deffen eignes Bildniß zu fehen. 


Der Künftler hatte fih gemahlt, wie er mit feinen beis 
den grauen, ber verftorbenen und der lebenden in eis 
nem Garten fit. Im Hintergründe erblidt man bie 


Stadt und das fogenannte Thor der Kühe mit außers 


. ordentlicher Kunft treu nach der’ Natur gemahlt. Er 


- farb im Jahr 1544 Sein Bruder Lutas Cornes 


lis, gemeiniglich der Koch — de Kok genannt, ebens 
falls ein Zoͤgling ſeines Vaters und gebohren zu Ley⸗ 

. den im J. 1496, begab ſich nach England in die Diens 
fe König Heinrich VIIL,. wo er gemeinfchaftlich mit 
andern Flandrifchen Künftlern für den Hof arbeitete, 
Einige feiner Werke find von mir an einem andern 
Orte a) befehrieben worden; zu Leyden finden ſich mehs 
sere in den "Sammlungen der Liebhaber zerftreut, die 
ſehr gefchägt werden. 

Aert, oder Arnold, Claeßoon, gebohren zu 
Leyden im J. 1498, genoß ebenfalls den Unterricht des 
Cornelis. Weil ſein Vater das Walkerhandwerk trieb, 
und er ihm bis in ſein ſechszehntes Jahr zur Hand 


1 


a) In ber Geſchichte der Mahlerei in Großsritannien) BVG. 
Of . 


diorillo. er ih, 9 


| 


N 
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ging, fo behielt erden Beinamen ded Walter. Im | 


Jahr 1516 lernte er die Mahlerei, und wählte vorzüg: | 


lich Gefhichten aus dem alten und neuen Teſtament. 
Der Anblid der Werke‘ des Schopreel hatte auf bie | 
Veränderung feines Styles Einfluß, indem er ihn nad: 
zuahmen fuchte, fo wie er fi in der Darftellung ars 
chitectoniſcher Beiwerke an Hemskerk hielt. Er ent: 
warf viele Zeichnungen für die Glasmahler, führte aber 
ein etwas unordentliche Leben und ertrant in einem 
Canal im Jahr 1564. C. van Mander a) und Baldi: 
nucci b) nennen ihn Aertgen van Lepden. 
Indem wir' es uns vorbehalten, von dem beruͤhm⸗ 
teften Schüler ded Engelbrechtſen, dem Lucas van 
Leyden, am gehörigen Orte zu reden, müffen wir be: 
merken, daß dei große Erasmus von ‚Rotterdam um 








dieſe Zeit lebte, der freilich mehr durch feine theologi: 


An 


fhen und philologifchen Arbeiten ald durch Die Erzeug: 
aiffe feines Pinfels bekannt geworben ift,’ die denne 
unferer Aufmerkfamkeit würdig find, Er ward im 9. 
1465 oder nad) andern 1467 gebohren, und lebte lange 
Zeit in der Einſamkeit des Klofters Emaus oder Ten: 
fleene unweit der Stadt Gouda, wo eine vortrefflide 
Bibliothek fi) befand: Hier trieb er auch zur Erho— 
Yung die Mablerei, in ‘welcher er es zu einem hohen 
Grad der Vollkommenheit brachte. Unter mehreren feis 
ner Gemählde wurde vorzüglich ein Chriſtus am Kreuz 
gefhägt, der in dem Cabinet bed Priors jenes Klofterd 
Cornelis Muscius, die Blide der Kenner auf fich 309. 
Als aber in’ den heillofen Kriegen auch diefes Klofter 
bis auf den Grund zerflört wurde, fo daß man kaum 
feine Lage mit Gewißheit angeben kann, fo verfchwan: 


— — 


ben auch die Werte des Craſsmus, von denen viel⸗ 


er 2 


a) p. 156.6  _ m en 
.b) T. V. p. 225. \ 
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albrecht? Du ter 
geb. 1471, geſt. 1528. 


In jener glüdlichen Zeit, da Stalien ſich rähmen 
fonnte, einen Raphael und Michel Angelo zu befigen, 
blöbte in der Mitte Deutichlands Albrecht Dürer, 
der feine Geiftesgröße in unfterblihen Werfen barges 


Kelt hat, welche die, Bewunderung allee Sahrhunderte 


verdienen und die Grundlage des Beſten und Edelſten 
geworden find, worauf die Ruͤrnbergiſche Mahlerſchule 
ſtolz ſeyn kann. 

Albrecht Duͤrer kam am often Mai 1471 in der 
damahls fo reihen und mächtigen freien Reichsſtadt 
Nürnberg auf die Welt; Einige halten den 14ten Mai, 
des Jahres 1470 für feinen Geburts: und den 6ten 


April 1528 für feineri Sterbetag; allein die erflere Anz - 


gabe ift die richtige, Sein Bater hieß ebenfald Als 
brecht, war in Ungarn im 3. 1427 geboren, unb 
farb im J. 1502. 

Die erſten Grunfäße der Zeichenkunft lernte er von 


ſeinem Vater, der ein achtungswuͤrdiger Goldarbeiter 


war, aber die Begierde, bie großen Talente mit: wels 





hen ihn die Natur befchentt hatte auszubilden, bewog 
ihn, ſich der Mahlerei ünter der Leitung ded Michael 


Wohlgemuth zu widmen, von deffen außerordentlichen 
WVerdienſten bereits oben die Rede gewefen iſt. Daß 
ihn Martin Schön in der Küpferflecherei und Holzſchnei⸗ 
delunſt unferrichtef habe, iſt ungegruͤndet, indem dieſer 


der Stadt Dei, n 


N 9:2 


in Deutſchland. | | 339 


Ä leicht dar. Feine mebr eriſtiren. | Er ſtarb zu Bafel-im = 
3%. 1685 a | 


1 


I a) 8. Dirk var Blayswick in bei # Ginfeitung zu feiner oelchiht· = 
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Meiſter im Jahr 1486, alſo zerade in dem Zeitpuntt 
ſtarb, als Albrecht deſſen Schule beſuchen wollte. 

Die Univerfalität feines Geiſtes muß in der That. 
die größte Bewunderung erregen, denn er verband mit 
der Mahlerei, die fein Hauptfach war, die Kupferfte 
cherei und Holzfchneidefunft, die Ardhitectur, die Bild: 
hauerei, das Studium ber Perfpective, die Eteinfchnei- 
defunft, überhaupt alle Zweige der zeichnenden Künfte, 
und war in ber Mathematik fo erfahren, daß er meh: 
tere ſchaͤtzbare Schriften über diefe Wiffenfchaft heraus: 
‚ geben konnte. Albrecht gehört zu den feltnen Menfchen, 
deren Zalente Fraftvoll und zu allem aufgewedt zu ei: 
ner. entfchiedenen Größe und Vielſeitigkeit entwidelt 
wurden; man fünnte ihn dem Leonardo da Vinci zur 
Seite ftellen, und wenn er, wie Raphael in Stalien, 
Vorgänger in ber Mahlerei hatte, fo war er ed doch, 
der fie in Deutfchland zur hoͤchſten Stufe der Vollkom⸗ 
menheit emporhob, und durch feine Werke und theores 
tiſchen Schriften. feinen Styl in viele Europäifche Lanz - 
ber verbreitete, hy 
Nachdem er in der Schule des Wolgemuth drei 
Sahre lang gearbeitet hatte, unternahm er eine Reife 
durch ‚Deutfhland, die Niederlande und Stalien, und 
kehrte nach, vier Jahren 1494 wieder heim. Zum Be 
weife biefer Reife und feines Aufenthalts in Colmar, 
Baſel 25. werden einige Briefe angeführt. Seine Reiſe 

nach Italien, welche man bezweifelt' hat, iſt ebenfalls 
ganz gewiß, den er war in den Jahren 1496 und 1506 
zu Venedig, wie fi) aus feinen vertrauten Briefen an 
Wilib. Pirkheimer, ergiebt, die. dv. Murr ans Licht ge: 
ſtellt hat. 

Diefe Briefe find fehr lehrreich, indem fie nit 
allein Nachrichten von dein Zuftand der Kunft in Bes 
:nedig, von Dürerd Arbeiten daſelbſt, fondern aud 

ne oft böchft originellen Anfihten enthalten. In eis 
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nem 1 biefer Briefe meldet er, daß er für bie Kirche des 
heil. Bartholomäus zu Venedig eine Altartafel gemahft 


babe, welche diefelbe ift, die Sanfovino der außerorz ' 


dentlich Schönen Zeichnung, der hohen Vollendung und. 
der Farbenpracht. wegen nicht genug rühmen kann a). 
Die Ultartafel ſtellt die Marter des heil. Bartholomäus 
dar, und wird auch von Doni in einem Briefe an Gis 


mone Carneſecchi unter die Sehenswuͤrdigkeiten Venedigs 


gezaͤhlt b). Kaifer Rudolph II. Faufte fie, um fie in feia 
ner Gallerie zu Prag aufzuftelen; in der Kapelle zu 
Benedig wurde fie durch eine Berfündigung von Joh. 
Rottenhammer erſetzt c). 

Außer dieſer Tafel verfertigte Dürer noch meh: 
‚tere Bilder in Italien, unter andern einen Ecce Homo 
für den Saal des Raths der Zehn, eine Krönungrder 
heil. Jungfrau mit der Jahrzahl 1506, eine Arbeit, 
die auch von Baldinucci erwahnt wird; und eine andre 
heil. Jungfrau, ‚die in den Beſitz von "ob. Imhof ges 
kommen iſt. Er fol auch eine Anfiht von Pozzuolo 
nach einer Handzeichnung gemahlt haben, v. Murr be: 
zweifelt aber diefe Sage nicht ohne Grund, und bes 
weiſt, daß ihm mehrere Arbeiten fälfchlich zugefchrieben 
worden find, z. B. die Figuren von Adam und Eva. 
hafberhaben aus Holz gefchnist, in dem Meinen Hera 
zoglihen Arfenal zu Venedig d). " 

Aloyſi us Molin beſaß von der Hand unſers Mei⸗ 


a) Descrizione di Venezia p. 18, t. 


b) S. Lettere del Doni (Venezia b. Marcotini 1552.) p. 185. 


c) ©. Baschini le ricche miniere della pittura Veneziana 
(Venezia 167%. ı12:) p. 108. 

96, Keyßlers Reifen 8, 1109. Auch Miffon (Voyage 
‚@’Italie.ed. Utrecht 1722. T. I. p. 217.) will in dem Palaft 
St. Marcus zu.Venedig zwei kleine hölzerne Statuen, Adam 
und Eva darftellend, gefehen haben, Der Legende nad hat 
fie Dürer im Gefängnig mit einer Mefferpige ausgeſchniet, 
und dadurch ſich ſeine Freiheit erworden. | 


! 


‘ 
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ſters ein Basrelief, einen Triton darſtellend, der ein 

Maͤdchen geraubt hat, deſſen Boſchini gedenkt a). Sein 

eignes Bildniß in der Florentiniſchen Gallerie führt die 
Saprzabl 1498 mit den Worten: M 

Das mahlt ich nah meiner Geſtalt 

Ich war Ser und zwanzig Jahr alt 

Albrecht Dürer b). 

Die beiden ſchoͤnen Apoſtel, welche ebenfalls zu Flo: 
senz bewundert werben, und mit der Sahrzahl 1516 
bezeichnet find, erhielt der Großherzog Ferdinand II. 
von dem Kaifer Ferdinand IH: zum Geſchenk co). Zu 
Verona fieht man in dem Pallaft der. Grafen Moscardi 

zwei Blätter von Dürer; eine heilige Samilie und eine : 

Anbetung der morgenländifchen Könige d)y. Auch darf 
man unter den Arbeiten, die er in Stalien verfertiget 
bat, nicht fein Porträt vergeffen, dad er dem Raphael 
verehrte, das von Vaſari zu Mantua unter den Kunſt⸗ 
ſchaͤtzen des Giulio Romano bewundert wurde, und von 
bem noch unten die Rede feyn wird, 

Die Gallerie der Herzöge von Modena enthalt «von 
Dürer einen. beil. Hieronymus e), ob aber in. St. 
Peter in vinculis zu Rom auch ein Gemählde von ihm 
gemwiefen wird f), möchten wir aus dem Grunde bes 
zweifeln, weil Ziti in feiner Befchreibung der Mahles 
reien nichts davon weiß. Die Gemaͤhlde , welche der 


+ 


a) Carta del Navigar p. sig, 


Ma de hbasso relievo Alberto Duro 

Un Triton ſigurà ne mostra aponto, 

Che una Donna hä rapia: se vostro conto, 
‚Che’l sia un diamante chiaro, neto, e puro. 


. b) Museo Fiorentino T. I. p. 22. oo. 

c) ©. Baldinucci T. 4, P. 11h. ! 
4) ©, Pozzi Vita de pittori Veronesi. p. 288. 

e) ©. Scanelli Microcosmo p. 142, 
‚DS Keppler-6, 502, .— 
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Cardinal Srimano im fechözehnten Jahrhundert bei, 
“hat der anonyme Reifende, den wir fo oft angeführt 
haben, befchrieben a). _ 
—Duͤrers Briefe aus Italien ſind unſchaͤtzbare Bei⸗ 
träge zur Schilderung feines biedern Characters und 
. offenen, treuherzigen Weſens, dad fich mit dem Treis 
ben der fchlauen Venezianer nicht vereinigen fonnte, 
Doch ließ er ihnen fein Uebergewicht zur gehörigen Zeit 
fühlen. So ſchreibt er unter andern an Pirkheimer fol⸗ 
gendes: „Ich hab awch dy Moler all geſthrilt 
(geſtriegelt, gezuͤchtiget), dy do ſa gten, Im ſtechen 
wer ih gut, aber im molen weft id nit mit. 
farben um zu gen. Item (jekt) fpricht ider 
man fy haben ſchöner Farben nie geſehen“ b).- 
Noch deutlicher drüdt er fih in einem andern Briefe 
au5c): „Ich hab vill guter Frewnd under den 
‚Balben, dy mih warnen, day Ich mit Iren 
Molern nitesundtrind,awih find mir Ir vill 
‚ feind ond machen (kopieren) mein Ding in Kir: 
' denab,undwofyeö mügenbefumen, noch (den: 
noch) ſchelten ſy es vnd fagen, ed fey nit anti» 
giſch art, dazu fey ed nit gut; aber ſambelli⸗ 
nus (Gian Bellino) der hatt mid vor vill Gens 
‚ tilomen (gentiluomini) faft (gar) fer gelobt, 
er wolt gern etwad von mir haben vnd iſt 
_ felber zw mir fumen, vnd bat mich gepetten, 
Ich ſoll Im etwas machen, er wols voll tza⸗ 
len Bnd fagen mir dy lewt alle, wy es fo 
‚ ein frumer Manfey, ba; 39 Im glei güns 


a) Pag. 77. 

b) ©, Vertraute biebermännifge ! Briefe. Abrecht Duͤrers an den 
beruͤhmten Kathöheren Wilibald Pirkheimer in Nürnberg. 
Aus Venebig 1506. Ex autographis In v. Mire so 
Journal zc, 8, X ©. a6. 
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ſtig pin. Er iſt ſer alt vnd iſt noch der peſt 
Im gemell.“ | 

Aus einer andern Stelle feiner Briefe ergiebt es 
fi, daß er zum erftenmal im Jahr 1495 in’ Venedig 
gewefen ift *). Seine dritte Reife dorthin wird aber 
shit vollem Recht in Zweifel gezogen. Vaſari erzählt 
zwar a), daß er nach Stalien gereift fey, um den M. 
X. Raimondi, der feine Kupferfliche, die Leidensge⸗ 
ſchichte darſtellend, nachgeſtochen hatte, gerichtlich zu be⸗ 
langen; die Hrn. v. Heinecken b) und v. Murr c) aber 
haben das Ungegründete dieſer Sage dargethan. 

In den Jahren 1520 und 1521 unternahm Dürer 
eine Reife nach den Niederlanden in Gefellfehaft feiner 
Sattinn und feiner Magd. Man hat lange Zeit ge: 
glaubt, daß er aus Verzweiflung über die Mißhand—⸗ 
ungen feines böfen Weibes und um einmal frei athe 
men zu koͤnnen, Nuͤrnberg verlafien habe. Allein fein, 
vom Hrn. v. Murr herausgegebened Reiſejournal d) vol 
naiver Einfalt und trefflihen Bemerkungen, beweift 
. bintänglid, daß er fein geiziges, zänkifches Weib mit | 
ſich genommen und nicht in Nürnberg aurhdgelaffen 
babe. Es erhellet ferner Daraus, daß er im 3. 1520 
zum erftenmäl und nicht bereits früher mit Kaifer Ma: 


. rimilian J. in den Niederlanden geweſen iſt, wie dieß 


9 Aller Wohrſcheintigtkeit nach hat Dürer auch andere große 
Staͤdte Italiens befuht. D. Chriſtoph Scheurl verſi⸗ 

chert unter andern, ihn in-Bologna getroffen zu haben, wo 
ihn die bortigen Mahler mit Sprenbegeugungen überhäuften, 
S. Pirkheimeri Opera p. 332. es ber a. a. O. ©. 
40 ff, 

a) T. II. p. kı8; er 

.b) Diction. des artistes T. I. p. 200. 

c) Cabinet de Praun p. 88. 


A) Reiſe-Journal Albẽecht Duͤxers von: feiner Niederlaͤndiſchen . 
Reiſe 1520 und 1521. E. Bibliotheca Ebneriana — in | 
» Murr’s Journal B. VIL ©, 55. 29. 


N / 
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QDuaden a) irrig verfichert. Wenn deffen ungeachtet die 
- Sage, daß Dürer aus Berdruß von feiner Frau fich 
entfernt habe, einen Grund hat, und daß er nad) den 
Niederlanden gereift fey, fo muß ed in ben Jahren 
1623 und 1624 geſchehen feyn. 
Aus einer wichtigen Stelle des Vaſari b) wiſſen 
wir, daß Dürer und Raphael innige Freunde ge: 
weſen find, und fich wechfelöweife Rupferftiche und Hand⸗ / 
zeichnungen zugeſchickt haben. „Albrecht Duͤrer,“ ſagt 
“0, „dieſer außerordentliche deutſche Mahler und. be: 
ruͤhmte Kupferſtecher hielt es fuͤr ſeine Schuldigkeit, 
dem Raphael feine Arbeiten zu überſenden und verehrte 
ihm auch fein mit Wafferfarben auf Baummolle (Byſ⸗ 
ſus) gemahltes Bildniß. Dieß ergögte den Raphael 
fo fehr, daß er ihm dafür viele Handzeichnungen zum- 
Geſchenk machte, welche den Albrecht ungemein erfreus 
ten. Das Bildniß Fam mit dem Nachlaß Raphaeld an = * 
Giulio Romano nah Mantıa. Raphael, dem der 
Vertrieb der Kupferflihe Duͤrers ſehr gefiel und auch 
- feine Werke fo dargeftellt zu fehen wünfchte, ermuns 
terte den Bolognefer Marco Antonio mit dem größten 
Jleiß die Kupferftecherei zu üben, ber es auch zu einer 
großen Vollkommenheit brachte und die erfien Sachen 
nach ihm geſtochen hat‘ co). 
| Daß die Kupferflihe ded3 M. Antonio den Beifall‘ 
Dürer haften, ergiebt ſich aus einer Stelle feines Tas 
‚gebuches d). Sie lautet folgendermaßen: „Dem Tho— 
mas Poldnius ale meine Werke gegeben, um dafuͤr 
Raphaelifche Sachen zu befommen. Polonius verfers 
tigte mein Bildniß, es mit fih nach Rom zu nehmen.“ 


I 


a) Herrlichkeit deutſcher Ration. ©, . 128, 
b) T: II. p. 113. — 
c) Vergl. Vasari T.ı. p. hıB. 
d).Bei v. Murr a. a. O. 2. VII. S. 78 und 8... 


ð 
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Weil Raphael um diefe Zeit bereits geftorben war, fo 
muß man unter den Rappaelifchen Sachen die Kupfer 
fliche des M. Antonio verſtehen. Wer Thomas Vo: 
Jonius gemwefen, hat noch Niemand herausbringen fün: 
nen. Dürer nennt ihn an einem andern Orte feines 
Reifejournald-a) einen guten Mahler und Zoͤgling von 
Raphael, und verſichert, ihn mit der Kohle gezeichnet 
zu haben, 

Ob Dürer wirklich in dem Gefolge Kaiſers Ma⸗ 
rimilian I.-gereift ſey, iſt eine noch unentſchiedene Fras 
ge, ſo wie wir auch die Geſchichte von dem Edelmann, 
der auf Befehl jenes Kaiſers eine Leiter halten mußte, 
um dem Dürer bad Zeichnen an der Wand in Gegen; 
wart des Monarchen zu erleichtern, auf ihrem Grunde 
beruhen laffen. Gewiß aber ift ed, daß ihn Kaifer und 


Könige in hoͤchſten Ehren hielten und wahrhaft liebten, . 
daB Marimilian L, Karl V., Ferdinand König von 


Ungarn und Böhmen und andere große Herren ihn mit 
Ehrenbezeugungen überhäuften. Marimilian vorzuͤg⸗ 
lich, fchägte itm fo fehr, daß er ihm eine jährliche De: 
foldung auszahlen ließ. 

Dürer verdiente aber auch ſowohl als Menſch wie 
als Kuͤnſtler die ehrenvolleſte Auszeichnung. Mit einer 
ſchoͤnen Bildung verband er. Adel und Wuͤrde; fein 
glüdliched Naturell, die Größe feines Talents, die An: 
muth und Lieblichkeit deſſelben, bezauberten jeden, der 
ihn kennen lernte, und bie vortrefflichſten Männer je 
ner Beit, Pirkheimer, Erasmus, Sebaſtian Frank, 
Martin Luther, Melanchthon und andre mehr, waren 
ſtolz auf feine Freundfchaft und priefen ihn in ihren 
Schriften. Zarte Schonung gegen andere, felbft. mit 
telmäßige Küänftler, war ein Hauptzug in feinem Cha: 
racter; er ließ jedem Gerechtigkeit wiberfahren, und 


a) S. 77. 


N 
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wenn. an einer Sache nichts zu loben war, fo fagte er, 
daß der Urheber. derfelben gegeben habe, was er hatte, 
Bon Natur gefellig, mäßig und verftändig wußte. er- 
die Freuden. der: Gefellfchaft zu genießen und ‚hätte ein 
seht glückliches Leben führen und ein hohes Alter ers 
reichen koͤnnen; das Schidfal aber hatte ihn mit einem 
„eingefleifchten Teufel in ber Perfon feiner Gattinn Ag⸗ 
neſe Frey (1494) verbunden, deren boͤſer Character ſei⸗ 
ne Gefundpeit untergrub,, das Süd feiner Tage ver⸗ 
darb und ihn in ſeinen beſten Jahren zum Opfer ihrer 
| Launen machte a). Er flarb am Sten April 1528 und 
wurde auf dem Kirchhof St. Johannis auf das ehren⸗ 
volleſte beigefeßt, :An feinem Grabftein zeigt man eine 
 metallene Platte mit folgender Inschrift: . 
| . ME: AL: DV. 
icovm ALBERTI DVRERI MORTALE FVIT 
| BSVB HOC CONDITVR TVMVLO. 
| EMIGRAVIT VIII. IDVS AFRILIS. 
MDXXVIL. 
” & wie Carlo Marätte im Jahr 1674 dem un: 
| ſterblichen Raphael zu Ehren ein fchöned. Denkmal jm 
‚ Pantheon zu Rom hatte fegen laffen, fo errichtete auch 
| Soahim Sandrart im Sahr 1681 unferm herrlichen 
U Dürer ein Monument bei feinem Grabe, mit eis 


9 Georg Hartmann kann in einem Briefe in Bucker den 
| Verluſt feines Freundes Dürer, den er lediglich deſſen Frau 
zuſchreibt, nicht genug bejammern: Nemini imputare queat, 
quam uzori dus, quae cor ipse usque adeo eroserit, 
| tantoque cruciatu eundem afflixerit, ut stipitis instar 
|, ®. .it, 'nec ullam & labore remissionem quaerere, 
vel ‚societati cuidam interesse potuerit, ob contimuas 
querelas, quibus ad laborandum nogtu atque interdiu 
rigorose | eundem computerit, ut pecuniam saltem, quam. 
moriens: ipsi relinqueret, lucraretur; cum pereundi me- 
tus eandem. continud torserit, et adhuc torseat, quamvis 

| ‚ad. sex mille florenorum Albertus ipse reliquerit, nun- 
quam exsatiabili; unde mortis eius Sausa unica non fue-. 

rit, nisi ipsa etc. - . ’ 

| \ oo. 

l ⁊* 
| | 
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ner Inſchrift: Vixit Germania sua Decus Albertus 


‚ Durerus etc, bie man in mehreren Büchern abgebrudt | 


findet. , 
Andem wir nun zu einer Befchreibung der wichtig | 
fien Werke Dürers übergehen, müffen wir zuvor be 


merken, daß nur auf diejenigen, welche in den großen 


beutfchen Gallerien aufbewahrt werben, KRüdficht ge 
‚kommen werden kann, weil wir nicht wiſſen, ob viele, 
hbrigens hoͤchſt fehägbare Werke in Privat: Sammlun 
gen nod an Drt und Stelle fich befinden. 

Die K. K. Gallerie zu Wien’ befist vierzehn Werke 
von Dürer mit Einfchluß der Handzeichnungen. Zwei 
Handzeichnungen auf grauem Papier fielen die Thaten 
Simfons und die Auferfiehung des Heilandes dar, und 
find mit der Jahrzahl 1510 bezeichnet. Unter den Ge: 
mählden verbienen - folgende die größte Bewunderung: 
Zwei Madonnen mit dem Chriftfinde, die eine mit der 
Sahrzahl 1518, die andre mit 1520; ein Porträt Kais | 
ſers Marimilian I., in deſſen letztem Lebensjahre ges 
mahlt. Er iff mit einem Pelz befleidet und hält einen | 
Stanatapfel mit der Iinfen Hand empor. Unten ſteht 
die Jahrzahl 1519. Ferner: eine Madonna mit dem 
Chriſtkinde (1512), eine emblematifche Vorſtellung der 
Verehrung der heil. Dreieinigfeit, in welcher man aud 
unter den Figuren den Meifter erblidt, wie er ein Tas 

felchen emporhält, auf. welchem. außer dem befanntfen | 
Monogramm, die Worte flehen:. Albertus Dürer No-- 
. ricus faciebat, Anno a Virginis partus. 1512; einige 
Märtyrer, wo er im Vorgrunde feinen Sreund Pirkz . | 
heimer und fich felbft dargeſtellt hat, wie er in ber | 
Hand ein Bettelchen hält, mit folgender Schrift: Iste . 
faciebat Anno Domini 1508 Adbertus Dürer Aleman- 
nus; ein Porträt mit der Beifchrift: FE. Joani. Kle- 
‚bergers. Norici. an, aetat. suae XXXX— 1526; noch 
ein Porträt eined wohlbeleibten Mannes in einem Pelz, 
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der einen Roſenkranz in feiner Rechten hats eine Mas 
donna mit dem Kinde am Bufen — 15035 die Anbes 
tung ‚der morgenländifchen Könige — 1504; und das 
Bildniß eines Sünglingd mit einem ich, blonden 
Haarwuchs und ber Jahrzahl 1507. 


j 


/ 


Ueber ein Hauptgemählde, in der 8. K. Samm: | 


lung, bat Herr von Mecel den Zweifel erhoben, ob 
es ein Original oder cine. Kopie fey, und ed für daß 
legtere erklärt a). Wir theilen daher eine Befchreis 
bung deffelben mit, um jeden gründlihen Kunſtkenner 


zu einer Eritifchen Unterfuchung aufzufordern b). Das 


Bild ſtellt die heil. Jungfrau, als Hauptfigur dar. 


Sie figt in der Mitte des Stuͤcks unter einem Baume, 


und wird von zwei Cherubim mit einer reich mit Per— 
len und. Edelſteinen beſetzten Krone gekroͤnt. In ihrem 
rechten Arme hält fie das Chriftfind, welches der vor 


ihm nieberfnigenden, andächtigen heil. Katharine, mit 


‚ holdem Blide einen Kranz von Rofen auf das Haupt 
legen will. Gleiche Ehre widerfährt auch dem Kaifer 
 Marimilian I. von der heil, Mutter, indem er feine 
Krone zu ihren Füßen niedergelegt hat, und durch die 
"Bewegung feiner Hände die innige Freude über bie 
himmliſche Gnade zu erkennen giebt. Der heil. Katha⸗ 


J 


rine zur Seite fnieen bie heil. Elifabeth und fechs ans  _ 


dere Heilige, hinter denen der Engel Gabriel mit einer 


Lilie in der Hand ſteht, und mit der rechten gen Himz, 


‚ mel deutet, Hinter dem Kaifer Enieet ein vornehmer, 
‚gebarnifchter Herr mit dem Orden des goldenen Vließes 
umhangen, Herzog Erich von Braunſchweig, und' noch 
fünf andere Perſonen beiderlei Geſchlechts, von denen 
drei Kränze bon Rofen auf bem Kopfe haben. "Zu den 


a) 8. Hr. v. Meder 8 Veſchreibung der K. K, Gallerie zu 


Wien, ımb feine Anfrage - das Deiginat betreffen „in v· 


Murr’s Journal B. PX. ©. 64. 
%) ©, v. Murr’s Journal ·a. a, — B. IX. S. 54 ff. 


\ 
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Süßen der Mutter Gottes fist ein Engel, der aufder Laute 
fpielt, Auf dem Knie der heil. Mutter fieht man auf 


‚ber weißen Windel, auf welcher das Chriftfind Liegt, 


‚eine Fliege laufen. Zu Beiden Seiten, btingen ſowohl 


der Mutter Gotted, ald dem Chriftfinde Eleine Engel 
noch mehrere Blumenkraͤnze dar, Ueber ihtien ſchwe⸗ 
ben zwei andre in Wolken, ind freien Blumen auf 


diefe liebliche Scene herab, In der Ferne breitet fh. 


eine fefte Stadt und ein hohes Gebirge aus, Das fih 
weit hinaufzieht. 

Ganz zur linfen Seite über der Gruppe des knieen⸗ 
den Kaiſers ſteht Albrecht Dürer ſelbſt mit feinem 
Freunde Bilibald Pirfheimer ünter einem Balıme, von 
dem man nichts ald den 'unbelaubten Stamm fieht. 
Dürer hat einen offenen Brief in Händen, auf wels 
em ſtehi: 

Exegit quinquemestri spatio 
Albertus Dürer Germanus 
MDVI. 
A. 
D.. 


— 


Das Leben, die Wunder und die Leiden Chriſti 
auf 85 meift zu beiden Seiten gemahlten Zäfelchen, je⸗ 


des ı5 Zoll hoch und 10 Zoll breit und einer größern 
vorgeſtellt, wird ebenfalls in der K. K. Gallerie zu Wien 


aufbewahrt, ſoll aber nah Hrn. v. Mechels Urtheil nicht 


“von A. Dürer ſelbſt fondern von einem feiner Schuͤ⸗ 
ler herruͤhren a), Dieſe merkwürdige, aus 168 Ges 
maͤhlden in Allem beſtehende Sammlung, iſt auf drei 
Paar Fluͤgeln, die ſich auf- und zuſchließen, in einem 
Wandkaſten eingetheilt. Jeder Fluͤgel' enthaͤlt zwoͤlf 
kleine Taͤfelchen oder 24 Gemaͤhlde. An der Ruͤckwand 
ſieht man in. der Mitte die große Tafel, bie 5 Zuß 


a) Beſchreib. der K. 8. Gallerie zu Bien, Nro. 57. p. abo. 


/ 
+ 


— 
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zol hoch, und 2 Fuß 11 Zoll breit, die Kreuzi⸗ 
gung abgebildet darſtellt, und um dieſelbe dreizehn der 
kleinern Stuͤcke, welche nebſt dem großen die einzigen 
auf beiden Seiten nicht gemahlten Stuͤcke dieſer Evan⸗ 
gelien-Sammlung find. Weber jeder Vorſtellung iſt in 


einer Einfaffung der vereinte Text ber heil. Schrift in 


einer altern beutfchen Weberfegung gefchrieben, "und uns 
ter berfelben find die Evangeliften angemertt, aus wel⸗ 
chen die Stelle gezogen worden. 

In der K. Gallerie zu Dresden zeigt man acht Ge⸗ 
maͤhlde von Dürer, die zu feinen vortrefflichſten Ar- 
beiten gehören. Es find folgende: Ein Einfiedler mit 
einem Todtenkopf, ein Porträt, ein kleines Altarblatt, 
das in der Mitte.die heil. Jungfrau mit dem Chrifte 
finde, auf ber einen Seite den Erzengel Michael "und 
auf der andern bie heil. Katharina darftellt; eine Kreuzs 
- tragung Chriſti, ein Haſe mit Wafferfarben auf Pa: 


pier gemahlt, der Hingang der heil. Sungfrau, ‘die An- 


betung der morgenlaͤndiſchen Koͤnige und ein Chriftus 


mit der Dornenfrone. 


Nicht minder bewundernswuͤrdig find Dürers Ge⸗ 


| maͤhlde in der K. Gallerie zu Münden. Wir nennen 


nur folgende: Eine Lucretia, eine in Schmerz verfun- 


kene Madonna, die Geburt des Heilandes, derfelbe ent⸗ 


ſeelt mit Joſeph von Artmathia, die heil. Magdalena, 


: ein Ritter mit feinem Speer neben feinem Pferde ftes- 


hend: daffelbe Sujet ald Seitenftäd, der Tod der heil. 


ziehender, da die Wahrheit und genaue Ausfuͤhrung 
jedes Zuges eine volfommene Aehnlichkeit vermuthen 


® 


Ferner befigt bie Gallerie zu Münden von unferm 


/ 


Sungfrau gemahlt auf Schiefer und ein herrliches Bild . 
von Duͤrer felbft, gemahlt im Jahr 1500. Dieß mit 
j außerordentliche Fleiß verfertigte Bild ift um fo ans 


Kunſtler einen Lhriſtus, der das Kreuz nad > bem Cale 


N 


4 


! 
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variberg traͤgt und die Bildniſſe des Apoſtels Paulus 
und des Evangeliſten Marcus, und als Gegenſtuͤck den 


Evangeliſten Johannes und den Apoſtel Petrus. Nach 


Sn 


dem Urtheil des. Hrn. v. Mannlich find. diefe Bilbniffe 


von unfhägbarem Werth. „Albrecht Dürer,’ fagt 


er a), ‚verbindet In diefem Bilde (der Apoftel Paulus 

And des Evangelifien Marcus) und in dem Gegenftäd 
die Entfchloffenheit und ſtolze Größe eines Buonarotti 
mit der edlen Sanftheit und fchönen Behandlung eines 
Raphael. Er übertrift fogar den erftern durch die Wahr: 
heit, die Kraft und die vortreffliche Wirkung des Hell: 
dunkels und der Färbung in. feinen Gewändern ... » 
Diefe vortrefflihen Gemählde, welche von den vorzuͤg⸗ 
lihften Werken ded van Dyk, Rubens, Rembrandt, 
Guido Reni, Daniel von Bolterre und anderer großen 
Meifter umgeben find, ‚halten bie Probe von ihrem ent— 
ſchiedenen hohen Werth aus.“ 

In mancher andern Gallerie werben auch mehrere 
herrliche Werke von Dürer aufbewahrt, wie zu Schleißs 
heim b) und Salzdahlum. In diefer befindet fih Di- 
ters Porträt zweimal, das Bildniß eines betenden 
Mannes unb einer Frau, und Chriftus zwifchen den 
Lehrern im Tempel. Das. eine und andre Gemählde 


. mag wohl nad Paris gefchafft feyn,. gewiß werden fie 


aber gegenwärtig wieder ihre gehörige Stelle einneb: 


men. Ein Gemählde Dürers in der 8. Gallerie zu . 


Berlin, eine reich gefleidete Frau barftellend, wird fehr 
gerühmt c). 
. Da die Gemählde in Privat: Sammlungen einem 


\ ewigen. Wechſel der Beſitzer ginterworfen find, fo kann 


a) Beſchreib. der Gemaͤhldeſamml. ꝛ2c. B. II. ©, 269. 270. 

b) Beſchreibung der Churfuͤrſtl. Bildergallerie zu Schleißheim. 
Münden 1775. 8. 

ec) S. 3. G. Puhlmann's Beſchreibung der Gemählde der 
Bilbergallerie su Berlin (1790. 8,). Nro; 66. S. 65. 


7 2 En 
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ich auf fie Beine Ruͤckſicht nehmen; doch muß ich hier 
eine Ausnahme machen und bemerken, daß der Hr; Bas 


‚ von von Siersborf zu Braunfchiveig ein fihägbares Ges 
mäbhlde von Dürer in feiner kleinen aber erleſenen 


Sammlung bewahrt, und bag Hr. v. Burtin zu Brüfs ' 
ſel ebenfalls mande Sachen von Dürer befigen will. 
Sh habe an einem andern Orte a) mein Urtheil 
über die Kennerfchaft des Hrn. von Burtin,' fo wie | 
über. feine Sammlung freimüthig ausgeſprochen, und 
finde noch keinen Grund ed wieder zurlick zu nehmen: 
Befremden muß es allerdings, wie pin Privatmann in 
dem Beſitz gerade ber größten Seltenheiten feyn will: 
Nach dem Zeugniß Sandrarts und anderer ehrenwer⸗ 
ther Männer ift dad erſte und ältefle Gemählde von 
Albrecht Dürer mit der Jahrzahl 1504 bezeichnet; 
befien ungeachtet kann Hr. v. Burtin ein Bild unfers 
Meifterd mit der Jahrzahl 2497 aufweifen, dad eine 
junge achtzehnjährige Nürnbergerinn- darftellen fol b). 
— Sedermann kennt den meifterhaften Kupferftich von 
Dürer, Ritter, Tod und Teufel c) vom Jahr 1513; 
Dad Driginal bat kein andrer, ald Hr: Burtin; er. 
nennt es le Chevalier intrepide und verfichert, daß ed 
ebenfalls im Jahr 1613 gemahlt worden ſey. Wir wols 
len ihm feine Befchreibung gern erlaflen, zumahl der 
Kupferſtich Dürers und die Kopie, welde Wierr in 


a) 8. Göttingifhe gel. Anzeigen v. I. 180g, Stuͤck 19. 20; 
S. 177 — 19%. und bie vortreffliche Recenſion in ber Jenai⸗ 
fhen A. 8, Zeitung vom Jahr 1808. Th. I. ©; 529. und 
1800. Th. I. &, 114. 

») T. H. p. 185. n: 40. (vergl; Knork’s allgem. Kuͤnſtl. 
Hiſt. S. 10,) — n. 19: 20. _ Der ‚Vers auf biefem Ges 
mäblbe lautet: Also bin ich gestalt in achtzehen Jahr 
alt: “ ‘ 


d) S. Hüsgens raiſonnirendes Verzeichniß aller Kupfer» und 
Eifenftiche, fo durch die geſchickte Hand A. Dürers felbften 
verfertiget worden 2c. Frankf. am M. 1778; ©, 57; 


diorilo. a 3 


\ 
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ſeinem funfzehnten Jahr darnach verfertigte nicht ſelten | 
find; doch koͤnnen wir nit umhin, den Schluß berfel; | 
ben mitzutheilen. „So volllommen, beißt ed, aub 
die Ausführung dieſes Meifterflided feyn mag, fo ver: | 
dient die Erfindung nicht minder unfere Bewunderung, . ' 
durch welde 4. Dürer in einer fehr finnreichen Alles 
gorie die Heldengröße des Ritterweſens und bie uner: 
fhütterlihe Seele des berühmten Grafen Franz von 
Sedingen (Sidinger) dargeftellt hat, der der: ficherfie 
Stuͤtzpunkt und der Schreden ber katholiſchen Fürften 
Deutſchlands während der Religiondkriege gemefen iſt.“ 
Die Figuren follen 18 Zoll hoch ſeyn. Was Hr. v. 
Burtin bier keck behauptet, wagte Huͤſgen in feinem 
Verzeichniß der Dürerfchen Kupferftiche nut leife anzu⸗ 
deuten a). „Im Hintergrunde, ſagt er, fiehet. man 
rauhe Felfen mit Heden und Geſtraͤuch nebft einem weit: 
läuftigen Bergſchloß in der Zerne, fo meines Erach⸗ 
tens die Wohnung ded Ritterd nach ber Natur vorfels 
ten fol, wie auch. daß der Ritter felbffen nach bem Le⸗ 
ben gebildet, das Beiweſen aber Sinnbilder. und Fol 
gen feiner gottlofen Lebensart feynd und Dahero feiner 
Zeit ein durchtriebener Baft, ja vieleicht von einer noch 
jest lebenden großen ablichen Familie der Bor: Bater 
wohl mag gewefen feyen. Das auf dem Taͤfelchen vor 
der Jahrzahl 2613 fiehende ungewöhnlige A. D. macht 
| S. 


mich dahero auf die Deutung des Namens vermuthen, 

deſſen Auslegung andern üͤberlaſſe.“ 

Das Characteriſtiſche von Duͤrers Werken und 
. ben von ihm erlangten Grad der Meiſterſchaft haben 

mehrere Gelehrte und Künfller darzuftellen gefucht. Mit 

ben größten Geiftesgaben ausgeftattet fcheint er bereit ' 
> in ber zarteſten Jugend ſeine Hand im Zeichnen geuͤbt 


(a Am Q, D, &, 67. —e 


— — 
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zu haben, wodurch er jene außerordentliche Leichtigkeit | 


gewann, die wir in feinen Keberzeichnungen bewundern; 
Bon großem Fleiß und ununterbrochener Thaͤtigkeit zeus 
gen ‚ferner feine mathematifchen Arbeiten, und es iſt auf: 


ſer allem Zweifel, daß er zu den aufmerffamften Zoͤg⸗ 


lingen von Wolgemuth gehört hat. Hätte, nach Vaſa⸗ 


ris Meinung, diefer außerordentliche Künftler Toscana - 


zum Waterlande gehabt und eine Zeitlang in Rom ges 
lebt, und die ächte Schönheit und das Idealiſche kennen 
gelernt, fo wäre er ber größte Mahler Italiens gewors 
den, fo wie er unter den deutfchen Meiftern an ber 
Spige ſteht a). Diejenigen, deren Vorliebe für die äl: 


‚ teften Meifter zu groß iſt, werben freilich Vaſari's Meis 
nung nicht annehmen, und fich eher freuen, daß dad 


u — — — er 


— — — — 


Schickſal dem deutſchen Boden an dieſem Manne einen 
aͤcht vaterlaͤndiſchen Kuͤnſtler gegoͤnnt hat. Doch ohne 
uns. in einen Streit barlber einzulaſſen, wird Jeder ges 
fiehen müßen, daß ihm das Idealiſche und die erhabene 
Hoheit der Antike verfchloßen geblieben, daß er aber dar⸗ 
an feine Luft hatte, und die Menſchen zu zeigen, wie 
fie um: ihn herum wirklich waren, was ihm auch gar 
treflich gelungen ift, und daß, wenn er auch ein für jes 


ne Beiten fehägbares Buch Über die Verhältniße des | 
 menihlichen Körperd. gefchrieben, er deffenungeachtet der 


Natur ſtets treu blieb und fich zu feiner böhern Anficht 
emporfchwingen Eonnte, | 

. In einigen Gemählden‘ von ihm herrſcht viel Wuͤr⸗ 
de, in andern, wie z. B. in der Darſtellung des heil. 


Abendmahls (dv. J. 1623) eine ſehr einfache Anordnung 
von großer Schoͤnheit. Nicht nur von Seiten der Com⸗ 


eG 


pofition, fondern auch der Wirkung ded Hell: und: Duns 


kel if feine Meſſe (1611) b) ein wahres Deifterftüch 


a) ©, Vasari, m. I. p. 411 
»)» deineden (neue Nachrichten von Kaͤnſtlern und Kunſt⸗ 


232. 
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Seine Darſtellung Chriſti im Tempel iſt ein ungemein | 


gefälliged Bild, ungeachtet der hoͤchſt abentheuetlichen 
Architectut 


In feinen großen Compoſitionen iſt Dürer oft 


verworren und zu geräufchvoll, fo daß die Epifoben, die 


zuweilen fehr trivial find, den Blick des Befchauers von 
dem Dauptgegenftand ablenfen. Es fehlte ihm nicht an . 
Grazie, wie mehrere feiner Madonnen beweifen, die . 
und durch ihre freundlichen Mienen und naive Unbefan: | 


genheit an fich ziehen, und in dem großen Blatte, Adam 
und Eva vorſtellend, haben die Formen ber Eva vorziig: 
lich ihre rechte Lende mit dem Bein fo überaus fchöne 
Züge, daß fie in einem glüdlichen Augenblide einer Be 
nus abgelauſcht zu feyn fiheinen. Doch erfcheinen biefe 
Züge fo feltemin feinen Werten, daß man feft glauben 
fölte, er habe fh beim Studium der nadten weiblichen 
Kormen nur. auf den böfen Dämon feines Weibes be 
fhränten muͤſſen. 


8%. __m_.._ 


Allgemein tabelt'man bie geraden oder ſcharf gebro⸗ 


chenen Falten feiner Gewaͤnder, die ſich wie naſſes Pa: 
pier brechen ſollen; deſſenungeachtet ſcheinen ſie mir in 
einem großen Styl entworfen zu ſeyn, indem unter ih⸗ 
rer Huͤlle die Formen des Nackten burchſchimmern, und 
daher mehrere Italiener, indem ſie die vielen kleinen 
Falten vermieden, die Drapperie im Ganzen zum Mus 
fier nahmen und in ihren Gemählben geſchidt anzubrin⸗ 
‚gen wuſten. 


Dürer’s Colorit iſt brilliant; er liebte glaͤnzende 


und freudige Farben, ohne fie harmoniſch zu verſchmel⸗ 
zen, oder ein Zauberlicht des Hell und Dunkel erſchei⸗ 


‚nen Ju laſſen. Su der technifchen. Ausflihrung kann 


die hohe Vollendung und Bierlicfeit nicht genug bewuns 
bert werben, wenn aud andere große Meiſter jener Zeit 


— — — — — ——— — 


2. — — — 


ſachen, 8. 186. n. 22,) nennt bas Blatt das Sacrament 


der Meſſe. 


. 
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barnadı frebten. Die Auöführung felbft der kleinſten 
Zheile, eines: jeden Haͤrchen ıc. grenzt faſt an bad wun⸗ 
Derbare.. In einigen feiner Arbeiten kann man eine ge= 


wiſſe Entfernung von dem älteften, firengen Styl der 


beutfchen Mahler und einen leifen Webergang zu einer 


dreifteren Behandlung wahrnehmen, auch fol in andern 


nicht daS tiefe religidfe Gefühl und die Andacht berrfchen, 
welche die Werke feiner Vorgänger fo heilig macht, 


‚was vielleicht Die Folge feiner refigiöfen Grundfäße war, 


die, wie wir unten fehen werden, fich fehr der neuen 
Burch Luther verbreiteten. Lehre annährten. 
Was Dürers Handzeichnungen betrifft, fo. haben 


_ mehrere Schriftſteller ein Verzeichniß derſelben geliefert a), 


das jedoch beim Gebrauch viel Kritik erfordert. Ich ha⸗ 
be Gelegenheit gehabt mehrere, die zum Theil mit der 
Feder entworfen waren, zu ſehen; doch wuͤrde mich eine 
nähere Unterfuchung biefer Sache zu weit führen, wes⸗ 
halb ich auf Albrecht Dürers Chriftlih:Mythologifche 


Handzeichnungen verweife, welche in 45 Steinaborüden 


mit einem Blatte Vorrede, einer Erklärung und einem 
Bildniffe A. Dürers nach einem Gemählde in ber Gal⸗ 
ferie zu Schleißheim, zu München (wo dad Driginak 


| -in der Königl. Bibliothek aufgewahrt wird) im Jahr 


1809 in klein Folio erſchienen find b). Ä 
Eben fo wenig können wir bei Albrecht Dürers 


Kupferſtichen und Holzſchnitten uerweilen, indem fo viele 


waere Männer, Arend, Schöber, Knorr, Meermann, 
v. Heineden, v. Murr, Hüögen, Hubert, Zani u. ſ. w. 


“über diefen Gegenſtand ſchaͤtzbare Unterſuchungen ange⸗ 


ſtellt und bewiefen haben, daß bie Zahl des Blaͤtter 
Duͤrers 1264 Stuͤcke betraͤgt. Doch verdient der kriti⸗ 


4) 3. B. Schoͤber, om a. 9,8, 60 e 


b) ir Goͤttingiſche gelehrte Anzeigen u. J. 1810. St. 55, 


® ® u 
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ſche Forſcher, Hr. Bartſch, in allen zweifelhaften Faͤllen 
zu Rathe gezogen zu werden a), 
| Daß Martin Schön den Dürer die Holzfchneide 
kunſt nicht gelehrt hat, iſt gegenwärtig vollkommen ers 
wieſen, wenn man auch den Sterbetag Martins, den 
&inige ind Jahr 1486 feßen, nicht mit Gewißheit ange: 
ben kann. Duͤrers Werke aber wurden fleißig in Holz 
geſchnitten, und zwar von vortreflichen Meiftern, einem 
Hans Schäufelin, Albert Altdorfer, Hieronymus und 


Wolfgang Röfch oder Reſch, Hans Burgmayer, Dans 


Güldenmund und andren mehr. Der Behauptung % 
Murr's, daß Dürer die Holzfihneidetunft von Bil 


beim Pleydenwurf gelernt habe b), fehlt ed an einem 
biftorifchen Zeugniß, wenn wir auch wiſſen, daß Pley: 


benwurf nah W. Wolgemuthd Werken gearbeitet bat c). 


Die Holzfehneidefunft trieb er übrigens ganz gewiß _ 
was auch Unger dagegen einwenden mag — d) wie man 


aus einem ſeiner, von Murr herausgegebenen Origi⸗ 


nalbriefe ſieht e)y. Ja, zu Wien iſt ein’ Merk erſchie⸗ 


nen, in welchem ſich mehrere Abdruͤcke von Holzfchnit: 


ten, -die von Albredt Dürer berrühren, und mit 
“ vielen andern, theild im Scloffe Ambras in Tyrol, 
theild in dem aufgehobenen Collegium b der Sefuiten zu 


. Grab entbedt worben find f). 

a) ©, le Peintre graveur T. vu 

b) Description du Cabinet de Praun (1797. 8.) p.'100. 
0) S. Doppelmeyer &, 181, " | 

d) 3 fuͤnf holzgeſchnittne Figuren nach der gzeichnung von J. 


Meil, wobei zugleich eine Unterſuchung ber Frage: Ob | 
Albrecht Dürer jemals Bilder in Holz gefchnitten? von Uns | 


ger dem Altern, Formſchneider. Berl, 1779, &, 
e) S. v. Murr's Journal 2t, B. IX. ©. 62. 


‚9 Sammlung verſchiedener alten Holzſchnitte, groͤßtentheils | 


Albrecht Dürers Zeichnungen, wovon. fi die Originals 
platten auf der K. 8. Hofbibliothek aefnben. Wien 1781. ' 
vol. Bergl. meine Heinen Schriften, U. S. 585. fi. 


Un 


— — — -...0.. _ 


} 
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Ein ſchaͤtbares aus Holz geſchnitztes Werk von der 
Hand unſeres Meiſters beſitzt Hr. v. Mannlich a) Es 


iſt eine Grablegung Chriſti, beſtehend aus fuͤnf Figu⸗ 


ren, und zwar aus dem Holze des Buchsbaumes. Auch 
in der Steinſchneidekunſt war er erfahren, wie ein klei⸗ 


nes Basrelief aus Speckſtein in dem Muſeum zu Braun⸗ 


ſchweig beweiſt, das ich vor etwa 40 Jahren auf Be⸗ 


fehl meines mir unvergeßlichen Goͤnners, des Herzogs 


| 


Karl, genau in der Größe des Driginald Fopierte. Es 
ſtellt den heiligen Johannes, als Prediger in der Wuͤſte 
bar. Unter den BZufchauern, die alle in altdeutfcher 
Tracht erfcheinen, fieht man auch ein Weib, wie eine 
ehrliche Nuͤrnbergerinn gekleidet, mit einer Taſche und 


einem Bund Schluͤſſel an der Seite, Die Arbeit iſt 
| vortrefflih und .mit dem bekannten Monogramm bes 


| 
| 


zeichnet. Dürer fchnitt auh dad Bildniß des Sohns 


von Beheim (geb. 1491.) vortrefflih in Stein, mit 
ber Inſchrift Friderich. Pehaim. Aet. XXXV.. Hin: 
ten ſteht die Iahrzahl 1526 mit dem Dürerfchen Zei⸗ 
„gen b). 

Bei Dürer fiterarifchen Arbeiten. brauchen wir 
uns nicht aufzuhalten, indem mehrere Gelehrte ein Ver: 
zeichniß fowohl der verfchiedenen Ausgaben al3 der Ue⸗ 
berfegungen berfelben geliefert haben. Sch führe daher 
nur die wichtigfien an c), und verweife auf das Vers 


a) ©. Beſchreibung ber Königl, Gallerie zu Münden ꝛc. 8. I. 
. 141. 


b) Sr Beheim ſtarb gze Krieger im Jahr 1533. Vergl. 
ber, a. a. O. 56. 


«) intensiing der. SReffung mit dem Cirkul und Richtſcheit 
duch - A. Dürer, Nürenberg 1525. Fol, Mit Figuren, 
Etliche Unterriht, zur Befeſtigung der Städte, Schlöffer und 
Flecken. Gedrudt in Nürenberg A. 1527 mit Figuren. — 
Dürer widmete dies Werl dem römifchen König Ferdinand, 


Sein letztes erſt nad feinem Tode ganz vollendetes Werk 


- führt ben Zitel: Hierinnen find begriffen vier Bücher von 


wenſchlicher Proportion durch Albrecht Duͤ ver von Nüs 


Yo 
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zeichniß in v. Heinecken's Neuen Nachrichten von Kuͤnſt⸗ 
lern und Kunſtſachen a). 

Duͤ rer's Maͤhlereien und Schriften, die uͤber ganz, 
Europa verbreitet wurden, machten ſelbſt in den ent⸗ 
fernteſten Laͤndern viel Aufſfehen. In Spanien nahm 
man damahls die Regeln uͤber die Proportion des 
menſchlichen Koͤrpers von Alonſo Berrugunte an, der 
in Italien ſich gebildet hatte und in großem Anſehen 
ſtand. Doch fingen einige Kuͤnſtler an zu zweifeln, ob 
fie nicht vielmehr dem Syſtem bed Pomponio Gaurito, 
des Felixe de Borgona, oder wohl gar den Vorſchriften 
Dürers folgen folten, deſſen Buch über die Symmez 
trie des menfchlihen Körpers auch bereitö im Jahr 1699 
‚aus einer italienifchen Ueberfeßung in das portugiefifche 
übertragen wurde. Man behauptet ferner, daß Fernan= 
bo Gallegos aus Salamanca nach Deutfchland gereift 
fey, um in ber Schule ded Dürer fi auszubilden; 
Bermudez zeigt aber gründlich, daß er ‘auch ohne Spa⸗ 
nien zu verlaſſen, Duͤrers Styl ſich hätte aneignen 
koͤnnen, indem es damahls viele Deutſche, Flammaͤnder 
und Italiener gegeben habe, die denſelben, als den all⸗ 
gemein beliebteſten, fich "zum Vorbild genommen- hatten. 

Viele italienifche Mahler: bedienten fich nicht nur 
des Dürerifchen Faltenwurfs, fondern Eopierten auch 


| feine Figuren. Nach dem Zeugniß des Vaſari, wufte 


"Andrea del Sarto die damahls in Umlauf gefommmen 


Kupferftiche unferd Albrecht vortheilhaft zu benugen. - 


Er nahm einige Figuren hervor, mobdelte fie nach feinem 
Geſchmack um, und Fam daher bei manchen in Verdacht, 
als ob ed ihm an Trfindung fehle b). Seinem Bei⸗ 
ſpiele folgten Ubaldini, Jaͤcomo da VPontorme, Guido 


renberg, erfunden unb beſchrieben zu Nut allen denen ſo au 
biefer Kunſt Liebe tragen. a. 1528, - 


*) 1786, 3.68 . . 213, f J = “ 


b) Pasari, T, II. p..228. 
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Reni, anderer zu geſchweigen, die die Figuren, und ‚Bes 
wänder, von Dürerfchen Blättern entlehnt, fo kuͤnſtlich 
z verbergen und mit. ben Umgebungen zu verfchmielzen 
wuflen, daß nur dad Auge eines fehr gelbten Kenners 
dad Plagiat wahrnimmt. Sehr naiv drüdt fi) Vaſari 
über dad Verfahren bed Pontorme aus.“ Es gereicht 
ihm, fagt er, durchaus nicht zum Vorwurf, daß er in 
der. Erfindung. ben Albrecht Dürer zum Mufter genome 
men bat, denn dies haben viele feiner Vorgänger auch 
gethan, und gefchieht noch gegenwärtig von vielen Mah⸗ 
lern. Er ahmt aber die. deutfhe Manier in allen Thei⸗ 
len nad, in den Gewändern, der Luft, ben Köpfen und 
den Stellungen; bied hätte er vermeiden und fih nur 
der Erfindungen bedienen follen a).“ Gegen dieſe 
Nahahmung des deutfchen Styls eifert er auch im feis 
ner Biographie des Zizian b), wo er ein Gemählde 
des Giovanni Bellini befchreibt und verfichert, daß ex . 
nie etwas fehöneres gemahlt habe. Doch fügt er hinzu‘ 
wird man in den Gemändern eine gewiße Steife wahr⸗ 
nehmen, und zwar nad) deutfcher Manier, was aber. 
leicht zu erflären ift, indem Bellini ein Gemählde von 
Albrecht Dürer vor Augen gehabt hat, dad in jenen Ta⸗ 
gen nach Venedig gebracht und in der Kirche des heil, 
Bartholomäus aufgeftellt wurde, Es ift .ein Eöftliches | 
Bild mit vielen Figuren in Dehl gemahlt.“ As Als 
brecht Dürer.diefes Bild im Jahr 1506 vollendet 
hatte, war Giovanni Bellini (geb. 1424) bereitö ein 
zwei und achtzig jähriger Greis, der fi) gewiß nicht mehr, 
auf die Nahahmung Dürers, ob er gleih ihn hoch⸗ 
hägte, gelegt hat. Jene firengen Formen in fcharfen 
‚Umriffen, die beſtimmt heraus treten, jene ediggebroche: 
ne Falten der Gewänber, jene Tindliche, guthmuͤthige 


2) 6. T. II. p, 655—658. 
b) ©, T. III. P:. 579. 


N 
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Einfalt und Befchämtheit und jener außerordentliche | 


Gleis in der Vollendung aller Theile — alle biefe Eigen: 
ſchaften waren nicht ein ausſchließendes Eigenthum ber 


altdeutſchen Schule, fondern fanden fih ohne Ausnah⸗ | 


me in den Werfen der alten Mahler des funfzehnten 


und ber erften Hälfte des fechdzehnten Jahrhunderts. | 


Unabhängig von Albrecht Dürer mahlte daher Giovanni 
Bellini; und beide mußten fi ähneln, indem jeder im 
Geift der alten Mahlerei oder ihres Beitalterd arbeitete. 
Seltfam bleibt es übrigens, dag Dürer in feinen Bries 
"fen aus Venedig der Werke des Giorgione und Tizian 
mit feinem Worte gedenkt, ungeachtet beide bereits das 


Waarenlager der Deutfchen mit ihren Gemählden vers i 


ziert hatten. 
Dbgleih Dürer einen tiefen religiöfen Sinn hatte, 


und beinahe vierzig Jahre vor der Reformation auf die, 


Welt kam, fo fcheinen ihm doch früh manche Anmaßun⸗ 
. gen bed geiftlihen Despotismus mißfallen zu haben, wie 


"„ einige feiner fatyrifchen Holzfchnitte beweifen. Als die - 


Heformation ausbrach, fo: gefiel ihm die heroifche Wahr: 
heitdlicebe Martin Luthers fo fehr, daß er biefen audge- 
. zeidyneten Mann lieb gewann, ihn vertheidigte, und über 
die falfhe Nachricht, daß er in Gefangenſchaft gerathen 
ſey, in die bitterſten Klagen ausbrach a). 

Dürer hatte zwei Bruͤder: Johannes (geb. den 
‚Soften Junius 3478) und Andreas (geb. den zaften 
April 1484.), welche fich beide der Zeichenkunſt widmen: 
ten,-unb von ihm unterridtet wurden. Johannes 
erhielt die Stelle eines Hofmahlers des Königs von Poh⸗ 
len, kehrte aber im Jahr 1502 zu feinem Bruder zus 
std. Andreas blieb ſtets bei feinem Bruder und erbte 
von ihm alle feine Gemählde, Platten und Holzſtoͤcke. 

Gleichzeitig mit dem A. Dürer blühte ein andrer 
4) ©: ‚fein Keife s Journal bein, Murr, am a. O. 8. vl. 
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Mahler auf deſſen Beſi itz Deuntſchland ſtolz form. kann, 
naͤmlich 


Lucas aranachs, Cranach, 
auch 
Lucas Muͤller oder Lucas Sunder 
genaunt. | 
geb. 1470 geft. 1555. 


Nicht nur die großen Verdienfte, die diefer Mann 


als Kuͤnſtler fich erworben, fondern auch die ehrenvollen, 
wichtigen Aufträge, die man ihm gegeben, und die Bes 
mweife des freundfchaftlichen Zutrauens, bie er- von meh⸗ 
reren Sächfifchen Herzoͤgen erhalten hat, muͤſſen bier 
von und erzählt werben. 
&ucas ward im Jahr 1470 in ber Beinen fränfis 
ſchen Stadt Kranah im Bisthum Bamberg liegend, 
gebohren. Sandrart a) und Kettner b) feßen zwar feis 
nen Geburtötag in dad Jahr 1472, Chrift aber hat 
durch mehrere Documente bargethan, daß er zwei Jahre 


früher auf die Welt gelommen iſt c). Won feinem Ges 


burtöort führte er in der Kolge den Namen Kranad, 
wo er eigentlich aus der Familie Sunder flammen, 
oder, wie Andre behaupten Müller geheißen haben fol. 
| Rod Andre nennen ihn fchledthin £ucas Maler; 


a) Th. J. S. 231. 


b) Hiſtoriſche Nachricht vom Rathscollegio zu Wittenberg (Wit⸗ 
19. 


tenb. 1734. 4), S 

Ey) Im Leben des berühmten Mahlers Lucas Kranachs in den 
Fränkifhen Actis eruditis et curiosis 1726, B. I. &, 338 
— 355. Mnter feinem Bilbniß in der Florentinifhen Sales 
rie liefet man: 


, Aetatis suae LXXVII. 1550. 


Mein ich zweifle, da es wirklich feine Arbeit ſey. e. Mu- 
93, 


seo Fiorentino T. I. p. 


’ 
\ 
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allein der Name Maler warb ihm in den damaligen 


deutſchen Schriften wegen feiner Kunft vorzugsweiſe beis 


gelegt. Einige wollten daraus fehließen, daß er den Ge; 


ſchlechtsnamen Maler oder Müller geführt habe, Ge | 


wöhnliher nennt man ihn Meifter Lucad. : 


Von Kranach's Lebensumftänden in ben frühern | 
Jahren wiſſen wir wenig. Unftreitig genoß er eine ge: | 


lehrte Erziehung, wer aber fpäterhin fein Lehrer in der 


Mahlerei gewefen, ift noch unbekannt. Daß ihn fein 


lofe Sage; gewiß ift es aber, daß er in irgend einer 

Niederländifchen Schule die Mahlerei erlernt bat. 
Bon frühe an fand Kranach in Dienften des 

Churfuͤrſten Friedrichs des Weiſen, mit dem er im Jahr 


— * 


Bater in ber Zeichenkunſt unterrichtet, iſt eine grund: | 


495 na Palaͤſtina zog, um am heiligen‘ Grabe zu be: - 
ten. Er zeichnete dort die merfwürdigfien Gegenden, 


fo wie mande andre Saden ‚, bie ihrer Aufmerkſamkeit 
würdig waren a). 


-Einige. Fahre nach feiner Ruͤcktehr wurde der Grund" 


zu der großen Allerheiligens oder Colegiatfirche zu Wite 


tenberg gelegt, die nach ihrer Einweihung im Jahr 1505 


mehreren vaterländifchen Künftlern , vorzuͤglich dem Al: 


brecht Dürer und unferm Kranad ein großes Feld 
‚barbot, ihre Zalente Öffentlich zu” zeigen. Dürer ver 


fhönerte fie mit vier Blättern, worunter eine Anbetung 
ber Magier b) und eine Gefangennehmung- Ehrifti fehr 
bewundert wurden, Kranach aber mit mehrern andern 
geiſtlichen Vorſtellungen, auf welche wie unten zuruͤck⸗ 


kommen werden. 


Der Churfürft Friedrich gab ihm hierauf den Be⸗ 
ſebl, eine Reihe Bildniſſe ſeiner ſaͤmmtlichen Vorfah⸗ 


a) ©. Spalatin's Leben biefes Bürften, der auch alle Reiſe⸗ 
gefaͤhrten namhaft macht. 


V Er vollendete fie im 3. 1604. Der Churfuͤrſt Chriſtian m. 
wachte ſie im J. 1603 dem Kaifer Roche m ‚Selen, 


. 


‘ 
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ren zu mahlen, und wie er an das Porträt der Catha⸗ 


tina, einet Tochter des Grafen von Henneberg, bie 
Friedrich dem Strengen die Graffchaft Henneberg zur 
Nitgift gebracht hatte, gekommen war, fo fggte er zu 


Ihm im Scherz: er folle ihm ja die Hennebergifche Hens 
ne wohl mahlen, weil fie dem Haufe Sarhfen ein ſchoͤ⸗ 
nes Ey gelegt habe. 


Kranach brachte den groͤßten Theil ſeines Lebens 


in Wittenberg zu, wo er zum Senator und im Jahr 
35537 zum Buͤrgermeiſter gewählt wurde. Er erhielt 


“ ferner dad Amt eined Hofmahlers bei drei Churfürften, 


bei Friedrich dem Weifen, Johann dem Befländigen und 
Johann Friedrich. dem Großmüthigen. Er genoß die bes 
fondere Gnade des letztern, war fein treuer Diener und 
Freund, und begleitete ihn auch fuͤnf Jahre lang ind Ges 
faͤngniß. 


Der Churfurf— Johann Friebrich gerteth befannttich 


nach der unglücklichen Schlacht bei Mühlberg am 2aſten 


April 1547 in die Sefangenfchaft Kaiferd Karl V. Kra⸗ 
nah, der den Churfürften nie verlaffen hatte, wurda 
in das Lager des Kaifers gerufen, wo fich eine Unterres 
dung zwifchen beiden entfpann, die wir mit ben Worten 


des teeuherzigen Chytraͤus herfegen wollen. „Als ber 


dert‘, und Karl anzeigte, wie daß ihm der gefangene 
Ehurfürft von Sachſen auf dem Reichdtage zu Speier 


eine fchöne Tafel, fo er, Lucas, gemalet, geſchenkt, die 


er oft mit Luft und Wohlgefallen angeſehen, und von 
feinen Gemälden viel gehalten hätte: es iſt aber zu Mes 


Gen fagte det Kaifer, in meinem Gemach eine Taſel, 
auf welcher Du mich, als ich noch jung war, abgemalet 


haft; ich begehre derwegen zu wiſſen, wie alt ich damals 
gewefen bin.- Darauf der alte Lucas geantwortet: Ew. 


Majeſtaͤt war damals acht Jahr alt, als Kaifer "Marie 


alte Lucas Maler aus der Stadt ind Kaiferd Zelt gefors - 
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milian. Euch bey ber rechten Hand führte, und Ew. 
Maijeſtaͤt in Niederland huldigen ließ. Indem ich aber 
‚ anfing E. Majeftät abzureißen, hat Ew. Mäjeftät fich ſte⸗ 
tig gewendet, worauf@uer Präceptor, welhemEuer Natur 
wobl befannt, vermeldet, daß Euer Majeftät ein fonders 
lich. Gefallen zu ſchoͤnen Pfeiten truͤge, und darauf befahl, 


daß man einen funftreich gemaleten Pfeil an die Wand | 
gegenüber fleden follte, davon Ew. Majeflät die Augen | 


niemals gewendet, und ich defto beffer das Konterfeyt 
zu Ende gebracht. Diefe Erzählung hat "dem Kaiſer 


ſehr wohl gefallen, und hat dem alten Lucas Maler 
freundlich zugefproden. Als aber der gute alte Mann 


an feines Heren und des lieben Vaterlandes Ungtäd 
dachte, ift er mit weinenden Augen auf feine Knie gefab 
Ien, und hat für feinen gefangenen Herrn gebeten. Dar⸗ 
‚ auf der Kaifer fanftmüthig geantwortet: Du ſollt ers 
. fahren, daß ich ‚deinem gefangenen Herrn Gnade erzeis 


gen will. Hat ihn darauf mildiglic begabt, und wie⸗ 


der in die Stadt ziehen laſſen a).“ 


Kranach ward mit einem Geſchenk, das in einen 


filbernen mit ungariſchen Dukaten kelegten Zeller beſtand, 
in die Stadt zuruͤckgeſendet. Er nahm aber nur ſo viel 
von dem Golde, wie er mit den Fingerſpitzen faſſen 


konnte, wieß alle Antraͤge des Kaiſers, ihm nad) den 


Niederlanden zu folgen ſtandhaft ab, und ging mit feis 


nem Churfürften ins Gefängniß. Hier gab er fich alle. 


Mine um ihn, der in feinent Kerker zu Inſpruck ſehr 


hart behandelt feyn fol, das Leben zu erheitern. Er 


‚zeichnete ihm erfreuliche Gegenflände, und mahlte ihm 
manches vortreffliches Bild b). Als er: endlich im Jahr 
1552 feiner Gefangenſchaft entlaſſen wurde, ſo waren 


a) e. geben Kaiſer Karls V. von D. Spyträus, und Koͤt⸗ 
lers Beiträge B. II. ©. 186. 


—X S. Hortleder von den urſachen bes deutſchen Kriegs ꝛc. B. J. 
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des Churfüurſten uͤlteſter Sohn und Kranach bie eins 
zigen Reiſegefaͤhrten, bie ihn nach feiner Heimath be: 
gleiteten, und wie ſie ſich der Stadt Jena naͤherten, 
fo zogen ihnen. die Studierenden mit lautem Jubel ent⸗ 
gegen und empfingen fie auf das herzlichſte. Kranach 
begab ſich hierauf, nach Weimar, wo er ben aöten Oct. 

1555 im 83ſten Lebensjahre ſtarb. 
Die Geſchicklichkeit und der vortreffliche Character 
unferd Kuͤnſtlers erwarben ihm unter den großen Her⸗ 
- zen viele Freunde. Der Herzog Heinrich ber Fromme, 
Albrecht des Beherzten zweiter Sohn, war ihm fehr 


gewogen, und bat ihn, bie Zeichnungen zu verfchiebnem 


— 


groben Geſchuͤtz zu entwerfen, welches der Herzog, weil 


er ein großer Liebhaber davon war, in Erz gießen ließ. 


Auch an dem Herzog Georg dem Baͤrtigen, dem dritten 


Sohn des obenerwaͤhnten Herzogs Albrecht, fand Kras 
nach einen wahren Freund und Goͤnner, obgleich der 
Herzog ein erklaͤrter Feind von M. Luther war. Mit 
mehreren großen Maͤnnern ſeiner Zeit ſtand er eben⸗ 


falls in freundſchaftlichen Verbindungen, namentlich mit 


Melanchthon, Bugenhagen und Martin Luther. Der 


letztgenannte war ſein inniger Freund a), und es iſt 
gewiß „daß Kranach die Vermaͤhlung deſſelben mit 
der Katharine von Bora zu Stande gebracht hat. 
Kranach hatte mehrere Soͤhne und Toͤchter. Den 
aͤlteſten Sohn, Johann, ſandte er zur Erweiterung 


ſeiner Kenntniſſe nach Italien, wo er wahrſcheinlich die 


Mahlerei lernen ſollte. Er ſtarb aber am gten October 
1636 zu Bologna, und Ddiefer Todes fal war dem Va⸗ 


a) ©. Lucas Cranachs Stammbuch, enthaltend die von ihm 


selbst in Miniatur gemahlten "Heilande und die Bild- 

nisse der vorzüglichsten Fürsten und Gelehrten aus der 

Reformations-Geschichte, Nebst kurzen biographischen 
. Nachrichten von denselben. — 1 agegehen von Hra. 
‚ von Mechsl. Berl. 181%. gr: Fol. 
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ter fo ſchmerzlich, daß ihn feine Freunde kaum durch 
die ſtaͤrkſten Troſtgruͤnde beruhigen konnten. 

Ein anderer Sohn, ber juͤngere Lucas Kranach, 
war zu Wittenberg den Aten Octob. 1515 gebohten, 
und ſtarb als Bürgermeifter und Mahler dafelbft im 

Jan. 1586. Er ahmte feinem Vater nach, konnte ihn 
aber nicht ganz erreihen. Auch er würde von bem 
Churfürften Johann Friedrich ſehr vorgezogen, und er⸗ 
hielt nach ſeinem Tode einen Denkſtein mit einer lan⸗ 
gen Inſchrift zu Wittenberg a). 

Um die Verdienſte des alten Lucas Rrenad zü 
ehren, wurbe eine Medaille geprägt, welche auf ber eis 
nen Seite fein Bildniß, auf der andern aber. fein Wap⸗ 

pen darſtellt. Dieß befland in einer geftönten und ges 
gelten Schlange auf einem goldnen Grund. Zuwei⸗ 
“en ift fein Wappen mit dem fähfifhen Wappenſchild 
verbunden, deren er fih als Ehurfürftlicher Hofmahler 
bediente, Mehrmals ſetzte er auch die Anfangsbuchſta⸗ 
ben: feines Namens L. C. b) unter ſeine Arbeiten, be 
ſonders Holzſchnitte 0). Das Wappen ertheilte ihm 

Friedrich der Weiſe in einer eigenhaͤndig unterſchriebe⸗ 
nen Urkunde vom Jahr 1508, die von Hr. Köhler her⸗ 
auögegeben worden ift d). Webrigens verdient hier noch 
"bemerkt zu werben, daß die Nachrichten von feiner Fa⸗ 
milie in der hiftorifch = Eritifchen Abhandlung von Res 
mer fehr unvolftändig und fehlerhaft find, Einen eis 
genen Auffag zur Ergänzung und Berichtigung derfels 
ben findet man in Klozſchens und Grundigs Samm⸗ 
a) S. Freſ er‘ Schauplatz berühmter und gelehrter Männer, 


und Kettners Nachricht von dem Rathocoilegio zu Wit⸗ 
tenberg. S. 38. . 


e) S. Sheif’ 8 Monogramme u. Hr. Sartſqh, am a. D 
T. VII. p: 275: 


d) Beiträge zür A— der deutſchen Litteratur und Kunfe 
- gefhichte zc. 8, U. ©, 169, (£eips. inoi. 8.) 


IN u v e 


. Dana — — — —— 


in Deutſchland. | 369 


lung vermifchter Nechmichten zur ſaͤchfiſchen Geſchechte a), | 
ber aber auch noch einiger Zuſaͤtze fähig ift. 


Kranachs befte Arbeiten find vom ı520 bis 1530 


verfertigt. Die frühern oder fpätern, zumahl die mit 


den Sahrzahlen 1506, ı610 und 1540 flehen den andern . 
. etwad nad. Außerhalb Deutichland findet man fehr 


wenige Werke von ihm. Den größten Neichthum ders . 
felben befißt Ober: Sacfen. Ich werde hier nur einige 


: feiner Meiſterſtuͤcke anführen. Die Gallerie zu Dresden 
kann acht Blätter von ihm aufmweifen, nämlich eine Zu: 
cretia, eine Judith mit dem Haupt des Holofernes, zwei 


nadte lebensgroße Figuren; zwei Bilbniffe, zwei Gei- 


tenſtuͤcke: Adam und Eva, und: biefelben Figuren auf | 


- — [| ——— {oo _- - 


zwei andern Gemählden 2c. In der K. K. Gallerie zu . 
Wien. bewundert man vierzehn Bemählde von Kranach; 


admlich: eine Anbetung der Magier, zwei Seitenfttide, . 
ein heil. Hieronymus und ein heil. Leopold; eine Als 


tartafel auf beiden Seiten mit biblifchen Gefhichten ges 
Shmüdt, indem auf der einen Seite Adam und Eva un: 


‚ter dem Baum des Evkenntniſſes fiehen, auf der andern 


der Heiland gegeißelt und von der Maria beweint wird. 


Ferner: der Kuß des Judas mit Kranachs Monogramm 


und die Yahrzahl 1538; zwei Bildniße, von denen das 


N 


eine, eine unbefannte Perfon, das andre den Churfürs 
fien von Sachſen, Friedrich den Dritten, genannt den Wei: 
fen, vorftellt; die Porträte dreier Weiber, eine halbe 
Figur der Lucretia; Chriſtus, wie er den Marien erfcheintz 


die Verlobung der heil. Kathrina nebft andern Heiligen; 
das Bildnig einer vornehmen Dame, und die Porträte 


von Martin Luther und Philipp Melandhthon., Von | 
dem juͤngern Kranach befigt die Gallerie drei Stüde, - 
Die K. Gallerie,zu München kann vier Gemählde: 


unſers Meifters aufweifen, Ein altes Weib, das ein 


a) Th. 1. ©, 310 — 370. 
Fiorillo. 2 — Aa .n 
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junges Mädchen verfüͤhren will; eine Lucretia in Lebens 


größe, bie bereit3 von Sandrart erwahnt wird, und viel: 


leicht eine Wiederholung der zu Dresden befindlichen 
iſt; Mofes und Aron, mit den Gefegtafeln, und die Eher 
brederinn vor Chriſtus, eine halbe Figur. In einem 
alten Verzeichnifle der Gallerie zu Schleisheim (vom J. 
2775) werden einige Gemählde von Kranach angeführt, 


unter andern zwei Borftellungen der Ebebrecherinn, von . 


denen eine dad Porträt eines Frauenzimmers ſeyn ſoll. 

Die Gallerie zu Salzdalum bewahrt einige ſchoͤne 
Sachen von Kranach, namlid Adam und Eva unter 
dem Baum, wie die lebtere dem Adam einen Apfel ans 
bietet; den heil. Paulus, in einem Buche leſend; einen 
heil. Sebaftian, ein Porträt von M, ‚Luther, und ben 
. ‚heil. Sohannes predigend in.der Wüfle von vielen Mens 


fen umgeben, deren Köpfe faͤmmtlich Porträte von 


Männern am ſaͤchſiſchen Hofe find. 

In der K. Gallerie zu Berlin werben ebenfalls meh 
zere vortreflihe Bilder gewiefen; die wichtigften find 
“ folgende: Chriftus, wie er den Apofteln die Füße waͤſcht, 
mit Kranach's Zeichen und der Sahrzahl 1538; die 
Grablegung Chriſti, mit dem Zeichen und der Jahrzahl 
1538; Venus und Eupido, und die Schönheit und pie 
‚Liebe, zwei feierliche Gemählde mit Figuren in Lebens 
größe, von denen die auf dem erfiern in einem ſehr 
grandioſen Styl gezeichnet find. - 

Unter den Gemählden in der Gallerie zu Afchaffen: 
burg, wird von Kranach ein meſſeleſender Pabft gewie⸗ 
ſen. Im Hintergrunde ſieht man Albrecht von Bran⸗ 
denburg. 

Eine große Ahnzahl von Merken unſers Kuͤnſtlers 
iſt in Schloͤſſern und Kirchen von Oberſachſen zerſtreut; 
unzaͤhlbar find feine Bildniſſe M. Luthers, wobei je⸗ 


doch zu bemerken, daß viele Copieen für Originale auds . 


gegeben. werben. 


ſtaͤdt ſieht man ebenfalls das Bildniß Luthers, feiner . 
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an der Heinen Sammlung der Univerfität zu Goͤt⸗ 


tingen- befindet fich bas Bildnig Lutherd und feiner Gat⸗ 


tin, als ein Geſchenk des Generals v. Zaſtrow. Wenn es 
auch keine Originale ſeyn ſollen, ſo verdienen ſie als 
Copieen das größte Lob. In der Bibliothek zu Helms 


Gattin und Melanchthons, bon benen das legte unſtrei— 


tig Original iſt. 
Kranach's Altartafeln in mehreren Saͤchfiſchen 
Kirchen gehoͤren zu ſeinen Meiſterwerken. Eine der 


ſchoͤnſten, die fl ich in der Schloß kirche zu Wittenberg be⸗ 
fanb, wurde im Jahr 1760 ein Raub der Flammen a). 
. Andre werden in folgenden heiligen Gebäuden aufbewahrt, 


— — 


nämlich in der StadtKirche zu Wittenberg, in der Klo⸗ 


fterfirche zu Zorgau (mit der Jahrzahl 1506), in ber | 
Stadtkirche zu Remberg, ein herrliches Bild, auf wel⸗ 
chem er die Porträte mehrerer Perfonen und fein eigneß 


, angebracht hat b); in der Schloßfapelle zu Coldiz c) 


. und zu Liebſtadt bey Pirna, wo man die Communion 


der Apoftel von feiner Hand bewundert d). 
In der Schloßkirche zu Mansfeld fieht man von 


"Bucas Kranach die Kreuzigung, Die Grablegung und 


die Auferftehung des Heilandes e), und in ber Gtabts 
firhe zu Weimar ein andres borfrefflicheß Altar» Ges 
maͤhlde, welches fonft beflänbt und in ſchlechtem Licht 


wenig bettachtet war, auf hoͤchſten Befehl vom Altar 


gehoben,gereinigt, an verſchiedenen fhadhaften Stellen 
| euögebeffert, und hernach ebenfalls wieder in der Kirche 


a) 5. Fabers Rachricht von ber Schloßkirche zu ‚Wittenberg, 
€&; 106. und Georgi Annales Academiae Viten. 


1) * Joh. Heinrich Fauſtkings Leben Bertholomäi Bern a 


hardi. Wittenb, 1705. 4. ©. 62, 

e) Föplere Geſchichte der Burg zu Coldiz. &. 31. 

d) & Aug. Theob: Kühenmeiflers Etwas von Liebſtadt, 
(Dresd. 1743. 4.) 

e) 6; Stanten's Hiftorie ber Graffhaft Manseh, S. 0. 
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‚. zwedmäßiger aufgeftellt worden ift, damit Liebhaber der 
‚Kunft deffen ungehindert genießen möchten. Ein Auszug 

aus der Befchreibung deffelben vom Hrn. Prof. Meyer d 


. wird gewiß mehreren Leſern hier wilfommen feyn. 
Das Hauptgemählde ift 12 Fuß 6 Zoll hoch und 


un ———— — — — 


el... 


9 Zuß 11 Bol breit. Zwei Flügel oder Dede, von 


gleicher Höhe, halb fo breit und auf beiden Seiten bes 


mahlt, haben gleich dem eigentlichen Altarbilde , Figu: 
zen in Lebensgroͤße. ‚Die myflifche Bedeutung deffelben 
hat wenig Reizended. Auf dem erften Plane erblidt 
der Befchauer Folgende Figuren: In der Mitte den Er: 
löfer am Kreuz, zur linfen Hand ebendenfelben, aus 
dem Grabe auferflanden, Zod und Zeufel liegen bezmun: 
gen unter feinen Züßen; gegenüber zur Rechten fteht Io: 
hannes der Täufer, welcher auf das Crucifix zeigt, und 


auf das Lamm unter dem Kreuze, das eine Fahne hält, . 


auf welder die Worte: Ecce agnus Dei qui tollit 
peccata mundi gefchrieben find. Neben Johannes hat 
Lucas Kranad fich felbft abgebildet; ein Strahl des 
. verfühnenden Blutes Chrifti ergießt fi) aus der. Seite 
des Gefreuzigten auf des Künftlerd Haupt, und neben 


ihm, zu aͤußerſt im Bilde flieht Dr. Luther in prieſter⸗ 


licher Kleidung, mit offenem Buche. in der Hand, auf 
deſſen Blättern groß gefchriebene: biblifche Stellen zu 
Iefen find, welche ſich auf.die Erlöfung dur Chriſti 
Blut beziehen. In einiger Entfernung hinter dem Kreuze 
‚zeigen fi, ungefähr. fuß hohe Figuren, Tod und Teu: 
fel foßen einen fliehenden nadten Mann in den Höllen: 


— — — 


2a —— — — nn 


pfuhl; Moſes deutet auf die Tafel des Geſetzes, vier 


andere Maͤnner ſtehen um ihn her. Fernerhin ſtellte 
ber Kuͤnſtler, mit nach Verhaͤltniß kleineren Figuren, die 


a) Ueber die Altar eipählde von Lucas Cranach in der 


Stadtkirche zu Weimar, von Heinrich Meyer. 6 Sei⸗ 


ten Zert mit 2 Kupferftihen, 1813, gr. Fol., Vergl. Sit 


fing, gel, Anzeigen v. J. 1813. St. 301, S. 2005; ff. 
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Geſchichte von der ehernen Schlange dar, und wenig. 
weiter auch die Hirten, denen ein Engel Chriſti Geburt 
verfündet. Das Grucifig bat feine ‚gemeine. Formen, 
nur find einige Glieder, 5. B. die Arme, mager; uͤber⸗ 
dem iſt dieſe Figur an vielen Stellen beichädigt, und 
bereits in Altern Zeiten nachläffig ausgebeffert worden. 
. Die andere Figur ded Heilandes ift edler und erhielt 
- fih beffer. Die Gebärde des Johannes hat etwas "Ges 
zwungenes; im übrigen ift diefe Figur nur wenig bes . 
ſchaͤdigt. Kranach und Luther find unftreitig die 
verdienftlichften Figuren im ganzen Bilde; Tuther bat 
fehr viel Characteriflifches, und Hr. Prof. Meyer wurs 
be durch dieſes Bildniß lebhaft an das berühmte Porz 
trit vom Papſt Leo X. erinnert, dad bekanntlich von 
„Raphael herruͤhrt. Kranachs Bildniß hat im Gewan⸗ 
de einige ſchadhafte Stellen. Das Ganze iſt mit dem 
Fleife. und der vorzüglichen Sorgfalt ausgeführt, die, 
man an allen Werfen vortrefflicher Meifter jener Zeiten 
wahrnimmt. Die zwei Flügel zu dem befchriebenen gros 
Ben Altargemählde find auf beiden Seiten bemahlt. 
Ihre innere, das ift Die Haupffeite, flelt auf dem Ei: 
nen, Bildniffe des Churfürften Johann Friedrich's und 
feiner Gemahlin Sibilla von Cleve dar. Sie knie⸗ 
en beide mit, zufammengehaltenen Händen an einem 
Betſtuhle. In ähnlicher Stellung erblickt man auf den 
andern Fluͤgel gegenuͤber drei Soͤhne des erwaͤhnten 

Churfuͤrſtlichen Paares; dieſe fuͤnf Bildniſſe haben unge⸗ 
mein viel Verdienſt. Auf den aͤußern oder eigentlich den 
Rüdfeiten der erwaͤhnten beiden Fluͤgel bemerkt man 
‚eine Darftelung von ber Himnielfarth unfers Herrn, 
und wie berfelbe durch Johannes im. Jordan getauft 
wird, Sie find wahrfcheinlich von einem gewiffen Chris 
ſtoph Richter größtentheils übermahlt. Aufdem großen 
Hauptgemählde fieht man unter Lucas Kranach's 
gewöhnlichen Zeichen Die Jahrzahl 1555; dieſelbe bedeu⸗ 
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tet indeffen zuverläffig nicht, wann ſolches nom Kuͤnſtler 


‘eben vollendet worben iſt; fondern giebt bie Zeit an, 


ba es nebſt den andern Dazu gehörigen Stuͤcken als 


Denkmahl in der Kirche aufgeftelt wurde. Lucas 


Kranad war fhon 1655 geftorben, Luther wenige 
Sabre früher, 2546, beffen Biloniß aber ift mit gro⸗ 


Ber Unmittelbarkeit und bis ind zartefte Detail gehens 


bem Fleiß vollendet, man barf daher nicht zweifeln, 
folches fey wirklich nach der Natur auf die Tafel ges 
mahlt worden. Was das Bild des Churfürften betrifft, 
fo muß es erft nach ſeiner Ruͤckkehr aus der Gefangen⸗ 


ſchaft, folglich nicht fruͤher, als 1662 gemahlt ſeyn, weil 


die Narbe der Verwundung, welche derſelbe in der 
Schlacht bei Muͤhlberg 1547 an ber Wange erhalten, 
deutlich ausgedrüdt ift a). 

Sy der feit 1806 fehr freundlich gewordenen Wer: 


zelöfirche zu. Naumburg fieht man ein herrliches Ge" ' 
‚mählde von L. Kranach, Chriflus, wie er die Kinder 
- fegnet b); und in ber St. Blafiuskirhe zu Nordhau⸗ 
fen das Epitaph des berühmten Meyenburg, ebenfalls 


von unſerm Meiſter verziert, Hier hat ex die Geiße⸗ 


lung Chriſti Dargeftellt, und die Porträte von Kuther, 


Melanchthon, Juſtus Jonas und Paul Eber angebracht. 


Pohlmann befchreibt in feiner Befchichte ber. Stadt _ 


Salzwedel ein Gemählde, das ſich in ber. ehemaligen 
Franciscanerkirche befindet und für ein Werk von Bus 
cad Kranach gehalten wird c). Es iſt zwar mit der 
Heinen geflügelten Schlänge bezeichnet, weil aber bie 


-®) Bon biefem Gemaͤhle finden ſi ch auch Rahriten, in Nils 
lers fächfifhen' Annalen S. ı21. Vergl; Casp. Sagittarü 
. Historia Joannis Friderici Elect. Saxon. (Jenae 1678. #.) 
Bi Rudulphi Gotha diplomatica ete. und Köplers 
eiträge Th. II. ©, 221, 


u ») S. ben öseimüthigen vom 8, 1819, 2. 208, ©; 119. 
! ») 8. 250, . 


— 





=. — —— — —— 


in Deutfchland. . 375 
Jahrzahl 1682. dabei ſteht, fo ſcheint e& von dem Sohn, 


der dad Zeichen feined Waters beibehielt, berzurühren. 


Ich könnte ,noch mehrere Werke von Kranad und ſei⸗ 


nem Sohn aufzählen, fürchte aber diefen Abfchnitt zu 


"weit auszudehnen, und verweife daher auf das Werk 


von Koͤhler a). 
Was die Kupferſtiche und Holzſchnitte betrifft, die 


man dem Lucas Kranach zuſchreibt, ſo hat es Hr. 
Bartſch b) bewieſen, daß bie Anzahl feiner echten Kus _ 
pferftiche fehr gering ift, und daß auch.nicht der mine. 


deſte Grund angeführt werden kann, daß er in Holz 
gefchnigt habe. Freilich giebt ed eine große Anzahl Holzs 


ſchnitte, welche mit der geflügelten Schlange und dem 


fächfifchen Wappen verfehen find, fie rühren aber fämmts 
lih von andern Künftlern her, die nach feinen Hand: _ 


. jeichnungen arbeiteten. 


Zu diefer Gattung gehören die Leiden Chriſti oder 
dad Paſſional Chriſti und Antichriſti auf 14 Blättern, 


Sie haben keinen Titel, denn das Wort Paſſional u. 


ſ. w. lieſet man in einem mit architectoniſchen Zierra⸗ 
then verſehenen Frontiſpiz; auch keine Seitenzahlen. 


Auf der einen Seite ſieht man aber eine Scene aus 


dem Leben des Heilandes, und auf der andern als Seis 
tenſtuͤck,eine Scene aud dem Leben eines Papſtes, Die 
fehr mit einander contrafliren. Die beiden legten Blaͤt⸗ 
ter fellen die Himmelfahrt Ebriſti und die Hoͤllenfahrt 


eines Papſtes dar c). \ 


\ ’ . 

a) Am a, D. Th, II. ©. a22. Man ſehe auch ben Auffak übee 
ein „Original: Semähtde von Lucas Kranach, in dem A | 
meinen litterarischen Anzeiger vom Jahre 1798, Nr. 1. 

d) Ama, DT. vn. p. 273... 


ce) ©. v. Sedendorf Hiftorifher Berlauf bes vutherihume 

Reimer im Leben von Lucas Kranach S. 67. Koͤſter, 
am a. D. ©, 227. 

In einem feltnen Bägelden: Hortulus_ animae, Sue 
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In der Senaifchen Univerfitätd- Bibliothel wird ein 
wahrer Schab von Lucas Kranac aufbewahrt; naͤm⸗ 
lich mehrere Bände mit verfhiedenen Miniatufen. 

Als Reimer feine Biographie von Zuras Kra— 
nach herausgab, behauptete er in der Einleitung dazu, 
daß man, außer im Sandrart, van Wander und de Pis 
les, feine Nachrichten von jenem großen Mahler finden 
würde. Wahrfcheinlich wollte ex durch diefe Behaup: 
tung fein Plagiat bemänteln, indem er das Beſte in 
feiner Biographie aus einem Auffag -von Chrift abge: 
fhrieben hat a). Meichlihe, mit vielem Fleiß. gefams 


melte Beiträge zu einer ausführlihen Darftelung ber’ 


Verdienſte und Arbeiten des Lucas Kranach hat Köhs 


- ler in dem oben angeführten Bude. geliefert. 


garten der Seelen: Dit fchönen fiebtigen Siguren, 1547, 
Gedrudt zu Wittenberg, duch © eorgen Rhaw (1 Alphab. 
7 Bog. %.), ‚befinden ſich 52° Holzſchnitte, theils groͤßere, 
theils kleinere. Bei ſehr vielen iſt das Churfuͤrſtl. Saͤchſ. 
Wappen angebracht. Das Zeichen bes Lukas Kranach has 
ben folgende Blaͤtter: 1) Das Bruſtbild M. Luthers mit 
dem 3. 1545. 2) Chriſtus mit der Dornenkrone u. |. w., 
‚vor welchem St. Bernhard niet. 3) Endlich Dr. M. ku: 
ther in Lebensgröße, mit dem 3. 1548. — Bei dem IM. 
Artikel diefes Bude: — $, Matthias — befindet fid zur 


©eite gleichfalls ein Holzſchnitt, welcher biefen Apoſtel vor⸗ 


ſtellt, wie er feinen Naden ‚beugt, damit ſein Haupt durch 
das Salleifen (Guillotine) vom übrigen Körper getrennt wuͤr⸗ 
be, Ein Henkerknecht zieht an dem Seile, und iſt im Be⸗ 


griff das Mordeiſen herabfallen zu. laſſen. Zur Seite der 


‚ fogenannten Suillotine liegt das Oberkleid des Apoſtels; vor 
und hinter berfelben fieht man Kriegsleute zu Fuß und zu 
Dferd, nebft mehrern Zuſchauern; in der Entfernung er⸗ 
blickt man Gebirge, mit Burgen, Hauſern, Baͤumen u. |. w. 
Vielleicht iſt dies eine Kopie von dem hölzernen Schnitzwerke 
auf dem Rathhauſe zu Luͤneburg, von welchem im allgem. 
litter. Anzeiger vom J. 1799. Nr, 143. ©. 1417— 1418 
die Rede iſt. Man vergl. dieſen Anzeiger vom J. 1800. 

- , Nr.44, &,431. 5% 

a) ©. beffen Leben des berühmten Mahlers Lucas Kranach, in 
den Fraͤnkiſchen Actis eruditorum etc. Ste Samml. (Rürn: 
berg, 17086.) ©. 338. —  Vergl,' Bibliothek der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften B. VIII. S. 83. | 
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Ob Kranach Schüler gebildet hat, kann ich nicht 
fagen; nur fein Sohn, beffen bereit3 oben gedacht wor⸗ 
den, ift mir als fein Bögling befannt a). Kranachs 
Werth als Künftler, bat Hr. Prof. Meyer fchön ent« 
widelt b); Hr. v. Mannlid aber mit folgenden Wors 
ten kurz geſchildert: „In ſeinen Gemaͤhlden findet man 
die Fehler feiner Zeit, und manche Trodenheit in der 
Ausführung: aber: Wahrheit, Natur, Einfalt, und eine 
vortreffliche Localfaͤrbung geben ſeinen guten Werken 
einen hoben Werth c). 

Zeitgenoffen von A. Dürer und. 2, Kranach waren ‘ 
Erhard Shön und Anton von Worms. Schön. 


lebte ald Mahler und Kupferftecher in feiner Vaterſtadt 
Nürnberg, wo er nah Dürer’3_Beifpiel ein kleines 


theoretifches Werk tiber die Beichenfunft im Jahr 1538 


berausgab d). Er ftarb 1550 e). Antonvon Worms 


.. trieb ebenfalls die Mahlerei und Kupferftecherei, fo wie 
Johann Ladensgelder gebürtig aus Eſſen (1611) 
in dem Herzogthum Berg f). 

Nikolaus Manuel, von Andern Niklaus 


Emanuel Deutfc genannt, Fam zu Bern, im Jahr 


1434 auf. die Welt und mahlte viele Sachen in Fresto, 
‚die aber fammtlich zu Grunde gegangen find. Unter 
diefen zeichnete fih ein Zodtentanz aus, den man für 


den erften feiner Art gehalten hat, was aber, wie wir 


a) Man veraleiche auch die Sammlung vermifchter Nachrichten 


zur ſaͤchſiſchen Geſchichte. Erfter Band. (Chemnis 1767. 8.) 

S. 310, wo man ‚‚Einige Radhrichten von dem Wittenbers 

giſchen Bürgermeifter und berühmten Mahler Lucas Kra⸗ 
nad dem Süngern und deffen Familie‘ finden wird, 


b) Sn der oben &, 372 angeführten Schrift. 
o) Beihreibung der K. Sallerie zu Münden 8. I. &, 300. 


d) Unterweifung der Proportion ımd Stellung ıc. Man hat 
aud) Ausgaben mit der Zahrzahl 1542, 


e) 8, Bartſch, ama. O. T. VII. p. 475. 
N) S. ebend. T. IX. p. 57. 
dend. | 
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bei Holbein fehen werden, erweislich falfch ifl. Da das 
Gebäude, an welchem er fi befand, im Jahr 1600 
niedergerifien, werden mußte; fa gebrauchte mat. bie 
Vorſicht, ihn erft mit Aquarells Farben auf 24 Bläts 


tern treu zu fopieren. Dieſe Kopie wird zugleich mit . 


‚einem Debigemäplde von feiner Hand in dem Natbhbaufe 
aufrewahrt. Er flarb im Bahr 15350. Wahrfcheinlih 
ift er mit dem Emanuelle Zedesco, der nach Ridolfi a) 
ein Schüler des Tizian war, eine und diefelbe Verfon. 
Sein Sohn Johann Rudolph Manuel widmee 
fi) ebenfalld der Mahlerei b). | 

In diefen Zeitraum, das heißt, gegen dad Ende 
des funfzehnten und im Anfang des fechszehnten Jahr: 
hunderts erreichte die Glasmahlerei in Deutfchland ihre 
hoͤchſte Vollkommenheit. Man fchmidte vorzüglich die 
ſchmalen Zenfter im Chor der Kirchen, die in eine dem 
Auge faft unermeßliche Höhe fleigen, mit biblifchen Ge: 
fhichten auf Glas gemahlt, Die wie Teppiche von buns 
ten Kryflallen gewebt in brennender Farbenpracht er: 
ſcheinen. Einige der berühmteften Glasmahler habe ich 
bereitö genannt c); die Glieder der Familie Hirſchvo⸗ 
gel zu Nürnberg d) waren es aber vorzüglich, die mit 
dieſem Zweige der Kunft ſich befchäftigten. Auguftin 
Hirſchvogel trieb aber nicht allein die Glasmahlerei, 
fondern mahlte auch mit Schmelzfarben und aͤtzte mit 


a) T. I. p. 20k. 
d) ©. 3: E. Fuͤßly's Geſchichte der Kuͤnſte in der Schweit. 
sh. I. © «. und no ‚feine Kupferffiche betrifft: dr. 
Bartſch a. a. O. T. VIE p. 468. 


, a Bit dirſchvogel. 


—— —— 
Beit, Auguſtin. 
Sb, 
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Stheibewaffer. Einige feiner Blätter führen die Jahr⸗ 
zahlen 2543 und 1550, und machen es 'nicht unwahrs 
ſcheinlich, daß er eine Beitlang in Wien fid aufgehals 
ten bat. 

Johann Heinrich Lautenfack war der Sohn 
eines Mablers, von dem er auch die Zeichenkunſt er⸗ 
lernte, und. ein vortrefflicher Kopf. Er gab im Jahr 
1567 eine Eleine Schrift unter dem Titel: Untermeifung 
des Zirkel! und Richtſcheids auch der Perſpective der 
Menſchen, Roſſe u. ſ. w. heraus, die ſeine Geſchicklich⸗ 
keit beurkundet, und ſtarb zu Nuͤrnberg 1690. Ein 
Verwandter von ihm ſcheint Paul Lautenſack gewes 
fen zu ſeyn, gebohren im Jahr 1478 zu Nürnberg, wo 
er auch lebte, Er fehrieb ebenfalls ein artiftifches Buͤ⸗ 
. Helden, und es ift nah Hrn. Bartſch's Unterfuhuns 
gen a) ſehr wahrfcheintich, daß Hans Sebald Lau— 
tenſack ſein Sohn geweſen iſt. Denn man lieſet un⸗ 
ter einem Kupferſtich von Hand die Worte: „Paulus 
Lautenfad der elter Maler zu Nurmberg feis 
‚ne& Alters im LXXIIII Jar,“ mit der Jahrzahl 
"1552, baher diefe Angabe mit feinem Geburtsjahr (1478) 
vollfommen übereintrifft, - 

Ein Zeitgenoffe von ipm Gumpolt Shltlinger 
lebte zu Augsburg, wo er ums Jahr 1481 einige Al: 
tarblaͤtter für die Kirche des heil. Ulrich verfertigte. 
Man ‚muß feine Arbeiten ſehr geſchaͤtzt haben, indem 
ihm ſein Blatt fuͤr den Altar des heil. Michael mit 400 
Gulden bezahlt worden ift. 

Es Scheint, daß die Künftler, die ich hier auf. 
- gezählt habe, noch immer Anhänger der alten Art 
‚ zu mahlen gewefen find, die fi nach den Zeiten Als 
brecht Duͤrers nach und nach verlor. Ueberhaupt 
aber entſtand im funfzehnten Jahrhundert unter 


J 
e) T. IK. p. 208. 
| 
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den zahlreichen beutfhen Mahlern eine gewiſſe Spals 
tung, die nicht ohne die wichtigften Folgen geblieben 
if. Ein, großer Theil blieb der alten Art zu mahlen 
getreu, und gehört alfo noch zu der alten deutfchen Schus 
fe, deren großer Hauptfünftler 3. van. Eyd war. Ein 
andrer Theil folgte dem MBeifpiel Albert Dürers, 


ber fi vom Zwange willkuͤhrlicher Regeln zu befreien, 


‘und, wie wir oben bemerkt haben, gewifle Härten zu 
vermeiden und feine Gemaͤhlde durch geiftreihe Bewe⸗ 
gung der Ziguren zu beleben ſuchte. Ein dritter Xheil 
endlich, indem fich ein noch Fühnerer Geiſt regte, glaubte 


das Höchfte der Mahlerei ohne treues Studium der Nas 


tur dur eine freie Ergießung fich felbft überlaffener 
‚Driginalität zu erreihen. Diefe Wendung der Mahle: 
“ gei in Deutfchland entging dem Scharfblid des wadern 
Quaden nicht, der in feinem Bude von der Herrlids 
- Zeit der deutfchen Nation a) darauf aufmerffam macht. 
Er ſcheint es ungern zu geftehn, daß die Künffler, die 
auf Albrecht Duͤrer gefolgt find, fich nach fremden 
Muftern ummodelten oder ihrer Phantafie freien Lauf 
fießen. „Unter dieſen,“ fagt er, nämlich unter Die: 
trih von Staren (oder von Stern), Lamber: 


tus Suavius, Cornelius Matfys, Cornelius 


Bus (der oben erwähnte Bos, oder Boſch) um 


Virgilius Solis, „verlohr fi dad Nachahmen ber 


Natur, und man fing an mehr aus der Fdee zu zeich⸗ 
nen.’ Und einige Zeilen darauf Flagt er über Tobias 
Stimmer, daß er ſich mehr an feine Ideen als an 
. die Natur gebalten habe, „daß er hat dem Geiſt mehr 
al: dem’ Leben gefolget. ” 
Zu diefen Verirrungen, die nach der erſten Haͤlfte 
des ſechszehnten Jahrhunderts auffallend uͤberhand nah⸗ 
men, wurden bie Kuͤnſtler aus ber Familie Holbein 


D 


\ a) ©, 430, i 
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glucdlichermeife nicht mit fortgeriffen., Wenn wir dies 
aber nach der Anficht und dem Studium ihrer Werte 
verſichern koͤnnen, ſo muͤſſen wir auf der andern Seite 
geſtehen, daß es und unmöglich geweſen iſt, die vers 
worrene Maffe biograpbifcher und 'artiflifher Nachrichs 
richten, die, man von den Künfllern, die den Namen 
Holbein führen, aufgeführt hat, zu orbnen. und zw . 
einem Ganzen zu verarbeiten. Doc hoffe ih, daß die 
Refultate meiner mühfamen Rachforſchungen mehr Licht 
über diefen Theil der vaterlänbifhen Kunſtgeſchichte ver⸗ 

breiten werden. 

Ein Mahler und Formfehneiber, Sans Holbein, 
gemeiniglih der Aeltere genannt, fol ungefähr ums 
Jahr 1450 zu Augsburg auf die Welt gefommen feyn a). 
Er wurde, nadj-einer von Fuͤßly benugten Handſchrift 
im Jahr 1526 in das Geſellſchaftsbuch der Kuͤnſtler zu 
Augsburg eingefhrieben b). Aber ohne die Autorität jes 
ner Handfchrift verdächtig zu machen, fcheint dieſe Nach- 
richt falſch zu ſeyn, weil Dolbein im Jahr 1526 bes 
zeitö-ein Alter von fechd und fiebenzig Sahren erreicht 
hatte. Ob diefer Hans Holbein der Vater des in 

der Folge fo berühnt gewordenen. Künfllers gleiches Nas 
mens geweſen ift, fol unten näher unterfücht werden. . 

Unbezweifelt eihte Werke von Hans Holbein 
dem aͤltern, kann man nicht aufweifen. Die Arbeiten, 
die man ihm zugeſchrieben hat, ruͤhren aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach von einem Kuͤnſtler her, der ebenfalls 
Hans Holbein hieß und fein Zeit- und Stadtgenoß 
geweſen iſt. Von dieſem ſah man in dem Kloſter der 
Keil. Katharina zwei vortrefflihe Gemählde, eine Ver⸗ 
kuͤndigung der heil. Jungfrau und eine Gefchichte aus 
dem Leben des heil. Paulus mit der Unterſchrift: Prae- 

a) S. Hr. v. Mechel's Beſchreibung der Vilder⸗ Gallerie au 

Wien, e 357 (im Regiſter). 

b) ©, Fuͤßly's Kuͤnſtler⸗Lexicon Th. U. S. 668, W 
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sens Opus complevit Johannes Holbein Augüstanus; 
Er fol ebenfalld zu Augsburg ein ſchoͤnes Gemaͤhlde vers 
fertigt haben, auf welchem man unter einer Glocke ſei⸗ 


nen Namen mit der Jahrzahl 1499 lieſet. 


Mit weichem Recht man von ihm zwei Portraͤte 
in der Gallerie zu Schleißheim und zwei 'andre in der 


em __ — — * 


K. K. Galerie zu Wien befigen will, berbient von Ken - 


- nern genauer unterfucht zu werben. _ 
In der Königl; Gallerie ju Münden zeigt man 


zwei Gemaͤhlde von H. Holbein dem aͤltern aber def 
fen gleichnamigem Zeitgenoſſen. Das eine ift ein Bild 
niß des Hans Strauch. das andre eine Kreuzigung 
Chriſti, mit zwei Seitenflägeln, die Abſchiedsſcene Chris 
fi von der Mutter und die Auferfiehbung enthaltend 
Hr. v. Mannlich, der ebenfalls der Meinung beitritt, 
daß H. Holbein im Jahr 1450 gebohren fey, fügt 
bie Bemerkung binzu, daß diefer Künftler für den Abt 
Georg. um 1500 einen großen Chor:Altar in der Kloſter⸗ 
kirche zu Kaifersheim mit geiftlichen Worftellingen veri 
ziert bat, daß diefe Tafeln auf beiden Seiten bemahlt 


waren, im Anfang des vorigen Sahrhunderts über her⸗ 


abgenommen, mit gutem Erfolg durchgeſaͤgt, und ſeit 


Kurzem in der K. Gallerie zu. Schleißheim aufbewährt 
- worden find; 


Sigmünd Holbein wird fuͤr einen Bruder 
Holbeins des aͤltern gehalten “und fol jach Hrn. v. Mes 
chel's Angabe a) zu Augsburg im Jahr 1456 gebohren 


«fen. In der K. K. Gallerie befinden fih jwei Ge 


mählde von ihm b), und in dem Katalog don Brans 
beö wird eines feiner Blätter (vielleicht ein Holzſchnitt) 
mit dem Monogramm H. S. B. ‚angeführt. Es ſtellt 
die Berufung des heil. Matthias dar. Sandrat beſaß 


5 Berzeichniß ꝛc. Im Regiſter ©; 368, N 


ı b) n. 68. n. 69: ©. 260; 


— — 
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die Bildniffe ded Altern Holbein und feine Bruberd 
Eigmund, welche der jüngere Holbein im J. 1512 
gezeichnet. hatte. Webrigens foll auch ein in Holz ges 
ſchnitztes Alphabet von umferm Sigmund berrühren. 

Hans Holbein der ältere hatte drei Söhne, Ams 
brofius, der nah Einigen im Jahr 3484 auf bie 


\ 


Sans Solbeim, 

geb. 1495, geft, 1554. 
Ueber den Geburtsort diefed Kuͤnſtlers, der zu den 
audgezeichnetfien Mahlern_ des a6ten Jahrhunderts ges 
hört, ift befanntlich viel geftritten worden .b). Er wird 


‚gewöhnlich für einen Baſeler oder für einen Augdburs _ 


ger gehalten; die Angabe, er fey aus Grünfladt, dem 
ehemaligen Refidenzorte ber Grafen von Reiningen-Wes 
fterburg, gebüttig .gewefen, ift zwar nicht unbefannt, _ 
aber. doch ziemlich unbeachtet geblieben. Fuͤr Baſel er⸗ 


klaͤrt ſich zuerſt van Mander, und läßt ihn dort im J. 


2498 gebohren werben; auch Carl Patin Hält ihn für 
einen Bafeler, und feßt feine Geburt in’s Jahr 1498, - 


- Alle Übrigen Verfafler von Mahletbiographien, welche 


. 


Bafel als Holbeina Geburtöort angeben, haben es 
fih ohne alle Gründe einander bloß nachgefchrieben , ſo 
daß es überflüßig ſeyn würde, fich bei ihnen länger zu 
verweilen. Zur Augsburg erklären fi Sandrart, Iſe⸗ 


‚In, P. v. Stetten, und ein Ungenannter in einem 


Briefe aus Bafel. Aber auch fie können feine Gründe 


. anführen. Der Ungenannte begnügt ſich mit ber Xeußes 


-a) S. Hr. v. Medelama O. ©, 251, unb im Regiſter 


b) &; Senbolp’ 8 Schreiben an Herrn **** über ben &es 

- burtsort des Mählere Hans Holbein, im deutfhen Mus 

feum 8. VII.S. u4. 5. C. Matthi& Über Hans Hol- 

“ bein des Jüngern Geburtsort, als Beytrag zur deutschen 

Künstlergeschi — Ir ı6ten Jahrhün erts: 19 ©, . 
(Frankf, aın. 
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rung, baß Holbeins Vater aus Grünftabt, der Sohn 
aber aus Augsburg gewefen fey, Am entfcheidendften 
bleibt die Stelle bed braven Mathes Quad von Kindels 
bach a), worin e3 von unferm H. Holbein heißt: 
„diefer Holbein iſt von Grünftatt auß ber Pfalg bürs 
tig;“ zumahl die Stelle in einem andern Buche defiels 
ben Verfaſſers b) wörtlich wiederholt wird, auf welde 
‚ zuerft Profefſſor Seybold aufmerkſam gemacht hat c). 
Man kann mit vieler Wahrfcheinlichkeit annehmen, 
daß der Vater unferes Künftlers fi) von Augsburg nad 
Baſel begeben, ihn in feiner frühen Jugend mit fich ges 
nommen, und dort zum Mahler beftinnmt hat, meil er 
ihn als Lehrfnaben in dad dortige Zunftbuch einfchreis 


ben ließ. Wie dem auch fey, fo haben wir ein ganz . 


beſtimmtes Beugniß, daß er ein Deutfcher von Beburt, 
und daß Bafel der Ort gewefen ift, mo er zuerfl bie 
Beweife feiner großen Zalente ans Licht flellte. Ob 
fein Water ein mittelmäßiger oder gefchidter Mahler 
war, fann nicht eher entfchieden werden, als bis wir 
gewiß wiffen, ob die zu Augsburg befindlichen Gemähls 
de von ihm herrühren oder nicht. | 
Hans Holbein fcheint nur die Natur zur Lehr: 
.® 


a) Memorabilia mundi (Cöln, 1601. 12.). 
b) Teutfcher Nation Herrlichkeit ©. 426, 
4) Am aD. — In der Wochenſchrift für die Babdi- 


ſchen Lande (vom Jaht 1808. B. I. ©, 134.) wird ge⸗ 


gen Stettens Zeugniß: daB Holbein im Augsburgifchen Ge⸗ 
rechtigkeitsbud unter ben dafigen Mahlern vorkomme, eben: 
falls aus Mathes Quaden auögeführt, daß jener Fein gebor- 
ner Augsburger, fondern ein Pfälzer und zwar ein Grüns 
ftädter gewefen fey. Diefes aus folgenden Gründen: ı) weil 
Quaben, ein gleichzeitiger Schriftfteller, foldhes bezeuge; 2) 
weil in den Grünftäbter Beed- oder Steuerbüchern vom 
ı6ten Sahrhundert eine Menge Holbeine vorkommen, wo—⸗ 
von einige den Vornamen Hans haben, 3) Weil Holbeind 
Bamilienwappen, ein Ochfenkopf mit einem Ringe durch bie 
Naſe — auf den Markfteinen ber Gränftädter Flur nod in 
den neueften Zeiten gefunden worden if, * 


u \ 
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derſelben befteht. Bu feinen erſten, aber vortrefflichften 
Werken gehören die acht im Rathhauſe zu Baſel bes 
findlichen Gemählbe, welche die Leidensgeſchichte Chriftt 
vorftellen, Sandkart, ber im Jahr 1644 das Pors 
trät des Churfürften Maximilian von Baiern mahlte, 
verſichert, daß diefer dem- Magiftrat der Stadt Bafel 
die Summe von 30000 Gulden fir jene Holbeiniſchen 
Gemaͤhlde geboten, aber eine abſchlaͤgige Antwort ers - 
halten habe. 
Die Anzahl feiner Meifterwerte, bie: er zu Bafel 


hervorbrachte, ftehen mit feinem andfchweifenden Leben 
in einem auffallenden Contrafl. Denn wirklich hätteer 


ohne den Beifland feiner Freunde, Erasmus und Bo⸗ 
nifacius Amerbach mehr ald einmal mit Weib und Kins 
dern Hunger leiden müfjen. Er liebte den Wein, ge: 
- fiel fich in derefellfchaft gemeiner Menfchen, und konnte 
Tage lang in den Wirthshaͤuſern ſitzen, daher er nicht 
eher an die Arbeit. ging, als bis ihn die Noth dazu 
zwang. Doc wir werben im Verlauf diefer Geſchichte 
noch auf viele andere deutfche und niederländifche Künfts 
ler fommen, die ebenfals mit den bewundernswuͤrdig⸗ 
fien Zalenten einen unüberwindlichen Hang zum Trunf 
und zu andern Auöfchweifungen verbanden, und in dies 
ſem Punkt. dem Hans Holbein fehr ähnlich waren⸗ 
Holbein's mißfihe Lage, feine zahlreiche Fami⸗ 
lie, und fein geringer Berbienft, bewogen ihn endlid, 
dem Rath des Grafen Arundel, brittiſchen Geſandten 
zu Baſel, zu folgen, und nach London zu reifen. Er 


‚begab ſich alfo mit einem Empfehlungsſchreiben des be⸗ 


ruͤhmten Erasmus von Rotterdam und deſſen Bildniß im 


Jahr 1626 nach London, wo ihn der Großkanzier Thos - 


mad Morus, ber feine liederliche "Lebensart auf ale 


Art zu beſſern ſuchte, freundfchaftlich aufnahm. Bwei 


riorilo. ar Th. | BSh 
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meifteriun gehabt. zu haben, Indem fein größtes Were 
dient in der treneften, .gewiffenhafteften Nachahmung _ 


EN 
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Sabre wohnte er, der Wels faſt gaͤnzlich entzogen, in 
dem Haufe dieſes vortrefflihden Mannes, der feine er: 
flen Arbeiten in England fanwnelte, und fie dem König 
Heinrich VIU. ‚in Gegenwart ihres Urhebers zum Ges 
ſchenk anbot. Heinrichs Benehmen, bei diefem Auftrit⸗ 
te, der in dem: Haufe des Großkanzlers vorging, war 
fehr,edels, Er gab die Mahlereien dem legteren zuruͤck: 
wei ich. den Kuͤnſtler habe, fagte er, fo, habe ich ges 
nug,‘ 309 Holbein an den Hof, belohnte ihn koͤnig⸗ 
lich jnd erkor ihn. zu feinem Liebling. Auch kennt man 
diefed Monarchen wahrhaft königliche Wort - gegen den 
zudringlichen ‚Lord, der mit Gewalt Holbein in feis 
ner Werkflätte fehen wollte: „Ich kann aus fieben 
‚Bauern fieben:. Lords erfhaffen, aber aus fieben Lords _ 
keinen Holbein.“ Und wirkiich wußte fih Holbein 
in der Gunft des Königs, bis zu deſſen im Jahr 15% 
erfolgtem Tod zu erhalten, was bei dem Iaunigen und 
despotiſchen Ebaracter Heinrichs VL 'fehr zu bewuns - 
dern war. Aber er begnügte ſich auch mit der Ehren: 
ftelle als Hofmahler, und miſchte fi in Feine Kabalen, 

was. fo manchem Ehrgeizigen den Kopf gekoſtet hatte. 

Nachdem er für den Hof und für einige Große 

mebrere vartreffliche Arbeiten vollendet hatte, reifte er - 
auf kurze Zeit nach feinem Baterlande zuruͤck, wo ihn 
die. vornehmſten Bürger mit Ehrenbezeugungen über: 
haͤuften. Er forgte nun für das Wohl feiner Familie, 
fhüste fie. gegen Mangel‘ und beſchenkte feine alten - 
Freunde. Nach feiner Rüdkunft. nach London’ kannte 
.er keine andre Pflicht und kein .größeres Vergnuͤgen, 


als die. Wuͤnſche des Königs zu erfüllen, und die Bim 


mer des Pallaſtes wit den. koͤſtlichſten Gemaͤhlden u“ 
erichönemn: 0 

+ Unter ‚den zahlloſen Porträten, bie Holbein auf. 
Befeit Heinrichs VIII. verfertigen mußte, befand. fi 
auch dad ‚har, Kama. non Cleve, von. dem Martini in feis 


‘ 
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iin Dentfchland; 3887 
ner Geſchichte Großbritanniens eine komiſche Anecdote 


erzaͤhlt. Der Koͤnig war naͤmlich ungeduldig, ſeine 
Braut zu ſehen, und eilte verkleidet nach Rocheſter; 


ba er aber das Original mit der verſchoͤnerten Kopie 


von Holbein verglich, fo rief er unmillig aus, daß 
man ihm eine flandrifhe Stute vorgeführt babe, und 


wußte fi ihrer bald zu entledigen a). Mr. Barret _ 


von Lee in Kent befißt ein Porträt der Anna von Gles 
ve, bad zwar ein Original von Holbein ift, aber 
nichtö weniger ald reizend feyn fol b). 

Holbein ftarb bekanntlich im Jahr 1554 an der 
Heft. Der Graf von Arundel bemühete ſich vergeblich, 


. den Ort feines Begraͤbniſſes zu erfahren, und ihm ein 
feiner wuͤrdiges Denkmahl zu ſetzen. Wahrſcheinlich 
wurde er in der allgemeinen Verwirrung mit andern 


Opfern des Todes in eine Gruft geſenkt. 

| Die fchönften Werke diefes Kuͤnſtlers befinden fih 
in Deutfchland und England: in andern Ländern ficht 
man wenig von ihm. Doch beſitzt das Koͤnigliche Ca⸗ 
binet zu Paris ſchon ſeit langer Zeit neun Gemaͤhlde 
von Holbein, das Opfer Abrahams und acht Bild⸗ 
niſſe. In der Gallerie zu Florenz ſieht man fein eig⸗ 


nes Bildniß, und der Sage nach, das von Martin Lu⸗ | 


tber. 

Seine Vorftellung eines Bauerntanzes am Fiſch⸗ 
markt zu Bafel wird fehr geruͤhmt, fo wie auf der Bis 
bliothek daſelbſt ein todter Chriflus, das Abendmahl ber 
Apoftel, eine Eucretia, Venus und Eupido, fein und 


feiner Gattinn Bildnig, die Porträte von Erasmus, 


Amerbady u. f. w. einer Sammlung von mehr‘ ald 120 
 Handzeichnungen zu gefchmweigen. Der Magiftrat ‘ber 


Stadt Baſel kaufte dieſe Sqhaͤte fuͤr ‚9000 Kronen‘ von. 


a) ©. Martini Storia Moghilterrk T. 11." p.: 206. 
b) Dallaway Antcdötes oP the arts is Zhond: p. 469. \ 
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erbachs Erben. Uebrigens werden in Deutſchlaud 
vr der Schweiz viele Gemählde für Arbeiten von Hol 


bein außgegeben, welche von Chriſtoph Amberger und 


Dans Asper berrühren, die ſeiner Art zu mablen folge | 


ten, ihn aber nie erreichen konnten. 

In ber Kaiferlichen Gallerie zu Bien werben 16 
Stüde von H. Holbein gewieſen, fämmtlich Porträte. 
- Wir nennen hier nur folgende: Zwei Bildniſſe in Le 
bensgröße eined vornehmen Paares a); Johanna Sey⸗ 
mour, britte Gemahlinn König Heinrichs VIIL, als 
eine junge Dame in reicher Kleidbung, mit vielem 
Schmuck, und einem beſondern Kopfputz abgebildet b); 
fein eignes Bildnig in feinen beſten Jahren, c); und 
bad von Defideriud Erasmus d). Diefer gelchrte Mann 
ift hier in feinen letzten Lebensjahren, in einem ſchwar⸗ 


zen mit braunem. Pelz audgefchlagenen Talar, mit dem 


Doktorhuth auf dem Kopf und mit wenigen aber grauen 
Haaren dargeſtellt. Er halt ein offene Buch dor fich 
auf dem Tiſche. 

Eben fo ſchaͤtzbare Gemaͤhlde von H. Holbein 
werden in der K. Gallerie zu Muͤnchen aufbewahrt, un⸗ 
ter andern das Bildniß eines reich gekleideten Mannes. 
Der ihm rückwaͤrts zur Seite ſtehende Tod zeigt auf 
eine auf bem Zifche ſtehende, fafl audgelaufene Sand: 


‚uhr e). Ein anderes Bild, das viel Aufmerkfamteit 


verdient, ift ein in einen Pelz gehülter Mann mit ei- 


nem Barte und einer fhwarzen Müge auf dem i Kopf Ä 


be in einem Stuhl fißt H. 


N S. v. Medels Verzeichaiß n. 73. 74. S. 284 f. 
. 6) &. ebend. n. 80, S. 266. 
6) &. ebend. n. 96. ©. 261. 
d) ©, ebend. n. 100. ©. 26. 
e) ©. v. Mannlidy am a, O. n. 602. ar. I. ©, 198. 
H ©. ebend. n. 3092. Ah. II. ©, aſa. 
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in Deutſchland. 39 
"In der K. Gallerie zu Dresden hängen zehn Ges 


maͤhlde von H. Holbein, unter benen die Familie 


des Basler Bürgermeifters Jacob Meyer, wie fie vor 


der heil. Jungfrau mit dem Chriftfind auf den Kuleen 


liegt, das wichtigfte if. Es ift auf Holz gemahlt, 5 
Fuß 9X Boll hoch, 3 Fuß 8 Boll breit a). Ohne Wi: 
derrede gehört dies Bild zu Holbeind Meiſterſtuͤcken. 


Waͤhrend es im Beſi ig des Hauſes Delfini zu Venedig 


war, und der Herzog von Orleans Regent eine große 
Summe bot, um es ſeiner Gallerie einzuverleiben, hielt 
man die Perſonen, welche vor der heil. Jungfrau knieen, 
fuͤr die Familie des Thomas Morus; allein der Kupfer⸗ 
ſtich der Charlotte Kaätharine Patin nach einer Holbeis 
nifhen Originalzeichnung auf der Bibliothek zu Bafel 
hat das Irrige diefer Meinung bewiefen. Iacob Meyer, 
Bhrgermeifler ber Stadt Bafel im Anfang bes ſechs⸗ 


zehnten Jahrhunderts, knieet mit feinen beiden Söhnen - 


der heil. Jungfrau zur'rechten Seite. Ihm gegenüber 


Baſeler Bibliothek befinden fich die Bildniſſe des Buͤr⸗ 


- 


Ihieen feine Gattinn Anna Schedenbartin, nebft ihter 


Mutter und Tochter. Das Goflume iſt treu beobachtet 
und dem Range ber Perfonen angemeflen. In der 
Sammlung von Holbeind Handzeihnungen auf ber 


germeilterd und feiner. Tochter, mit Paftellfarben ents 
worfen, welche wahrfeheinlich ald Studium zu dieſem 
Bilbe gedient haben. Die Züge und die Wendung ber 


Köpfe ift fi) vollkommen gleich; die Tochter nur, die | 
auf dem Gemaͤhlde mit einer koſtbaren Haube erfcheint, 
hat in der Skizze, blonde uͤber die Achfel fallende Haas 
‚ ze. Michel le Blond, der Schwebifcher Agent zu Bas 
fel.war, kaufte dad Bemählde im Jahr 3655 von ber 


Familie, tbesließ «8 aber dem Banquier Jean Loefert, 


der es für die Königin Maria von Mebieis erſtand. 


e) Galerie de Dresde T. II. p. 28. Nro. 33, 


. ‘ “ 
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Nach ihrem Bode brachte es ein reicher Hollander kauf⸗ 


lich an fi, der es, weil er.zu Menebig von dem Haufe 


Delfini viele Gefaͤligkeiten genoſſen hatte, ihr in feis 
nem Zeflament aus Dankbarkeit vermachte. Durch den 
Grafen Algarotti kam es zuletzt an feinen jegigen Ort. 

Ein großer Theil von Hans Holbeins Werken 


| 


in England ift theild durch. die Feuersbrunſt im Jahr 


3666, theild durch die Revolution unter Karl I. zu 
Grunde gegangen a). Wir koͤnnen hier nur die meris 
wuͤrdigſten kurz ‚erwähnen. Es find folgende: König 
Heinrich VIIL auf dem Thron, wie er den Wundaͤrz⸗ 
ten ein Diplom mit ihren Privilegien ertheilt, in der 


“ Galle der WBundärzte; der Zriumpb des Reichthums 


⸗ 


und der Stand der Armuth, zwei Hauptbilder, die ſich 
bis zum großen Brande in einem anſehnlichen Gebaͤude 


befanden, das einer Geſellſchaft hanſeatiſcher Kaufleute 


gehoͤrte; und dad Bildniß einer vornehmen Dame in 


fhwarzem und weißen Sammet gekleidet, das. ehemals 
in dem Gabinet,des Lord Pembrofe bewundert, wurde. 

Auf einem. großen Bilde von Holbein zu Bude: 
well fieht man König Edward VI, der dem Lord Mayer 
eine Urfunde überreicht, und auf zwei: andern Bilnem 
in der Wage (Steal yards) zu London viele allegori- 
She Figuren. Ueber die Vorſtellung ber: Familie. von 
Thomas Morus ift man noch; wicht -im -Reinen, indem 


fuͤnf bis ſechs Wiederholungen unmoͤglich von Hobbein 


herſtammen koͤnnen b). Die Portshte des Erzbiſchofs 


. Barham zu Lambeth und des Erasmus zu Longford⸗ 


caſtle find unbezweifelt echte und. fehr. ſchoͤne Gemaͤhlde. 
Fuͤr das letztere gab Lord Radnor in der Verſteigerung 


der Kunſtſachen des Dr. Mead im Jahr 1764 die Sum 


me von 110 Mfund, Sterl. und 6 Schill. met 
a) S. meine Geſchichte der Mahlerei in Großbritannien 8. ach 
— 210. wo von Holbeins Werken in England die Rebe if. 

db) Dallawoy; am a. O. p. 583. -2234 4 


n 


⸗ 
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Da der Herzog von Norfolk unter allen britiſchen 
Adlichen der Hauptgoͤnner von Holbein. geweſen iſt, 
ſo hat er ihn in zwei meiſterhaften Portraͤten auf die 


Nachwelt gebracht, von denen das eine in Norfolk: 


Houſe, das andre zu Windſor gewiefrh wird a). 
>» Nichts war in jenen Zeiten der. Darftellung einer 
weiblihen - Schönheit naßtheiliger als die ungrazidfe 


‚Kleidertracht, der vieredige, einer: gothifchen- Bafis aͤhn⸗ 


liche Kopfpug und die ängftliche. Verbergung des Haupt: 


haars. Holbeins Maͤnnerkoͤpfe find daher weit chaͤ⸗ 


racteriſtiſcher und ſelbſt anziehender als ſeine Weiber⸗ 
koͤpfe. Sein Portraͤt der Anna Boleyen hat gar nichts 


reizendes, und fein: Bild der Anna von Cleve, in wel⸗ 


chem er doch die Wahrheit der Schmeichelei aufgeopfert 
haben fol, ift kaum eine mittelmäßige Schönheit zu 
nennen. Aber es ſcheint, dag Holbein uͤberhaupt 
nicht auf ben reizenden oder impofanten Effekt zu Werke 


‚geben wollte. ‚ Sein ‚Hauptzwed, war treue Wahrheit . . 
und reine Objectivität; feine Figuren ſtehen meiftens ' 
-ganz gerade und einfältig, und fehen felbft :in. großen: 


Gruppen, wie Dallawap verfihert, immer nad einfm 


Punkt. Der Hintergrund iſt nur eime-bunfelgrüne Flaͤ⸗ 


che, alles auch in der Tracht aufs feipigfe und genauefle 
ausgeführt. | 

Eine unfchägbare Sammlung von Handzeichnun⸗ | 
gen, welde die vornehmflen Perfonen am. Hofe und 
während ber Regierung. Heinrih& VIII. barftellen ‚ bes 
findet fi) gegenwärtig: in. dem Gabinet Sr. Majeflät 
des Königs von Großbritannien. - Sie find feit dem 
Jahr 1789 von Herrn Sohn Chamberlaine mit unges 
meiner Pracht und Schönheit und mit der Zreue eines 
fac simile, and Licht geſtellt worden De ‚Die Drigis- 


a) Dallaway, am a, 2. p. u58, . a 


b) ©. Imitations of original 'drawings- by Hans Holbein in 
the collection of bis Majuty ‚ for the portraits of il-, 


* 
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ale kamen nah Holbeins Tode nach Frankreich, von 


wo fie ein Monfieur de Lieucourt zuruͤckbrachte und fit 
dem König Karl I. ſchenkte oder verkaufte. Der Ks 
nig vertaufchte fie hierauf an Billiam Grafen von: Dem: 


brote ‚für den heiligen Georg von Raphael, der ſich in 


bem Königl. Mufeum zu Paris befindet, und uyfprängs 
lich im Befig von Deintih VIIL gewefen iſt. In der 
Folge machte Pembroke dem Lord Arundel ein Geſchenk 
Damit, der außer vielen Gemaͤhlden eine fchöne Samm⸗ 
lung von Holbeiniſchen Handzeichnungen zuſammenge⸗ 
bracht hatte. Als endlich auch bie, Arundelſche Gallerie 
zerſtreuet wurde, fo kaufte fie die Krone, worauf mar 
fie in einem Schranke zu ‚Kenfington aufbewahrt. 

Wo bie übrigen Holbeinifchen Handzeichnungen in 
ber Arundelſchen Gallerie hingerathen ſind, wiffen wit 


nicht. Der Lord befaß ganze Bücher voll: Handzeich⸗ 
nungen mit ſchwarzer Kreide, getufht, oder blod mit . 
- ber Feder fchraffirt, als wären es Kupferfliche, welche 


noch Sandrart ſah und bewunderte; unter andern eine 
Paſſion in 22 Blättern, fo fein, als ob es getufcht wäs 


pe, wo er den Erlöfer jedesmal ald einen fchwarz ges 


Fleideten Ordensgeiſtlichen dargeſtellt hat. Uebrigens 
befindet ſich in dem Gabinet Sr. Majeſtaͤt noch ein gros 
Bed Buch vol Beihnungen nach allerhand Xafelgeräth 
x. in der bunteſten Mannichfaltigkeit. 


Justrions persons of the conrt of Henry VIII. wich bio- 
graphical tracts, published by John Chamberlaine, Ree- 
per of the King's wine and medals. Zeit 1789 und 
vollendet 1799. —& io. Man vergl. was ich über 
dieſes Prachtwerk in der Geſchichte der britiſchen Mahlerei 
BG. — geſagt habe. Der Preis des Ganzen iſt 30 Pr. St. 
20 
Als Fortfetung ober Beilage au biefem Wert erſchien im 
J. 1813 eine Sammlung ‚Holbeinifcher Vildniffe unter dem 
Zitet: The Holbein Portraits in his Majesty’s Collection. 
Sie enthält 84 Porträte berühmter Männer am Hofe 8. 





Oeinrichs VIH. in einem gwar kleinern Bormat als jenes 


große Werk, aber eben fo treu und aelämadoeu ausgeführt, 


W ! 


\ 
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Da jene Reihe emblematiſcher Figuren, die untt 


: dem Namen von Holbeins Todtentanz bekannt 
find, zu fo vielen Jerthuͤmern und Widerfprähen Ans 
laß gegeben, ob es gleich Iängft erwiefen ift, daß ber 
Bafeler Zodtentang Feine Arbeit von Holbein fey: 
fo werde ich mich bemühen, Me Hauptpunfte bed Streits 
den verfhiedenen Meinungen über die Urheber des Gods 
kentanzes bier zuſammen zu fielen. 
‚ 1» Der.chentald auf dem Predigerkirchhofe in ber Bors 
‚Habt St. Johann zu Baſel auf eine Mauer gemahlte 
Todtentanz, von dem gegenwärtig keine Spuren mehr - 
übrig find, ift-zwifchen den Jahren 2439. und 1448, 
alfo lange vor ber Geburt unferes Hans Holbein ver⸗ 
fertigt worden a) Man mahlte ihn zum Andenken der . 
Dell, welche im Jahr 1459 zu Baſel ausbrach, mo un: _ 
ter Kaifer Sigismund und Papft Eugenius IV. eine 
Kirchenverſammlung gehalten wurbe, bie im Jahr 1431 
anfing. und fiebenzehn Jahr gebanert Hat. Da felbft mebs | 
vere Rathöherren ein Opfer ber Pet wurden: fo ließ, 
der Magifirat den Todtentanz von einem ganz unbes 
. Tannten Künftler mablen,. und zwar fo, daß der Tod 
den Papfl, den Kaifer, bie Kaiſerinn, den König) uͤber⸗ 
haupt ‘alle Stände von den höchften bis zu den niedrig: 
fen, alfo bis zum Bettler hinab, zum Todtentanz aufs 
fordert. . Diefe Gemählde hatten erbaulihe Reime. 
Ich habe ausdrücklich geſagt, daß der Urheber die: 
fe8 Todtentanzes unbelannt iſt, denn daß ihn Johann 
. Kayber im Jahr 1451, wie v Mur behauptet b), 


a) Diefer berufene Todtentanz eiifirt nicht mehr. & wer foft 
ganz erblichen, und der Magifirat, man weiß nit reiht 
warum, wollte biefes Aiterthum nicht länger aufbewahren, 
Binige Freunde det Kunft haben verſchiedene der beften Köpfe 

von dieſem antiken Freskogemaͤhlde in ihre Sammlungen ge⸗ 
gertetz; unter andern Bere Bridel, von dem Man wine Ges 
ſchichte dieſes Todtentanzes zu erwarten hat. | 


db) Zönmal ac. B. XVI. &, 10. 
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gemohlt hat, ifi eben fo ungegrändet als die Meinung 


bes Landvogts Etuner, ber diefen Klauber zu einem 
Schüler von Holbein maden will a). 

Die Behauptung, daß der Todtentanz urfpräng 
lich mit. Oehlſarben auf die Mauer gemahlt worden 
fey, kann durch fein biftorifcheö Zeugniß bewieſen wer⸗ 
den. Sm Gegentbeil möchte ich annehmen, daß man 
bie urfprüngliche. Freskomahlerei fpaterhin mit Dehlfar 


ben aufgefrifcht oder übermahlt hat, wie dies. mit un 
zaͤhligen Freskomahlereien gefchehen ift. 


. Ein übrigens ganz unbelannter Mahler Joh ann 
Glauber, Klauber, Kluber oder Gluber ſoll 


ben Todtentanz vollendet, ein andrer Hans Bol ihn 


im Jahr 1480 erneuert,: und noch ein andrer Hans 


Hugo Klauber Vie legte Hand im Jahr 1520 (mad 
. andern 1568) daran gelegt haben, weil, nachdem der 
Tod ach das Kind zum Tanz aufgefordert" hatte, bie 


Frau des Mahlers und endlich auch der Mabter ſelbſt 
an die Reihe gelommen waren, und ‚unter bad Bild: 
niß des letztern bemerkt. wird: Bildnuß Hans Hug 


Kmbers, fo den Todtentanz zu Baſel anno 1568 aufs 


‚herrJichfie wieberumb renovirt, flarbe im jar 1578 deu 


7 Bebr feines Alters XLUII jar. — b) Supferftiche nad 


Diefem Todtentanz Pennt man von Joas Denneker 


(Augsb. 2544.) und von -Math. Merian Gabau * 


2596 und 1725. ) Di 


a) ii literariſche Reiſe durch bad abenhtänifge Helve⸗ 


tien. B. 
b) kt Hans Hug Glauber, wie neneplich. an. der Biblio- 
thek .der redenden, und bildenden, Künste B. U. St. 2. 
8.395. Æ behauptet werdet will, der Meister des Tod- 


': Sehtanzes zu Basel? Ein fcharffinniger Auffag im Neuen 


ſeler Todtentanz zuſchne isen will. 


©) Die babeil,befistblichen, dertſchen Verfe: ſiud in lateiniſche di 


literarischen Anzeiger vom Jahr 1808. Nro,8. p. 123 . 
2... 2906. beflen Berka van neuem dem H. ‚Holbein ben Bas 





\ 


in n Deuſchand, 895 \ 


. Eine treue mit Wafferfarben gemahlte Kopie die⸗ 
ſes Todtentanzes ſoll ſich ebenfalls auf der Rathbiblio-⸗· 
thek zu Bafel befinden, welche einer, vom Hru. v. Me⸗ 


Hel projektirten Wiederhexſtellung der Alten Mahlerkien 


um Vorbild dienen follte. Der Ausführung diefes ins 
ternehmens widerſetzte ſich aber ber firenge Calvinismus. 


Wir muͤſſen uns daher als Erſatz mit einer vollſtuͤndi⸗ 
gen Suite eines Todtentanzes begnuͤgen, die man in 
dem v. Mechelfchen Kunſtverlag kaufen kann, ber uns, 
Freitig eine Arbeit von Holbein iſt und in hiſtori⸗ 
ſcher und artiſtiſcher Rad die größte Auſmertſam⸗ 
keit verdient. 

Daß Hans Hotbein. biefen. Zodtentanz ge⸗ 
zeichnet hat⸗,riſt · erwieſen. Der. darin herrſchende Reich⸗ 
thum der Phantafie iſt bewundernswürdig. Die Dri⸗ 
ginalzeichnungen kamen in den Beſit des berühmten 
Sammlers Crvzat zu Paris, hierauf an den Geh. Rath 
Sleifhmann-in Darnmiſtadt, dann! an den Fürſten Ga⸗ 
litzin, Kaiſ. Ruſſiſchen Gefandten am Wiener Hof und 
ublid) nad St. Petersburg a). 

. Ob den: Hans Holbein, wio er die geichnun⸗ 
“zen zu feinem: Todtentanz entwatf/ die Bilder desdl- 


tenTodtentanzes zu Wafel’oder zu Bern! vorgoſchwebt | 


Haben, können: wir nicht entfiheiden. Es iſt aber ein 
. "allgemein verbreiteten Irrtum, daß ˖der oben erwähnte 
Man ueliguerft auf den Bebänten- gefallen. ſey; einen 
Zodtentanz zu mahlen, und. baß der zu Bafel nebft als 
fen ‚andern abs Rachahmungen des Berner angeſehen 

| "erben ſollen b) ‚Denn wenn "auch. das Dafeyn eines 
veutſchen Dichters ErimiusMataber,. der zuerft die 
Mast Nik aaeh befungen haben ſoll, noch fehr drobles 
63 Aberſedt worben ‚in ‚bapen bandigmann Deoennalie 


umanag, peregränatipnis 1584, .. en ! 
a) ©, 9 .Murr’s Journal B. X: 8. 76. 


‘683.6, Fuͤßly veſch. der ons Aufl, ser —* 
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matiſch iſt, und wir von ſeinem lateiniſchen ubeſſeter 
Petrus Deftey Orator (um 1460) nichts naͤheres wils 


5 


u 
i 
| 


fen, Goldaſt aber, der biefe lateinifche Ueberfegung zus 


er herandgegeben hat, fehr unkritiſch vetfuhr a): fo 


hoffen wir es dennoch an einem andern Orte bemeifen 
su Finnen, baf die Idee der Todtentaͤnze, in Dich⸗ 
tung und Mahlerei uralt⸗deutſch if, daß.fie aus einer 
Beutfhen Duelle in, bie Viſionen des ums Jahr 1550 
blühenden englifhen Dichters Pierce Plovman Aber: 
ging b), und daß in Frankreich bereitd vor. dem Jahr 
1429 ein Todtentanz unter dem Namen la Danse Ma- 
cabre befannt gemwefen ift c), beffen Vorbild i in Deutſe⸗ 
“ land geſucht werden: vurß. 

Die Sage, daß Hans Sol bei n waͤhtend feine 
Aufenthalts in. England. einen Todtentanz, nach eitis 
gen zu Whitehall in London gemahlt habe d), iſt wahr 
ſcheinlich Daher entſtanden, daß man den alten Todten⸗ 


tanz an den Kloſtermauern neben der St. Paulskirche 


mit feinen in Holz geſchnitzten und in Kupfer geſtoche⸗ 
nen Beidhnungen, welche einen, Zobtentanz- barflellen, 


ja fogar mit bem Todtentanz zit. Baſel verwechfelt hat. 


Um in diefe vermorsene Materie Licht zu bringen, müf 
fen wir in. frühere Zeiten zuruͤckgehen. An den Waͤn⸗ 


— — — 


—— — — — — 


ben. bed Kirchhofes der unſchuldigen Kinder (des inno— 
cons) zu Paris wurde um die Mitte bed -funfzehnten 
Ä Jahrhunderte ein Todtentang gemapk unb Durch beige: | 


ay Apyestan van oaniam slataum totius orbia terrarum, eine 
mp 


ilation bes Roberig von Zamora. Hanau, 1013. . 


Man dergl. Wersorbs History of gnglich, poetry. rn 
pr da 2. ( 


e) &, Memeircs vo Tervir & PHistoire Be France es de | 


Beurgogne, p- @in.Danse Macabre ift bereitä im; 


ahr 1286 von Super 38 Paris in Hol; gefchnig worden. 
| Bug, Journal de Paris, 1785. Nro. 218. 2 
JS.» Zrüchhoit Annalen ber brittiſchen —2 B. X 
1795. © S16.. 
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ſchriebene Verſe erklaͤrt. Dieß iſt der ſogenannte Danse 
Mecabre, von dem man wahrfcheinlich noch Kopieen in 
Holzichnitten hat. Diefen Zobtentanz ließ das Kapitel -- 
von St. Paul zu London Sopieren, um bie Kloflers 
mauern damit zu fchmüden. Dieß verfichert einer der _ 


glaubwuͤrdigſten Ehronifenfchreiber, Stown a), in feis 


ner Befhreibung von London. „Das Kſoſter, ſagt er, . 
wurbe auf: dad kuͤnſtlichſte und ſchoͤnſte mit einem Dance J 
of Machahray ober einem Todtentanz (Dance of death) 


. bemablt, den man gemeiniglich hen Tanz von St. Paul 


zu nennen pflegt. Er iſt dem aͤhnlich, der außerhalb 
des Kloſters St. Innoeents zu Parid gemahlt war. 


Die Reime oder Verſe dieſes Tanzes Überfebte Iohn 
Lydgate, ein Mind aus Bury, aus dem Franzoͤſiſchen 


ins Englifche,. und nun wurden fie mit ben Bildern, 
bie den Zod- barflelen, der alle Stände überwältigt, 


rund um das Klofter gemahlt.‘ Daß‘ die Mabhlereien 
, an den Kloflermauern von St. Paul Kopieen des fran⸗ 


zoͤſiſchen Todtentanzes gewefen fi ſ ud, beſtaͤtigt das Zeug⸗ 
niß von Lydgate b), _ | 
Der Zedtentanz zu Gt. Paul ging während des 
großen Brandes völlig zu Grunde. Es iſt aber fehr 
wahrſcheinlich, daß ſich eine Kopie deſſelben durch einen 


- Holzfchnitt erhalten hat, der ſich vor Tottel's Ausgabe 


von Lydgate's Gedichten vom Jahr 1554 befindet. Wars 
ton c) bielt ihn für eine treue Kopie des Todtentan⸗ 
zes von St, Paul, und deshalb hat ihn auch Hollar. 
für Dugbale’d Monaflicon d) in Kupfer geſtochen. . 
. Hollard Kupferflihe find nad Holzſchnitten Fo: 
piert, und biefe Holzfchnitte werden dem Hans Por: . 


a) Survey of London. edit. "1690. p- 266. 


b) In ber Vorrede Ey u bem Gedicht St. 6. Thrwhich Daunce 
at St. Innocents Portraied is — 


e) Observations on Spencer’s Fairy Queen P. II. p. 17. 
d) T. III. . 300. 





° 
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bein zugeſchrieben. Daß Holbein einen Kobtentani 


jene Holzſo nitte rühren nicht von ihm ber, denn es 
find ja die Kopieen des Tobtentanzes von St. Paul: 
Man könnte freilich einwenben, daß Holbein fie fa 
piert babe, allein in feinen Holzſchnitten herrſcht ein 
gen anderer Character, wie diejenigen beweifen, wel 


e er in England für den Katechismus bed Erzbiſchoft 


Cranmer verfertiget hat a). Dieſe Holzfchnitte Find 
einfach, aber fehr zart, und man entdeckt gleich di 


bie und da angebradt. Hollars Kopieen find nad eis 


‚ gehbte Hand des Meifters, der auch fein Monogramm - 


nem rohen Mufter gezeichnet. Es find 53 Stuͤcke. Je⸗ 
des if für fih und hängt mit Feinem andern zufams . 


men. Aller Wahrfcheintichkeit nach waren,auch die Dris 


ginale von St. Paul in einzelnen Selbern an bie 


Band gemahlt. 
Um zu beweifen, daß Han 8 Holb ein einen Tod⸗ 
tentanz gemahlt habe, fuͤhrt Warton b) das Zeugniß 


des Nicolaus Borbon an, der ihm zu Ehren ein Ges. 
dicht fhrieb, das unter dem Titel de morte picta 


aHanso pictore nobili, in deffen Sammlung 


von Gedichten zu Baſel 1540 erfihien c).. Und wirt . 


lich kann aus einem andern Gedicht derſelben Samm⸗ 


2) Catechismus — that is to say ete, Exoud. Quaet. Lyne 
1548. 12. Cine große literariſche Seltenheit. Auf dem 


. Houſchnitt zu S. 217 bit fih Holbein in ganzer Figur 


abgebildet. Auf dem zu S. 166. fieht man bie Buchſtaben 
I. 3. an einem Bude, das auf der unterften Stufe eines 
Altard liegt. Auch an dem Bafement einer Tafel, auf Hol, 
©. 205. Warton (am a, D. p- 118.) kannte auch eine 
Ausgabe ina. Am untern Theil des Zitelblattes iſt Ehuard VII. 
bargeftellt, wie er die Bibel ben Adlihen und Bifchöfen übers 
reicht. Gie ift Eduard VI. vom Erzbiſchof Granmer dedicirt. 


b) Am a. D. 
e) Nugae poeticae. Lib. VII. carm. 68.. Barik, 15X0. ru 


‚in Holz gefchnitten habe, wollen wir einräumen, abe 


=: — — — — — — — 
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lung a) gezeigt werben, daß jener Hans Fein andrer 


as Hans Holbein gewefen if. Aber Warton fols 


gert wiel zu viel aus diefen Stellen, weil nicht ſowohl 


‘ 


von einem Todtentanz, ald vielmehr von Vorſtellun⸗ 


gen, welche die Gewalt und: Madıt des Zodes über alle 
Wefen bezeichnen ‚die Rede ifl. - Der Todtentanz von 


H. Holbein, den C. Patin erwähnt, iſt unftreitig 


berfelbe, von dem die Driginalzeichnungen an Crozat 
gelommen find, und von denen wir bereitd gehandelt 


haben b). 


Um den Werth diefer Iegtgenannten ‘fchönen Blaͤt⸗ 


‚ter ganz zu 'erfennen, muß man die erflen Abdrüde 
fehen, welche nur auf eine Seite gedrudt find, und 
wovon Hr. Otto in Leipzig ein Eremplar von 2ı Bläts 
‚tern befah c). Roft führt einandered Eremplar mit- 
‚ einem italienifchen Titel, 65 Abbildungen enthaltend d), 
: an, welches Papillon e) genau befchrieben hat, und 


- — 


von dem er meint, daß an hunderttaufend Eremplare 
a) Lib. III: cart. 8. | 


' Videre qui vult Parrhasium cum Zeuzxide 

_ " Accessat e Bricannia ‘ | 

Hansum Ulbium et Georgium Riperdium 
Lugdune ab urbe Galliae. 


Derſelbe Schriftfieler macht an einem andern Orte viel Ruͤh⸗ 


= 


mens von Bolbein. S. IJcones Historiarum veteris Testa- - 


menti etc. Lugduni apud Joannem Frellonium. 1547. 8. 
b) Stultitiae Laus (ed. Basil. 1676. 8.) ‚‚Insculpsit et ligno 


' + varia, inter quae figurae biblicae et chorea mortalita- 


— — — — —— — 


tis, .vulgd der Todtentans, cui non multum absimilis 
ılla, quae ad yivum depicta manu, ut quidam volunt 
ipsius Vlbonii clathris ligneis inclusa ab exteris summa 
cum animi voluptate visitur Basiliae in coemiterio Prae- 
dicatorum suburbüi S. Joannis. 

c).©, Roft’s Handbuch %. B. I. ©. 151, , ‘ 

d) Simulachre, historie e figure de la Morte. In Lyone, 
appresso. Giov. Frellone. 1540. 


e) Papillon’ Trait& historique et. pratique de la Gravurs 


en bois T. I. p. 168. Gandellini Notizie degl Intaglia- 


tori T. IL. p. 183. 
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bavon mären abgezogen’ worden. Fuͤßly a) hatte ein 


fruͤheres, mit 40 Abbildungen, ohne die Schlußvignette 
und dem franzöfifchen Zitel vor fih b). Diefes ift vom 
Jahr 1658. Ich kenne eine andere Ausgabe zu Lyon 


642 gedruckt, mit der Iateinifchen "Ueberfegung dei 


Georgius Aemilius c), und eine vom Jahr 1647. Fer⸗ 
ner Nachflihe: zu Baſel 2654, zu Coͤln 1565, 1566, 
1567, 1666, 3667. Seltfam ift Wartons Einfall, zu 


behaupten, daß das erſte Eremplar zu Lyon erfchienen, 


und baß bie Holzfhnitte vieleicht von Georgius Ris 
perdus herrühren d). | | 
Die Holzſchnitte in der Eyoner Ausgabe vom Jahr 
1558 werden am meiften gerühmt. Und wirklich läßt 
ſich nichts Schöneres, zarter und leichter Behandeltes, 
serbunden mit fo viel Bewegung und Ausdrud ohne 
irgend eine Uebertreibung, von der Holzſchneidekunſt ge: 
denken. Die Lieblichkeit und Anmuth der weiblichen 
Figuren, deren zarter Gliederbau mit ſchoͤn wallenden 


Linien umfcloffen ift, wirkt tief auf unfere Gede, . 


wenn wir fie zugleich) ald Opfer des unerbittlichen To⸗ 


rn — — — 5 — — 


bes und der Verweſung betrachten. In dem Blatte, 
das den Tod zum Bauer am Pflug darſtellt, fleigt die Ä 
Sonne empor und fcheint die ermachte Natur nicht bloß 


zu befeuchten, fondern zu erwärmen, 
a) Künftierlericon B. 11. S. 559. 


b) Les Simulachres st historises Faces de la Mort, autenf 


eldgament pourtraictes que artificielleinent imaginder. 


‘ Lyon, sonbt l’escu de Coloigne 16356, Mit late niſchen 


und franz. Werfen. Am Sqluſſe jteht: Excudebant Lugdu- 
- ni Melchior et Gaspar Trachsel, fratres. Ä 


e) Icones mortis, duodecim Imaginibus praeter priores tc- 
tidemgue inscriptionihus praeter epigrammata 6 Gall- 
cis A Georgio Aemylio in latinun versa’ cumulatae 


Lugduni sub scuto Coloniensi 1547. 12. Am Ende: Ex- 
Cudebat Joannes Frellonius 1547. Die Zahl ber Blaͤtter 
f iſt 63. Fb 
ad) &, oben bie Note 
. B ı 


N 
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Wenzel Hollar hat nicht allein den alten Todten⸗ 
tanz an den Kloftermauern von St. Paul, fonbern 

auch biefen Holbeinifchen Todtentanz, nicht unmahrs ° 
Iheinlih nach) der Lvoner Ausgabe von 1549, In Kupfer 
- geftochen. Und biefe, feine Nachfliche, erfchienen von: 
neuem in "zwei Audgaben zu London, mit einer vor; 
läufigen gelehrten Abhandlung, die aber die Literatur 
der Todtentaͤnze bei weitem nicht erfchöpft a): | 
| In der Sammlung der Holbeinifhen Werke, bie Hr. 
v. Mechel veranftaltet hat, ift ein Todtentanz auf 35 Blät- 
ter ebenfalls aufgenommen b), und zwar, wie Fuͤßly c) 
vermuthet, nach ber. oben angeführten Ausgade von 1549. 
Bas Übrigens in d. Murrd Journal d) und zwar nad) 
der Angabe des Hrn. v. Mechel behauptet wird, daß 
nämlich die Driginalftöde zu diefer bewundernswuͤrdi⸗ 

gen Arbeit, nicht von H. Holbein, fondern von einem _ 
Hans Lhzelburger, genannt Frank, gefchnist ſeyn 
folen — fo beruht‘ diefe Vermuthung einzig auf dem 
Monogramm H. L., dad ſich am Fußgeftelle des Betz 
tes der Jungfrau, die Über, die Erfcheinung des Todes 
erfchrickt, (Nro. 26 des Originalſch. u. Nro. 21. der Me: 
chelſchen Kopie):befindet, und ſcheint nicht hinreichend ges 
gruͤndet zu ſeyn, weil Ehzelburger in der Kunſtge— 


a) &, A Historical dissertation upon the ancient emblema- 
tical Paintings of the Dance of death; with XXX beau« 
titfol Plates etched by W. Hollar, after drawings by 
Holbein and three engravings of Portraits etc., also the 
Dance of Macaber by, Lydgate, as it was represented 
in St. Pauls before the fire of London. London 1796: 

8. — The Dance of Death painted by Hans Holbein . 
and engraved by Hollar. 8. ®ergl. Monthly Magazine 
for ı804, Vol. XVIII P. II. P. 330. Vol. XX. P. II. 

p- 427. | 
. b) Oeuvres de Jean Holbein etc. par Chr. de Mechel. T.L | 

Fol, Basle 1780. oo. . 


. €) Am a. D. S. 660, 
d) T. XVI. ©, ı0, 


Fiorillo. ar Ih. - Ä Ce 


S 
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ſchichte faſt gänzlich unbefannt ift, und jenes Zeichen zwar 
ebenfalls auf einem figurirten Alphabet mit Meinen ab 
tegorifchen Zodtenfigüurchen auf der Baſeler Bibliothel 


bewahrt feyn fell, fein wirklicher Namf (Hans Leuczel-' 


burger Furmschneider 1522) aber nur auf einem eins 
zigen Blatte, gleichfalls auf der erwähnten Bibliothek 
erfcheint, das ein Gefecht im Walde zwifchen einer Räu: 
. berbande und einer. Schaar Bauern darſtellt a). 

Ich wünfce, daß man Alles, wad ich hier über die 
Todtentänze in Beziehung auf Holbein entwidelt habe, 
nur ald einen Verſuch anfehen möge, um auf biefen 
verworrenen und tradnen Zweig der Kunftgefchichte auf 
‚merffam zu machen, Vielleicht werbe ich einfl die Mas 
terialien, die ich zu einer allgemeinen Gefchichte ber Tod⸗ 
tentänze gefammelt, ans Licht flellen, wobei id) nur auf 


den artiflifhen Theil Rüdficht nehmen kann, die Bear: | 


beitung ber literarifchen aber einem gründlichen Kenner 
der altdeutfchen Literatur überlaffen muß. 

Was Holbeins übrige Holzfchnitte betrifft). fo ver 
weife ich auf bie fleißigen Sammlungen von Fuͤßly b) 
und auf den Verſuch eines unbefannten Engländers, der 
die Werke aufgezählt hat, in weldhen man Holzſchnitte 
von Holbein findet c). — 

Ehe wir zu den Schülern, welche Albrecht Di: 

rer gebildet hat uͤbergehen, muͤſſen wir noch zweier Kuͤnſt⸗ 
“fer gedenken, von deren Lebensumſtaͤnden und Werken 
wir jeboch bis jetzt wenig haben auffinden fönnen. Der 


eine heißt Peter Waſte! oder Wartel, war aus Be⸗ 


a) ©, Fuͤßly am a. O. ©, 560. Vergl. Dictionnaire des Mo- 

nogrammes, Chiffres etc. par M. Chris. Paris 1768. ©, 

149., wo eine, Ausgabe bed Zodtentänzes (Lyon 1530) mit 

dem. Monogramm HL ohne B. erwähnt wird. — Bersl. auch 
Huber Notice generale etc, p. 447. 


4) Am a. O. S. 560. ff. 


% 


Br c) Works ornamented from desiens of Hans Holbein - 


im Gentlemans Magazine 1815. T. LXXXIIL, P. I. p. 230. 


LE | 
u | 
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thune gebürtig, und nahm großen Antheil an der Ber: 
fhwörung gegen: Franfreich, um die Stadt Arras im 3. 
1492 den Deftreihern zu fıbergeben a). Werke von ihm 
fenne ich nicht. Der andre wird Johann Martin 
Feſele oder Fezele genannt... Er blühte um 1550 u, ° 
hinterließ unter andern zwei Gemählbe, bie in bie Gals 
lerie zu, Schleißheim gekommoen find b). Das Iehtere, 
das bie todte Glelia darftellt, wurde fpäterhin der K. Gal⸗ 
lerie zu München einverleibt c). „Dieſer unbefannte 
Mahler,‘ fagt Hr. v. Mannlich d), „der um 1530 ars 
beitete, giebt einem Begriff von Dem, was die Kunft 
. in ihrer Kindheit, ohne Hülfsmittel-und gründlichen Uns 
terricht ſeyn konnte.“ Ein Bild von Martin ift der. 
Angabe nach ans München nach Paris in das ehemalige 
Mufeum weggeführt worden. Es ftellt die Belagerang 
einer Stadt. dar. Befonders gefällt dasin eine Gruppe 
° von Nittern im aͤußerſten Hintergrunde innen im Bor: 
hofe der Burg, bie fich in. ganz ſchwarzer Ruͤſtung mit 
hoben Velmbuͤſchen gekleidet den Handſchlag der Treue 
geben. 
Hr. Lipowsky theilt in feinem Baierifchen Künftlers 
Lericon e) folgende Nachricht von Martin Feſele 
mit. Diefer Künftler, fagt er, bielt fi längere Zeit 
, am Hofe des Herzogs von Baiern Wilhelm IV. auf. Die 
K. Baier. Gallerien befigen von ihm zwei Belagerungs⸗ 
fiide alter Art auf Holz gemahlt. Das erfte Gemählde 
flent die Belagerung der Stadt Alexia (vielleicht das 
eben erwähnte), und das zweite die Belagerung ber Stadt | 


4) Memoires pour servir à lPhistoire de la Province d’Ar- 
tois et principalement de la ville d’Arras etc. par Har- 
duin. Artas 1763. 8. p. 810, 


b) Nro. 967. 970. 

c) Nro. 112, ' 

a) Beichteibung 2, Th. II, G. 155. 

e) Th. 1. ©. 74 | 
Ce2 
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Nom unter Porfenna, dem Könige der Etrurier, vor. 
Ferner befindet fich — ein Gemaͤhlde von dieſem 
Meiſter auf Holz, wie die aus dem Lager des Porſenna 


ſich gerettete Clelia mit ihrem Gefolge vor dem roͤmi⸗ 
ſchen Conſul erſcheint. ⸗ 


‚ Unter Albrecht Duͤrers Schuͤlern nennen wir zuerſt 


Heinrig Aldegrever, gebohren im Jahr 1502 zu 
Soeft in Weftphalen, der nad) Nürnberg reifte, um dort 
‚von ihm die Mahlerei und Kupferſtecherei zu lernen. 
Er bildete fich auch zu einem vortrefflihen Meifter und 


zierte viele Kirchen feined Vaterlandes mit den Erzeug 


niſſen feines Pinſels. Sandrart befchreibt einige feiner 
Sachen, unter andern eine-Geburt des Heilands u. zwei 
Seitenfliigel an einem Altarblatte von A. Dürer a) 
Es ſcheint jedoch, daß er fich zulegt nur auf das Ku: 
pferftechen gelegt, und nach dem Jahrzahlen feiner Blaͤt 
ter zu urtheilen, vom Jahr. 1526 bi 1652 ‚gearbeitet 
| hat b). vu 


Heinrih Aldegrevernimmtunter den fogenant, 


ten kleinen Meiſtern einen der: erſten Plaͤtze ein. 
Seit dieſem unpaſſenden, den Franzoſen abgeborgten 
Ausdruck, bezeichnet man die alten, vorzüglich deutſchen 
Kuͤnſtler, welche ihren größten Fleiß auf Peine Blätter 
verwandten, und fie ſo nett und zierlich wie möglid 


| ausführten co), Aldegrevers Arbeiten find alerdind 


a) SH. ii. S. out, . 


"» Nach Andern fogar bis zum %, 1558, Inter feinen Kupfer ö 
ftihen befinden fih 6 Blätter, welche Herren und Damen in 


mannichfaltigen Gefchäften — den Tod fletd zur Seite — 
barftellen, ımb mit dem Jahr 156% bezeichnet find, Wen 
diefe Sammlung wirklich Driginal it: fo darf man feinen 
Zobestag nit um 10 Jahre zurüdienen. Hr. Bartid | 
(a. a. O. T. VII. 2,58.) hat’ Blätter von {pm —5* 
welche die Jahrzähl 1566 fuͤhren. 


eo &, Heinecken Diction. des’ art. T. 1. Pr 106. . 


— — 





| 
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ſehr ſchoͤn und meiſterhaft gezeichnet; weil er aber nur 


Duͤrers und ſeiner Zeitgenoſſen Werke zum Muſter 


nahm, fo erſcheinen feine Umriſſe zuweilen etwas ſcharf | 


und edig,. und bie Falten. zu gerabe und ſcharfgebro⸗ 
chen. 

Der Name unfers Kuͤnſtlers wird verfchiebentlich 
gefchrieben. Sandrart fchreibt ihn Albert Aldegraf, 


wahrfcheinlid feinem Monogramm. a) folgend; Andre . 
Albert von Weſtfalen. Sein echtes und einzig: 


richtiges Monogramm ift.mit den Buchſtaben H. A. G. 
zufammengefegt. 


Inder 8. 8. Gallerie zu Wien befinden fich drei | 
Gemaͤhlde von ihm, nämlich zwei Seitenftüde, die Bes 


fhneidung bes .‚Chriftlindes und die Erfcheinung der _ 


Madonna an den heil, Lucas, und wie Adam und Eng 


aus dem Paradiefe vertrieben werden. Die Landfchaft 


und, die herummwanbelnden Figirhen von Xhieren und 


Inſecten find auf biefem Blatte mit einem bewunbernds 
würdigen Fleiße.audgeführt ' 


Die K. Gallerie zu München: bewahrt einige Meis ' 
fterftüde von Wldegrever, nämlih: Ein Knieftäd eis 
ned Mannes, der Geld zählt; ein Knieſtuͤck eines Grei⸗ 


ſes mit einem weißen Tuche um ben Kopf; und zwei 
Scenen aud der Befchichte des barmherzigen Samaris 
td, wie er Oehl in die Wunden des Unglädlichen 
gießt, und wie er, nachdem er ihn in einem Wirthös 


baufe untergebracht bat, die Unkoſten ꝛc. dafür bezahlt. 


Die Parabel des barmherzigen Samariters iſt ebenfalls 
ber Gegenftand von vier Kupferflichen unfers Meifters. 
3h feinen feltenften Kupferflichen gehören das Bild⸗ 


» 


niß»ded Johann von Leyden. Koͤniges der Wiedertaͤu⸗ 


fer und des Bernhard Knipperdolling, fo wie auch des 
Zitus Manlius, der ſeinen Sohn enthaupten laßt. Die 


. e v F 
„e! nn g8 + " .r. 


a) S. Tab. I. n. 28. ea x 


> 


- 2) S. Hubert et Rost. Mat. T. I. p. 175. Nro. 60. 
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Execution geſchieht vermittelft einer Maſchiene, bie mit 


der Guillotine viel Aehnlichkeit bat a). 
Albrecht Altdorfer, geboren 1488, geſt. 1538, 


- warb nach Sandrarts und Fuͤßly's Meinung von Alt 


dorf, einem Städtchen in der Schwerz, gebürtig; neues 
re Unterfuchungen aber haben es bewiefen, daß. er zu 
Altdorf in Baiern, unweit Landshut, auf die Welt ge: 
kommen if b). Unter Dürerd Leitung fludierte ‚er die 
Mahlerei und Kupferftecherei, beſchaͤftigte fi aber vor: 
zuglich mit "der letzteren. "Doc fieht man zu Regens—⸗ 
burg viele Gemählde von ihm, die mit Recht fehr ges 
fbägt werden. In der Kupferflecherei brachte er es 
zwar nicht fo weit wie fein Lehrer, deſſen ungeadtet 
hat er viele Verdienſte, und wird daher bon dem Frans 
zofen le petit Albert’ genannt and unter ihre petits 
Maitres aufgezählt. Das Monogramm von Altdor⸗ 


fer fi findet man auf Tab. IL n. 14. 


Die Nachrichten, welde Dr. v. Heineden fiber ihn 
mitgetheilt, verdankte er den Nachforfhungen des Hrn. 


Wild, eines Regensburger Senatord und großen Lieb 


habers der zeichnenden Künfte. Es ergiebt fi ſich aus ib 
nen, daß Altdorfer in ben Buͤrgerverzeichniſſen von 
Regensburg beim Jahr 1511 erwaͤhnt wird; daß er in 
der Folge ein Mitglied des innern Raths geworden iſt, 


das Amt eines Stadtbaumeiſters erhalten hat, und ſei⸗ 


ne Tage im Jahr 1638 endigte. 
Außer den bereits erwaͤhnten Bildern ſieht man 


von Altdorfer einige Zeichnungen nebſt einer voll⸗ 
ſtaͤndigen Sammlung feiner Kupferfliche. auf dem Kath: 
baufe, die aber vieleicht Bei den Ungluͤcksfaͤllen, welche 


bie gute Stadt in den legten: Jahren betroffen haben, : 


au Grunde gegangen fi fi nd. 


n- 


b) S. Heinecken Dictionnaire oto. T. I. P- 175. eh, 


* 


in Deutſchlane. 407 


WEin herrliches Gemaͤhlde von ihm hängt in der K. 

K. Gallerie zu Wien. Es ſtellt die Geburt des Hei⸗ 
landes mit pielen Figuren dar, iſt ein Nachtſtuͤck und 
magifch beleuchtet.” Ferner ſieht man ebendafelbfi eine 
Lanbfchaft mit einem großen Baum in der Mitte, an 
defien Stamm fein Name -und die Jahrzahl 1532 ſich 


befinden u. f. w. a) In der Koͤnigl. Gallerie zu Müns . , 


chen zeigt man von feiner Hand. die. ganze Geſchichte 
der Suſanna, vom Anfang an bis zur Beſtrafung der 
beiden Alten. Der Fleiß der Ausführung iſt in dieſen 
Blättern meiſterhaft. Verzeichniſſe ſeiner Kupferftiche 
hat Hr. v. Heinecken und Hr. Bartſch geliefert b). 

: Ein Gemählde von Altdorfer, das die Franzo- 
fen der Angabe nad) aus München weggefuͤhrt hatten 
und in ihrem Mufoum aufftellten, fol ein wahres 
Wunderwerk feyn, vorzuͤglich wegen der Külle, des 
Reichthums und :Zieffiund der Mahlerei und Dichtung 
und des kuͤhnen ritterlichen Geiſtes, die darin herrfchen, 
wenn auch die Figuren nur ı bis 2 Zoll hoch find. Es 


ftellt den Sieg Aleranderd ded Großen über den Das 


rius dar, aber. freilich nicht in der antifen ı Manier 
und Nachahmerei, fondern, fo wie in den Gedichten 
des ‚Mittelalters, als das höchfte Abentheuer alten Rit: 
terthums. Dad Koſtum iſt durchaus deutſch und ritter: 
lich; Mann und Roß in Panzer und Eiſen, vergoldete 
oder geſtickte Wappenroͤcke, die Stacheln an der Stirn 
der Roſſe, die blinkenden Lanzen und Buͤgel, die Man⸗ 
nichfaltigkeit der Waffen, dies alles bildet eine unbe⸗ 
ſchreibliche Pracht und Fuͤlle. Nirgends iſt Blut und 
| Ekel, oder hin und wieder geworfene Glieder und Ver⸗ 


2) Es ik ein Deutfehter‘ wenn Sr. v. Mechel im Werzeichniß 
©. 332. fast: „Albrecht Altorfer geb. zu Altorf in der 
"Schweiz 1740 (1470), ftarb zu Regensburg 1511. Nach 
Hr. v. Mannlich ward er 1440. gebohren, ' ' 


| b) T. -VHL, p. “181 nn 
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zerrungen; nur im aͤußerſten Vorgrunde, wenn man 
ihn ſehr genau betrachtet, erblickt man unter den Füßen 
‚ ber von beiden Seiten ‚grade auf kinander einrennens 


ben Ritterſchaaren, und den Hufen ihrer Streitrofe, 


“ mehrere Reiben von Leichen bit zufammenliegen , wie 


— — —e — — 


in einem Gewebe; gleichſam der Grundteppich zu dieſer 


Welt von Krieg und Waffen, von glaͤnzendem Eiſen 


und: noch hellerem Ruhm und Ritterthum. Eine kleine 


Welt iſt es in der That, auf wenigen. Quabratfüßen; 
unzählig und unermeßlich find die Heerſchaaren, welche 
von allen Seiten gegen. einander: ftrömen, und auch die 
Ausfiht im Hintergrunde führt ind ganz Unermeßlide 
Es iſt das Weltmeer, mit einer hiſtoriſchen Unrichtig 
feit, wenn man. will; bie aber doch eine fehr bebeu: 
‚ tende und wahre Allegorie enthält. Das Weltmeer al 
fo, hohe Felſenreihen, eine Slippeninfel dazwiſchen, 


ferne Kriegsſchiffe und ganze Schaaren von Schiffen; 


links dann der. unfergehende Mond, rechts die aufge 
hende Sonne; ein eben fo deutliches als großes Sinn: 
‚bild der bargeftellten Geſchichte. Die Kriegöfchaaren 
find übrigens, in Neth und: Glied geordnet, ganz ohne 
alle die wunderbaren Stellungen -und Gegenfäge und 


- Verzerrungen, welche man, ſonſt in den ſogenannten 


Schlachtſtuͤcken findet; wie waͤre dies auch moͤglich bei 
dem unermeßlichen Reichthum von, Figuren ? Es iſt dad 
Grade, Strenge, oder wenn man,will, Steife des al 
ten Styls. Character und Ausfuͤhrung dagegen iſt in 
den kleinen Figuren ‚fo. wunderbar, daß ein Duͤrer ſich 


- berfelben nicht zu ſchaͤmen hätte Die Gruͤndlichkeit der. 


Arbeit. in dieſem Gemaͤhlde, wiewohl daſſelbe nicht. mes 
nig gelitten' zu haben ſcheint, iſt ſo, wie fie nur auf 
Bildern aus dem hohen Style der altdeutſchen Schule 


gefunden wird. Und welche Mannichfaltigkeit, welcher 


m. 


=. — — — 


OL m — — — — — — — — — 


Ausdruck nicht ‚blos im Character der einzelnen Kris 
ger, Ritter, fondern im den ganzen Schaaren feibf; 


.in Deutſchlanb. 4009 


hier ergießt ſi PR eine "Reihe von fehwarzen Bogenſchü⸗— 
sen -mit ber Wuth eines Ihwellenden. Stromes vom 
Berge herab, und immer andre. und noch andre draͤn⸗ 


gen ſich nach; auf der andern Seite hoch oben am Fels | 


fen. ſieht mas einen zerftreuten ‚Saufen von (don Flie⸗ 
henden in einem Hohlwege umwenden; man fieht-nichts 
von ihnen als ihre Helme, die. in. der Sonne wieder⸗ 
ſcheinen; und. dach ift alles felbſt in dieſer Berne fo-dents 
lich. Die Eutſcheidung und der Brennpunkt des / Gan⸗ 
zen tritt aus der Mitte weit ghängend' hervor. Alam 
der und: Darius, beide in ganz goldner Ruͤſtung ſtrah⸗ 
lend; Alerander auf dem: Bucephalus mit. eingelegter 
Lanze allen den Seinigen weit zuvoreilend, und auf 
ben fliebenden: Darius. eindringend;, deſſen Wagenführ 
ver fhon auf bie weißen Roſſe gefallen ift, und der 
fih mit der Beträbniß. eines ‚befiegten Königs nach feis. 
nem Sieger umfchant. Man trete fo- weit -von dem 


Bilde, daß alles andre, nicht mehr zu erkennen ifl, fo. 


tritt Diefe Gruͤppe noch ganz hautlich ‚hervor und ers 
greift dad Gemuͤth mit der innigften Rührung. — . - 
Zum Schuß dieſes Abfchnittes muß ich noch bes 
merten, daß man dem Albrecht: Duͤrer fälfchlich eine 
Sammlung von Kupferflichen zugefchrieben hat, die vos 
Altdorfer herruͤhren. Es find heilige ‚Gefhichten, 
ſaͤmmtlich mit feinem Monogramm bezeichnet: a). . 
Naͤchſt dem Altdorſer war Bartholomäus 2 


4) Aberti Dureri ; Norlberg, German. Icones sa0 in histo- 
riam salutis humanae per Redemptorem Hose Jesum . 
Christum Dei et Mariae filium instauratae quas ‚singulas 

. selectissimi flores ex verbo Dei et s. patrum scriptis, de- 
cerpti exornavit. Nunc primum e tenebris in ‚lucem 
tabe 1608. 4. Man —* 
das mit zwei Säulen und vielen Weinſtockzweigen geſchmuͤckt 
ift. Das Gremplar der Königl, Bibliothek zu Ööttingen ent 
‚ hält 38 Kupfer, fämmtlid mit dem Monogiamm (©. Tab. I 


dieſen Titel auf” einem Blatte, . 


1! 2 


8.78: ). Rach Sr. Barth T. VIII. p: 75 FED mine — 


dige Sammlung w Kupfer ſtart ſeyn. 


2 


". 
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ham, geboren 1502 a), geſt. 1640, einer der beſten 
Schuͤler von Albrecht Dürer. Der Name -diefed Kuͤnſt⸗ 


lers wird verſchiedentlich gefchrieben, naͤmlich Baehm, 
Behem, auch Beheim, und fo viel ich weiß, iſt 
Sandrart der erſte Schriftfteller, der von ihm einige 


. Nachrichten mittheilt b). Er erhielt fie mündlich von 


dem alten Mahler Donauer zu Münden, ber ihm vers 
fiherte, daß er unter den deutfchen Mahlern einen: ho: 
hen ‚Rang einnehme. Und dieſes Urtheil beſtaͤtigte auch 
der / vortreffliche Bildhauer Aleſſandro Abondio. 


Bartholomaͤus Beham war uͤbrigens nicht 


nur eim Mahler, fondern auch einer ber achtungswuͤr⸗ 
digſten Kupferſtecher und fol lange Zeit zu Rom und 
zu Bologna‘ gelebt haben, wo er, wie man:behaupte, 
hieles in Kupfer ſtach, was fein Lehrer Marc Antonid 


- unter feinem Namen herausgab. 


Man hat nur wenige Kupferſtiche, die mit ſeiner 
Marke bezeichnet ſind; dagegen zaͤhlt uns Sandrart 
viele Portraͤte von ihm auf, die zu Muͤnchen gewieſen 
wurden, und wirklich finde ich in dem alten Verzeich⸗ 


niß der Gallerie zu Schleißheim mehrere Gemuͤhlde von 
Beham erwaͤhnt. Deſto auffallender muß es ſeyn, 
Daß Hr. dv. Mannlich c) nur ein einziges Bild von 


ihm befchreibt, weiches eine entfeelte Frau barftellt, die, 
mit dem Holze von dem heiligen Kreuz berührt, aus 
dem Todesſchlummer eswedt wird. Eine Aufridhtung 
bed Kreuzes mit vielen Figuren befindet ft ich von feiner 
dus in der K. 8. Gallerie zu Wien, 


” Rach v. Mannlich Seſchreib. der K. Gallerie zu gingen 
..56, im Jahr 106. Nach Joͤßin ward er geboh⸗ 
ren in Jahr. 1508, 


v) 2%. II. S. 238, 


2. 


‘ — ee der aönigt, Galerie zu manchen Th. n e. 120. 


. 
. ' 
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Sein Mondgramm, nach Hrn. Burtfch’s Angabe > 
ift.auf Tab. I. n. 16. Er flarb in Itelien, wohin ihn 
der Herzog von Baiern berufen hätte „ und“ zwar nath 
Doppelmayr im Jahr 1540. 
Hans Gebalb Beham b), gebohren zu Die 
berg im Jahr 1500, war kein Bruder des oben er. 
waͤhnten, ſondern deſſen Neffe c), lernte aber die: Ans 
fangögründe der Beihenfunft von ihm, und ging’ hier 
auf zur Schule des Albrecht Duͤrers über, unter: deffen 
Leitung'er ſich zu einem vortrefflihen Mahler und Kur 
‚ pferftecher bildete. Bid zum Jahr 1640 foll er in feis 
nem Geburtksort gelebt haben, hierauf aber nach Frank⸗ 
furt ani Main gereift feyn, wo er eine Wirthſchaft ans 
legte und bis'zu feinem Ende (1560) ein unordentif 
ches Leben führte. Hr. Bartich flimmt der Meinung 
bei, daß die Blätter von Beh'am mit zwei verſchiede 
nen Monogrammen bezeichnet find d) und verweift den 
LEeſer auf 9. Heineden e); aber Sandrart macht bereits- 
auf diefe Seltfamkeit aufmerkſam, und bemerkt, daß 
er die zu Nürnberg verfertigten Blätter mit einem P., 
bie zu Frankfurt aber, mit einem B. bezeichnet habe.: 
Ferner follen die mit dem verfihlungenen- Hs. Sc P. 
verfehenen ‚Blätter vom Jahr 1519— 1550 herruͤhren, 
die Frankfurter aber von 1551 — 154g. Die nach feis 
nen Handgeihnungen auögefkbrten Holzſchnitte ſind nicht 
felten. 
Sn der Konigl. Kupferlichſammlung der univerfi⸗ 
tatsbibliotbek zu Göttingen finden ſich viele Kupferſtiche 


A) T. vIII. p. 81. Vergl. de Heinecken Dictionnaire des 
artistes und: Huber T. I. p. 158. 


b) ©, fein Monogramm Tab. I. m. 17. u. 16, 
c) 8. Sanbrart Th. II. ©, 255. j 
d) T. VIII. p. ma—aug. _ | 
e) Dictionnaire etc. T. II. p. 340. 


ur Geſchiht der Mihlere 


von Beham mit der Jahrzahl und dem Monogramm | 
| 


De 


HSB. -Unter andern fiebt man bie zwoͤlf Apoftel, nu: 
merirt .und mit untergefegten Namen, fo wie auf dem 
erften Blatte dad Monogramm, die Unterfchrift S. Si- 
mon Petrus und die Jahrzahl 1645. Doch iſt nach ge: 
nauerer. Anſicht in jeden Blatte ein anderes Monogramm 

verborgen .e) „. welches zwar von Chriftlb), aber ohne wei: 
tere. Erklärung angeführt wird, Ich vermutbe, daß 
Beham diefe Blätter nah irgend einem dltern 
Meifter Eopiert bat. In unferm Exemplar fehlt 
Nro. 3. Anf.einem fchönen Blatte, die Geduld dar: 
ſtellend, liefet man außer der. Jahrzahl 2540 und dem 
Monogtamm die Worte: Sebaldus Bebam Pictor No- 
rieus faciebat, Ein flginer Fried, einen Triumphwa⸗ 
gen darftellend, bat. die Ueberfchrift: Triumpf der Ede- 
len Sigbaften Weiber, dad Monogramm und die Jahr⸗ 
zahl 1649. Died Blatt iſt eine verkehrte Kopie des 
unbetannten Meiſters mit dem angeführten Mono: 
gramm c), welchen mehrere'mit Beham verwechſelt 
haben. Em andres Blatt mit Behams Wappen bat 
in-einem: Kreife falgenoe. Umfehrift: Sebold Beham van 
Nurimbetg‘ Maler Jeez, Wonbafter. Burger zu Franck- 
fart' 1544. : Was Sanbrart und ‚Chrift, über dad Mo: 
nogramm H. S. B. q) gefchrieben haben, iſt befannt 

mig. . In einem d. :Uffenbahifchen Manufcript ber [7 
—E wird dies Monogramm einem Nuͤrnbergi⸗ 
ſchen Kapferſtecher Hans Sebald Pinck beigelegt, deſſen 
Name ganz uUnbelannksifl:.; Uebrigens beſitzt die Samm⸗ 
- lung außer mehreren Blaͤttern mit dieſem Monogtanm. 

auch den ‚Heinen gben erwaͤbnten dries. 


a) Tab. I. n..19. ı mi... 

b) p. 158 — 156. EEE EL Su 
e) Tab. In. 19. — one 
"d) Tab. I. n.18. Baar Su Bu 1 SEP wien 
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Mitfchliler von Beham waren Jakob Bink 
ober Bind und Georg Mentz, aber nicht Grego⸗ 
rius Peins. 

Jakob Bink a), gebohren ums Jahr 1490 ‚ober 
1504, wird von Einigen für einen Nürnberger, von 
Andern aber mit größerem Recht für einen Coͤlner ges ' 
halten, weil er fich felbft ‘auf: einem feiner Kupferſtiche 
Cõloniensis genannt hat. Die Biographie dieſes Künft- 
lers iſt etwas vetworren b); Nach der allgemeinen. Meir 
nung erlernte er die zeichnenden Künfte von Albrecht 
Dürer, arbeitete eine Zeitlang zu Nürnberg, reifte hiers 
auf.nah Stalien, wo ihn Marc Antonio befchäftigte, 
indem er die Raphaelifchen Werke, die er herausgab, 
in Kupfer flechen mußte, und flarb endlich zn Rom 
ums Jahr 1560. Aus neuern Forfchungen ergiebt es 
fih aber, daß Bink bereits im Jahr 1546 ald Por: 
trätmahler in Dienften Königs Chriſtian IIL von Dans 
nemarf geflanden, und geraume Zeit für den Preußis 
(hen Hof zu Königsberg gearbeitet hat, ber ihn auch 
im Jahr 1549 nach ben Niederlanden ſchickte, um bort 
ein Grabmahl zum Andenten der Gattinn Albrechts von 
Preußen verfertigen zu laſſen. Im Jahr 1660 reiſte 
er auf Befehl des Königs von Daͤnnemark nah Hol⸗ 
flein, um bie Auffiht über den Bau einer Zeflung zu 
übernehmen, und im folgenden Sahre trat er ganz im 
die Dienfle Albrecht3 von Preußen. Er flarb, der Sage 
nach, zu Königöberg im Jahr 1560, 

Die von ihm in Kupfer geftechenen, oder vielleicht | 
ihm nur auf Glauben beigelegten Blätter, follen auf 
breierlei Art bezeichnet ſeyn; 2) mit feinem vollſtaͤndig 


a) Sein Monogramm Tab. I. n. 20. 


b) 8, einen Auffas über ihn in Meufels neuen Miscellaneen 
St. VII. ©, 1021 — 1039. Weinwich Maler⸗Billed⸗ 
hugger 2c. Hiſtorie S. 273, wo verſchiedene Sachen von Bink 
beſchrieben ſind. 
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ausgeſcheiebenen Namen; 2) mit den Anfangbbuchfiaben 
deſſelben I. B. 3) mit einem Monogramm a). 


In Daͤnnemark und den Preußiſchen Staaten fin⸗ 


det man mehrere Werke von Bink, fo wie in der K. 
K. Galerie zu Wien fein eignes Porträt. 


Denz oder Peins war ein: Mahler. von vielem ' 


Verdienſt und einer der beften Kupferftecher feiner Zeit. 


Er kam zu Nürnberg ums Jahr 1500 auf die Welt 
und flarb nach Doppelmeyers Angabe zu Breslau 1550. 
Auch er fol die Schule des Albrecht. Dürers befucht, in 
Stalien die Werke Raphaels fludiert uud unter der Tei- 
tung bed Marc Antonio vieles, und zwar fo meilterhaft 
in. Kupfer geflohen haben, daß er felbft die größten 
Kenner durch feine Kopieen getäufcht hat. Man findet 


- fein Monogramm auf der erfien Zafel b), doch iſt zu 


"Ss 


bemerken, daß auch andre Meifter ſich eines diefem aͤhn⸗ 


lihen Monogrammed zu bedienen pflegten.. 
Hand Burgkmair, geboren zu Augsburg im 


Jahr 1473, war nicht fowohl ein Schüler von Dürer, ° 


ald vielmehr deffen Zreund. Die wenigen Gemählde, 
die von ihm auf und gefommen find, geben uns einen 
hoben Begriff von feinen Kenntniffen. Sandrart c) 
fpricht bereit3 mit pieler Achtung von Burgkmair und 
nennt mehrere feiner Sreöfomahlereien. Faſt ale Schrifte 
fleller bie von ihm reden, behaupten, daß er auch in Holz 
gefhnigt habe. Hr. Bartſch aber, der diefen Punkt aufs 
genauefte unterfucht hat, ift vollkommen uͤberzeugt, daß 
er niemals in Holz gefchnist, den Holzſchneidern aber 
Handzeichnungen geliefert hat, die fie Fopierten und mit 


feinem Monogramm H. B. herausgaben d). Unter ben 


42) S. Bartih.ama. O. T. VII. p. 250. Tab. I. n. 20. 


d) Tab. I. n. 21. Vergl. Bartſch, am as O. T. VII. p. 


320. 
c) Th. J. &.-232, S 
d) ©, Bartſch am a, D.. T. VII. p. 198. 
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| Gotgiämeldern, bie er befchaftigte, war Joſt von Regler 


von Noͤrdlingen einer der fleißigſten, der ſeinen Namen 
zuweilen ausgeſchrieben, oft aber nur mit den Anfangs⸗ I 


| buchſtaben zu bezeichnen pflegte. a). Ein Irthum uͤbri⸗ 


- 


gens, in welchen viele gefallen, ift ed, daß. man ihm bie 
Holzfehnitte mit dem Monogramm H. B. b) zugefchries 


. ben, die nicht von ihm, fondern ohne Ausnahme von 


Hans Brofamer herrähren. 


In der. SH. K. Gallerie zu Bien wird. eine Heine; 


aus zwei Theilen beftehende Altartafel von Buigke 


mair aufbewahrt, welche auf der einen Seite die Kreuz⸗ 
tragung. Chriſti, auf der andern. aber die Auferftehung 


vorftellt. Auch fieht man bier fein, und feiner Gemahlin 


Porträt in reifen. Jahren, wie fie einen Spiegel in ber - 
Hand hält, in welchem Todtenkoͤpfe erfcheinen. Ueber 
diefem Bilde liefet man: 
‘ Joana Burlkmair Malr. LVI Jaralt. 
‚Anna, Aiserlahn Gemachel LII Jar alt. 
MDXXVIIL. Mai..X. Tag. 


Die: K. Gallerie zu München kann fechs Städe von . 
ihm aufweifen: zwei Porträte einer Prinzeffin von Ba 


den und des Herzogs Wilhelm von Baiern, ihres Ges 


mahls; den heil. Johannes den Evangeliften, und den 


heil. Johannes den Zäufer,. zwei lebensgroße Fiduren; 
den heil. Erasmus und den heil. Nicolaus, wie er den 


“ Armen ein Almofen darreiht. Nah Hrn. v. Mannlihd 


Verſicherung c) mahlte: Burgkmait auch) biftorifche 
Borftellungen, die fi durch eine eräffige Farbengebung 


' und eine feine Behandlung fehr auszeichnen follen. Er 


hatte Antheil an dem Werke d), das unter dem Namen 


a) Sf S. Bartſch a. a. O. T. VII. p. aus. 
vn I 


d) S. Tab. I. n.. 98, 


u ©. was mein ——— Zreund, der bolret B edmonn 


+ 
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/ des Weißkunig bekannt iſt, und ſtarb nach einigen im 


Jahr 1559 nach andern 1517. ‚Legtere Angabe ift au 
genfcheinlich falfch. 


Daß Hans Scheuffelin (nicht Schaufelein oder | 


- Schäuffelin) der-Sohn: eines Nördlingifhen Kaufmannes 


Franz Scheuffelin gewefen iſt, ber im Jahr 2476 nad - 
Nlırnberg 308, wo er.den Handeldmann machte, und - 


ihn die Schule des Albrecht Dürer fchidte, haben wir 
bereit3 oben angemerft a). Nach Sandrart b) war er 


ein Nördlinger von Geburt, nad Doppelnayr aber c) . 


ein Nürnberger und fol zu Nördlingen im Jahr 1550 
geftorben feyn. Dieß iſt aber unrichtig, denn er ſtan 
zwiſchen 1659 und 40. 


a -. 


— — nn 


In Scheuffelin's Zeichnung bemerkt man viel 


ähnliches mit der von Dürer. Sandrart d) lobt vers | 


zügli den Fleiß und die Wirkung einer feiner Altartas 
feln, die Grablegung Chrifti vorftellend, welche fich zu 
Nördlingen befindet, wo er aud auf dem Rathhaufe die 


— — — 


Belagerung von Bethulia al Fresko gemahlt, die Krie⸗ 


ger aber als deutſche mit Gewehren, Kanonen ꝛc. be 


waffnet bat, Andre Arbeiten von ihm find oben e) von | 
mir erwähnt worden, doch muß ic) nad) der Grablegung ; 
des heil. Johannes, eines fehönen Bildes in der Galle⸗ 


rie zu Muͤnchen gedenken. 
Man hat eine große Menge Holzſchnitte mit ſei⸗ 
nem Monogramm D; daß ſie aber eigenhändig von ihm 
‚in feinem Vorrath Heiner Anmerkungen (Leipz. 1705. ) G. 
189. von dieſem Buche geſagt hat. Vergl. Über einige Irr⸗ 
thuͤmer, die Solgjönitte dzrin betreffend, meine kleinen 
34 


Schriften 8. II. S. 
a) &, biefe: —5 — 8.1. &, 334. 


db) I. Th. UI. Bud. ©. 875. 

c) &, 195. | 

d) Am a. D. ‘ oe 
e) ®. I. ©, 334, F 
f) &, Tab. 1. n. 22, 
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herruühren, kann nicht bewiefen weiden. ‚Sein Sohn, 
ebenfalld mit den Zaufnamen Hand, trieb.die Mahle: 
rei und ließ. fi um 2645 zu Sreiburg im Uichtlaͤnde 

nieder a). 
Matthäus Gruenewalb.ober Mathaͤus (Ma— | 
this) von Afchaffenburg,. wo er im I. 1480 auf die Weit 


fam, war einer der treueften Nachahmer Albredt Dit . 
rers. Die wenigen Nachrichten, die Sandrart von ihm 


mitgetheilt b), erhielt er von dem braven Mahler Phi: 


lipp Uffenbach, einem Schüler von Hand Grimmer; der 
die Mahlerei von Gru enewald gelernt hatte San— 
dratt befchreibt einige feiner Arbeiten, die er zu Frank: 
furt und Mainz gefeben, von denen ‚aber die am lebten 
Ortte befindlich gewefenen in den Jahren 1651 und 32 
von den Schweden geraubt wurden. Auch zu Eiſenach 
wurde ein heil. Antonius von feiner Hand gewiefen.. 
Der Herzog Wilhelm von Baiern befaß von Gruſe— 
newald ein koͤſtliches Bild, die Kreuzigung Chrifti, 
- mit der heil. Jungfrau, dem heil. Sobannes und der 
heil. Magdalena, das Raphael Sadler auf feinen Befehl 
‚im Jahr 1605 in Kupfer ſtechen mußte. Ein andres 
Bild von ihm ſah Sandrart zu Rom. 
| Sn der 8. 8: Gallerie zu Wien hängen fünf Por— 
traͤte von Gruenewald, naͤmlich Uladislaus König 
don- Ungarn, deſſen Sohn Ludwig, der in der Folge Kbo-⸗ 
.nig wurde; Kaiſer Maximilian J., Karl V: und eine 
kaiſerliche Familie, welche aus dem eben erwähnten ' 
. Kaifer mit feiner erfien Gemafflin Maria von Burgund, 
_ feinem Sohn Philipp I, König von Spanien, deſſen 
beiden Söhnen Karl V. und Ferdinand I. und dem Prins 


a) Man fehe über Sseuffeitn. Lipowsky's Baieriſches 
Kuͤnſtler⸗ Lericon B 11. ©. 69: Huber und Roſt, v. 

‚ Mannlid am a; Th. I. ©. 145. und ‚vorzüglich 127 
Bartſch, am ä. 8 F.vii. p: 244 sq. 


BSH. 1. ©; 236; Th. II: ©; 68. . 
Fiorillo. ar Th. Dd 
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‚zen Ludwig beifeht. . Sie befinden fich ale in einem gro: 
Gen Saal, defien Hintergrund eine freie Ausficht. in ei 
ne Landfchaft darbietet. Neben jeder Figur liefet man 
den Namen mit latein. Buchſtaben. Das Bild ift auf 


. 


Holz gemahlt, und enthält auf der andern Seite eine 


heil. Familie, wo die Namen ber Perfonen ebenfall 
lateiniſch beigeſchrieben find. 
Zwei bewundrungswürdige Gemaͤhlde von unſerm 
Meiſter kann die Gallerie zu Aſchaffenburg aufweiſen. 
Das eine ſtellt die Geburt des Heilandes, das andre 


— 


aber den Heiland dar, wie er-in zarter Kindheit von 


der Maria und dem heil. Sofeph angebetet wird. “Der 
Ausdrud, die Anmuth und Lieblichkeit der Figuren und 
die außerordentlich fleißige Behandlung. koͤnnen nicht 
genung gepriefen werden. _ 

Gruenewald farb zu Frankfurt, wo er ſich nie⸗ 
dergelaſſen hatte, im Jahr 1610. Er hinterließ einen 
vortreflichen Schuͤer, Hans Grimmer aus Mainz, 
der noch um 1660 bluͤhte, deſſen Werke aber ohne Aus: 

nahme im dreißigiährigen Kriege zerſtoͤrt worden find. 
Sandrart lobt am angeführten Drte einen Künftter 
Hans Gruenewald, der ein Zeitgenofje von Mathäus 


gerwefen ift, und gemeinfchaftlic mit ihm die Flügel zu _ 


einem von Albrecht Düter verfertigten Altarblatte ges 
mahlt hat. Ob die Blätter, die man ihm beilegt, wirk 
li von ihm oder von andern nad) feinen Zeichnungen 
in Holz geſchnitzt find, verdient eine nähere Unterfuhung, 
bie uns bier zu weit fuͤhren würde a), 


a) Das Monogramm auf Tab. I. n. oh. fol, wie einige behaup⸗ 
ten,' die Arbeiten von Hans Gruenemwald, nad, andern, 
die "von Dans Brefang oder Hans Baldrung Grün 
bezeichnen, Hr, Bartfh a. a. O. T. VII. p. 301, hat 


die Sache mit kritiſchem Scharffinn unterfuht, und dar ' 


gethan, daß fie von Hans Baldung Grün herruͤhren. 
Vergl. den Artikel Hans und Matthäus Gruenemald 
in Fuͤßly's Lericon Th. UI: ©. 190. 


— — — —— — —— — —————— GE — — 
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Hans von Kulenbach oder Kulmbach lernte 


‚die Anfangsgruͤnde der Mahlerei von Jacob Walch, eis 


nem braven Porträtmahler zu Nürnberg, ber auch einer 
der älteften Holzſchneider war und im Jahr 1500 ſtarb. 
Er ging hierauf zu Albrecht Dürer über, und bemühte 


“fich, ihn in ber Mahlerei und Holzfchneidefunft auf das 


treuefte nachzuahmen. Doppelmeyer a) befchreibt eine 
Altartafel in der St. Sebald Kirche zu Nürnberg, Un: 
ter feinen Holzſchnitten ift ein Buch, mit dem. Titel 


. Jocoe -seria, das im Zahr 1545 Ju Bern im Drud ers 


’ 
* 


‘ 


riſchen Arbeiten die Rede gewefen ift e), gefprocen, - ‘. 


ſchien, das wichtigfte. Won feinen übrigen Blättern mit 


dem Monogramm I. C. hat Hr. Bartſch unſtaͤndlich ge⸗ 
handelt b). 

Ein andrer Nachahmer von Albrecht Dürer ſoll Er 
bard Schaen aus Nürnberg gewefen ſeyn. Seite 
Mahlereien und Holzfchnitte verrathen gine treue Anz 
bänglichfeit an Dürers Styl. Er flarb im Jahr 1550. 
Hans Springinflee ebenfalld ein Nürnberger von 
Beburt wohnte bei A. Dürer, und hatte daher die befte 
Gelegenheit, die Mahlerei und Holzſchneidekunſt von . 
ihm zu lernen. Er flarb im Jahr 1540 0). 

Bon Ferdinando Gallegos habe ich an einem 
andern Örte d),fo wie auch oben, wo von Dürers litera⸗ 


Was Hans Schooreel betrifft, fo werden wir unten 
bie Gründe.entwideln, bie ihn-bemogen haben, vach kur⸗ 
zer Zeit, die Schule Duͤrers zu verlaſſen. Eine ehren⸗ 
volle Erwähnung verdient aber noch Richard Tauri⸗ 


a) 8. 192. 
b) Am a. ©. T. VI. p. 382. 


.: €) S. fein Monogramm auf Tab. I. n. 05. wegh Doppels 


mayı ©, 130, Hr. Bartſch a. a, O. T: : P: 822, 
d) Geſchichte der Mahlerei in Spanien ©. 66. 
e) ©. ‚360, V 


| Od 
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ni, ben man zu den Zöglingen Dürerd rechnet. Er 


war aus Nouen ‚in der Normandie gebürtig, legte ſich 


auf die Bildhauerei, und hat zu Padua, Mailand und 


an andern Orten herrliche Werke hinterlaffen,, von de 


nen Lomazzo viel Ruͤhmens macht a). 


2utad van Lenden, 

geb. 149%, geft. 1555. . 
Die Sitte, flatt ‚des Zamiliennamens, den Namen 
feines Geburtorts anzunehmen, hat in die ältere Kunſt⸗ 


gefchichte viel Verwirrung gebracht und den Verluſt der - 
Familiennamen nad ſich gezogen. Dieß ift auch ber 


Fall mit .unferm Lucas, der zu Leyden auf Die Welt 
Fam, und fi von feiner Kindheit an der Kunſt unter 
der Leitung feines Vaters Huygh Jacobſz b), mit.dem 
größten Eifer widmete. Dieſer war zwar nad dem 
Zeugniffe bes C. van Mander c) einer der beften Kuͤnſt⸗ 


Ver feiner Zeit; allein der wachfende Ruhm des Cornelis 


Engelbrechtfz zog den" jungen Lucas mädtig an ſich, 
daher er deſſen Schule. beſuchte. Mit einer raftlofen 


‚ Thötigkeit, indem er fogar ganze Nächte durchwachte, 


a) Idea del Tempio della Pittura di Giov. Paolo Lomazzo'p. 


164. ,„Mädiquelliche scolpiscono in rilievo e massime 
in legno A me baster& nominarne uno, mäche è il piü raro 


che sia hoggi nel mondo, chiamato Ricciardo Taurino da . 


. Roano in Normandia; ilche s può veder lasciando di no- 
minare molte altre sue cose nella Chiesa maggiore di Pa- 
dova, ove hä scolpito il testamento nove e vecchio in- 
torno allchoro, enella Chiesa maggiore di Milano, ove 
ha scolpito al meno vinticinque historie della vita di &. 

Ambrogio parimente nelle sedie del choro.“ “ 

b) Oder Hugo Jabosz. Aus weldem Grunde ihn Hr. Puhl⸗ 
mann (Beichreibung ber Gemählde zu Berlin ©, 313.) Lu⸗ 
cas Hughens, und Hr. Meufel (Neue Miscellaneen ꝛc. 
St. IE ©. 139.) fogar Lucas Dammeg nennen, iſt' mir 
völlig unbelannt,_ - _. ” | J 

c) Pag. 134. oo. * 


x 
N / | - 
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fopierte er jeden Gegenfland der Natur, und brachte es 
bereitö im feinem neunten Sahre fo weit, daß er durch 
die Erzeugniffe feines Geiftes die Kenner in Erflaunen 
ſetzte. Er übte fih in allen Gattungen der Mablerei, 
wußte mit Waffer und Deblfarben mit gleicher Fertig: 
feit umzugehen und felbft auf Glas zu mahlen. Er 
mahlte Hiftorien, Landfchaften und Porträte, und vers 
fertigte als ein zwölfiähriger Knabe ein Bild, die Ge⸗ 
ſchichte des heil, Hubertus darftellend, fo meifterhaft, daß 
der Beſteller deſſelben, ein M. Lochorſt, und viele 
brave Künftler feine außerordentlichen Talente laut 
bewunderten. Um ihn zu belohnen, erhielt er van Los 
chorſt fo viel Goldſtuͤcke, als er Jahre zaͤhlte. 

Als Lucas fein 33ſtes Jahr erreicht hatte, Fam er 
j auf ben: Gedanken, eine Reife durch Seeland, Flandern 
and Brabant: zu unternehmen. . Sein Reidhthum fekte 
ihn in Stand, eine eigne Barke mit aller Bequemlich⸗ 
“ teit verfehen ausrüften zu koͤnnen, und ald er zu Mid⸗ 


deiburg die Belantfchaft des Joan de Mabufe gemaht 


hatte, fo. nahm er dieſen luſtigen und gefelligen Mahler 
mit jih, und gab an den Orten, wo er Mahler fand, 


einen feftlichen Schmaus. Aber fein durch übertriebene- 


Unftrengung gefchwächter Körper unterlag der ungewohns, 
ten Lebensweiſe, und dieß war die Urfache, daß er nad) 
feiner Rüdkehr kaum mehr gerade ftehen konnte, und 
bis an fein Ende dad Bette hüten mußte. 

Bon feinen. Werken werde 'ich nur bie wichtigften 


anführen, ob ich gleich nicht beſtimmt fagen kann , daß I 


ſie noch, gegenwaͤrtig exiſtiren. 
Zu Leyden befand ſich noch im Jahr 1604, eine Vor. 
ſtellung des jüngften Gerichts von Lucas van Leyden. 
Man bewunderte es aufdem Rathhaufe, bis es auf Bes 


fehl des Magiftratd erneuert oder. vielmehr überpinfelt | 


- und gänzlich verbosben wurde a). Diejenigen, die es 


a) | ©: b. Heinecken Nachrichten von- Kuͤnſtlern x Th. Is 
+ 1. F u 


N 
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noch unverſehrt geſehen haben, koͤnnen das gruͤndliche 
Studium der nackten, vorzuͤglich der weiblichen Figuren 
und das bezaubernde Kolorit nicht genug loben; Auf 
den Seitenflügeln waren auswärts die heil, Petrus und 
Paulus dargeftellt. 

In einem Landhaufe, nicht weit von Lenben, bas 


ehemals der Kamilie von Hooghſtraet gehörte, fahe man 


ebenfalls ein Gemaͤhlde von ihm, nähmlich. eine reizende 
heil. Sungfrau, die dem Chrifllinde eine Weintraube 


darreicht. Das Gemählde hatte Seitenflägel uud ward 


im Jahr 522 vollendet. Es fam in ber Zolge in den 


Beſitz des Kaifers Rudolph. 
Serner werden zu. feinen beflen. Werken folgende 
gerechnet: die Anbetung des goldnen Kalbes, in einer 


- Sammlung zu Amfterdam; die Gefchichte der Rebecca 


y 


mit dem Knechte Abrahams, dem fie am Brunnen Waffer 
giebt, ehemals bei einem gewiffen M. Sonneöveldt zu Ley: 
den; die mit Leimfarben auögeführten, nun aber völlig 
zerflörten Bilder zu Delft und die vielen Porträte, bie 
ehemals zu Leyben waren, gegenwärtig aber überall 
zerfireuet find. 

Die K. 8. Gallerie zu Wien bewahrt einige ſchaͤtz⸗ 


bare Arbeiten unſers Meiſters, nämtich einen Ecce homo 


und ein Bildniß des Kaifers Maximilian J., in feinem 
hohen Alter mit grauen Haaren. Um den Hals hängt 
der Orden des goldnen Vließes und in ber rechten Hand 
hält er eine Nelle, Mas Hr. von Mechel a) damit fa: 
gen will: daß dies Bild befonders ſehr modernifirt fey, 


bleibt mir unverſtaͤndlich. Ein Altarblatt mit zwei Fluͤ 
geln ebendafelbft ift in jeder Ruͤckſicht der Aufmerkſam⸗ 
keit der Kenner werth. Man erblidt in ber Mitte bie 


Anbetung der morgenländifchen - Könige, unb auf ben 
 Seitenftägeln bie Anbetung ber Hirten und die ‚Bil 


a)  Befäreitung ser Banrie zu Wien e, U ne 


u 
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Familie, wie ſie e auf ihrer Flucht unger einem’ ‚Baum 
ausrubt. - 

In der K. Gallerie zu Berlin hängen zwei Stüde 
von Lucas van Leyden: ein heil. Hieronymus, der 
in der. Wuͤſte mit einem Stein an. feine Bruſt ſchlaͤgt, 
umd ben Löwen zur Seite hat mit der, Jahrzahl 1550, 
und das eigene Porträt des Kuͤnſtlers, welcher fehr ge- 
prieſen wird. Nach Puhlmann’s Urtheil iſt es ein. fchäbe 
bares Gemaͤhlde, woran er alles geleiſtet hat was man 
von einem Porträt verlangen kann. Es ift viel Natur 


und Leben darin, ed ift richtig, und fehön gezeichnet und 


mit vielem Fleiße gemahlt. Auch die Hand iſt ſchoͤn 
gezeichnet und natuͤrlich kolorirt. 
In der K. Gallerie zu Münden werden nur drei 
Stüde von Lucas van Leyden gerwiefen eine Ents 
hauptung des heil. Johannes, eine Beſchneidung Chri⸗ 
ſti, von welchem Bilde es jedoch noch zweifelhaft ift, 
ob es wirklich von ihm herrührt, und eine heil, Jungs 
frau, die dem Kinde die Bruft reicht, 

Ein fchägbares Bild von unferm Kuͤnſtler befindet 
ſich in der Gallerie zu Schleißheim. Es ſtellt die heil. 


| Sungfrau mit dem Kinde dar, das eine Weintraube em⸗ 


porhaͤlt, und von dem heil, Joſeph und Maria Magda⸗ 
lena angebetet wird. In der Ballerie zu Salzdalum 
fieht man von feiner Hand die. heil. Petrus und Johan⸗ 
nes in Lebenögräße, wie fie vor der Thür des Tempels 


einen Lahmen heilen. 


Die in dem Pariſer Muſeum befindlich gemefenen 


Gemaͤhlde von Lurad van Leyden waren geraug⸗ ⸗ 


Gut, und ſind wieder an Ort und Stelle. Eine M 
donna mit der heil. Katharina gehoͤrte nach —* 1, 


- und eine Herodins in das Gabinet des Statthalters : 


Das Porträt des Künfklers, von feiner eignen 9:5 


gemahlt, iſt eine Zierde des FSlorentiniſchen Muſeums a) 


a) Museo Fiorentino T.1.p. 9. a 


‘ - N N 


. 
. 


- 
— 
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wo man aber auch noch andre Arbeiten von ihm antrifft, 
naͤmlich das Bildniß Ferdinands, Prinzen und Infanten 
von Spanien, und eine Madonna mit dem Kinde und 
dem heil. Johannes, ein Gemaͤhlde, das der Großherzog 
Ferdinand II. zum Geſchenk erhalten hätte a). Es 
ſcheint, daß dies Bilb nicht mehr vorhanden iſt, indem 
ich in Pelli's Beſchreibung der K. Gallerie zu Florenz 
feine Nachricht. von ihm finde b). Das legte von. Eu: 
cas van Leyden verfertigte Gemählde fol Chriftus 
feyn, wie er den Blinden zu Sericho heilt, gemahlt 1531. 
Der befannte Golgius faufte.ed im Sahr 1602, 

Was feine Kupferftiche. betrifft, fo wiſſen wir, daß 
er bereits in feinem wierzehnten Jahr das. berihmte 
Blattlieferte, welches ven Mahomet darftellt, der den Moͤnch 
Serpius tödtet, mit der Sahrzahl 1508 c), In Stalien 
wurden feine Arbeiten, nach dem Zeugniffe des Vaſari, 
fehr geſchaͤtzt d). Ueberhaupt aber arbeitete ex mit dem 


2) S. Balbinucci T.IV. p. 188. 


b) ©. Pelli Sargio istorico della ‚real ‚Galeria di Firenze. 

Mein achtungswürdiger Freund, der Hofe. Morgenſtern, be: 

ſchreibt unter den Gemählden in der Zribune zu Florenz ein 
Gemählde von Lucas van Leyden, Chriftus mit der Dor⸗ 
nenkrone darſtellend. Die Figur, fagt er, ift mehr als halb, 
Die Stellung ift eben nicht edel, aber tiefer. Schmerz im 
Antlitz, überhaupt viel Wahrheit, Neben ihm liegen Wuͤr⸗ 
fel und Geldftüde, Reſte des Brettfpiels der Kriegsknechte x 
©, Auszüge aus den Tagebuͤchern und Papieren eines Keis . 
fenden B. I. Heft 2, ©. 335, 

c) ©. Bartsch Catalogue raisonne de toutes les estampes qui 
forment l’oeuvre de Lucas de Leyde. Vienne/ 8. und le 
Peintre graveur‘T. VII. p. 331. und 405." Aud Met 
ſels neue. Miscellaneen. St, II. ©. 139; St. III, ©. 37% 


' d): „E queste opere bastino a möstrare, che. Luce si puö fra 

coloro annqverare, che con eccellenza hanno. maneggiato 

ilbolino. Sono le camposizioni delle storie di Luca molto 

proprie, e fatte con tanta chiarezza, ed.in medo senza 

confusione, che per'proprio, che il fatto, ch’egli espri- 

me, non dovesse essere altrimenti, e sono piü Osservate, _ 
secondo l’ordine dell’ arte, che quelle d’Alberto, Oltse. 





- 
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Brabfticher meiſterhaft ‚ fo wie er auch manches geist 
und in Holz gefhnigt hat. 


Seine Gladmahlereien find: vortrefllid. Der. eben 
‚genannte Golgius beſaß eine folhe Mahlerei von ihm, 
welche die ifraelitifchen Weiber därftelte, bie vor dem 
David tanzen, nachdem er bem Goliath das Haupt. abe 


gefchlagen batte. 

Wir haben bereitö oben bemerkt, daß bie Reife, wel 
che Bucası van Leyden unternahm, den nachtpeiligs 
fien Einfluß ‚auf feine Gefundheit gehabt hat; denn daß 
er, wie, Einige behaupten, an einem beigebrarhten ſchlei⸗ 
chenden Gift geftorben ſey, iſt eine grundlofe ‚Sage. 


Er: verfehmähte ‚Fein Glas Wein, und dadurch in: eine . 
heitere Laune verfeßt, entwarf er viele feiner beſten Ge⸗ 


mählde und Kupferflihe. Man: glaubt, daß fein. Kur 
pferſtich, eine Pallas darftellend, auch feine legte Arbeit 
geweſen fen, mit der er ſich noch einige Stunden. vor⸗ 
ſeinem Hingange beſchaͤftigt habe. 

Lucas hatte ſich in feiner Jugend mit einem Frau⸗ 
enzimmer aus der angeſehenen Fawilie Boſchuyſenver⸗ 


maͤhlt, die ihm eine Tochter. gebahr, welche an einen 


gewiſſen von Hoey oder Hooy verheirathet wurde. Als dieſe 


einige Tage vor feinem Tode von einem Sohn. entbunden 


wurde, und er auf feine Frage, welchen Zaufnamen, 
man dem Kinde gegeben, die Antworf erhielt, Daß es 
- nad ihm Lucas genannt morben fey: fo ſchien ihm’ 
dies zu mißfallen, und er erwiederte, man wolle ſich ſei⸗ 


eid si vede, ch’egli usd una disarezione ingegnoga,. nen, 
intagliare le sue cose, conciossiache tutte l’opere, chedi 


manò in mano si vanno allontanando, sono manco tocche,. . 


perche elle si perdono di veduta, come si perdeno dall’ 
occhio le naturali, che vede da lontano; e perd le fece, 
con queste considerazioni , e sfumate, e tanto dolci, ühe 
- cal colore non si färebbp altrimenti;. le-quäli a — 
hanno aperto gli occhiamoltipittori . . ‘“ etc. Vasari 
T. IP. p. 115. Es ift übrigens ein Irrthum, wenn Bafari 
ER JIL p. 465.) behauptet, Lucas. fey in Katie geweſen. 
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ner entlebigen, indem man ihn durch einen andern 
- Lucas zu erfegen fuche. Diefer Lucas, ber 72 Jah⸗ 
re alt, 1604 ftarb, wurbe ‚ein braver Mahler zu Utredt 
und hatte einen Bruder San van Hoey, ber eine Zeit 
lang bie Würde eined franzoͤfiſchen Bofmahlers beklei⸗ 
dete. 

Lucas van Leyden war unſtreitig ein originel⸗ 
ler Kuͤnſtler, der ganz für fich beſtehend, Aufmerffam: 
keit verbient.. Zwar werden ihm häufige Verrenkungen 
in Form und Stelung, Affectation, Manier in einem 
hohen Grade, ja bie und da ſchon Annäherungen zu der 
fpätern Nieberländifchen Gemeinheit vorgeworfen a); 
eine nähere Belanntfchaft aber mit ihm wird höhere Be: 
griffe von feinen Verdienſten geben, ohne daß man an: 
zunehmen braucht; daß er, um fchön zu koloriren, bie 
Bilder der alten Benezianer beflimmt vor Augen gehabt 
habe. Er war. für einen Theil Holands, was X. Dürer 
flr Franken gewefen; er fand, wie diefer, Bewundrer. 
und Nachahmer, und kann für den Stifter einer. Schu: 
le- angefehen werden. 


. 


Jo an Schoo rel 
oder: 
Han Schorsel, 
“geb. 1495, geft. 1590. ° 
Dieſer Kuͤnſtler, der in einem Dorfe in der Naͤhe 
der Stadt Alkmar auf die Welt kam, verlor in fruͤher 
Jugend feine Aeltern, wurde daher von feinen Ber: 
. wandten erzogen und nach Alkmar geſchickt, um ſich dort 


den Wiffenfchaften zu widmen, hatte aber kaum fein 
| vierzehntes Jahr erreicht, als ihn ‚eine unwiderſtehliche 


5 S. 8. Sqchlegel in der Europa B. IL. Heft 2. &. iai. 


s 
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Neigung zur Mahlerei hinzog, deren Anfangsgruͤnde er 
unter der Leitung des Wilhelm Cornelis erlernte. Nach 
einigen Jahren reiſte er nach Amſterdam, um den Un: 
terricht des Jacob Cornelis, eines vortrefflichen Zeich⸗ 
ners und Mahlers, zu: genießen a), und. begab fich von 
. da nach Ütredt, um: die gründlichen :Borkenntnifle, bie 
er fich erworben, in der Schule des Joan de Mabufe 
zu vervollkommnen. Die großen Berbienfte dieſes Künfts 
lers wurden aber durch feine ausſchweifende Lebensweife 
fo fehr verbunfelt, daß ihn Schoorel bald verließ, 
und nach Speier reifte, wo er fich auf das Studium 
ber Baukunſt und Perfpective legte. Bon hier ging er 
nach Nürnberg in die Schule des Albrecht Dürer, und 
wuͤrde gewiß laͤnger bei ihm geblieben ſeyn, wenn je⸗ 
ner ſich nicht fo laut für die Partei von Maytin Luther 
erklaͤrt haͤtte. 

| "Um Stalien Tonnen zu lernen, reifte Schoorsl nach 
Venedig, wo er ein vertrauter Freund des Daniel van 


Bomberg aus Antwerpen wärbe, ber ſich dort niederge⸗ 


laſſ en und eine Druckerei in Gang gebracht hatte, wel⸗ 
che lange Zeit fehr correct gedruckte hebraͤiſche Bücher 
lieferte b). Bon Venedig ging er endlich nach dem 


% 


heiligen Grabe, indem er zuvor bei den Inſeln Candia 


. und Eypern landete und die merkwuͤrdigſten Gegenden 
abzeichnete. Er beſuchte Jekuſalem, die Ufer des Jor⸗ 
- dan, überhaupt die wichtigften Plaͤtze des heiligen Lan⸗ 
des, und. ſchenkte nach ſeiner Ruͤctehr nach Venedig 


a) v. Mander ſagt zwar nicht, wann Jacob & ornelis geboh⸗ 
ren worden iſt, ſagt aber, daß er um 1512 in großem Anfehn 
geſtanden und herrliche Werke gemahtt habe, die ſaͤmmtlich zu 


Grunde gega Sie find. Er hatte einen Bruder, Buys, und 
einen Sohn, 
tres etc. T.I.p. 4 


u b), ©, Hr, Morelli in ben Anmerkungen su dem Tagebuche des 


unbekannten Reiſenden S. 208. BVeral. Sandrart =. I, 
&, 246, 


l 


ire Fi acob. ©. Deschamps Vies des pein- 


v 


[2 
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dem Guardian des Kloſters Sion ein Gemaͤhlde, das 
den heil. Thomas darſtellt, der. ungläubig die Finger in 


die Wunden ded Erlöfers legt, und reiches lange Zeit | 


in dem Klofter aufbewahrt wurde. 

‚ "Auf einem andern Bilde von ihm ſleht man die 
Stadt Jexuſalem, das Grab des Erloͤſers und viele Fi⸗ 
guren, unter denen er’ ſich ſelbſt angebracht Eat. Zu 
van Manderd Zeiten befand es fich bei den Jacobinern 
zu Harlem oder in dem Prinzenhofe. 

Schoorél kehrte im Jahr 1620 uͤber Rhodus nad. 
Benedig zuruͤck. Diefe Infel war damahls noch im Be 
fiß der Chriften, und fland unter einem Großmeiſter, 
der, ein Deutfcher von, Geburt, unfern Künfller auf das 
freundfchaftlichfte empfing. Er fopierte Die Stadt mit 
ihren Feſtungswerken und den umliegenden "Gegenden, 
und dieſe Anfihten wurden um fo mehr. gefhäßt, weil 
drei Jahte ſpaͤter Rhodus in die Hände ber Osmanen 
ſiel. 

Der Anblick der Werke Raphaels und Michel An— 


gelos, ſo wie der Denkmaͤhler der alten Herrlichkeit 


und. Größe, wirkte ſehr auf den Geiſt Schoorél's, 
der.fie mit vieler Aufmerkſamkeit ftudierte und feinen 
Styl zu derebeln fuchte. Und weil gerade während fei: 
nes Aufenthalts zu Rom Papft Adrian VL, ein’ Utred: 
. ter von Geburt, den heiligen Stuhl beftieg, fo gab et 
ihm, als feinem Landsmann, die Aufſicht uͤber Belvedere 


... und befchäftigfe ihn reichlich. Er mahlte das Bildniß 


feines Wohlthaͤters in Lebensgroͤße, das nach dem bald 
darauf erfolgten Hingange deſſelben, nach dem von ihm 
geſtifteten Collegium zu Loͤwen geſchickt wurde. 

Nach ſeiner Ruͤckkehr nach Utrecht verfertigte er viele 


Sachen für den großen. Liebhaber der Kunſt, M. os 


chorſt. Sein Hauptwerk war der Einzug Chriſti in 
Zeruſalem. Scho orél haste im Hintergrunde die Stadt 
Serhfatem treu der Natur, fo wie, er N ie gefehen, 


| 
Ä 
| 


\ 
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dargeſtellt. Das Gemählde war mit zwei Flügeln ver: 
(hoffen, and wurde. von ber Familie Lochhurft ver Ka⸗ 
thedrale zu Utrecht zum Geſchenk gemacht. 

Die Mißverſtaͤndniſſe zwiſchen dem Biſchof von Ut⸗ 
recht und dem Herzog von Geldern. ſchienen unſerm 
Künftter fo bedenklich, daß er nach Harlem zog, wo er 
für einen Privatmann zu Amſterdam einen Chriftus, 
und für einen andern Die Taufe des heiligen, Sohannes 
"mahlte, und ſich als einen Nachahmer Raphaels offen: 
barte._ Die übrigen Arbeiten von ihm, deren vay Man« 
der gedenkt, ſind zum Theil untergegangen. Dies mag 
vielleicht auch der Fall mit mehrern ſeiner Bilder in 
Stalien ſeyn, die in dem oft erwaͤhnten Tagebuche eis 
ne3 unbefannten Reifenden erwähnt werben, nämlich) 
mit feiner Erfäaufung Pharao’5 im rothen Meer und : 
einer Rube in Aegypten a). - 

Schoorél hatte fich jo berühmt gemacht, daß ihn 
König Franz I: von Frankreichin ‚feine. Dienfte zu ha⸗ 
ben wuͤnſchte, die er aber ablehnte. Seine Landsleute 
fhästen ihn fo hoch, daß fie ihn die Fadel der Flan⸗ 
driſchen Mahler nannten, ihn für den Echöpfer des gu⸗ 

ten nad) der Antike gebildeten Gefhmad3 in Flandern 
hielten, und ihn auf daS dringendfte baten, eine Schule 
zu’ Harlem zu eröffnen; er bildete aucd mehrere Schuͤ⸗ 
- Ier, unter denen Martin Hemskerck und Antonid Mos- 
to die berühmteften geworden find. Er flarb im Jahr 
1562 als Canonicus zu Utrecht. Einige Berfe des Dom. 
Lampofinus auf ibn findet man in deſſ en Werke von 
berühmten Niederi®ndern. 

Zu den von uns erwähnten Arbeiten von Scho o⸗ 
‚rel kann man auch diejenigen rechnen, weldhe von v, 
Mander und Descamps. befchrieben find, gegenwärtig 
aber nicht mehr eriftiren. Eine Anbetung ber heil. drei 


a) S. Morelli, a. a. D S. 70 u, 80: 


+. 
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Könige, nebft ber Befchneidung und Anbetung ber Sir: 


‚ sen wurde in dem Mufeum zu Brüffel gewieſen, fol 


‚ganz und gar in Dürerd Art gebilbet feyn, und zum 
Beweife dienen, baß diefer Meifter in den Nieberlans 
ben ſehr häufig iſ nachgeahmt worden. 


Marten van Ben, 


oder: 


j Marten Semsferd, 
geb. 1498, geft. 157%. 


Er war der Sohn eines gemeinen Maurers Sacop 


Willemſz van Veen, und erhielt den Namen Hemskerck 


von feinem Geburtsort. Da man ihn zur Landwirth: 
fchaft beflimmte, fo entfloh er-von dem väterlichen Haufe 
und ging nad Delft in die Schule des Hans Lucas a), 


um von ihm die Mahlerei zu lernen, fand aber mehr .. 
Geſchmack an der neuen Manier des Schoorel und gab _ 
ſich alte Mühe deffen Schüler zu werben. Es glüdte 


ihm auch deffen Unterricht genießen zu koͤnnen, worauf 
er fo große Fortfchritte machte, daß ihn fein Lehrer bald 
feiner Zeitung entließ b). 

Marten fand zu Harlem Gelegenheit feine Ta⸗ 


> Iente Öffentlich zu zeigen, indem ihn mehrere Liebha 


ber, vorzüglich Peter Johann Zopfen und ber Solb: 
Schmid Joſeph Cornelis befchäftigten; und ehe er feine 


Reiſe nach Rom antrat, ſchenkte er der Harlemer Mahs 


lerzunft für ihre Kapelle ein Bild, "das den heil. Lu⸗ 
cas barftellt, wie er die heil. Jungfrau mit dem Chriſt⸗ 
finde am Bufen abmahlt, und eine, mit Epheu gefrönte 


a) Ein Übrigens ganz unbekannter Künftler. 


— — — m 


——— — — 


b) Wenn Marten wirklich ein Schuͤler von Schoorel geweſen iſt, 


wie viele Schriftfteller behaupten, fo Tann er nur drei Sapı 
jünger als fein Lehrer geweſen feon.. \ | 
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Figur hinter dem Stuhl des mahlenden Evangeliſten 
ſteht, die einige fuͤr ein Portraͤt des Kuͤnſtlers halten. 
Das Bild ſoll vollkommen in Schoorels Manier ge⸗ 
mahlt ſeyn. Im Hintergrunde breitet ſich eine ſchoͤne 
Architectur aus, und man las auf einem Zettel ein 
Gedicht, dad Marten zu Ehren des heil. Lucas ver⸗ 
.. fertigt hatte, und in welchem er fagt, daß es ein Ges 
ſchenk an feine‘ Mitbrüder fey. Er vollendete es am 
often Mai 1532 in einem Alter von vier und- dreißig 
Sahren. Zu Descamps Zeiten befand es ſich noch in 
dem Prinzenhofe. 

Waͤhrend ſeines Aufenthalts zu Rom fludierte Ä 
Hemskerck vorzüglich die Antiten, die Werke Michel 
Angelo’3 und die Ueberrefte der alten Gebäude. Seine 
treuen Kopieen der legtern wurden in Kupfer geflohen - 
und geben durch Vergleihung mit dem gegenwärtigen 
Zuftand der Ruinen Iehrreiche Auffchlüffe Vaſari er: 
zahlt in der Biographie des Venezianers Batiſta Srarıs 
co a), dag man zur Ankunft Kaifers Karl V. in Rom 
(1536) außerordentliche Anflalten gemaht und viele 
Künftler in Dienft genommen habe, worunter ein ges 
wiffer Martino fehr fich ausgezeichnet haben folle, 
Bottari vermuthet in feiner Anmerkung zu diefer Stelle, 
daß dies fein andrer als Marten Hemskerck gerves 
Ten fey, und fügt hinzu, daß er faft alle alte Sculptus . 
ren zu Rom, fo wie auch viele fchöne Anfichten geze ich⸗ 
net, und in ein Bud, gefammelt habe, das in den Ber 
fig von Mariette gekommen ift. Die Zeichnungen find 
meifterhaft und in jeder Rüdficht intereffant. So ficht 
man die ehemalige Lage von ©. Giovanni Laterano, 
von ©. Pietro, ©. Lorenzo außerhalb des Bezirkes 
ber Mauer und noc andre Gebäude mehr. Zum Lobe 
‚jenes Martino fügt Vaſari noch Folgendes hinzu: „Er 
⸗ 

a) T. IiI. p. .6.. 6B 


0 “ 


’ 


* 
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war ſehr geſchickt, helldunkle Sachen zu mahlen, und. 
- verfertigte einige Schlachten und Scharmügel zwiſchen 
Chriſten und Tuͤrken, ſo lebhaft und ſo ſchoͤn erfunden, 
daß man nichts herrlicheres ſehen kann.““. 
Hemskerck ſoll zu Rom einige Verdrießlichkeiten 
gehabt haben, die ihn bewogen, Italien nad einem 
dreijaͤhrigen Aufenthalt zu verlaſſen, und in fein Ba 
‚terland zurüdzufehren, wo er mit allgemeinem Beifall 
muahlte und unter andern ein Altarblatt ausführte, bas 
fid) im Prinzenhofe befand, und die Anbetung der mor. 
' genlänbifchen Könige vorftellt. Unter ben Figuren find 
einige Porträte, ſo wie aud fein eigened. Die äußern. 
Zlügel ſchmuͤckte er mit der Verkündigung der Iungfrau | 
“Maria durch den Engel und vortrefflihen architectonis 
ſchen Beiwerken. Man behauptet, daß die Drapperie 
"des Engels von Jacop Rauwaert (Rawaert), ei: 
nem Zoͤgling von Hemskerck, dem er bei ſeinen Arkei: 
‚ten oft hitlfreihe Hand leiſtete, herruͤhre. Er war ein 
“efchidter Künfller und befaß eine große Sammlung 
von Mabhlereien, daher ihn v. Mander oft citirt. 
Der Styl in diefem Bilde weicht von dem in fei⸗ 
nen frühern Werken auffallend ab. Die -edigen Um: ' 
riſſe find vermieden, und man nimmt eine freiere Bo 
‚bandlungsart gewahrt. Doch ziehen viele feinen frühern “ 
Styl vor, der ſich dem des Schoorel näherte. 
2... Für eine Kirche in Amfterdam mahlte er die Sei: 
tenfluͤgel eined Altarblattes, in deffen Mitte Schoorel 
die Kreuzigung Chrifti dargeftellt hatte. Auf der im 
nern Seite derfelben ſieht man die Leidensgeſchichte 
Chrifli, und -auf der äußern Seite die Auferftehung 
- mit Bronge- Farben, ein Werk, das ihm großen Ruhm 
- erwarb: ‚Viele andre Meifterwerfe von feiner Hand, - 
‚bie von v. Mander und Descamps befchrieben werden, 
find theils zerftreut, theil3 verfchrwunden. 
In den deutſchen Galerien findet man ‚bie und da 


v ’ 





dem 
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einige Sachen von ihm), wie in der Duͤſſeldorfer, ge⸗ 
genwaͤrtig K. Baieriſchen Gallerie die Geſchichte von. 


Vulkan, der den Mars bei der Venus ertappt und 


> fie beide mit einem eiſernen Netze fängt. Inder K. K. 
Gallerie zu Wien haͤngen drei Stuͤcke von ihm, ein 
großes Bacchanal oder vielmehr ein Triumph des Bac—⸗ 


chus 


ein’ heil. Johannes, predigend in der Wuͤſte, und ein. 
Triumph des Siten. Ein Bild von Hemskerck, den 


a), fehr fhön und mit feinem Namen bezeichnet; 


Momus darfielend, wie er die Werke der Götter tas 
bat, wird in der 8. Gallerie zu Berlin aufbewahrt.- 

Es ift im Jahr 2564 vollendet, und mit einem laͤteini⸗ 
ſchen Epigramm verſehen b). 


Die Gemaͤhlde in der K. Gallerie zu Dresden, wel⸗ 


he man für feine Arbeit ausgiebt I, rühren gewiß d) 


4) Viele phantafi ereiche Kuͤnſtler haben theile heroiſche, dei ko⸗ 


miſche Triumphzuͤge dargeſtellt. So kennt man von Andrea 


Mantegna den Triumph des Caͤſar, von Salviati den 


Triumph bes Furius Gamillus im Saal des Raths zu Florenz; 
einen Triumph des Bdtchus mahlte Danielda Volterra 


- zu Rom, fo mie einen andern des Bacchus und der: Xriadne 


- 


Annibale Saracct für die Farneſiſche Gallerie, Feierli⸗ 
he Aufzüge des Bachus und Silen fieht man von der Band des 
Tizian und Giov. Bellini-zu Ferrara, und ähnliche 


Vorſtellungen von Polidoro Caldgra und Mafurino 


x 


X 


bh) 


ſchmuͤcken die Facciaden einiger. roͤmiſchen Pallaͤſte. Dürer 


mahlte die Zriumphe Marimilians I. und Karls V. Wie 


Brantome verfichert,- hat Franz D die Tapeten — ben Zriumph | 
des Scipio barftelend — nad) den Gartons von Giulio NR os 


mano praftı und wirklich befinden fich unter den Zapeten 
der franz. Krone die Zriumphe bes Bachus, Orpheus und der 
Venus, Bon dem Triumph des Todes, den Pie tro de Coſ⸗ 
ma verfertigt hat, wird an einem andern Orte die Rebe feyn. 


Nocte satus, genitore orbus, sum nomine Momus, . 
Invidiaeque comes, singula carpo lubens. 

Fingi hominem cawsor clathrato pectore, apertis 
—8 ;, occultum.ut nil specus ille tegat. 

©, Yuhlmann’s Bildergalerie zu Berlin ©, 37. n. 34, 


c) Nro, 579. 580, 
d) ©, meine Geſchichte der Mahlerei in Großbritannien S. 807. 


Fiorilo, ar Th. ve 
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nicht von ihm, fondern von’ Egbert Hemöterd ber. 
Auch möchte ich die Echtheit eined ihm zugeſchriebenen 


Bildes in der Gallerie zu Schleißheim a), fo wie ei⸗ 


nes andern in der Gallerie zu Salzdahlum b), das gm 
Bauern darftellt, bezweifeln. 

Die größte Anzahl feiner Werke ift im Jahr 1575 
bei den Eroberung der Stadt Harlem durd die fpani- 
ſchen Truppen zu Grunde gerichtet. Er ſtarb im Jahr 
1574. 

Außer dem bereits erwaͤhnten Jacob Rauvaert 
ſoll Hemskerck noch folgende Kuͤnſtler gebildet haben: 
Corpelis van ber „Goude und Simon Üoan 
Kies, der aber auch die Schule von Frans Floris 
beſucht hat. 

Ein Zeitgenoſſe dieſer Mahler war Hand Aſper, 
geb. zu Zuͤrich im Jahr 1499 aus einer alten Familie. 
. Er legte ſich auf die Nachahmung des H. Holbein, und 


‚brachte es fo peit, daß ihre Werke zuweilen verwechſelt \ 


worben find: Er trieb auch die Landfchaftömmahlerei. Die 
von Rudolph Meyer in Kupfer geflochenen Blätter zu 
einem Werte von Maurer find nach Aſpers Zeichnun: 
gen verfertigt c). Auch ift er Der Urheber der Zeichnun: 


— 


— —— 


gen nad) vierfüßigen Thieren, Voͤgeln und Landſchaſten 
für Conrad Geſners Thierbuͤch d). Er ſtarb im Jahr | 


3540, und hinterliß zwei Söhne die ebenfald Mahler 
waren. 

. Ein Landsmann von ihm, Joſias Maurer, geb. 
‚zu Bürich im’ Jahr 1530, that ſich in der Glaͤßmahlerei 
hervor. Er war zugleich ein Gelehrter, überfegte die 


— — — 


Pſalmen Davids, und erhielt im Jahr 1572 eine Stelle 


a) ©, das Verzeichniß derſelben. Nro, 129. S. 35. 
b) Nro. 74, ©. 115, 

‘c) ©; Maureri Helvetia Sancta. 

d) Historia animalium Conradi Gesneri, 


‘ 


u‘ . - / 
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in <dem_ großen Rath. Im Jahr 1578 ernannte man 
ihn zum Amtmann von Winterthur, wo er im Iahr 
1680 ‚farb. Seine Söhne Chriftoph (geb. 1558, 
geft. 1614.) a) und Sofias (geb, 1664, geil. 1651.) | 
‚waren Kuͤnſtler von Verdienſt. 

Tobias Stimmer, geboren zu Schaffhauſen im 
Jahr 1534 hat es in Oehl- und Freskomahlerei ſehr 
weit gebracht, und ſchmuͤckte nach der Mode jener Zeiten 
die Außenwaͤnde großer Haͤuſer mit den mannichfaltig⸗ 
ſten Vorſtellungen. Man ſah' von ihm viele ſchaͤtzbare 
Sachen zu Frankfurt, Straßburg und Schaffhauſen. 
Einen noch groͤßern Ruhm hat er ſich aber durch die 
‚Dolzfchnitte erworben, die nach feinen Entwürfen yon 


geſchickten Meiftern ausgeführt worden find. Er ftarb 


zu Straßburg in der Blüthe feiner Jahre, Nach Sans 
drart's Angabe hatte er zwei Brüder, von benen der 
jüngere Chriſtoph Stimmer ein berühmter Holzs 
fhneider gewefen feyn fol. Diefe Sage ift von mehrern 
nachgeſchrieben und durch’ verfchiedene Zufäge entftellt 


- worden b), deren Grundlofigkeit Hr. Bartſch c) mit ges 


nauer Critik bewiefen hat; indem er dargethan, daß ed 
zwei Künftler, Namens Chriftoph Stimmer geges 
ben, Der andre Bruder, Abel Stimmer, war ein 
vortrefflicher Glasmahler. Quadens Urtheil über X os 
bias Stimmei, der dem altdeutfchen. Styl untren zu 
werben anfing, ift von mir oben angeführt worden d). Ein 
Schiiler oder Nachahmer von ihm war Daniel Links - 
meyer. 

Unter ben Shweizerifhen Kuͤnſtlern dieſes Zeit⸗ 


raums verdienen auch Heinrich Waegmann (geb. 


9 
a) Vergl. Hr. Bartſch a. a. O. T. IX. p. 383. 

b) S. 3. B. Papillon Traits etc. T. I. p. 296, . 

.e) T. IX. p. 331. | ' 

4) S. oben ©. 380, 
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zu Zuͤrich 1536), der als ein gefchidter Mahler zu Lu⸗ 
zern lebte, und Joſt Amannoder Amman, ebenfalls 


geboren zu Zuͤrich 1639, genannt zu werden. Er begab 
fi) nach Nürnberg im Jahr 1560 und endigte auch dort _ 


feine Zage 1691. Seine Dehlmahlereien werden fehr 
gefhägt. Er mahlte auch auf Glas und entwarf un: 
zählige Zeichnungen, die von andern in Holz gefchnigt 

wurden. Sandrart har von Georg Keller, einem 
Stanffurter Mahler und Bögling von Amann gehört, 
daß diefer wahrend der vier Jahre, da Keller beffen 
Unterricht genoß, fo viele Zeichnungen vollendet hatte, 
daß'man einen, ganzen Wagen damit hätte belaften Eins 
nen. Er felbft hat nur wenige Sachen in Kupfer ge⸗ 
ſtochen a). 

Gegen die Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts 
bluͤhten Michael Müller, aus Zug, ein braver Glas⸗ 
mahler, Wernher Kübler, aus Schaffhaufen und 
Dietrih Meyer geb. zu Eglifau im Kanton Züri, 
im Jahr 1572. Man widmete ihn der Glasmahlerei: 
doch hat er auch Dehlgemählde und fihöne Perträte ge: 
liefert. Er iſt der Erfinder des fo genannten Meriani: 


fchen Aetzgrundes, daher ihm der alte Matthäus Merian ı 


aus Dankbarkeit einen Band feiner hiftorifchen Chronik 
gewidmet hat. Er flarb mit Ruhm gekrönt im Jahr 
1658 und hinterließ zwei Söhne, Rudolph und Con: 
rad. Der erfie (geb.. 1606, geſt. 1658), ein Schuͤler 
feines Vaters und des Matthäus Merian, befaß eine 
ungemeine Gewandheit im Zeichnen, deshalb. ipn Fuͤßli 
den la Fage der Schweig nennt. Er verfertigte unter 
andern viele Zeichnungen zu einem Todtentanz, bie fein 


— — 


= 


Bruder Conrad in Kupfer geftochen hat. Diefer, be " 


rhhmt durch. Kupferfliche, biftorifihe Gemaͤhlde u und Por⸗ 
traͤte, ſtarb zu Jahre alt 1663. 


a) S. Hr. Bartſch am a. O. T. IX. p. 351. 
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Ein wenig befannter Künftler Gotthard Ring: 


gli, den Guarienti, fälfhlich Rioghli und Sandrart 
Rintle nennt, geb. zu Zürich 1575 (geft: 1635) , bielt 


fih zu Bern auf, wo man noch Arbeiten von ihm fes- 


ben fol. IE 

: Bon feinem Beitgenoffen und Landsmann Hans 
‚Rudolph Schmid, geboren von adlichen Eltern im 
Jaͤhr 1590, koͤnnte ich manche Anecdoten und Abens 
theuer erzählen, wenn ich die mir vorgefchriebenen Grän: 
zen Überfchreiten wollte. Ich muß daher auf feine weit: 
läufigen Biographien bei Füßli verweifen a), und bemers 
te bier nur, daß er die Zeichenfunft in Stalien gelernt " 
kat, mit einem angefehenen ‚Manne nad Dalmatien 


und Ungarn gereiſt iſt, dort in Tuͤrkiſche Gefangenſchaft 


gerieth, und zu Conſtantinopel als Sklav verkauft wur⸗ 


de. Seine Talente machten ihn aber bekannt und er⸗ 


warben ihm feine Freiheit. Er trat hierauf in die Dien⸗ 
fie Ferdinands II. und deffen Nachfolger Ferdinand II. 
"und Leopold I., und wurde von ihnen in- diplomatifchen 
Gefchäften nach Conftantinopel gefhidt, um mit ‚den 
Sultanen Amurath, Ibrahim und Mahomet zu unter: 
handeln. Bon feinen artiflifchen Arbeiten weiß man 


- fehr wenig, ob fie gleich den Grund zu feiner glärzen- 


Laufbahn gelegt haben. 
Eine ber achtungswuͤrdigſten, noch jetzt bluͤhenden 


Kuͤnſtlerfamilie in der Schweiz iſt die der Fuͤßli, die 


mit Matthias Füßli geb. 1598 anhebt und in meh⸗ 
rere Zweige fich getheilt hat. Die großen Verbdienfte, 
welche einer feinerNahlommen, Hans Rudolph, durch 
„fein allgemeines Kuͤnſtler⸗Lexicon um die Gefchichte ber. 
” geichnenden Künfte fih erworben, und wie viel fein vor⸗ 
trefflicher Sohn, H. Hein rich Fuͤßli durch die Forts 
fegung beffelben geleiftet hat, if zu befannt, als daß 


a) Schweizer Künftler 8,1. e; 62 — 15%, “ 


> 
v . , _ 
’ 


Su 


— 
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ed unfere3 Lobes bedürfe. Ich halte ed fuͤr meine Pflicht, 
dem Letztern, der ſein Leben auf die Ergruͤndung der 


Kunſtgeſchichte gewandt hat, für die Belehrung, die ich 
aus feinen Schriften gefhöpft habe, hier Öffentlich das 


Bekenntniß meines Dankes darzulegen. — 


Matthias Fuͤßli (geft: 1664) war ein Zögling 
von Gotthard Ringgli, lebte eine Zeitlang in Stalien 
und mahlte mit vielem Feuer Schlachten, Seeflürme 
und nächtliche Feuersbruͤnſte. Won feinem Zeitgenoflen 
Hans Eonrad Geiger kennt man Mabhlereien mit 
Emailleforben auf Glas getragen, von denen einige 
auf der Bibliothek zu Zürich gewiefen werden. >Er war 
außerdem ein guter Geograph und farb im Jahr 1674 

. Ungeadhtet Rudolph Bremi, ein’andrer Schweis 
zer, (geb. zu Zürich im Jahr 1582, gefl. 1611.) ein 
Zaubftummer war: fo mahlte er deflen ungeachtet mit 
vielem Beifall. - Werke von ihm koͤnnen mir nicht nad» 
weifen, fo’ wenig wir von Hand Caſper Meglin 
ger, der übrigens ein gefihidter Mann geweſen feyn fol, 
und im Collegio der Jefuiten zu Luzern einen Zodtentang 


yhinterließ. 


Ich übergehe Anton Flores, Franz Frutet 


und andre Flandriſche Kuͤnſtler, welche in dieſem Zeit: 


raum ihr Vaterland verließen und in Spanien arbeis 


teten, weil die Nachrichten von ihnen viel zu dürftig‘ 


‚find a), Bon Peter Campanna geb. zu Brüffel 


2503, (gef. 1580,) $erdinand Sturm, Anton 
Pupiler und Anton von Brüffel, der fir Philipp IL 


"fo viel gearbeitet bat, ift an einem andern Drte bie 


Rede geweien b), fo wie von Hand Cornelis Ver 
meyer (geb 3500, geft. 1659,) 0). Hier bemerke ih 


u a) ©, bie Geſchichte der Mahlerei in Spanien S. 81. 


b) S. ebend. S. 82 — 66, 
e) ©, ebend. ©. 67. 
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nut, baß der größte Theil feiner vielen Zeichnungen, 


dieer auffeinen Keifenmit Kaifer Karl V. entworfen hatte, 
in prachtvolle Tapeten zu Bruͤſſel übertragen worden 
find, und sin der Königlichen Zapetenfammlung aufbe⸗ 


wahrt wurden. Descamps verfichert „ viele Altarblätter | 
“und Porträte von ihm zu Brüffel gefehen Zu. haben, die. 


aber während der Kriegsunruhen zu Grunde gingen. 
Eein Sohn war ein geſchickter Goldſchmidt, der ſich zu 
Prag niederließ und ebenfalls in die Dienſte des Kai⸗ 
ſers trat. 


Nur im Vorbeigehn habe ich eines gKunſtlers gebacht, 
der eine der ehrenbollſten Stellen verdient a); dieſer war u 


Antonis Moro, Mor. oder Moor, 
geb. zu Utrecht 1512, gefl. 1588. 


| Er lernte die Mahlerei in der Schule des Schoo- 


rel,’ ging hierauf nach Italien, um die Werke der gros - 


Ben Meifter zu fluhiren, trat eine Zeitlang in die Dien⸗ 


und reiſte zulegt nah Madrid: (im Jahr 1552), um 
für den Cardinal Granvela zu arbeiten. Nachdem er 


. bier das Porträt ded Prinzen D. Philipp gemahlt hatte, 


wurbe er an den’ Portugiefifchen Hof geſchickt, um dort 
die Bildniffe der Prinzeffin D. Maria (in der. Folge ers 


ſte Gemahlin Philipp’5 IL) des Königs D. Suan II. 


und feiner Gemahlin, einer Schwefter des Kaifers, zu 


berfertigen. Er gemann durch diefe Arbeiten ungeheure , ' 


ſte Kaiſers Karl V., als diefer in Flandern fich aufhielt, 


<< 
” 


Summen, indem ihm jeded Bild doppelt von beiden " 


Höfen bezahlt, und er außerdem mit Geſchenken, mit 
goldnen Ketten, Ringen, Medaillen u. ſ. w. überhäuft 
wurde, Nah feiner Ruͤkkehr nach Madrid, erhielt, er 


“ 1 


a). s. ebend. ©, 85. u, meine Geſhit der weite‘ in Große 
britannien, ©, 228. 


4 
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ben Befehl- nad Sonden zu reifen, um das Bild dei 
Prinzeffin Maria, der zweiten Gemahlin Philipps I. 


zu mahlen, von dem er viele Kopien mächen mußte, die. | 


ihm ebenfalld große Reichthuͤmer einbrachten. 
Nachdem der Frieden zwiſchen Frankreich und Spa⸗ 


nien geſchloſſen war, nahm Philipp II. unſern Kuͤnſtler 


in feine, Dienſte, und ging fo vertraulich mit ihm um, 
dag dadurch die Eiferfucht der Hofleute rege wurde, und 
man fogar die Inguifition ind Spiel zu bringen fuchte. 


Mor, ber ald ein vernünftiger und vorfichtiger Mann _ 


das gefährliche feiner Lage durchſchauete, wufte bald ei: 
nen Borwand zu finden, um nah Brüffel reifen zu 
Tonnen, wo er. gegen bie Verfolgungen feiner Neider 
fiber war. Er fand auch bier einen eifrigen Gönner 
an dem Herzoge von Alba ‚und kehrte nie wieder nach 
Spanien zuruüuck. 


Was Mor's Arbeiten betrifft, ſo verdienen ſie mit 


vollem Recht das größte Lob. Nach van Mander, Bals 
Dinucci und Sandrart war fein fehönftes aber auch fein 
Vegted Werk eine Befchneidung Chrifti in der Lieben 
Srauen= Kirche zu Antwerpen. Ein. anderes Meifterftüd 
von ihm ift die Auferfiehung des Heilanded in Gegens 


wart zweier Engel und bes: heil. Petrus.und Paulus. 


Selibien fah Dies Werk zu Paris, deffen jegiger Stand» 
ort mir unbelannt ifl. Unter allen Bildern aber, die 
ih von. Mor gefehen habe, hat Feines "einen tiefern 
Eindrud auf mich gemacht, als die Porträte zweier Ca 
nonici auf einem Blatte in ber Sammlung meines ver: 
ewigten Freundes, ded Grafen 9. Brabed zu Soͤder 
bey Hildesheim. Der Kopf des einen Geiſtlichen ift im 
Profil, der des andern etwa dreiviertel; es find zwei 
bejahrte, treuberzige Männer, in meißen Prieſterroͤcken 


mit Palnizweigen in ben Händen. Sie hängen in einem 


. Saal, der nur fuͤr Porträte beftimmt if, und wo man 
anter andern herrlihen-Bilderm auch das Meifterftüd 


t 
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des Tiberio Tinelli bewundert: allein die Treue und 
ſtrenge Objectivitaͤt in ihnen übertrifft alle andere Wer⸗ 
ke. Die Zuͤge find durchaus nicht idealiſirt, das Be⸗ 


ſcfraͤnkte und gutmuͤthige der Individuen iſt im Gegen» 
theil ſo recht hervor gehoben, daß man bei naͤherer Be⸗ 


obachtung völlig in Erſtaunen geraͤth. Das Techniſche 


iſt einzig in feiner Art; alles naͤhmlich mit kurzen Pin- 


. felftrihen behandelt. Unter diefem Bilde ift ein leerer 


r 


Raum, wo man in der Mitte ein rothes Kreuz mit vier 


Deineren in den Winkeln und zu beiden Seiten die Wap⸗ 
pen ber: Seiftlichen,, die Auffchrift Anthonis mor fecit 
1544 und eine Inſchrift findet, die freilich durch die . 
Länge der Zeit etwas unleferlich erfcheint a). | 

Ein Beitgenoffe und Schhler von Mor, und ebenfalls 
aus Usrecht gebürtig, war Chriſtoph van Utrecht 
geb. 1491, geft. 1550. Seine Porträte, von beiten ſich 


ziemlich viele in Portugal befinden, werden fehr geſchaͤtzt. 


Er trat in die Dienſte des Koͤnigs Juan III. von Por⸗ 


" tugal, der, ihn auch gerade iq dem Jahr, in welchen. 


er ſtarb, in den Ritterſtand erhob. 
I 
) 
a) Ich Habe mit vieler wmahe Jolgender herausgebracht , wweiſle 
jedoch an der Richtigkeit einzelner Worte: 


Meester Cornelis van Horn Doctor net west ‚wieslant 
gheboren 
Canonick in den dom thutrect was the 
iherusalem in de heilichge stee (steed) 
Domen screvt mychte Vyfhondert en tüyn 
tich sa gy mocht horen 
„haer naemaet den ewyhge Vree (Vreed —Friede?) 
Herr Anthonis taeff von Amerönghen 
wel becant 
heboren varı Vtrecht canonick in den Dom. 
is gheweest the iherusalem in dat heylich lant 
The Romen seent jacope, ende al om endom, 
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Joan Goſſart 


oder 
Joan de Mabuſe, Johann von Maubeuge, 
Mabuſius. | 


. geb. zwiſchen 1496 u. 1500, geſt. 1562. 


Die Stadt Maubeuge im Hennegau war ber Ge 
burtsort dieſes Meiflers, der ungeachtet feiner: ausfchweis 
fenden Lebensart und feines Hanges zum Wein, es in 
ber Mabhlerei zu einer hohen Stufe der Bollfommenpeit 
gebracht hat. Seine Lehrer und die, Berhältniffe, die 
zur frühen Entwidelung feiner Geiſteskraͤfte mitwirkten, 
find unbekannt, doch fcheint er fich vorzüglich in Stalien 
audgebildet zu haben. Auch war er, wie Johannes 
Strada und Johann Bologna von Duai dem Bafari 
verficherten a), gleichfam der erſte Mahler, der den itas 
lieniſchen Geſchmack jenfeits der Alpen ‚her, nach Flan⸗ 
bern verpflanzte, der ed zuerft unternahm, hiſtoriſche 


und mythologiſche Vorflelungen mit ganz nadten Figu⸗ 


zen zu fohildern, und deſſen Meiſterſtück ein- Altarblatt 
in einer Kirche zu Middelburg gewefen feyn fol. Daß 
fih Joan de Mabufe niemals in England aufgehal 
ten, obgleih man mehrere Sachen von ihm dort antrifft, 
ift von mir an einem andern Drte b) bewiefen worden. 
Seine Talente machten ihn dem Marquis var Bes 
ren befannt, in deffen Dienfte er einige Jahre lebte und 
Dortrefflihe Sachen mahlte. Bier war ed auch, wo et 
einen fehr poffierlichen Auftritt veranlaßte. Der Kaifer 
Karl V. nähmlich, der den Marquis angekuͤndigt hatte, 
baß er fich eine Zeitlang bei ihm aufhalten wirrde, fegte 
dadurch alles in Bewegung, und um ihn glänzend zu 


a) S. Vasari T. III, p. 561. En 
b) Geſchichte der Mqhlerei in Großbritannien S. 183. 


— — — 
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empfangen, gab der Marquis allen feinen Dienern mei: 
fen, geblümten Damaft, um fih neu und gleihförmig 
kleiden zu können. Allein Joan de Mabufe verkaufte 
feinen Damaft, und da er bei ber Anfnuft des Kaifers 
‚ mın fein Staatd: Kleid und auch kein Geld hatte, fo. 
machte er fich ein Kleid von weißen Papier und bemablte 
es mit damaftenen Blumen fo Eünftlich, daß er die übris 
gen Hauögenoffen an Eleganz und Gefchmad weit über: 
traf. Als der Marquis ‚endlich ben Betrug entdedt 
hatte, muſte Soan vor dem Kaifer erfcheinen, der fich 
über das papierne Kleid fehr vermwunderte, und es mehrs 
mals anfaßte, um fich zu überzetigen, daß es wirklich 
von Papier verfertigt und als Damaft bemahlt ſey. 
C. van Mander, und nad ihm Baldinucci führen 
bie wichtigften Werke unferd Kuͤnſtlers an; alle Schriftz . 
ſteller aber find darin einfiimmig, daß die Abnchmung 
des Erlöferd vom Kreuz in eined Kirche zu Middelburg 
als fein Meiſterſtuͤck die größte Bewunderung verdie⸗ 
ne. Auch Albrecht Duͤrer ſpricht in ſeinem Tagebuche 
mit der groͤßten Hochachtung von dieſem Bilde, das 
leider zugleich mit dem von einem Blitzſtrahl getroffenen 
Gebaͤude ein Raub der Flammen geworden iſt. | 
In den Deutfchen Ballerien gehören feine Werke 
zu den Seltenheiten; buch befigt die 8. K. Gallerie zu 
Bien ein Gemählde von ihm, die Mutter Gottes mit 
dem Chriftlinde auf dem Arme darftellend, wie fie in 
einer Nifche fißt, um welche bie Worte: Mulieris Semen 
"Jesus Serpentis caput contrivit gefchrieben. find, fo wie in 
der K. Gallerie zu München eine heil. Familie mit Figuren 
in Lebensgroͤße gewieſen wird. Eine merkwuͤrdige Nach⸗ 
richt von den Arbeiten, die Joan de Mabuſe fuͤr 
den Herzog Philipp von Burgund unternommen bat 
und bisher uͤberſehen worden ift, fann vielleicht - zu ins 
tereffanten Entdedungen Anlaß geben a). 
a) Vita et,obitus clarissimi principis Philippi à Burzyadis, 


⸗ 


⸗ 
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Unter ben Schuͤlern des Joan be Mabuſe ver 
dient J 


— 


gambert Sutermann. 
oder 


Lambert. Lombardus 


den 


geb. 1506, geſt. 1560. 
erſten Rang. Er kam zu Lüttich auf die Welt, 


und verband mit ber Mahlerei das Studium ber AÄrchi⸗ 
tectur. Er erhielt keine klaſſiſche Erziehung und trieb 


boni Phili Bargundionum ducis ſilũ. etc. ap. Freher SS. 
RR.G. "Thu. P. 184 —ı88. ” 

Pag. 186. ,‚,Delectahetur ille picturis, habebat hune 
eius artis indicem simul et artificem, pictoriam namque 
et aurifabrilem adolescens didicerat. De architectura erat 
sermo, noverat hic eins artis, dimensiones, proportiones, 
symmetrias. De casibus, columnis, epistyliis, corona- 
mentis, atque id genus reliquis, adeo exacte disserebat, ut 
ex ipso Vitruvio cum singula legere putares. Si de fonti- 
bus , , aguaednotihus, thermis sermo incidisset, .nıhil harum 

unc latere apparebat. Itaque factum est, ut Ju- 


us eum summopere amaret, multaque ultro offerret, 


e alii ambire solent. At e& anımi celtitudine erat, ut 
nihal a Julio acceperit, praeter_statuas marmoreas duas, 
arum una Julii Caesarıs; altera -Haelii Hadriani erat. 
Nihil magis eum Romae a ar quam sacra illa vetu- 
statis monimenta, quae olarissimum pictorem Joan- 
nem Gossardum Malbodium depingenda sibi cura- 
vit. “ Und 
187... „In patriam reversus, totus exor- 
nande arci suae Suytburgo. intentus, inter_fabros, archi- 
tectos, sculptores et pictores versabatur, adeò familiari- 
ter, ut unus illorum pufaretur. Aderant ei et versifica- 


. 
‘ 
— —— — — 


tores, qui pioturas atque structuras carminibus ornarent,  . 


ut ytramque picturam, et loquentem et tacitam, osten- 
tere posset. Excellentes in quavis arte artifices, miro fa- 
vore prosequebatur, domique suaeliberaliter alebat. Quac- 
sierat sibi m expensis, pictores et architectos prr 
minominis, Jacobum Barbarum Venetum, et Joannem 


Malbodium, nostrae aetstis Zeusim es Apel- J 


„Lem, « 


Lei 
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- in feiner Zugenb die Mahlerei, um feinen Unterhalt zu 


erwerben. Allein er holte in fpätern Jahren das Vers 
faumte nad), vorzüglid auf Anrathen feined Freundes 
Michael Zagrius, der Syndifus von Middelburg war, 
Aur meiften trug zu feiner Bildung eine Reife bei, die 


‚er mit dem Brittifchen Kardinal Reginald Pole nach Ita⸗ 


lien machte, wo er fich vorzüglich. mit der Architectur 
beſchaͤftigte. Er brachte es auch in dieſer Kunſt ſo weit, 
daß Schodrél ihn fuͤr einen Italiener hielt. Zu Rom 
mahlte er auf Anſuchen des Kardinals Pole ein Stuͤck 
nach der Tafel des Cebes, grau in grau, die ungemei⸗ 
nen Beifall erhielt. In Stalien legte er auch den Ges 


fchmad, den er ſich anfänglich in der Schule des Ivan 


de Mabufe und des Arnold Beer (Ursus) erworben 
hatte, ab, und hielt fi) mehr an italienifche Mufler a). ' 
Den Entwurf zu feinen Gemählden zeichnete er 


| auf das Teichtefte. mit einer feinen Schreibfeder b), fah 


. aber eben nicht auf eine ängflliche Ausführung. Zumeilen 


deutete er die .Umriffe mit Wafferfarben an. In der 
Nähe kann man bei feiner Carnation die Muskeln nicht 
deutlich unterfcheiden, in einer gewiffen Entfernung aber 
tritt alles lebhaft gerundet hervor c), und erfcheint im ſtar⸗ 
fen Relief d)y. Die Italiener ſchaͤtzten ihn daher-außerors 
dentlih, namentlich der berühmte Francesco Salviati. 
Der vorireffliche Kardinal Erard be. Marla, Bifhof 


‚von Lüttich, der ihn in ber Abficht unterftüßt hatte, das 
mit er einſt feinen Pallaft mit Gemählden verfchänern. 


möchte, farb plöglih im Jahr 1538, und dieſer Schlag 


*8 


a) &. Lamberti Lombardi apud Eburones pictoris celeberri- 
mi ite. Brugis Flandr. Ex officina Huberti Goltzü. 
‚1565. 8. 


b) Penna scriptoria describebat. &, ebend, &, 20. 
— 0) S. ebend. ©. 21, 


q) Eminent Imagines ac velut. extra tabulam exstare viden» 
tur. p. 23. y 
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war dem Kuͤnſtler fo empfindlich, Haß er von Stalin 


‚nah feinem Vaterlande heimfehrte. Allein nun ver: 


ſchwand auch/ hier die Hoffnung Unterflügung zu finden, 
fo wie ihm, wie dem Baldaffare Perucci, feine Beſchei⸗ 
denheit nadıtbeilig war. Seine Böglinge waren Hu⸗ 


bertus Golzius, Frans Floris und Willem 
Rey. Seine Werke find fehr felten,. weil er lieber 


» 


zeichnete oder grau in grau mahlte, als fich mehrerer 
Farben zu bedienen. Mehrere feiner Zeichnungen wel: 
che akademiſche Figuren darftellen, find nad), England 
gekommen. 


Ich habe dieſe, den Zambert Lombard beiref⸗ 


fende Nachrichten aus der beſten Quelle, naͤmlich aus 


der von Dominic Lampſon lateiniſch verfaßten Biogra - 
phie des Künftlers genommen, indem er ein Schüler‘ 
von ihm war und man fich auf feine Wahrheitäliebe verlaf 


fen darf. Deſſen ungeachtet muͤſſen wir noch einige Ber 
merkungen hinzufuͤgen, zumahl da dieſer Kuͤnſtler zu man; 
hen Irtthuͤmern Anlaß gegeben hat. 

Was zuförderft feinen Lehrer Arnold de Beer 
betrifft, fo finde ich von ihm weiter feine Nachricht, als 
daß er ein geſchickter Künftler, vorzüglich aber ein fehr 
zichtiger Zeichner. gewefen iſt, zu Antwerpen gelebt bat, 
und in die dortige Mahlerzunft im Jahr 2529 aufge 
nommen. wurde. 


Bafaris Nachrichten von dem Lambert Lombard 


ſind voll Widerſpruͤche. Wo er von verſchiednen Flaͤm⸗ 
miſchen Meiſtern redet, giebt er ihn fuͤr einen Amſter⸗ 
dammer aus a), an einem andern Orte aber iſt 
ihm Lambert Lombard ein Luͤtticher von Geburt 
und der berühmtefte Meiſter aus Flandern b). Auch 


a) Vasari P. III. p. 450. ed. Bottari. 


b) Cbenb, TI. p. 465. „Ma di tutti i sopradetti & & stato 
maggione ‘Lamberto Lombardo di Liege, gran lettera!o, 
- giudizioso pittore „e architetto eccellentissimmo, “ 


. 
= 


— . 


rn nn 


in Deutſhlend. u “a7 i 


gedenft er feiner, wo er von dem Lumpfon ſpricht, der 


ihm bie oben angeführte Biographie zugeſchickt hatte a). 
Aus allem ergiebt es fich aber, dad Bafari zwei Künfts 


"fer. gleiches Namens miteinander verwecfelt hat; denn 


— 


x 
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an andern Stellen feines Werks kommen ein Lam- 
berto d’Amsterdam, ein Lamberto van Ort 
d’Amesfort (Umersfort) und fogar b) ein Lamber- 
to Suave da Liege por. Den letztern ſchreibt er, 
fogar- Kupferftiche zu c). Alle diefe Berworrenen Nach⸗ 
richten ſind hierauf in die ſpaͤtern mahleriſchen Schrif— 
ten von Baldinucci, Drlandi, Bottari und Andren ges. 
floffen, welche mehrere Meifler gleiches Namens er: 
wähnen. 

Sandrart d) war der erſte, der den Sambert 
Lombard, Lambert Suavius und Lambert Su— 
termann für einen und denfelben Künfkler hielt, Als 
fein von Heinecken hat diefen Irrthum aufgebedt e) und 
es mit überzeugenden Gründen dargethan, daß Lams 
bert Lombard von dem Bambertus Suavius zu 
unterfcheiden fey. Denn auf einem Kupferflih, das 
eine Charitad darftellt, liefet man an ber einen Seite 
Lambert Lombart inv. und an der andern L. S. 
sculps. d. hd, Lambertus Suavius sc. Bafan 
und Hubert machen den Lambert Suapius zu eis 
nem Schüler dbe3 Lambert Lombard; wie dem aber 
auch fey, fo. erhellt aus dem Zeugniß eines gleichzeitiz 
gen Schrifiſtellers, nämlich deö Bernhard Jobin f), daß 


4) Costui dico mi mandd gia scritta latinamente la vita i 
detto Lamberto. “* 


b) ©, 465. 

c) In der Biographie bes M, A. Raimondi a, a, O. T. II. p. as, 
e) Radriäten von Künftlern und aunſtſachen B. J. S. 350, 
D ©. deſſen Vorrede zu einem lateiniſchen Werke uͤber die Paͤpſte 


GStrasb. 1573, Fol.), wo er ſagt: „kamprecht Schwab, 
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Lambert Lombard und Lambert Suavius zwei 
ganz verſchiedne Kuͤnſtler geweſen ſind. Auch Guicciar⸗ 
dini unterſcheidet beide Kuͤnſtler in ſeiner Geſchichte der 
Niederlande a). | , 
Unter den Schuͤlern des Lambert Lombard zeichne⸗ 
te ſich ein deutſcher Hans Bamesbier ruhmvoll aus. 
Er berechtigte-zu den größten Hoffnungen, indem feine 
erfien Werke vortrefflich waren; durch feine ausſchwei⸗ 
fende Lebensart ‘aber ſank er auch als Künftler Er 
flarb beinahe hundert Jahre alt zu Amſterdam. 
Willem Key oder Kay ans Breda, befaß grofe 


Talente und einen feinen Gefchmad, lernte bie Mahle:- 


rei von Lombard und übertraf bald feine Mitfchüler, 
ob er gleich nicht dem Frans Floris in lebhafter Com⸗ 
pofition gleich fam. Deffenungeachtet werden feine Bil: 


ber, wegen ber treuen Rachahmung der Natur und des 


zarten und Fieblihen Pinfelftriches von. Kunftfreunden 
fehr gefuht. Er ließ fih zu Antwerpen nieder, mo 
ihn die Akademie im Jahr 1540 unter ihre Mitglieder 
aufnahm, und that fich auch ald Porträtmahler ‚hervor, 
daher er den Kardinal Granvella und den Herzog von Alba 
mahlen mußte. Als er ſich mit dem Porträt des leßtgenanten 
befchäftigte, hörte er zufälligeine Unterredung deffelben mit 


einem: Griminalrichter an, worin derTod des Grafen von 


Egmont und einiger andern großen Herren befchloffen 
wurde. Diefe blutduͤrſtige Rede machte einen folcen 
Eindrud auf ihn, daß er vor Sram im Jahr 1568 ſtarb. 
. Bein Neffe und Zoͤgling Andrian Thomas Key 
übertraf ibn durch eine feurigere Compofition. 


Lampreäht Lombard zu Luͤttich.“ Vergl. meine Heis 
nen Schriften 8. II. ©. 330, 


a) „Lamberto Lombardo di Liege huomo degna litterato 
et di zran iudicio, et non solo ecrellente pittore ma anche 
grande architettore ‚, Istoria dei Paesi bassi p. 99.. u, ebend. 

. p. 101. Lamberto’Suavio di Liege buono architettore et in- 
tagliatore singulare in. rame.“ E " 
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Hubertus Goltzius (von Wirzburg ſtammend 
und geb. 1620, geſt. zu. Btuͤgg 1583) verband mit eis 
ner ungemeinen Fertigkeit im Beichnen eine ausgebrei⸗ 
tete Gelehrſamkeit. Er. hätte fie lange mit. den klaſſi⸗ 
ſchen Schriftſtellern des. Alterthums beſchaͤftigt, als er: 
die Schule des Lambert Lombard beſuchte, aus Liebe 
zu ben Monumenten der Römer und der Numismatie 
nach Rom reiſte, und hierauf viele Werke ans Licht 


ſtellte, die mit allgemeinem Beifall aufgenommen find, 
und noch jest ihren Werth haben. Seine Mahlereien - 
. gehören zu ben größten Seltenheiten, ungeachtet van 
Mander ziemlich viele Sachen von ihm gefehen hat, die 
er nicht genug 'preifen Farin. Das befanntefte Bild von 
. ihm ſtellt dje Erbeutung des goldnen. Vließes dar, und 
. warb auf Befehl des Kaifsrlihen Hofes zu Antwerpen 
vollendet. \ 

Ein gleiches Lob verdient fein Mitfchüler Domi: 
nicus Lampſonius, geboren zu Brügge ums Jahr 
1535. Er hatte in feiner Jugend eine Eaffifche Erzies 
hung erhalten. und wibmete fi ber Mahlerei unter der 
Leitung bed L. Lombard. Als Gelshrter, Alterthbums; 
forfcher und Dichter, fland er bei dem. Kardinal Pole 
und den Biſchoͤfen von Luͤttich in großem Anſehen. Er 
ſchrieb mehrere Sachen, unter andern die Biographie 
ſeines Lehrers, und beſang die Bildniffe der Niederlän- 
difchen Meifter in Iateinifchen Verſen. Dieſe find son 
Hieronymus od ‚1571 in Kupfer geſtochen und 
miehrmals aufgelegt worden. Er war:ein großer Freund 
des Vaſari, und theilte ihm mehrere die Niederländi- . 
hen Mabler betreffende Nachrichten mit:a); Gr ſtarb 
drei und fechözig Jahre alt 1598— gg. 

Daß manden Lambert Schwab. ober Lamber- 


a) &. Vasari T. I, p- 462 — 465. wo aud ein Brief von. 
ihm eingerüdt iſt. " . 


diorilo. "ar Th. | Ff.— \ 


* 
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tu Suavius mit Lambert Lombard nicht ver: 
wechſeln duͤrfe, iſt ſo eben von mit hinlaͤnglich bewie⸗ 
fen worden. Obr aber Schwab: mirklich ein Schuͤler 
von Lombard geweſen ifbzi.wie fo wiele :Scheiffficher 
behaupten, verdiente wohl eine geranere Unterſachung 


Frans de Briendt, a 


oder. 
- ‚trans Floris, 
geb 1520, geſt. 1570. 


„Unter allen Schülern des 8. Lombard hat fich 
Frans Floͤris, von Antwerpen gebürtig, den größ: 
ten Ruhm. erworben. Er ſtammte aus einer Kuͤnſtler⸗ 
Familie a), trieb anfaͤnglich die Bildhauerei, fand aber 


„® Die hieher gehörende Stammtafel iſt folgense: 
‚gen de Beiedbt 


Glaubins Goch 


Aans Cornelis Jaques Jan 


| 
San Baptift . Frans, 


‚Staubius, der Oheim deB Franz dloris, war ‚ein Bild: 
bauer; fein, Bater Cornelis ein ®teinmeg, fein Bruder 
Eornelis Bildhauer und Architect, der andre Jadues, 
ein Slasmahler und Jan ein Maitlica- Mahler. Jaques 
de Vriendt hat. herrliche Glasmahlereien für die Fenſter 
der Gollegiqtkirche ber heil, Gudula zu Bruͤſſel, porzuͤglich 
für die Kapelle des heil. Sacraments werfertigt. Verſchiedne 

andre Glisgemaͤhlde ebendaſelbſt find die Arbeit eines gewiſ⸗ 
fen Rogiers,, ‚wie ich glaube, des Rogier van der 
wende, von dem bald die Gehe fenn foll. Er muß in gro⸗ 
Fem Anfthn-'geitanden haben ; benn bie Glasmahlereien find 

Koͤnigliche Geſchenke, nämlid von Juan III. von Portugal, 
von Maria, Königinn von, Ungarn, Franz I. von Zranl: 
xeih, Ferdinand, Bruber Kaifers Karl V. und enblich von 
dern Testen felbft. 
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an ber. Dahlerei mehr Vergnügen und befuchte zu Ehts 
tich die Schule des erwähnten Meifters. 


Floris ward flr die Bildhauerei beſtimmt, fand 


aber an der Mahlerei ‚mehr Geſchmack und ging nad 
Luͤttich, um fie. yon Bambert Lombard zu lernen, befs 
fen Styl er ſich auch vollkommen aneignete. Won hier 


reiſte er nach Rom, wo er bie Werke des Michel, Anz 


gelo mit großem Fleiß fiudierte a). Nach feiner Rüds 
tehr mahlte er in feinem Baterlande‘ viele fchäßbare 


Sachen, die zwar von v. Mander und Baldinucci ans 


L 
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find. . 


geführt werden, aber. großentheils zu Grunde gegangen 


Niederlaͤndiſchen Großen fo viel Beifall, daß er ununs 
terbrochen beichäftiget ‚und‘ fehr geachtet wurde; fein 
Hang zum Wein aber. verleitete ihn zu Schritten, die 


ihn in den Augen der gebildeten Welt herabfegten, Ein. 


Sreund, der ed gut mit ihm meinte, Coornbert. fuchte 


ihn Durch. eine. yerfificirte Epiftel von diefem Lafter abs 


zubringen, feine Verſuche waren aber vergebens. 
Man findet bei Descamps b) ein Verzeichniß fei> 


ner Werke, von denen.aber bie meiften nicht mehr an. 


den angegebenen Stellen vorhanden find. Bei feiner 


großen Fertigkeit im Mahlen, bediente man fich feines 


Pinſels, um große "Decorationen bei Feierlichkeiten, | 
Zriumphbogen und Feſten zu Stande zu bringen. Er 
mahlte daher die Triumphbogen für. den Einzug Kai⸗ 


ferd Karl V. und Philipps IL in Antwerpen. 
Floris ſtarb zu: Antwerpen im. Jahr 1570, nach⸗ 


dem man ihn bereits im J. 1639 zum Mitglied der dor⸗ 


tigen Akademie ernannt, und er eine große Schule ers 


| &) Beet: meine Geſchichte der Mahlerei in Italien, Sand I. 
S. 3 


b) T.1. p. 111. en . 
Ä Be 75 


ı 


Die Gemaͤhlde unſeres Kuͤnſtlers fanden bei den 


F Band 
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richtet Hatte, von deren Zoͤglingen in ber Folge die Re: 
de ſeyn wird, 

Unter ſeinen in Deutſchland zerſtreueten Werken 
zeichnen fich vorzüglich zwei Seitenſtuͤcke in der K. K. 
Gallerie zu Wien aus. Das eine derſelben ſtellt den 
Adam und die Eva im Paradieſe dar, dad andre, wie 
fie nad ihrem Fall von dem Engel daran vertrieben 
werden. Zwei andre Seitenflüde ebendafelbft find Por: 
träte, nämlich von einer Dame mit einem Hunde, wo 
man außer dem Monogramm die Worte Aetäte sua 
XLVUI. 1568 liefet, und von einem bartigen Manne, 
der einen Falken auf der Tinfen Hand fisen hat, mit 
der Beifchrift: Aetatis suae XLVII. 1568. 

x Im der &. Gallerie ‚zu Dresden befinden fi) fol 
.. gende Arbeiten von feiner Hand: ein Kopf des Kaifers 


BVitellius und ein andrer Kopf einer jungen Dame; 


die Anbetung der Hirten, Chriftus wie er das Kreuz 
trägt, und eine heil. Veronica mit dem Schweißtude 
Eine heilige Familie von feiner “Hand wird in ber 8 
‚ Gallerie zu München gewiefen. 

7 Die Handzeichnungen von F. Floris, die Hiero⸗ 
aymus Codf in Kupfer geflohen bat, kennt bereits Va; 
fori a), und ſpricht von ihnen mit vielem Lobe b). 
Er hinterließ mehrere Söhne, von denen jeboch nur 
zwei als Künfller.befannt geworden find, von benen 
Frans der Jüngere Heine Sachen mit: vielem Ge⸗ 
ſchmacke ausgefuͤhrt haben ſoll. 


Zeitgenoſſen von Floris waren Johann Smart ' 
oder Schwarz,und David Joriſz. Der erflere, | 
der au unter dem Namen Brebemann. bekannt if, | 
ward zu Sröningen gebohren und mahlte Lanpfchaften 


- % 


a) 30 ber Biographie des Mare Antonio Raimondi. T. IL p. 
432. " ⸗ 


D) T. III. p. 161465, 
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und gefchichtliche Vorſtellungen in einer. ſchonen Ma⸗ 


a nier, bie an bie Schule des Schoorel erinnert.” Bon 


er — — — 


David Joriſz, der nach einigen zu Delft, nach ans 
dern zu Genf auf die Welt fam, ift es zu bedauern, 


daß ihn bie Schmwärmereien feiner Zeit mit forkriffen,. - 
weil er ſonſt einer der erfien Glasmahler hätte werden 


Tonnen. Ein trauriges Bild ſeiner Verirrungen lie⸗ 


fern Weyermann und Moreri.‘ Er ſtarb zu Baſel im 
J. 1556 unter dem angenommenen Namen Hans van 
Broeck. Seine Arbeiten nähern ſich der Manier des 


Lucas van Leyden. 


Flandern brachte in dieſem Zeitraum mehrere der 


größten Landfchaftmahler. hervor, einen Joachim Pa⸗ 


-tenier und Jan Cranffe, anderer zu gefchweigen. 


Joachim, von Einigen Dionatensis genannt, weil 
er zu Dinant gebohren war, trat im Jahr 15165 in die 


Akademie zu Antwerpen. Seine Landfchaften find mit 


vielem Fleiß gemahlt, mit Heinen netten Figuren aus- 


. fkaffirt, von denen immer eine ihre Nothdurft verrich⸗ 
‘tet a). Albrecht Dürer ſpricht mit vieler Achtung von 


diefem Künftler, dem aber auch der Wein zu gut ſchmeck⸗ 


te, wodurd er ruinirt wurde. Unter ben acht Gemählz ' 
den, welche die K. K. Gallerie zu Wien von ihm bes 


fißt,, find einige von vielem Verdienſt. 
Jan Cranſſe, den die Mahlerakademie zu Ant— 


- werpen im Jahr 1623 unter ihre Mitglieder aufnahm, 


a) Vergl. mein? Geſchichte der Mahlerei in Großhrikannien oe 


bat mehrere ſchaͤtzbare Sachen geliefert, unter andern 


ein Fußwaſchen für die Kirche der heil. Jungfrau zu 


Antwerpen, von dem G. ven Mander viel Rühmens 


. macht. 
Herri (Heinrich) ve Bles, auch van Bles 
sber Met de Bles genannt und bei den Italienern 


\ 


— 


dr 
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unter dem Namen Civetta (Kaͤutzchen) bekannt, ge 
bohren zu Bovines in der Nähe von Dinant, übertraf 
feinen ‚Beitgenoffen Patenier. in der Kandfchaftmahlerei 
und machte ſich fo berühmt, daß man feine Landſchaf⸗ 
ten felbft im Italien hochfchägte und eifrig fuchtes Dort 
erhielt er auch den Namen Eivetta,. weil er in’ feinen 
Landfhaften immer eine Eule anzubringen pflegte, Er 
that fih ouch in hiftorifchen Worftelungen hervor, und 
mahlte für die. Kirche ded heiligen Nazarius und Gel: 
fu3 zu Breſcia eine Geburt des Heilandes, fo wie für 
den Saal der Zehener zu Venedig fünf herrliche Land: 
ſchaften. 

Seine fd: Inften Werke ſcheint er ums Jahr 1610 


verfertigt zu haben, und dahin gehören die vier Stüde 


in tır 8. 8. Galierie zu Wien und die zwei in der 

Königl. Sammlung zu Münden. . . 

Ein andrer braver Landfchaftmahler, Lucgs Gaſ⸗ 
ſel von Helmont, ließ ſich zu Bruͤſſel nieder und war 

Nah van Manders Zeugniß ein großer Freund bes oft 

erwähnten Lampſonius. Nach Papillons Behauptung 

trieb er auch die volzſchneidekunſt. 


Rogier von der Weyde, 
bluͤhte um 1500. 
Diefer von Brüffel gebürtige Künftler gehört nad 
van Manders Verficherung zu den erſten, melde einen 
seinern und edlern Geſchmack in den Nieberlanden ein- 


- zuführen fuchten, daher auch in feinen Werken viel Aus: 


druck und Leben berrfht. In einem Zimmer des Rath: 
haufes feines Geburtsorts bewunderte man vier Bilder 
von ihm, die auf die Gerechtigkeit ſich bezogen, Eins 
dieſer Bilder fol einen erfhütternden Eindrud machen. 
Es fiellt einen ſterbenden Greis dar, deu, feinen. verbre: 
heriſchen Sohn sum lettenmal umarmt, ihn aber zu⸗ 


J 


— — mn — — — — — — 


. 
\ 


N 
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gleich von 16 ſtoͤßt oh dir Strafe an ihm vollzogen 


werde. - Der Ausdruck im. Geficht des Greifes, fein ges. 


brochener Blid, jein tiefer. Sram und Schmerz find 
bewunbernemärdig und ergreifen, bie? Seele ‚des Bee 

ſchauers a): ..r: Be a 2 
. Eine andere . verteefffihe Mahlerei 90 "Magiera 
befand. fich in. der: Kirche dev: heiligen. Jungfrau zu 263 
wen, und ſtellt eine Abnehmung:vom:Kreuge'dar.: Auf 
Befehl. des Königs: wurde ſie nach Spanlon geſchickt und 
gluͤcklich gerettet, obgleich das Schiff zu Grumde ginge 
Eine Kopie derſelben verfertigte Michel Cories, die. art 
die Stelle des Originals zu Loͤwen aufgeſtellt: wurde. 
In der K. K. Gallerie zu. Wien wird nach Angabe 


des Hrn. v. Michel b):..eine Anbetung der morgenlaͤn⸗ 


difchen Könige von rinem Kuͤnſtler, Namens. Nvgery 
gewiefen, von demr.ed aber noch nicht ausgemacht iſt; 
ob man ein Werk von Roger van Bruygesiober 


von Roger van der Weyde vor Augen hat c). u: 


Rogier, ber fih auch im Fach der Porträte: herz 
vorgethan., ‚farb in feinen beſten Fahren: an eineriepi- 
demiſchen Ktankheit,sbie man das englifhe Uebelnannte 
und die im Jahr 1529: gvoße Sterblichkeit: verurfacite, 
Sandrart nennt unfern Künftler Rogerius de Salice, 
indem er, wie Bottari d) "bemerkt, ben. Btinamen 
Veyde lateiniſch ausgebnüdt hats Be re EEE Fe 


“ 


re I» 24. 
5 


a) tod Andern ſoll 9— einen Ohein nit Wien wert darſtelã 
len — nad Sandrart (Th. I. S. 217. ) der übrigens eine 
falſche Beſchreibung liefert, folen jivei ki dargeſtellt ſeyn. | 


b) Nro. 4. ©, 150; ' ünd‘ ‚In ‚Regiftet 376. 
c) Vergl. ‚oben ©, 893, " . 
99 In den Anmertungen zum Vaſari F: „I, pi a7. 
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nn Jan Moftart, 


oder 


Dans Mo ſt a ert. 


Er kam im Jahr 1499 zu Harlem auf die Welt, 


und flammte aus einer beriihmten Familie, indem einer 
feiner Borfahren mit dem .Katfer Friedrich und dem 


Strafen Floris (nah Baldinucci Clavis) einen Kreup . 


zug nach Paläflina unternommen und fid bei. der Er: 
oberung von Damiate ald ein Held gezeigt hatte. Er 
lernte die Mablerei von Jacob van Harlem, einem mit 
anbefannten. Meifter, und wurde erfler Mahler in Dien 
ſten der Prinzeffin. Margarethe, Schweiler Philipps I 
von Spanien, bei welcher er achtzehn Jahre blieb. Er 
ging bierauf.mit Reichthuͤmern und Ehrenbezeugungen 
überhäuft nach Harlem zuruͤck, wo ihn vornehme Her: 

und Liebhaber ununterbrocen befchäftigten: ‘Hier 
' 3. man auch die bewundernswuͤrdigſten Arbeiten von 


feiner Hand, die aber bei dem ungluͤcklichen Brandeim . 


Sahr 1571. ohne Ausnahme zu Grunde gingen. Die 


Berzeichniffe derſelben Tann man. beim €. van Mander, . 


Baldinucci und Descamps Amen, die und ihren Ber 
Auf recht fuͤhlen laſſen. In 

wird. jedoch ein Bild von ihm gewiefen, nämlich das 
Porträt eines mit Epheu- bekraͤnzten Jünglinges, ber 
eiri zufammengerolted Blatt Papier in feiner Rechten 
haͤlt. Moſtaͤrt farb im Jahr 16555. 
' Ein Zögling von ihm war Rijckaert Aert ſz oder 
Rijd metterſtelt (Richard mit der Stelze), 
gebohren. zu Wijck op b’Zee in der Provinz Nordpol: 


Yand, im Jahr 1482. - Er hatte das Unglüd ein Bein‘ 


zu verlieren, und wibmete fi daher mit großem Fleiß 
der Mahlerei unter Moſtarts Leitung a), ließ fich hier: 


8) Sind die Andaben richtig, fo muß der Schüler 17 Jahre di 


er K. K. Gallerie zu Wien 


—W l 
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auf zu Antwerpen nieder und wurbe i im Jahr 1520 uns 
ter die Mitglieder.der Afademie aufgenommen, Er leb: 
te bis: zum Jahr 1577. Auch feine Berke find faſt 
ſaͤmmtlich verſchwunden. | 
Moftart hinterließ Zwillingsbruͤder Frans und 
Egidius, die ‚fi fo qußerordentlich aͤhnlich waren, 
Doß fie Niemand. unterfcheiden Fonnte und der Water 
felbft fie oft mit einander verwechfelte. Sie kamen in, 
ber Eleinen Stadt Hulſt unweit Antwerpen auf die .. 
Welt, lebten bei ihrem Water zu Antwerpen und lerns 
ten aud) von ihm die Mabhlerei. . In der Folge befughte 
Egidius die Schule ded Ian Madijn und Fran die des 
Herri de Bles; der erſtere mahlte Landfchaften, der an⸗ 
dre Figuren, und beide wurden als brave Künftler im 
J. 1655 unter die Mitglieder ber Akademie zu Antwers 
pen aufgenommen. Brand farb jung in demfelben Jah⸗ 
re; einer feiner Schüler, Hans Saens, machte fih 
durch reizende Landfchaften mit Figuürchen berühmt -und 
ließ fi zu Rom nieder, wo man fehr ſchaͤtzbare Sa⸗ 
chen von ihm antrift. Egidius, der das Fach der Ge⸗ 
ſchichte gewählt hatte, ſtarb im Jahr 1602. Die K. K. 
Gallerie zu Wien befitzt von ibm das Porträt eines 
Nuͤrnberger Patriciers, Chriftoph Baumgarten, wo man 
auf einem Blatte die Worte liefets Christofferus Baum- 
gartner filius Sebaldi Aetatis 29. A°, 1545. Die Land⸗ 
ſchafter von Fraus in berfeiben Galerie find ſehr 
ſchoͤn. 


ter als der Meiſter geweſen ſeyn, allein dergleichen zur 
find in der Kunftgefchichte night feltem, 


\ 
> 1 


— 
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Bernhard van Orley, 
aud - 
Barend van- Büffel 
genannt, 

Er. warb gegen das Ende bes funfzehnten Jahr: 
hundert zu Brüffel gebohren und fol in fruͤher u: 
gend Flandern verlaffen haben, um fich zu Rom in der 


Schule ded Raphael auszubilden. Er erreichte auch in 


der Mahlerei einen hohen Grad ber Vollkommenheit, 
und fol nach feiner Heimkunft für die Päpfte, Kaifer 


und Könige bie Zapsten beſorgt haben, die fie nach den 


Seihnungen italienifcher Meifter in Flandern wirken 


ließen. Man ift fogar der Meinung, daß einige Ta: 


peten, unter aridern die, welche die Gefchichte des heil. 


‚Paulus darkellen, und die man immer für Raphaeliſche 


Werke gehalten hat, eigentlith von Bernhard Orley ges 
zeichnet feyn follen a). Ausgemacht ift e8 aber, Daß er 


bie Zeichnungen oder Cartons für die Tapeten entwor⸗ 
fen, welche für Kaifer Karl V. verfertiget worden find - : 
und Jaͤgden darflellen, und wo der Kaifer mit mehre 


ren feiner Hofleute ald Jaͤger erfcheinen. Aehnliche Tas 


peten wurden für ahdre Prinzen bes oͤſtreichiſchen Haus 


ſes und für die Herzogin von Parma ausgeführt. Eine 
Tapete bdiefer Art, auf der man den Kaiſer Marimis 


Yian I. erblickt und die fi zu Paris befand, fol. nad 


einer Zeichnung von Albrecht Dürer gemacht feyn. 

- Unter Orley’s Mahlereien verdient Teine berühmte 
Darftellung des jüngften Gerichts zuerſt genannt zu wer: 
den, Es befindet fich zu Antwerpen. Für die Mahlers 


zunft zu Mecheln mahlte er den heil. Lucas, wie et 


das Bildniß der heil. dungftan entwirft, ein Altar⸗ 


8. Felibien. 
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blatt, deſſen Seitenfluͤgel Michiel Cocrin vollendete. 
In der K. K. Gallerie zu Wien wird eine Ruhe in 


Egypten von ihm gewiefen, die fehr fehön ifl-und eine | 


teizende Landfchaft zum Hintergrunde hat. Ob Die Car⸗ 
tons, die er fir den Prinzen von Dranien als -Mufter 
für gewirkte Tapeten verfertigte, noch gegenwärtig vors 
handen find, ift-fehr zu bezweifeln. Er. farb im Jahr 
ı560, oder nach Andern 1660. Sein r befiet Sailer war 
der eben erwähnte -  . wor 


Dice Coexin, Michel Coxcin oder Coxis, 
geb, 1497, geſt. 1592. 
Er kam zu Mecheln auf die Welt und wurde in 


zarter Jugend in die Schule von Orley geſchickt, wo er 


— 


einen guten Grund legte, und ſich zu ſeiner Reiſe nach 


Italien vorbereitete. Dort ſtudierte er zu Rom die Ra⸗ 


phaeliſchen Werke mit der groͤßten Aufmerkſamkeit und 
arbeitete fuͤr mehrere Kirchen mit vielem Beifall. Un⸗ 
ter andern mahlte er die wichtigſten Begebenheiten der 
heil. Barbara a Fredco in der Kirche S. Maria del! 
Anima, die der deutfchen Nation gehörte, bereits im 
Jahr 1400 da ftand und mit einem Hospital verbunz 


den war, dad zur Aufnahme und Pflege armer Deut⸗ 
ſchen diente. 


Eotrin’s Arbeiten hatten in den Niederlanden ein 
gleiches Schickſal mit denen ſeiner Zeitgensſſen, indem 
ſie waͤhrend der blutigen Kriege entweder zerſtoͤrt oder 


nach Spanien geſchickt wurden. Sie ſind daher ſehr ſel⸗ 
Nten, und um ſo ſchaͤtzbarer iſt feine heil. Jungfrau mit 


dem Chriſtkinde in der K. K. Gallerie zu Wien. Er 
war einer der fruchtbarſten Mahler, dem es aber an Er⸗ 
findungsgabe fehlte und der deshalb ſeine Zuflucht zu ſei⸗ 
nen Studien nach italieniſchen Meiſtern nehmen mußte. 
als nun Jeronimus Cock faſt die ſaͤmmlichen Raphae⸗ 


x \ 


‘ 
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liſchen Werke in Kupferſtichen herausgab, ſo hatte er 
ben Verdruß, daß man augenblidlich viele feiner ſchoͤn⸗ 
fien in feinen Mahlereien zerſtreuten Siguren -ald von 
Raphael geborgt wieder erkannte, 


Wie fehr übrigens Cocrin bey Raphael nachge⸗ 


Nahmt habe, kann eine Sammlung von Kupferftichen bes 


weisen,‘ welche bie Babel bed Amors und der Pſyche 


Darftellen und. nach feinen Zeichnungen in Kupfer ge 
flohen find. Die Geſchichte der Pfyche aus dem Ayus 
lejus in 32 länglichten Blättern, ift, wie v. Heineden 


bemerkt a), bei und ein nicht unbekanntes Werk, wel⸗ 


ches, was bie Erfindung. betrifft, meiftentheild dem Ra: 
phael, und was die Ausführung anbelangt, von vielen 
dem Marc Antonio zugefchrieben wird, Das Irrige 


dieſer Meinung ergiebt ſich aber aus, dem Zeugniß des 
VWaſari, denn diefer fagt ausdruͤcklich: daß Michel Gorrin 


aus Mecheln gebürtig, lange Zeit zu Rom unter und 
nach Raphael, fiudiert, und. jene 32 Blätter gezeichnet 
‚ babe b). Wenn man bad Zeugniß ded Vaſari in die 


“fen Sachen verwerfen will, wem Tann, man denn noch 


‚trauen? Er redet von Blättern, bie er mit Augen ge: 
fehen, Raphael war noch nicht lange verfchieden, Coc⸗ 


“rin. war fein Zeitgenoß, und da nach van Manders 


Zeugniß er viele Jahre in Italien geblieben, ſo konnte 
Bafari deſſen perſoͤnliche Bekanntſchaft im Jahr 1552 
machen c) 

Daß mean übrigens diefe in Raphaels Geiſt ge⸗ 
zeichnete Sammlung zum Muſter einer Reihe von Glas⸗ 
mahlereien genommen hat, beweiſen, die Kupferſtiche in 


der Bersihte ber Glasmahlerei „die Hr. A. Lenois im 


Ey 


' .) Nachrichten vom Kuͤnſtlern und Sunftfahen 2%. 1. S. 341. 
- b) Vasari vite de’ pittori T. II. p. 429. ed. Bottari. 
a) & — ihm in en »Sope su Rom kennen. — a. a. 
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ZJahr 1803 zu Paris herausgegeben a). Hier werden 


bie-Zeichnungen dem Raphael dreiſt zugeſchrieben. Ras 


phael hat allerdings, wie Jeder weiß, die Fabel der 
Pfyche für Agoſtino Ghigi in der Farneſina gemahlt; 
aber dieſe Vorſtellungen haben: mit. jenen 32 Zeichnun⸗ 


gen und den Glasmahlereien nichts gemein. Coxrcin 


ſtarh an den Beier: eines unglädlichen Belt: im Jahr 
1892. . 
„Ein Birtte » von ihm war . 0. 


.. Dieter Coek, oder Koh, 


x 


geboren 1502, geft. 1553. 


Diefer Meifter, von Aelſt gebirtig, erwarb fich die 
Anfangsgruͤnde der Mahlerei in der Schule von Drley, 
lernte hierauf Stalien und vorzüglich die römifche Schule 
fernen, und.befchäftigte fi lange Zeit mit Meffen und 
Kopieren der bherrlihen Denkmäler alter Baukunſt. 
Nach der Ruͤckkehr in ſein Vaterland verleitete ihn ein 
Kaufmann zu einer Reiſe nach Conſtantinopel, die zwar 


nicht. völlig feinen Erwartungen entfprach, ihm jedoch 


Gelegenheit darbot, mehrere Anfihten jener Kaiſerſtadt, 


fo wie die Trachten ꝛc. der Osmanen zu zeichnen, wels 
che in Holz geſchnitzt wurden und eine Sammlung von 
fieben Blättern bitden. ‚Er fchrieb außerdem mehrere 
Büuͤcher über-die Baukunſt, Geometrie und Perfpective- 
und überfegte den Vitruv und den Sebaſtiano Serlio 
meifterhaft in die Slandrifche Sprache b). Diefe At 
beiten waren fir die Baümeifter feines Vaterlandes von 
höhem Werth, indem fie, da der: altdeutfhe Styl fein 
Anfehn verloren hatte, eines Leitfaden beburften, um 


a) Histoire de la Peinture sur verre. Paris 1803. Vergi. 
‘die Goͤtting. gel. Anz. v. Jahr 1805. St. 21. &, 401. 


“b) ©, Paguot Memoires pour servir & l’histoire littaraire 
des Pays-bas. T. 11, p. 663. 
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‚ fi in ihrer Kunft auf dem hiſtoriſchen Wenge zu orien⸗ 
tiren. Doch blieb das Studium des Vitruvs nur von 
eingeſchrankter Wirkung, indem der ſchlechte Bauge⸗ 


ſchmack des ſechſszehnten Jahrhunderts von Deutſchland | | 


aud immer mehr um: fi griff: . 

. Seine .Gemählde und Biloniffe erregten die Auf: 
merkſamkeit Karls Ve der ihn im feine Dienſte nahm, 
in welden er zu Antwerpen im Jahr 2550, oder nad 
Andern 1553 flarb. 

Seiner Wittwe verdanft man bie Herausgabe fei: 
ner architectonifchen Bücher im ‘Jahr 1583. Er hinter 
ließ einen’ natlrlihen Sohn Pawels (Paul) van 
Aelft genannts- der..ein ungemeines Talent befaß, bie 
Mablereien des Joan de Mabufe mit täufchender Wahr: 
heit zu fopieren. Bon feinem berühmten Schüler Pie 
‚tro Brueghel Greughel) wird unten die Rede ſeyn. 

Um eben dieſe Zeit lebten Dans Corvus ans 
Slandern und 9: ans van Holland, Bon dem erſtern 
iſt an einem andern Orte die Rede gewefen a); von 
dem Iegtern wiflen wir nur fo viel, daß er, ein Ant: 
werper von Geburt, durch die freuefle Nachahmung der 
Natur einer.der erften Landſchaftmahler geworden iſt, 
und. feine - Tage in feiner Vaterſtadt ums Jahr 1640 
endigte. 

Geeraert (Gerbard) Horebout, deſſen Namen 
auf das ſeltſamſte entſtellt worden iſt, indem ihn einige 
Hrembout, Horneboldt, Horneband, ſogar 
Horebaut nennen, gebohren zu Gayd im Jahr 1496, 
was eine Zeitlang in Dienſten Königs Heinrich VIII. 
von England,.daher ich, von- ihm. an einem andern Orte 
gefprocen babe b). Hier muß ich, noch hinzufügen, daß 
er für die Kirche des heil. Johannes zu Gent zwei Al⸗ 


2) ©. Geſchichte ber Mohlerei in Großbritannien, S. 200 
b) weſchichte der Mahlerei in Großbritannien, ©, 10: 


% 
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tarflügel gemahlt hat , die.eine im der Mitte Befindliche 
Sculptur zuſchloſſen. Auf dem’ einen twar die Gejße- 


Jung, auf dem andern die Abnehmung vom Kreuze dar: 


geſtellt. Indem Freiheitskriege legten die Soldaten auch 
an. dieſes Werk ihre- Hände und: verkauften es einem: 
Kunffreund Martin Biermann zu Brüffel, der es der 
Kirche fuͤr das dafur gegebene :@eld wieder kberlich. Ä 
„Wir kommen zu einem der ausgezeichnetſten Mäns 
ner dieſes Zeitraums, der den Deutſchen angeht, zu 


or. Ü 


. Dans von Calcar, — 
oder: :' ' 


gan von Calden 


Der eigentliche Name dieſes Kuͤnſtlers iſt "Sins 
Stephnud, und fein Geburtsort Galcar, eine Stadt 
im Gfevifchen , wo er gegen dad Ende bed iöten Jahr⸗ 
hunderts geboren‘ ward. "Seine Lehrer find unbekannt, 
und man weiß nur von feinen Lebensumfländen, daß 
er ungefähr 36 Jahre alt 1556 fich zu Venedig nieder- 
ließ, wo er.mit einem Mädchen aus Dordrecht lebte. 
Kein Kuͤnſtler hat es in der Nachahmung der Mahlereien 
des Zizian fo ‚weit gebraht, wie H. von Galcar, 


wenn es auch noch nicht ausgemacht’ ffl, daß er den Un: 


terricht deffelben genoffen bat. : Golgius wurde zu Neas 


‚pel durch einige Kopien des Calcar fo getaͤuſcht, daß 


er fie für Arbeiten bes Tizian- hielt, und Bafari, der in 
der eben erwähnten Stadt‘ feine perſoͤnliche Bekannt⸗ 
ſchaft machte, ſagt, daß in feinen Werken nicht die ent: 
fernteſte Spur eines Flandriſchen (Deutſchen) Geſchmacks 
zu finden ſey. Die grundiofe Sage von van Mander, 
daß er die Porträte der Baumeifter, Mabler und Bild: .' 
bauer für die Biographieen des Vaſari in Holz geſchnitzt 
babe, bie fo.,oft ohne nähere Unterfuhung nachges 
. ‘ | .. 
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ſchrieben worden, verdient keine Wiederlegung a). Di: 
. gegen iſt es aber erwieſen, daß von ihm die herrlichen 
anatomifchen Figuren in dem Werke des Veſalius her: 
rhhren, die man fälfchlich dem Tizian beigelegt bat. Ich 
habe an einem. andern Drte:.b) die ganze Sache ent: 


widelt,-und auch den: Umfiond bemerkt, daß Bafalius 


unfern Meiſter Joannes ‚Stephan: Calcariensis nennt. 
Er ftarb in feiner Bluͤthe zu Neapel im Jahr 1546. 

Seine Gemählde find felten, doch befigt die K. K. 
Gallerie zu Wien zwei Porträte von ibn. ° 

‚Nah Sandrarts Verfiherung hatte Rubens ein 
fchönes Gemaͤhlde von J. van Calcar, eine Gebun 
des Heilands darſtellend. Nach dem Tode des Beſitzers 
kaufte ed Sandrart, uͤberließ es aber dem Kaiſer Fer⸗ 
dinand, daher ed wahrſcheinlich in ber K. K. Gallerie 
KL Wien zu finden iſt. 

Bon einem Gemählde in ber Collegiatfirche zu Kan: 


ten, dad an feinen Styl erinnern foll, aber, unjlreitig 


weit älter iſt, habe ich oben. geredet c). 


Paul von Somer, 
geb. 1576, geſt. 1624. 


Man hat nur fehr wenige Nachrichten, von diefem 
Künfller, wenn man diejenigen ausnehmen will, welche 
Walpole gefammelt und herausgegeben hat, und bie 
ich bei meiner Gefchichte der Mahlerei in England be: 
nutzt babe; um dasjenige, was ich dort gefagt habe, 


nicht noch einmal hier zu wiederholen, verweife ich mei⸗ 


ne Leſer darauf d). Aber aus alleni, was jener anges 
„ Beat, eine Schriften artiftifchen Inhalts. 8. 1. &, 105. 
b) Gefhichte dev Mahlerei in Italien. B. II. S. 82. 

0) S. 86. F ur 

u 4) ©, zh. v. S. 268, u. t 


v7 
\ 


- 
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führte Schriftfteller- über ihn fagt, geht hervor, bag von 


Somer ein Mahler von ausgezeichnetem Genie gewefen 
ſey. Er hatte einen Bruder, Bernhard van So— 


mer (Bernaert. van Somer), welcher gleichfalls ein 
vortrefflicher Künftler war. _ — 
Descamps a) führt zwey Künftlet an, nämlich Berns 
hard. und. Paul van Someren. Jedoch kann ich nicht 
glauben, daß fie. die oben genannten find. Sollten fie 


. e5 aber doc) feyn, fo. hat er nur die Namen entftellt, ins. 


bem er fie van Someren flatt van Somer nannte, 


"weil er nichts Beflimmtes wußte, was auf das Leben dies 


N .. 
° 
- 


fer Künftler Bezug hatte. Daniel Mytens der Ael⸗ 
tere, diefer lebte um dieſelbe Zeit, wie van Somer, und 
war zugleich ein Zeitgenoffe von van Dyd in London. 
Ich habe weitläuftig von ihm. in’ ber oben angeführten 
Geſchichte der Mahlerei in England b) ‘geredet. | 

Die Nachrichten, die man von ihm'hat, find ſehr vers . 
wirrt; ich verweife meine Lefer auf dasjenige, was ich 
im der angeführten Stelle gefagt babe und auf\diefen Ar= 


tikel in Züßly’s Lericon c), welcher die Fehler des erflen 


Theils verbeffert hat. . - 


Auf diefe beyden folgt: | 


Sn 


| Cornelis, oder Cornelius Janſens, 


. von welchem, fo wie von. einem feiner Soͤhne, ich an ei⸗ 


nem andern Orte d), worauf.ich den Lefer ‘Deshalb. vers 


weiſe, borzüglihd Erwähnung gethan habe, Nur will ich 


noch bemerten, daß Descamps e) fich gewiß geirrt Hat, u 
a) Ih. 1. S. 333. J * 
b) Seite 374. u, f. Be 
c) Th. I. | 
d) Th. V. S. 271. 

e) Th. I. ©. 267. 


viorillo. 0 9 
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indem er glaubt, daß er um das Jahr 1618 gebohren 
ſey, denn es finden ſich von dieſer Zeit mehrere Werke 
von ibm. Er war, fo wie auch bie beiden Vorhergehen⸗ 
den, die fich als Künfkier des erften Ranges auszeichnen, 
im Dienſte Carls J. 


Jan, oder Johann von Hemſen. 


L'andon a) giebt und eine Beſchreibung von einem 
Gemählde, welches den Tobias vorftelt, der feinem Va: 
ter. dad Geficht wigder herftellt. Er nennt den Kuͤnſtler, 
von bem dieſes herruͤhren fol, Hemmeßen, und fagt, dab 
ed das einzige Gemählde fey, welches fih von den Ber 


ken diefes Mahlers im Mufeo befinde. Er fügt noch bins 


zu, daß Feiner der Franzöfifchen Schriftfteller,, welche Le⸗ 
bensbefchreibungen der Künftler gefchrieben haben, und _ 
Nachrichten von diefem Künfkler gebe. | 

San von Hemfen wurde zu Antwerpen gegen 


. daB Jahr 1500 gebohren, und mahlte einige Sachen in 


der Manier des Albrecht Dürer. Er blühte um dad Jahr 
1530, und ließ fih in Harlem nieder. Carl v. Mander 
fagt b), er habe fich mehr zur alten, als zur modernen 
Manier gehalten, und große hiftorifche Gemaͤhlde verfer⸗ 
tigt, welche zu feiner Zeit im Beſitze eines Kunftliebhe 
ber, Namend Cornelis Monincr, zu Middelbug 
gewefen wären, und unter denen ein großes Bild den | 


Heiland vorflelt, welcher mit den Apofteln nach Jeruſa⸗ 


lem gebt. - 
Guarienti c) erzählt, baf er in Liffabon einen 


heiligen Hieronymus von dieſem Meiſter geſehen habe. 


Er hatte auch eine Tochter, Catharina, welche viel in 

a) Annales du Musée etc. Sb. XV. Jahrg. 1807. ©. 196. 
Zofel 65. | 

b) Eeite 128, | 

e) Abscedario Pittorico. 
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Miniatur mahlte, und im Dienfte des Könige von Spas 


nien war. Gutcciardinia) nennt' ihn Johann von 


Hemſen aus Antwerpen. 


Die Kaiſerliche Gallerie zu Wien beſitzt ſechs Ges 
mählde von dieſem Kuͤnſtler, nämlih: 2) einen heil 
Hieronymus in der Wüfte; 2) einen heil. Wilhelm; 5) 


Chriſtus ruft den Mathias zum Apoftelamt:; 4 und 5) 


— 


daſſelbe Sujet auf zwei andern Gemählden, das eine mit 
der Jahrszahl 1637, das andere mit 1548 bezeichnet, 
‚und endlich 6) dad Porträt des berühmten Mahlerd 30: 
bann Goffart, genannt Joan de Mabufe. Sn 
der Gallerie zu Düfjeldorf befindet fih ein Ecce Homo 


“mit vielen Figuren 2c.; unter: bemfelben ſteht: Joannes 


de-Hemessen pingebat Ao. 1644. In der Gallerie von 
München find zwei Gemaͤhlde von ihm; Sfaacf egner, 
von feiner Frau, bintergangen, feinen Sohn 


.Jacob. ‚Die Figuren find in Lebensgroͤße. . 


Sin Wucherer ſteht vor einem Tiſche, der 


. mit Gelb und andern Koftbarleiten anges 


füllt iſt. 

Georg Fiſcher hat den Sinn oder bie Bedeutung dies _ 
ſes Gemaͤhldes erweitert, indem er den Heiland hinzus 
gefügt, und dadurch den Ruf des heil, Matthäus zum 
Apoftelamte vorzuftellen gefucht hat. Es find halbe Fi⸗ 
guren in Lebensgrdße b). | 


Cornelis, oder Cornelius Antonißa aus. | 
- Amfterdam. 


‚ Diefer befaß ein ausgejeichnetes Zalent, Städte 
nach der Natur abzuzeichnen, und man flieht von ihm in 
der Scablammer zu Amſterdam eine Darſtellung dieſer 


a) Descrieione dei Paesi- bassi. Anversa 1667. p. 98. 
b) Vergl. von Mannlich's Befchreibung 2. Sp. I. S. ah, 
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Stadt, ſo wie ſie im Jahr 1536 ausſah. Eine andere 
Anficht derfelben, fo wie die ihrer Kirchen, wurden in ı2 
Holzfhnitten herausgegeben und dem Kaifer Karl V. 
zugeeignet. 

Ein Beitgenoffe von Antonißa war Hans Hogen⸗ 
bergh. Er war ein Deutſcher von Geburt, und wurde 
gegen das Jahr 1600 gebohren. Cr ließ ſich zu Mecheln 
nieder, und ſtarb auch daſelbſt im Jahre 2544. Es fin: 
den fih an’ diefem Orte auch mehrere Herrliche "Stüde 
im verfchiedenen Kirchen. Den Kunftliebhabern ift der 
Einzug Karls V. in Begleitung von Clemens VI. in 
Bologna bekannt. Unfere Sammlung befigt hievon ei⸗ 
nen Kupferftich, 


Franz Crabeth, auch genannt Franz Crabbe, 


geb. ...., geſt. 1948. Er war ein ſehr ausgezeichneter 
Mahler, vorzuͤglich was Gemaͤhlde in Waſſerfarben ans 
betrifft, denen’ er bie Kraft zu geben verſtand, welche 
man den Delmalereien nurıgeben kann. Er. mahlte eine 
große Altartafel in der Barfüßer: Kirche zu Medeln, 
naͤmlich einen Ghriftus am Kreuze, und in den Geitens 
fügen einige Gcenen aus der Leidensgeſchichte. In den 
Köpfen fol er den Lucas van Leyden, aber indem 
Ganzen den Quintin Meffis nachgeahmt haben. Er 
endigte fein Leben im Jahre 1548. ° 
Carel, oder Carl van Yper. Der Name ſei⸗ 
ner Familie ift unbefannt, indem er den feines Geburtds 
orts führt. Er’ verfertigte viele Gemählde flr Ypern 
und die umliegende Gegend. Er machte eine Reife nah 
Italien, und mahlte nach feiner Ruͤckkunft nach der Mas 


des Zintoretto, vorzüglich ein Gemählde, wer 


eine Auferflehung vorftellt, und fich zu Tournay ber 
te Er mahlte auch ein Juͤngſtes Gericht für die Kits 
u Ooglhede, von welhem van Maänder eine Beide 
3 bei der Wittwe fah.. Er verfertigte viele Skizzen 
Blasmahler, und farb im Jahre 2665 oder 156% 


2 


"des-Apofteld Petrus Fiſchzug vorftelt. Er befaß ' 


er J 


zu Brügge gebohren, mahlte fehr gut Landfchaften und 


** 0 
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gan, J ohann'van Elburcht, geb. 1500,. den 


man auch den Zleinen Dans: nannte Er wurde zu 
Elburg, nahe bei- Gampen, im Sahre:,1500 gebohren, 


3555. old Mitglied ber Akademiq zu Antwerpen aufges 


nommen und machte in der Lieben = Frauen = Kirche, in 
der Kapelle der Fiſcher, ein: fihöned Gemählbe, welches 


ein großes Zalent, Seeftürme zu mahlen. 
Man barf diefen Klinftler nicht mit Hans Verey. 
te, genannt Kleinhans, verwecfeln. Dieſer wurde 


biftorifche Gemählde, welche er mit Scenen aus dem Les 
ben der Mutter Gottes entlehnt, zu zieren pflegte Er 
mahlte, Porträt, und es befinden, fich in dem ſogenann⸗ 
ten blauen Schloffe bei Bruͤgge die Porträts einer gan⸗ 
zen Familie, die von v. Mander ſehr geruͤhmt werden. 
Mathias und Hieronymus God, oder Kod, 


beide gebohren zu Antwerpen. Mathias war'ein gu⸗ 


ter Lanbfehaftömahler, “er verbeflerfe den Gefhmad, in⸗ 
den er’ die italiänifche Manier einführte, weil er fich 


mehrere Jahre in Stalien aufgehalten hatte. Er flarb 


im Jahre 1565. Hieronymus verließ die Mahletei, 
legte einen Kunſthandel an, und radierte mit einer leich⸗ 
ten Nadel nach ſeines Bruders und nach ſeinen eignen 


Ideen, indem er ſelbſt ein guter Mahler war. Er ſtarb 


1570, 
Gregorius Beerings, geb, zu Mecheln um das 


"Jahr: 1600, ſtudierte in feiner Jugend in Rom, mahlte 


nur in Waſſerfarben und fuͤhrte einen unordentlichen vo. 
benswandel. 
Auch Lansloot Blondeel, aus Brügge, vers 


dient vorzuͤgliche Erwähnung. Er hatte große Fertigkeit, 


Ruinen’ und andre Gegenſtaͤnde der Baukunſt, fo wie 
auch Feuersbruͤnſte zu. mahlen. Er pflegte eine. Maus 
rerkelle ‘feinen: Berten als Monogramm unterzuſchen. 


— 


\ 
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Eben fo wenig, wie piefen, darf man ben Hans 
Eingber, genannt Hans de Duytfche, übergehen, 
“ welcher in Heilen gebobren wurde, ein guter Landſchafts⸗ 
mahler war, und vorzüglich bie verfebiebenen Baunlars 
ten durch eigenthümliche Charactere andeutete.- Er mablte 
viele. Gartons zu Zapeten, bielt fi in ‚Antwerpen auf, 
und wurbe 2643 in die Sefelfhaft ber Mahler aufge 
nommen. — / 


In eben dieſer Art hen Banbfäaften unb Gegenſtin— 


ben aus der Baukunſt zeichnete fi fih Lieven de Witte | 


aus Gent aus. . Diefer mahlte einige hiftorifche Gemählbe, 
unter welche man die Ehebreherinn rechnet. Geine 
Werte find felten, und wenig befannt, aber in der Kir: 
che des heil. Johannes befinden fi) mehrere Slasmahle⸗ 
reien nach ſeinen Zeichnungen. 
Chriſtian Queborn oder Quebutgh, ein be⸗ 
ruͤhmter Landſchaftsmahler in Antwerpen, welcher meh 
rere Schuͤler bildete, unter andern ſeinen Sohn Daniel, 
welcher ein Mahler im Dienſte des Prinzen von Ora⸗ 
nien war. 


ac ob Grimmer war eine Zeitlang ein Schüler 


des eben genannten Mathias Cod und in der Folge 


des Queborn. Er zeichnete fich im Landfchaftsmah 


Ien aus, "indem er fehr gut ben Baumfchlag darſtellte 
und Kenntniß von ber Baukunſt hatte. Im Jahr 2546 


wurde er in die Afademie aufgenommen. Er war ein 
berühmter Dichter und ein geſchickter Acteur. 


Adriaen oder Adrian de Weerdt, aus Bruͤſ⸗ 


fel. Er hatte zuerſt Unterricht in ber Kunfl bei Que 
born, ins darauf nach Italien, und mahlte nad feiner 

Zuruͤckkunft 1566 mehrere Städe in Pgmegienithen 
—2* | 


! 
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Es folgen, jett mehrere Kuͤnſtler aus der Familie 
Porbus, .Poerbus.oder Pourbus a). 

Peter Porbus, oder Pieter Pourbus der Ael— 
tere, ſoll zu Gouda 1465 gebohren ſeyn; von Mechel führt 
von ihm drei Gemaͤhlde in der K. K. Gallerie zu Wien an, 
zwei Portraͤts in ganzen Figuren und eins in halber Figur. | 

- Pieter Pourbus der Jüngere, war ein ges 
ſchikter Mahler und Ingenieur, geb. in Gouda und ges 
ftorben in Brügge 1585. Er erhielt Unterricht von ſei⸗ 
nem Vater Peter. Sein Wohnort war Bruͤgge in Flan⸗ 
dern, wo er eine Tochter des Lansloot heirathete, von 
der vor kurzem Erwaͤhnung geſchehen iſt. Unter ſeine 

vorzuglichſten Werke zaͤhlt man:in der großen Kirche zu 
Gonda ein herrliched Gemaͤhlde, den heil. Hubertus, mit 
verfchiebenen andern Heiligen. Sein letztes Werk, wels 
ches von v. Mander' fehr gerühmt wird, war ein Por⸗ 
trät des Herzügd von Alengon. Von feinem Sohne und 


ſeinem Enkel. werbe ich weiter unten reden. 


Pieter Breughel, genannt der Alte oder 
‚der Luftlige, auch der. BauernsBreugbhel, geb. 
3510, geſt. 1570 b), Bon Mechel behauptet, daß er 
2550 gebohren fey , und gegen dad Jahr 1590 in Brüfs 
fet gelebt habe. Er ift wieder einer von den Künftlern, 
deren Familien:Name durch den ihres Geburtsortes gänzs 
lich verdrängt worden ifl, Er wurde zu Breughel, eis 
nem Dorfe unweit Breba gebohren, und war ber Sohn 


) Peter Porbus 
Peter Porbus ber Juͤngere 
. — _ Scan Porbus 


granz * der Alngere, 
- b) Bon Died in dem Gatalog ber. 8. 8. Ballerie zu Mien, 


’ 
! 


’ 
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eines Landmannd. In ber Folge wurde er ein Schüler 
von Pieter Koed. Er war auch einige Beit bei Hie 
ronymus Kochk, undreifte dann nah Frankreich und Stas 
lien, indem er diefe ganze Zeit hindurch alle, was ihm 
sor Augen fam, mochte diefes ein Profpect, eine Ruine 
oder allerlei Vieh u. f. m. feyn, kopierte. 

Nachdem er aus Stalien zuruͤckgekehrt war, wählte 
er Antwerpen zu feinem Wohnplage, und wurde 1554 
in die Geſellſchaft der Mahler aufgenommen. Züfly a) 


fagt aber, dag Pieter Breughel noch im Jahr 1555 
in Rom gewefen fen; ift dieſes gegründet, fo kann er 


Steilich nicht 1551 ein Mitglied ber Akademie geworben 
feyn. Er beſaß das Zalent, feine Woſpecte und Land⸗ 
ſchaften mit vielen geiſtreichen und luſtigen Figuren zu 
ſchmuͤcken, und benutzte daher jede Gelegenheit, wo er 
bei einem Feſte, einer Bauern⸗Hochzeit und dergleichen 


gegenwaͤrtig ſeyn konüte, und wüßte deshalb ihre natuͤr⸗ 


liche Einfaͤltigkeit, Pofſſen, kurz, alle luſtige Scenen, die 
fich bei aͤhnlichen Gelegenheiten zuzutragen pflegen, mei⸗ 
ſterhaft auszudruͤcken. Zu der Zeit des Carl van Manz 
ber befanden ſich in dem Cabinette des Kaiſers mehrere 
Werke von ihm; worunter diefer vorzüglich ein große 
Gemaͤhlde, ven Thurm zu Babylon vorſtellend, rech⸗ 
net, und aufferdem noch mehrere. andere Werke, die von 
‚Baldbinucci und Dedcamps gleichfalls angeführt 
find. 
In der Folge heirathete er die Tochter feines ehema⸗ 
ligen Lehrers Pieter Kock, ’und wohnte in Brüffel 
In der Gallerie zu Florenz befindet fich ein Gemählbe, 
welches Chriftus,. der dad Kreuz trägt, vorfelt, 


und eine Anficht von Jeruſalem mit dem Berge Calvar. 


Es ſind viele Sachen nach ſeinen Ideen in Kupfer 
geſtochen worden. Er. hatte einige * unanfnige Zeich⸗ 


pm sn. 


a) derieon 25, u S. 120, 


— — — — — 


den Verſen geflochen werden ſollten; als er aber, dem 
Tode fehr nahe, vielleicht die göttliche Strafe fürchtete, 


ließ er. von feiner Frau alle diefe: in feiner. Gegenwart 


verbrennen a). ‚Er hätte zwei Soͤhne, bie gleichfalls 
Mahler wurden, von denen aber, da fie nicht feine Schüe 
ler waren, erſt ſpaͤter geredet werden wird. .* 
Dieſe drei Breughel. hatten in der That auch drei 
verfihiebene Manieren „ ſowohl in: der: Zeichnung ald im 


Colorit, und man unterfcheidet fie auf. folgende Weiſe: 


Der Bater hatte.ein Zalent, Proceffionen und ländr 
liche Faſte zu: mahlen; ber eine der beiden Söhne, Pe 
ter der Jüngere, mahlte viele Herenfcenen, und 
heißt daher HöllensBreughel; Der. zweite Sohn, end⸗ 
Ad, Johann, verdient den Namen eines ausgezeich⸗ 
neten Landſchaftsmahlers, indem er Laadſchaften und 
Blumen vorzuͤglich mahlte; er hieß Sammt⸗ ⸗Breu s⸗ 
hel. »Aber wir kehren zuruͤck zum Vater. 

Die K. 8: Gallerie zu Wien beſitzt 12Stuͤcke von‘ 
biefem: Meifter , stmter denen der ſchen augefuͤhrte Ba x 
des Thurms zu Babel: dad vorzuͤglichſte iſt. Es hat 
die Unterſchrift: Brevgel fe. MOCCCCLXII. © bris 
ſtus wird nah dem Hügel. Calvar geführt, 


wit feinem Kamen und der Sahrzahl 1561.: Die vier . 


Sahreszeiten,.mit-der Jahrzahl 1559. Man’ darf, Hiefe 
4 Stüde nicht mit denen verwechſeln, welche zwar bies 
felben Suͤjets vorftellen, deren Verfaſſer gber Johanu 


Breughel iſt, und bie fih in der Bibl. Ambroggiana u 


zu Mailand finden. 
Die Dresdner Gallerie befi itzt ebenfalls mehrere Siuͤcke 


von: ihm, welche aber unter die Werke ſeines gleichge⸗ 


nannten Sohnes : gemiſcht ſind. Die Gallerie zu Muͤn⸗ 


chen befigt ı von ihm ein große Gemäptbe, 1 die Ehe 


er 
44 —8 


W fg x 
a) S. Babinuc 2 v. e. 100: 
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nungen gemacht, bie. gewiß mit. einigen: darunter ſtehent u 


i 


1 
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brecherin vor Chriſtus, ein Clair obfeure, aber i in- 
der Sallerie von Schleisheim findet fi, eine. Menge 


von Werken der Breughel, Söhne und Vater, und von 
dem letzteren ein Kirchweihfeſt, nebft einer Hodzeit 


auf einem Dorfe, auf welcher fih die Bauern vor 


bem Wirthshauſe mit Trinken, Spielen, Tanzen und 
Wettlaufen belufligen a). 

Bon 30053 oder Joſeph van Cléef, der jcht 
folgt, habe ich in meiner Gefchichte der Mahlerei in Eng: 
land b) weitläuffig geredet... Er erhielt den Beinamen 
Ades Thoͤrichten, und ih darf nur noch wieberholen, 

daß er ein außerordentlich fehönes Colorit Hatte. 
In der lieben Frauen: Kirche zu Antwerpen in ber 


Gapelie der Chirurgen ift von ihm ein fchönes Bil, . 


welches die Marterır der Heiligen Cofimus und Dam 
mianus vorfielt, aber die Compofition diefes Stuͤckes 
{ft fehr verwirrt, und bewirkt nicht den. geringſten Ein⸗ 
druck. 

Ban Mander redet von’ einem Sohne dieſes Kuͤnſt⸗ 
fer3, der gleichfalls Mahler geweſen feyn ſoll, und von 
‚ zwei anderen, naͤmlich Joſeph und Cornelis von 
CléSef, beide berühmte Mahler... Die übrigen Mahler, 
die diefen Namen führten, waren: Heinrih, Mar 
tin (Marten) und Wilhelm (Willem) van 
Cléef, Brüder, iin Antwerpen gebohren... 

Heinrich war ein vorzüglicher Landfchaftsmahler; 
er reiſte nach Italien und wurde. bei feiner Zurhdfuhft 
656 in die Akademie aufgenommen. Er mahlte den 
Grund zu den Gemaͤhlden mehrerer Mahler und zu de 
nen feines Bruders, 

Martin war. ein Schuͤler von. Franz Flotis, 
und wyurde a ‚2561 in bie Akademie oufgenommen. Er 


©. Gallerie von Schleisheim 8. 250. eo, 982. 
b) S. Th. V. ©, 229. DE rer 


— 
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batte ein vorzůgliches Talent, im Kleinen zu mahlen, 
und mahlte die Figüren in den Landſchaften verſchiede⸗ 


ner Mahler, vorzuͤglich des Coninrxloo. — 


Wilhelm ſtarb ſehr jung. 


Martin hatte vier Soͤhne, die ſaͤmmtlich Mahler 
waren; ſie hießen: Aegidius, Martin, Georg und 


Nicolaus. Der Letzte lebte zur Zeit des van Man⸗ 


der 1604 in Antwerpen: 
‚ Yon einer gewiſſen Fohann von Elöef, Zreune 
de und Schuͤler des Caspar de Grayer, witd an 


einem andern Orte geredet werden. 
Sch komme jetzt wieder auf einige Schuͤler des F. 
Floris zuruͤck, unter denen ſih Benjamin Same 


Ling, geb. 1620 zu Gent, vorzuͤglich auszeichnete in 


biftorifchen Gemählben und Porträtd. Er mahlte auch 
mehrere Sachen nach ben Zeichnungen feines Mitſchũ⸗ 
lers, Lucas de Heere. 

„Crespin von dem Brücke, oder Ehripyn 
von dem Broecke, geb. zu Antwerpen, war Mahler 
und Archifect sugleih, und mahlte mehrere Sachen in 
Holland, wo er aud feine Tage endete. 

Antonius von Montfort, genannt Blod: 


lant oder Blockland, geb. 1552, geſt. 16833. Er er⸗ 
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bieft den erſten Unterricht in ber .Kunft bei. einem On⸗ 


tel, Heinrich Aſſuerus, einem nur mittelmaͤßigen 
Mahler, kam in der Folge aber in die Schule des be- 
ruͤhmten Floris, deſſen Schuͤler er: in kurzer Zeit alle 
uͤbertraf, indem er ſich nach dieſem Meiſter vichtete. In 


Holland, wo er wohnte, finden ſich viele ſchoͤne Werke 


von ihm, von denen einige von Heinrich. ober Hen⸗ 
drik Golzzius geſtochen ſind. 
Er bat mehrere Schüler gebildet, wie Adriaen 


Eluſt aus Alcmaer, einen vorzuͤglichen Portraͤtmahler, 


⸗ 


geſt. 1604. Michiel Mirevelt, von dem weiter un⸗ 


⸗ 


ten geredet wird, und einen gewiſſen Peter, Sohn ei⸗ 


476 Geſchichte der Mahlerei 
nes berlhuten Goldſchmiedes zu Delft. Mitfchhler des 


Blodiant in ber Schule des Floris war Lucas de 
Heere, geb. zu Gent 153%, geft. 1584; deſſen ich ſchon 
früher: einmal erwähnt habe a). Ein andrer Schüler 
von Franz Floris war Franz Porbus, geb. zu Brüg: 
ge 1540, geft. 1580. 


Er erhielt den erften Unterricht in der Mahlerei hei 


feinem Vater, Peter dem Jüngern, wurde in der 
Folge aber ein Schuͤler des Floris, bei dem er ſo große 
Fortſchritte machte, daß die Akademie zu Antwerpen 


ihn 1564 unter ihre Mitglieder aufnahm. Er heira—⸗ 


4 


tbete die Nichte feines Lehrerd b). Er war ein ausge 
zeichneter Künftler ugd hinterließ einen Sohn gleides 


Namens c), deſſen an feinem Orte Erwähnung gefhe 


den wird, Be 

Hreronpmu 8, Franz und Ambrofins Frand 
.@ tanden) 'd) waren drei Brüder, zu Herendals 
erentals) gebohren und Soͤbne eines gewiſſen Nico⸗ 


a) ©. den Sten Th. meiner Velhichte don England S. 231. ff. Ueber 
"dasjenige, was Heere geſchrieben hat, ſehe man: Paquot Me- 
moires pour servir à P’hist. litt. des rayı-) -Bas Tom. I. 


pag. 522 sq. 


b) Naͤmlich die Tochter des Cornelius Floris, der einem gleih- 


genannten Sohn hatte, welcher ebenfalls mehier und Bild⸗ 
hauer war. 


9 Seine Wittwe heirathete wieder Bons Zorbaens, einen 
‚Schüler. bes Martin Elsef. Diefer wurde als ein aus⸗ 
gezeichneter Mahler 1579 von ber, Akademie a Antwerpen 
als Mitglied aufgenommen. 


a 7 Ricolaus Franck 
Hieronymus Franz Ambroſius 

— 

Sebaſttan Franz 


wu . 171% Bohann. Baptiſt.. ... 
| 
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laus, ben man auch für einen Mahler hält. Gie was 


zen alle drei Schliler des Franz Zloris, 

Hieronymus Frand, geb. 1542, geft. 1620, 
reifte nach Frankreich und war al3 ein guter Mahler 
gefchichtlicher Gegenflände und Porträts bekannt, it 
Dienfte Heinrich! IH. Königs von Frankreich. Er reifte 
nah Stalien, und flarb zu Antwerpen. Geine Manier - 
war die feines Lehrers. 

Franz Zrand der Aeltere, welden Namen 
er bat, um ihn von feinem Sohne gleiches Namens zu 

unterfcheiden. Er wurde 1564 indie Mahler: ⸗Akade⸗ 
mie zu Antwerpen aufgenommen, wo er 1566 farb. 
Sein Hauptwerk iſt Chriftus unter ben Gelehr⸗ 


. tem 


In dem Mufeum zu Paris befand fih unter den 
peraubten Sachen ein großes Gemählde mit Figuren, . 
faft von Lebensgröße, welches Chriſtus vorftellt, wel: ' 
cher im Tempel zwiſchen mehreren Gelehrten 
disputirt. Das Gemaͤhlde iſt gut gezeichnet, hat 
viele Veränderung in den Characteren, und zugleich 
Wahrheit. Man koͤnnte hiedurch verleitet werden, zu 
glauben, daß ein großer Theil der Koͤpfe Portraͤts ſeyen. 
Jedoch fehlt Harmonie in dem Ganzen, indem die Dra- 
perien ſehr fcharf, die Farben zu grell fi find. Diefes 
Semählde kam in der Folge nach Gent in eine Kapelle 
der Kirche des heil. Bavon. 

Franz Franck der Jüngere, geb. 1580, geſt. 
1605, war ein Schüler feined Baterd, Er reife nach 
Stalien und ließ fi) zu Venedig‘, angezogen von dem 
Golorit der dortigen Künftler, nieder. Er mahlte Cars 
nevals-Scenen, zeichnete fi aber vorzüglich durch 
hiſtoriſche Gemählde aus. Bei feiner Ruͤckkehr nad 
Antwerpen wurde er 1606 in die Afademie aufgenoms , 
men, und flarb in bemfelben Jahre a), Was den Sea 

a) ©. Cornelis de Bie etc. 


} 


—8 


— 
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baſtian Franck anbetrifft, fo fagt Descamps a), daß 
man nicht wiſſe, ob er ein Sohn von Hieronymus, 
Ambrofius, oder vielmehr von Franz fey. Die ges 
woͤhnliche Meinung ift indeß, daß er der aͤltere Bruder 
des Franz Strand des Jüngeren ſey. Ban Man: 
der ſagt, er fey gegen ‚1573 gebehren, ein Schüler von 
Adam von Dort gewefen, und habe ein vorzuͤgliches 
Zalent gehabt, Schlachten, Pferde und Landſchaften zu 
mablen, verbunden mit einem leichten Pinfel; kurz, 
-Ambrofius, der juͤngſte von den drei Bruͤdern, habe 
diefe alle in der Mahlerei übertroffen. - In Antwerpen 
findet man verfchiedene fchöne Stüde von ihm. Man 
glaubt, dag Sohann Baptift Srand ein Sohn des 
Sebaſtian gewefen fey: er folgte der Manier feines 
Naterd, mit welcher ei etwas von der Manier bes Ru: 
bens und des van Dyf verband. Er mahlte Gegen: 
ftände aus der römifchen Gefchichte; fo wie aber Hou⸗ 
brafen und Weyermanns behaupten, verfertigte er in 
der Folge Staffelei- Gemählpde, welche: Cabinette mit 
Mabtiereien, Büften, Bafen u. dergl. vorftellten. Es 
giebt noch mehrere Francks, als: Marimilian, 
Gabriel und Conſtantin, von denen man jedoch 
wenige oder gar feine Nachrichten hat. Gabriel wur: 
ve 1654 zum Director der. Afademie zu Antwerpen ers 
wählt; Conftantin im Jahr 1694. Alle Francks haben 
ihte Werke mit einem außerorbentlichen Fleiße verfer: 
tigt. Unter die Schhler des Floris zählt man aud den 
Franz (Frand) Menton und Joſeph (3005) 
de Beer, beide verdienftvolle Kuͤnſtler. Viele andere 
werden hoch von dv. Mander angeführt. Aber che wir 
vie Schule des Floris, "die beſtimmt eine der berühmte: 
ften in Flandern war, verlaffen, müffen wir nod vor 
zfıglic des folgenden Künftlerö erwähnen: _ 


4) Th. J. S. ab1. 
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Martin (Marten) de Vos, u 


‚geb. zu Antwerpen 1520, geft. 1604 


Er war der Sohn von Peter de Vos, welther Mah⸗ 


ler, und in die Akademie zu Antwerpen 1519 äufges 
nommen war. Er erhielt .die Anfangögrände feiner 
Kunft von feinem Vater, Fam in der Folge aber in die 
fo fehr berühmte Schule des F. Floris, bei dem er eis 
nen fo hohen Grad der Vollkommenheit erreichte, daß 
er -eine Reife nach Italien unternahm, und fi einige 


- Zeit in Rom aufhielt. Das herrliche Golorit der Be: 


netianer zog ihn nach Venedig, wo .er ben Zintos 
retto kennen lernte, Da er fein Freund geworden 
war, fo arbeiteten fie viele Stüde zufammen, indem 
de Vos den Grund. zu Zintoretto’3 hiſtoriſchen Ge⸗ 
maͤhlden anlegte. De Vos zeichnete ſi ſich bald in vie⸗ 
len Stuͤcken als ein berühmter Mahler aus, indem 
er mehrere Porträts für die Samilie von Mepdicis 
mahlte. Seine Liebe für fein Vaterland rief ihn nad 
Antwerpen zuruͤck, wo er geehrt wegen mehrerer ſeiner 
Stuͤcke 1669 in die Akademie aufgenommen wurde. 
De Vos verfertigte unzaͤhlige — ‚denn er 
ftarb erſt in feinem’ 8Aften Jahre. Die Zahl der nad 
feinen Ideen verfertigten Kupferfliche überfteigt mehrere 


Dunderte. Descamps a) führt alle diejenigen Gemähls 


de auf, bie ſich in Antwerpen befinden. Martin be 
Bo8 bildete eine ſchoͤne Schule, worin fi fein Neffe, 
Wilhelm de Vos'und Venceslaus Koeberger, 


von welchem letzteren ſpaͤter die Rede ſeyn wird, vor⸗ 


zuͤglich auszeichneten. Martin hatte einen Bruder, 
Peter de Voß, welcher gleichfalls ein Mahler, und der 
Mater ded eben genannten Wilhelm war. Gorne 
lius de Bie b) redet auch von einem gewiſſen Hein⸗ 


a) Th. 1. ©, 119. 
b) ©. 163, 


' 
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ri de Clerk aus Brüffel, welcher ein : Schüler des 
Marten den Vos gewefen fey, und mit großer Ge: 
ſchicklichkeit ſowohl im Kleinen als im Großen gemahlt 
habe. 


Peter Aertſens, oder Pieter Aertzen 


genannt 
Peter der Lange 
wurde 1619 zu Amſterdam gebohren und ſtarb 1673. 


Da er ſehr große Neigung zeigte, die Mahlerei zu en 


Iernen, wurde er in die Schule des Alaert Claeſ— 
fon b) geſchickt, ging vom dort aber nad Antwerpen, 
wo er in die Afademie aufgenommen würde. Er zeich⸗ 
nete fih durch die Küchen, die er mit allem Geräthe 
auf eine unübertrefflihe Art mit einer außerorbentlis 
hen Zreue mahlte, aus, Nichts deſtoweniger mahlte 
er in der Folge hiftorifhe Gemählde mit vielem Bei: 
falle. Vorzuͤglich lobt Sandraert ein großes Altarges 
mählde, welched in der Mebens Frauenkirche zu Amfters 
dam fich ‚befindet. Als Michael Cocrie nah Ams 
flerdam gerufen war, um dort in der neuen Kirche den 
Altar zu mahlen, und die Werke des Aertfens fah, 
fagte er: wenn man hier Künftler von einem folden 
Salente befist, fo war e8 nicht nöthig, fremde herzus 


rufen. Er ſtarb in Amfterdam. Aertfens hatte meh 


rere Söhne: Pieter Pieters, oder Pieter Pies 
terſz, welcher zugleih fein Schüler war, ahmte die 


a) Aecrtſens 
Dieter Pieters Arnold Dirck 
| 
| Gerhard, 


b) S. oben ©, 337. 


-# ____ — — —“ 


in Deutichland. 481 


Manier feines Vaters nach, wurde aber in der Folge 
ein Portraͤtmahler und ſtarb in feinem 6aſten Jahre 
zu Amſterdam 1605. Arnold Pieters, oder Aert 
Pieterfz, mahlte vorzüglich Porträt und zeichnete 
fih in diefer Art von Mahlerei fehr aus. Ban Mans 
ber erzählt, daß er im: Jahre 1604 ungefähr 54 Jahr 
alt war. Ein dritter Sohn des Aertſens war Dirk 
Pieterd, welcher zu Fontainebleau meuchelmörderis 
fher Weife fein Leben verlor. Einige behaupten, daß 
Gerhard Pieters-ein Sohn des Pieter Pieters 
bed Juͤngern geweſen fey, da. er aber ein Schüler 
des Gornelis Corneliffen, und diefer wieder ein 
Schüler von Pieter Pieters, dem Sohne Peters 
bes Langen war,. fo Behalte ich mir vor, von ihm 
an einem andern Orte zu reden. - Zeitgenoffen von dem 
vorigen find: Marin de Eid, welcher zu Romeröwas 
len, und Lambrecht (Lambert) von Dort, wels 
cher zu Amersfort gebohren wurde. Der Lebtere wurde 
1547 in die Akademie zu Antwerpen aufgenommen. . 
Michel de Gaſt, welder alle feine Gemählde mit Ruiz 
nen von dem alten Rom zierte, was viele bewögen bat 
zu vermuthen, daß er in diefer Stadt fich eine Zeitlang - 
aufgehalten habe. Diefe Ruinen fihmüdte er außerdem 
mit Figuren und Xhieren aus, : Sein Aufenthaltsort 
-war Antwerpen, wo er auch 1658 in bie Gefelfchaft 
. ber Mahler aufgenommen wurde. 
| Die Kunft der Glasmahlerei, won der wir ſchon 
zu wieberholtenmalen geredet haben a), nahm zu Diefer 
Zeit einen neuen Fortgang, und erreichte, was. bie 
. Schönheit und Lebhaftigkeit der Farben anbetrifft, den 
hoͤchſten Grad der Bolltommenheit, der’ jemals in dies 
fer Kunft erreicht wurde, In welcher unbefchreiblichen 
Menge befanden fih nie bie bemahlten Biasfenfer. in in 


G. Seiu 515, | 
Fiorifo, 2r Th. H h 
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den unzähligen Kirchen? Aber ed wird: gewiß Nieman: 


den unbefannt ‚feyn, daß diejenigen, die fich nod bis 
auf-unfere Zeiten in Gouda erhalten haben, alles das: 


jenige übertreffen, was man in biefer Art Schönes fe: 


hen Tann a). 
Unter ber Zahl dieſer, bemahlten Glasfenſter ſind 


einige von Soahim Vytenwael (Wtenwael)er : 


funden, und von Adrian G. de Vrye gemahlt. Ver: 
Ichiedene andere find erfunden und gemahlt von Wil: 
beim Zibaut oder Thibaut d) 1599. Lambert 
von Noord, aus Amersfoort, Dirk von Zyi (oder 
Zyl), Eornelis Klod, Cornelis Kuffeus un 
endlich hat Chriftofl Pierfon, ein herrlicher Di» 
ter und Mahler zugleich, im Kleinen diefe. Fenfter auf 

Dergament Fopiert, und fie befinden fich jeßt in dem 


‚Zimmer der Vorfleher der Kirche. Aber diejeniz 


gen, weldhe in dieſer Arbeit alle anderen Übertrafen, 


waren bie beiden Brüder, Dird und Wouter Era | 


bet c): Ban Mander thut diefer beiden Brüder feine 
unmittelbare Erwähnung , aber er redet von einem ge 


wiffen Adrian Pieters Erabet, der ein Schäle - 


von Johann Zwarte oder Zwarte San war. Dies 
fer Etabet übertraf in kurzer Zeit feinen Lehrer. Al 
meloveen hält den Claudius Erabet nicht allein 


für ben Vater des Adrian Pieters Crabet, ſon⸗ | 


2) ©. Explication de Vitrage de la grande et belle eglie 
de St. Jean & Gouda etc. Gouda 1773. 8. Auch beutfd 
" überfegt, 1771. ate Ausg. . 


ll u — — —— — — — 


b) S. bie Cronik von Gouda, ſo wie die Beſchreibung der 


Stadt Harlem von Samuel’ Ampfing, und die Beſchrei 
bung von Delft von D. van Bleyswick. 


e) Einige Eeſchichtſchreiber zu Gouba behaupten, daß dieſ⸗ bei⸗ 
den Bruͤder aus Deutſchland gebürtig -feyen. Jedoch ifi es 
ſehr wahrſcheinlich, daß fie diefelben find, die Giorgio Bu . 
ſari Th. III. S. u6% Walther und Giorgio Fia⸗ 


ten. 


— 


⸗ 8* ’ 


mingo nennt, und welche zu Florenz mehrerechenſter mahl⸗ 
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bern auch fhr den des Dird und Wouter. Wou— 
ter reiſte nach Frankseih und Italien, und pflegte an 
jedem Orte, an dem er fich eine kurze Zeit aufhielt, 
einige Stuͤcke von Glasmahlerei zuruͤckzulaſſen; ja, eis 
nige wollen ſogar behaupten, daß et ſowohl in der 
Zeichnung, als im Colorit, weit beruͤhmter geweſen ſey, 
als fein Bruder Dirck, aber der Letztere hatte gewiß 
mehr Kraft in feinen Arbeiten. Sowohl von dem ei⸗ 
nen, ald dem andern findet Mar mehrere Glasmahlt⸗ 
reien in der Hauptkirche zu Gouda. Ob fie gleich die 
beſten Freunde unter einander waren, ſo hatte doch je⸗ 
der bon ihnen feine eignen Geheimniſſe vor dem ans 
bern, melde fie ſich nicht mittheilten, fondern die jeder 
für fi benugte. Diefes ging fo weit, daß fie, went 
fie etwas mit einander zu reden hatten, fi nicht bes 
fuchten, fondern ihre Unterredung ſchriftlich hielten“ 
Dem ungeachtet bildeten fie doc viele Schuͤler, unter 
denen Iacob Gaan, Johann Damerz, Johann 
Duiven, Govert Hendridfz, Gisbert von der. 
Kuyl, Johann Lond, Arthus Verhaaſt und 
endlih Theodor de Vrye fih befinden. Wilhelm 
Zömberge, gleichfald ein Glasmahler und Schüler 
des Wefterhout, aus Utrecht, hat die Fenfter zu Gou⸗ 
ba, die fehr durch einen Sturm im Sahre 1674 gelit⸗ 
ten hatten, wieder ausgebeſſert. Er gehoͤrt unſtreitig 
zu denjenigen, die das falſche Geruͤcht verbreiten halfen, 
daß nach dem Tode der beiden genannten Brüder die 
Kunſt geſunken, und das Geheimniß der Glasmahlerei 
verloren gegangen ſey. Um dieſelbe Zeit lebten meh⸗ 
rere andere berühmte Künftler, wie Laurenz van 
Cool, Dieſer mahlte in der Capelle bed Geheimen 
Rathes ded Landes Delft die Porträts der Räthe in Les 
bensgröße und vom Haupte bid zu ben Süßen gehate 
nifcht. 

Ein anderer ausgezeichneter Kuͤnſtler in der Glar⸗ 
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mahlerei war Johann von Kuyd; diefer wurde fei- 
ner Keßerei wegen angeklagt, und zu Dortrecht ins 
Gefaͤngniß gefegt. Er wurde freygefprochen, und mahlte 
aus Dankbarkeit das Urtheil des Salomo, bei wel: 
chem er dad Porträt feines Richters unter der Geftalt 
dieſes Koͤniges anbrachte. Da aber die Verfolgungen 
der Beiftlihen gegen ihn nicht aufhärten, fo wurde die: 
fer Unglüdlihe endlih im Jahr 1573 lebendig ver: 
brannt a). Bon einigen anderen Glasmahlern wird in 
der Folge noch die Rede ſeyn. 

Simon Jacobs, geb. zu Gouda, war ein Schi: 
der des Carl van Ypern und ein herrlicher Porträt: 


.»- mahler, wurbe aber 1572 in ber Belagerung von Hars 


lem getödtet. Eben fo war 
Sornelis de Biffcher ein guter Portraͤtmah⸗ 


ler, der aber auf einer, Reife von Hamburg nach Am⸗ 


fterdam umkam. Nicolaus oder Claes Roger 
und Hans Kaynot waren berühmte Landſchafts—⸗ 
mahler b). ‚Bernhard de Ride, aus Gourtray, mo 
in der Kirche des heil. Martin fich noch ein fehr ſchoͤ— 
nes Altargemählde von ihm befindet, welches Chri: 
fius, ald er dad Kreuz trägt, vorfielt. Man be 
hauptet, er. habe feine Manier verändert. Er wurde 
1561 in die Afademie zu Antwerpen Aufgenommen. Zu 
derſelben Zeit lebte auh Auguftin Sorifz, welder 

2525 zu Delft gebohren wurde. Als er ſich die erften 
Anfangsgruͤnde der Kunſt zu eigen gemacht hatte, brachte 
ex einige Beit zu Paris. zu, und zeichnete fich nach ſei⸗ 


ner Rüdkehr in feinem VBaterlande durch mehrere Werke 


aus. Er hatte das Unglüd, 1632 in einem Alter von 
nicht mehr als 27 Jahren im Waſſer umzukommen. 


a) Jan kuyken hat dieſe Scene in feiner Schaubähne der 
Martyrer im gıftlen Blatte dargeſtellt. 


») Jusin macht in ſeinem Lexicon aus dieſen beiden Kuͤnſtlern 
drei. ne 


in Deutichland. 485 
Um diefe Zeit verbreiteten fi) mehrere Arten von 
Mahlerei, vorzüglich aber die Perfpectiv: Mahlerei, bie 
bisher noch wenig angewendet worden war. Einer, ber 
ſich ganz befonders hierin auszeichnete, war Johann 
Fredemann de Bries. Er wurde 1527 zu Leeu⸗ 
warden gebohren. Als er feine erften Studien vollen 
det hatte, diente er bei mehreren Gelegenheiten alö Ge: 
hälfe, vorzüglich zu Antwerpen, ald 1549 für Karl V. 
und feinen Sohn Philipp, König von Spanien, die 
Zriumphbogen errichtet wurden. Hierauf widmete er 
fich gänzlich den Werken des Serlio und des Vitruv, 
die von Peter Kaeck heraudgegeben wurden. Er ver⸗ 
fertigte dann mehrere Gemählde, bie in Profpecten be= 
ftanden, und von einer folhen Vollkommenheit waren, 
daß fie dad Auge hintergingen, und gab mehrere Werke 
heraus, die bis zu 26 Bänden anſtiegen, von denen 
mir jedoch keins bekannt iſt. 
Er hatte zwei Söhne, Paul und Salomon, 
welche beide‘ mit der größten Vollkommenheit den Va⸗ 
ter nachahmten. Das Todesjahr des Vaters, ſo wie 
das des Paul kennt man nicht; Salomon ſtarb 1604. 
Nicolaus Juvenel war ein guter Perſpectiv⸗ 
Mahler. Er wurde in den Niederlanden gebohren und 
ließ ſich zu Nuͤrnberg nieder, wo er auch 1697 ſtarb. 
Sein Sohn Pauf Juvenel wurde nachher ein Schuͤ⸗ 
ler des Adam Elzheimer und fein Hauptzweck war 
gleichfald die Perfpective; es finden ſich von ihm meh⸗ 
tere Plafonds in dem Rathhaufe zu Nürnberg. Er ara 
beitete viel zu, Wien und- Preöburg, wo er auch 1645 
flarb und drei Söhne hinterließ, die alle Kuͤnſtler wurs 
ben. Peter Saenredam, geb. zu Asfelt 1597, und 
Deter Vanlod, welchem legteren von de Bie a), fo ' 

wie auch von Houbrafen b), der Name. van Loon beia 
\ ’ on 
a) Seite 149. | ’ 

b) 2. 1. ©, 216. 
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gelegt wirb, waren zwei in ber Perfpective geſchidie 


Mahler, Cornelis Enghelrams- geb. zu Mecheln 
3537, zeichnete fich, vorzüglich in der Mahlerei mit Waf; 
ferfarben aus, wovon fi) in der Kirche des heil. Rom: 
bus zu Mecheln noch mehrere bewundrungswürbige Sa⸗ 
chen befinden. Selbſt. in .mehreren Städten Deutſch⸗ 
lands befinden fi) manche von feinen Werken; fo befitt 


3. B. die GCatharinenfirhe zu Hamburg von ihm eine 


Belehrung bes Weil, Paulus. Er endigte fein 
Leben im Jahre 1583, 

Aus der Schule des Michael Corcieträt Marz 
cus Willem hervor. Er wurde um bad. Jahr 1527 
gebohren zu Mecheln und flarb 1561. Aber da ich ſchon 
an einemandern Orte a) von ihm geredet habe, ſo wird es 


\ 


mir erlaubt feyn, ihn bier zu Übergeben, Er batteaber  : 


einen Schwager und Schüler, Jacob be Poinder, 
welcher zu Mecheln gebohren war. Diefer widmete fih 
vorzüglich der Porträtmahlerei, mablte aber doch aud 
biftorifche Gemählde, unter andern einen Chriftus 
am Kreuze, wo aber alle Figuren im Vordergrunde 
Porträts vorſtellen. Man behauptet, daß. er zu Däns 
nemark 1570. geftorben fey b). 

Joachim Beudelaer batte eine Zante, welche 
Deter Aertſens, oder Peter der Lange, von 
dem wir oben c) ſchon geredet haben, heirathete, wel: 


ches Veranlaffung dazu war, daß er beffen Schuͤler 


wurde. Er mahlte Vögel, Fiſche und taufend ähnliche 

Dinge nach der Natur; auch, Küchen. Ungeachtet bie: 

fer Künftler ein großes Tatent beſaß, Figuren zu mah— 

len, fo lebte er doch immer in großer Armuth. Des⸗ 

camps A) führt eine große Anzahl von feinen Werken 

| a) — ben Efen Theil ber Geſchichte ber Mahlerei in Esnland 
3 Benni Mahler + Bileh: ⸗Hugger ©, 35, 


S. Seite 
Th. J. S. 146, _ J 


x 


N 
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an. Jacob oder Jaques— de Bakker, gebohren zu 
Antwerpen, war der «Sohn eines Mahlers, der nach 
Frankreich zog. Jacob hielt ſich einige Zeit bei einem 
Gemaͤhldehaͤndler, Namens Palermo auf, aus wels 
dem Grunde ihm oft der Name Jacob Palermo 
gegeben wird. Nach einem unglüdlichen Leben, mel 
ches er geführt hatte, endete er feine Tage in der Blüs 
the feiner Jahre. Ban Mander ruͤhmt fehr viele von 
feinen Werten, die er gefehen hat, vorzüglich aber fein 
berrlicheö Golorit. Bon Marcus Guerardd (oder 
Gerard) habe ich weitläufig in meiner Gefchichte der \ 
Mahlerei in England a) geredet. Aegidius Coignet 

wurde zu "Antwerpen geboren. Man bat Feine Nach: ° 

richten darüber, wer fein Lehrer geweſen fey; jedoch 
fagt van Mander und nach ihm Descamps, daß er bei 
Anton Palermo fid aufgehalten habe b)- bi8 zu ber 
Seit, wo er mit einem gewiffen Stella nah Rom 
reiſte. Coignet durchreifte ganz Italien und wurde 
nach feiner Rüdtehr nach Antwerpen in die dortige Aka⸗ 
demie aufgenommen im Jahr 1567. Da er fehr mit 
Geſchaͤften überhäuft war, fo bediente er ſich oft dev 
„ Hülfe des Cornelis Molenaer, genannt der Schi«s 
lende, von dem bald die Rede feyn wird, zur Ber: 


:- ferfigung ‚feiner Gemählde. Die fortdauernden Krieges⸗ 


unruhen bewogen ihn, .in Amflerdam, und in der Folge 
in Hamburg feine Zuflucht zu ſuchen, wo er auch 1600 
ſtarb. 

Ich uͤbergehe den Dirck de Vrye, welcher 16813 
mehrere gute Sachen zu Gouda gemahlt hat, Peter 


a), &, sh. V. G. 238. ff. 

b) Dieſer Palermo, von welchem bei Gelegenheit von Jacob 
de Bakker geredet iſt, war ein Bilderhaͤndler, und man 
muß die Stelle in Fuͤßly's Lexicon verbeſſern, wo derſelbe 
fagt, daß Aegidius Coignet ein Schüler bes Anto⸗ 
nius Mammertini, weldher auch Antonelto da Mefe 
fina genannt wird, geweien ſey. 


I 
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Bom, welcher 1560 in die Akademie zu Antwerpen 
aufgenommen wurde, und ein guter Landfchaftsmahler 
war, und endlib Johann von Daele, welde 
ein auögezeichneted Zalent in der Darftelung von 
Felſen hatte. Ein gewiffer Mihael Herr, gebohren 
1591 zu Mezingen und geft. 1661 zu Nürnberg, mahlte 
biftorifche Gegenflände, aber, auch eine Anficht des Brok—⸗ 


“ Send, die in Kupfer geflohen wurde. Adrian von 


Der Spelt, aus Leyden, ein ausgezeichneter Blumen: 
mahler, arbeitete viel an dem Hofe des Churfürften von 
Brandenburg. Joſeph von Lierre, oder Joos 
von Liere, ein guter Landfhaftsmahler, wurde aus 
fe.ner großen Liebe zu der Reformation des Calvin ein 


ſehr eifriger Prediger. 


Zwei Mahler von ausgezeichneten Zalenten waren 
die beiden Bruͤder . 

Lucas und. Martin von Vaicendurg 

Von ihnen beſitzt Mecheln und Antwerpen mehrere 
ſchoͤne Landſchaftsgemaͤhlde. Sie arbeiteten vorzuͤglich 


in dieſen beiden Staͤdten, bis fie 1566, wo bie Kriegs⸗ 


unruben fo viele Künftler zwangen, ihr Vaterland zu 
verlaffen, auch hiezu gendthigt wurden. » Vorzliglich aber 
perdient der Erwähnung Dird Sarentf en ober Ba: 
ren, geb. 1554, geſt. 1692. 

Er wurde zu Amflerbam gebohren, und war ber 
Sohn eines Mahlers Barens des Tauben, von. 
dem fich in dem Rathhaufe diefer Stadt ein Gemählde 
befindet. Dirck erhielt den erſten Unterricht in_ feiner 
Kunft von feinem Bater, und reiſte in feinem. 20ſten 
Jahre nach Stalien, wo er zu Venedig feinen erfln 
Aufenthalt wählte. Er machte bier Belanntfchaft' mit . 
Tizian, welher ihn uͤberaus liehreich unter Die Geis _ 


nigen aufnahm. Nachdem er fich fieben Jahre daſelbſ 


| in 1 Beutftinb. 20489 
aufgehalten hatte, kehrte er in fein: Vaterland zuruͤck, 


und mahlte einige Portraͤts in einem großen Style ganz 


in dem Gefchrnade des Tizian. Er mahlte- au ein 
großes Gemaͤhlde, den Sturz Lucifers, und es iſt ſehr 
zu bedauern, daß dieſes herrliche Werk: in dem Relis 
gionskriege oder vielleicht in der Verfolgung ber neues 
ren Bilderflürmer zernichtet worden if. 
Dedcamps a) erzählt, daß zu Amfterbam fich von 
ihm eine Judith befinde, die als fein Haͤuptwerk be⸗ 


trachtet werde. Bei demſelben Schriftſteller finden fi % | 


mehrere Nachrichten uͤber ſeine Werke. 


Dionyſius Ealvartb), 
9 1665, Ve 


& wurde zu Antwerpen gebohren, “ging aber als 
Süngling, fi) mit Landſchaftsmahlen befchäftigend, nad) 


Bologng. Er wurde hier ein Schüler ded Prosperd 


Fontana und Lorenzo Sabbatini, und zeichnete 
ſich bald fo fehr aus, daß er daſelbſt eine Schule. er: 
richtete, gerade zu derſelben Seit, als die der Carrac⸗ 
ci anfing fi fich zu heben; und’ wirklich hatte er anfangs 


verſchiedene Schuͤler, als Guido Reni, L’Adbano, 


Domenihino u. f. w., die aber alle’feine Schule 
verließen, und zu der ber Carracci Übergingen. Je⸗ 
doch. läßt es fich nicht Iäugnen, daß Calvart ein Mann 


von großem Verdienſte war, unb ed befinden fih zu 


Bologna verfchiedene ſchoͤne Sachen von ihm. 


. wo. 
* . 


.  &ehr oft war ein langer Aufenthalt, entfernt 
von dem Vaterlande, oder vielleicht die Manier, bie 


2) 3%. I. S. 156. 


dB) Man ſehe basjenige nah, was ich von bei ver £ombarz . 


diſchen Schule geſogt habe. Th. II. S. or, :, 


r 
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viele Künfller fid) zueigneten, Veranlaſſung, daß diefe, 
ob fie gleich fremd waren, doch für einheimifch betrach⸗ 
tet wurben. So ift Calvart, der den größten Theil 
feines Lebens zu Bolpgna zubrachte, und bier eine 
Schule errichtete, in Antwerpen kaum dem Namen nad 
betannt; fo fam Anton Bilevelt von Maftricht nad 
Zlorenz, und lebte dort ald Staliäner unter dem Nas 
men Bilevelti. Dagegen waren Badhunfen, 
Mignon, Gaspar Netſcher, Adrian und defien 


Bruder Ifac van Oſtade Lingelbah und der 


herrliche Gerard Laireffe, alle gebohrne Deutfche, 
- und dem ungeachtet werben fie doc von den Hollän> 
- dern al& ihre Landsleute angefehen, weil fie, den Lai⸗ 
treffe, welcher aber dach eine Abhandlung in hollaͤndi⸗ 
fher Sprache ſchrieb, ‚auögenommen, in Holland. ihre 
Kunft erlernten. 


Um biefe Zeit zeichnete ſich Matbias Kager, 


geb. 1566, geſt. 1654. ſehr aus. Sein Geburtsort iſt 
Münden. Er lebte lange Zeit in Italien, und wurde, 
als er zuruͤckgekehrt war, von dem Churfürften von 
Bayern zum Hofmahler ernannt. Es befi inden fi zu 
Münden viele von feinen Werfen. Er wählte fpäter 
feinen Aufenthalt zu Augsburg, wo man in bem Rath: 
hauſe noch. mehrere Werke feines Pinſels aufbewahrt, 
‚ und hatte bie Ehre, zur Belohnung feiner Talente sum 
WBürgermeifter ernannt zu werden. - Er war auch ein 
geſchickter Architect a), und ſtarb 1654. . 


# a # 


Schon als im erflen Theile b) meiner Gefchichte, 
wo von ber Mahlerei in Stalien geredet wird, zwiſchen 
Salvatır Rofe, Caspar Dugbet und Glaube 

a) S. Lipowski, weichen viele intereffante Rachrichten über dien 
fen Künftter gegeben hat, oo. ; 
» 8, 196, | 


—— ——— 


in Deutfchland,. © 401 
Geléee, welche drei ausgezeichnete Kuͤnſtler in der Land⸗ 
ſchaftsmahlerei waren, eine Parallele angeftellt würde, - 
habe ich gezeigt, daß gegen bie Mitte des a7ten Jahr⸗ 
hunderts ‚nicht allein in Stalien, fondern auch. in gns 
bern Ländern viele. große Künfller in biefer Mabteret 
auftraten, und daß zu biefer Beit Bincenz Armany, 
ein Slamänder, als ſchon gebildeter Künftler nach Rom 
Tam, und dorthin eine neue, fehr angenehme Manier 
brachte. Aber alles, was ich dort gefagt habe, bezog 
fi vorzüglich nyr auf den damaligen Zuftand der Mah⸗ 
Verei in Stalien und Rom, wo jene drei ſo fehr ausges 
zeichneten Mahler vereinigt waren. Aber in den lies 
derlanden ‚hatte diefe Art Mahlerei ſchon faſt ein Jahr⸗ 
yundert früher viele Kuͤnſtler von ausgezeichnetem Ver⸗ 
dienſt hervorgebracht. Freilich iſt es nicht zu laͤugnen, 
daß man zu dieſer Zeit fich mehr einer treuen Nachah⸗ 
mung der Sachen ſelbſt befleißigte, als daß nian auf 
ihren Total⸗Eindruck oder auf den. Zauber Ruͤckſicht 
.. nahm, welder in der Nachahmung diefes Nebel$ in der 
Ferne, dieſer herrlichen Zufälle des Lichtes, der Feuch⸗ 
tigkeit im Walde und in den Pflanzen; in diefer Har⸗ 
monie, daß ich ed kurz fage, in allen ben Borzügen. 
befteht, die die, Werke derjenigen Mahler haben, die 
diefen folgten; aber nichts deſtoweniger, haben fie ſich 
durch dieſe treue Nächahmung ein großes Verdienſt er⸗ 
worben, und es waͤre wirklich zu wuͤnſchen, daß die 
weueren Landſchaftsmahler einen Mittelweg gefunden 
haͤtten, wodurch fie die Schönheiten der Werke. der Als 
teren und neueren Künftler zu vereinigen fuchten, ‚und 
biefen Theil der Mahlerei auf den Gipfel ihrer Voll⸗ 
kommenheit hätten. bringen koͤnnen, wenn fie bad Mas 
nierirte in dem Baumſchlag, welches fich leider noch bei 
pielen guten Kuͤnſtlern entdeckt, vermieden hätten, Eis 
“ner der erflen, ber fich uns in diefer Rüdficht darbietet, 
iſt Hans Bol geb: 20%, a 3683, - Tommi 


. 
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aus einer guten Familie zu Mecheln ab, wo er aud 


gebahren war, und im z4ten Jahre feined Alters ans 


fing die Mahlerei zu fludieren. Er reiſte nah Deutſch⸗ 
land, und zeichnete ſich bei feiner Ruͤckkehr als ein vor: 


zuͤglicher Künftter aus. , Ban Manber lobt außer andern . 


ſehr fchönen Werken von ihm ein Gemählde, welches 


Die Kabel des Däbalus und Scarus darſtellt. Die 


Kriegsunruhen nöthigten ihn, feine Vaterſtadt 1572 zu 
verlaſſen. Er ging nach Antwerpen, beſuchte mehrere 
andere Staͤdte, und kam endlich nach Amſterdam, wo 
er viele Sachen mahlte, die mit. allgemeinem Beifall 
aufgenommen wurden, denn er zeichnete fib in den Fi⸗ 


guren ganz vorzüglih aus. Er flarb zu Amfterbam | 


1585. Bol hatte eine Wittwe geheirathet, bie ihm 
aus ihrer erfien Ehe einen Sohn, Namens Frans 


Boels, zubrachte, der feines Stiefoaters "Schüler 
‚ wurde. Ein anderer Schuͤler von ihm war Jacob 


Savery, ein Sohn eines unbedeutenden Mahler a). 
Er arbeitete mit großem Fleiße, und ſtarb an der Peſt 


zu Amſterdam im Jahre 1608. Dieſer Jacob hatte 


einen Bruder 


Koelandt Saverv, 
geb. 1576, geſt. 1639. | 


weicher einer der ausgezeichneten Mahler feiner Zeit 
war... 


Rolandt wurde 1576 zu Courtray gebohten, und 
Descamps b) nennt feinen Vater Jacob, und fagt, 


daß er von dieſem ben erfien Unterricht in jener Kunfl 
erhalten, und die Manier feines älteren Bruders nad 


geahmt habe. Eine wilde Natur, von Wäldern umge 


ben, veißende Fluͤſſe, Waſſerfaͤlle, welche durch Felſen 
8 8 ig: apefäeini, daß dieſer auch Sec Wi . 


u — — —— 
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ſich ſtͤrzen, waren bie Gegenſtaͤnde, die ihn vor allen 
anderen. anzogen. Als der Kaiſer Rudolph IL zufaͤlli⸗ 
ger Weiſe eins ſeiner Werke geſehen hatte, nahm er 
ihn in: feinen Dienſt, und ließ. ſich on ihm: mehrere 
Anſichten von Tyrol zeichnen und mahlen, wo: er. fich 
zwei Sahr biemit- befchäftigte Als er zuruͤckkehrte, 
brachte gr einen großen Schag, nämligh ein Buch, ganz 
mit. Beichnungen, die. theild mit. der Feder gezeichnet, 
theil3 colorirt waren, angefüllt, mit fi. , Diefe. Zeichs 
nungen dienten ihm zum Studium. bei jedem. feiner 
‚Werke, mit ‚denen er die Gallerie zu Prag fhmüdte, 
und von denen. ein großer Theil dur Aegidius Sa 
beler, einem berühmten Kupferftecher, und: von deffen 
Edler Iſaac Major iſt in Kupfer geflochen wor—⸗ 
den. Sadeler war, fo wie mehrere andere, von de: 


nen bald. geredet werben wird, ‚im ‚Dienfte des Kaiſers 


Rudolph. 

Nach dem Tode dieſes Kaiſers ging er 6⸗ nach 
Utrecht zuruͤck, wo er mit allgemeiner Bewunderung 
arbeitete, indem er ſich hiebei der Huͤlfe ſeines Neffen 
Johann Savery bediente, der auch ein guter Kuͤnſt⸗ 
ler war. Er ſtarb im Jahre 1639. In ſeinen Werken 
bemerkt man bie feine Ausfuͤhtung des Paul Bril 
und des Breughel, und ſeine Ideen ſind grandios, 
nur herrſcht die blaue Farbe zu ſehr in allen ſeinen 
Gemaͤhlden. Seine Figuren und Thiere ſind gut 
tockirt. Seine. vorzuͤglichſten Werke ſind in ganz Deutſch⸗ 
land zerftreuet. Sowohl Weyermanns a) als Hoüs 
braten b) ruͤhmen mehrere Gemählde von ihm, uns 
ter andern einen. Wald mit mehreren wilden Pfers 
ben, und einen Orpheus, der dush den Ton 
feiner Leier eine Menge Thiere um fidh her 
lockt. Aber- kein Schriftſteller giebt uns ein 1 treffen⸗ 


a) Th. S. 260. J 
b) Th. I. ©, 58, j " 


⸗ 
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des Urtheil über dieſen Kuͤnſtler, als von Mann⸗ 
lidh.a). Nachdem dieſer erzählt hat, daß der Kaiſer 
ihn nach Tyros geſchickt habe, fährt er fort: ... und 
diefe ungeheure Fülle der Naturfräfte, ih 
ven Reichthum, ihre Mannigfaltigkeit umd 
majeftätifhe Einfalt unbenugt ließ, alle 
diefe Schönheitsquellen. nur in feine Mas 
nier einfhräntte, und feinen Zweck dadurch 
verfehlte, weil er. die Vollkommenheit fud: 
te, wo fie niht war, und folglich fo, wie er 


in Fertigkeit zunahm, Tih immer mehr von 


der Wahrheit entfernen mußte. Diefes ift 
der Fall alter Mahler, die einer Manier fols 
gen; bie Reize ber ewig iungen Natur, ibre 


Verſchiedenheit an Ton und Geſtalt, ihre 
Feinheiten, ihre Simplicität ꝛc. alles iſt für 


dieſe verlohren! fie ſehen nur auf eine Art, 
und drehen ſich unaufhaͤrlich in dem engen 


‚ Kreife ihrer Phantafieund Empfindung ber- 


um, ohne die mannigfaltigen Scoͤnheits— 
quellen, die ihnen von allen Seiten aus ber 


Natur zuſtroͤmen, zu ſehen und gu benugen. 


Unter den Schhlern Rolandts darf man nidt 
den Wilhelm Nieulant, zu Antwerpen geb. 1584, 


geft. 1635, vergeffen. Er wurde Schüler deds Savery _ 
und ging darauf nad Rom, wo er fich drei Fahr lang, 


bei Paul Bril aufhielt. Er brachte immer die Ruinen 
des alten Roms, Triumphboͤgen, Tempel, Bäder in 


Landfchaftämahler, deſſen Manier fich der des Peter 
Breughel näherte, Er mahlte fehr gut Fleine Figu⸗ 


a) &, Beihreibung 264 zb, L ©, 371. u folg. 


feinen Landfchaften an; er rabirte, hatte. vorzüglih 
‚Vergnügen an der Dichtkunſt, und flarb. Du Amfterdam 
im Sabre 1655. . 

Peter (Pieter) Balten war ein herrlicher . 


in Deutſchland. 495 | 


ren, Jahrmaͤrkte und Kirchmeifen, die ſehr gefucht wer⸗ 
den. Er mahlte für den Kaifer eirie große fchöne Land: -, 
fchaft, in welcher der hetl. Johannes zu einer gros 
fen Menge Volk redet. Man erzählt, daß der Kaifer 
fpäterhin bie Geftalt de3 heil. Johannes in die eines 
Elephanten! habe umändern Iaffen, fo daß es ſcheine, 
als ob alles Volk dieſes Thier anſtaune. 

Balten wurde 1679 in die Akademie zu Antwer⸗ 
pen aufgenommen. Er war zu gleicher Zeit auch ein 
guter- Dichter und Schauſpieler, und ſtand mit winem 
berühmten Mahler und Dichter, Namens Eornelis 
Ketel zu Gouda in Correfpondenz. 

Gornelis Mölenaer, oder auch Gornelis 
der Schielende genannt, welden Namen er wegen- 
feine3 nathrlichen Fehlers erhielt._ Seinen erflen Uns 
terricht in der Mahlerei ertheilte ihm fein Vater und 
Stiefvater, welche beide fehr unbedeutende Künftler wa: 
ren. Er wurde ein gefchidter Mahler, aber feine uns ' 
ordentliche Lebensart brachte ihn fo ‚herunter, daß er 
um Zagelohn den Grund zu den Gemählden vieler: 
Künftler zu Antwerpen anzulegen fi gendthigt fa. 

Unter der Zahl von herrlichen Landſchaftsmahlern 
darf auch Gilles van Cogninrloo, oder wie van 
Mander ihn nennt, Gilles van Coningslog, geb. 
„2544, nicht vergeffen werden. Sein Geburtsort ifl Ants 
werpen. Nachdem er mehrere Lehrer gehabt hatte, vera 
ließ er feine Vaterſtadt und reifte lange Beit in Sranfs 
rei) umher, mo er fowohl in: Paris ald in Orleans. 
mehrere Sachen mahlte. 

Er war auch einige Beit in Seeland, und Tieß fi. . 
zu Frankenthal in Deutfchland nieder, Fehrte aber nach 
zehn Jahren. nach Antwerpen zuruͤck. Dieſer Kuͤnſtler 
mahlte ſehr viele Landſdaften von einer außerordentli⸗ 
hen Groͤße, fomohl fuͤr den König von Spanien als 


für den Kaiſer. 
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Dedcamps a) führt mehrere Landichaften non ihm 

an, in denen aber Marten von Eleef bie Figuren 

gemahlt bat. Seine Maniew ift vielfältig nachgeahmt 

worden. Er lebte im Jahr 1604 zu Antwerpen, aber 
man kann das Jahr feines Zodes nicht beflimmen. 


Mattheus und Paulus Bril, Brüder, 
waren beide audgezeichnete Künftler, auch beide zu Ants 
werpen gebohren, Mattheus 1550, und Paul, nad 
van Mander’s Meinung, im Sahre 1556, 

Mattheus ging in früher Jugend nah Rom, 
wo er in dem Vaticaniſchen Palaid mehrere Gallerien 
und Säle a Fresco mahlte, die er mit ſchoͤnen Lands 
ſchaften ſchmuͤckte. Er flarb zu Kom 1584 in der Bluͤ⸗ 
the ſeines Alters. 
| Paulus erhielt zuerſt Unterricht bei Daniel 

Wortelmand, und ging, nahdem er einige Heine 

Sachen gemahlt hatte, nach Rom, wo zu der Zeit ges 

vade fein Bruder unter dem Pontificat Gregors XIT. 

im Batican arbeitete. Er wurde. feines Bruders Schuͤ⸗ 

ler, übertraf diefen aber jehr bald, und vollendete meb- 

tere Sachen, bie biefer angefangen, aber nicht zu Ende 
| gebracht hatte, 

. Seine Hauptwerfe fi find. groͤßtentheils topographi⸗ 
ſche Darſtellungen. In dem Sommer-Salon des Pap⸗ 
ſtes hat er in ſechs großen Gemaͤhlden die ſechs beruͤhm⸗ 
teſten Kloͤſter des Kirchenſtaates abgebildet. In einem 
anderen Saale des Papſtes mahlte er eine Landſchaft 
von ber Länge von 68 Fuß, in welder die Martern 
des heil. Clemens vorgeftellt find. Auch feine klei— 
‚nen, mit großem Fleiß auf Kupfer gemahlten Stüde 

1: . wurden, von den Liebhabern fehr gefucht, obgleich das 
Ganze einen etwas zu grünen Zon hat. Außer den 


2) Th. I. e. 173. 


} — 
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u ielen Werken von ibm, die. ſich in Rom and⸗ verſchie⸗ 
denen andern Theilen Italiens, z. B. zu Blorenz, wein‘. 
ches eine ſehr ſchoͤne Landſchaft auf Marmor gemahlt 
befitzt, ; befinden, bat Frankreich mehrere ‚Hauptwerle 
von. ibm „ worunter. eine, Anfiht vom Campo Bacis 
no. a) gehört. J u 
Die Gallerien zu Wien, Minden, Scleibheim, 
Soelzoerlue 16: haben ſowohl Gemaͤhlde von Matheuß 
als von Baul: Aber. jene’ Heinen. Semählde. auf Ku⸗— 
pfer, mit. wie: vielem Fleiße fie auch verfertigt ſeyn moͤ⸗ 
gen, find‘ doch mit feinen großen Mahfereien a Fresco 
nicht zu vergleichen. Er farb zu Rom, wo er. Hi id) die 


kängfte Beit. feines Lebens Aufgehalten hate, 3626 in oo 


feinem 7often ‚Lebensjahre. 
— Ein anderer güter Landſchaftsmahler diefer Zeit 
war Hans, oder Johann Soens, geb. zu Herzo⸗ 
genbuſch gegen‘ 2665. Seine Lehrer :waren Jacob 
Boon und Aegidius Moefisert: "Im der Folge 
wurbe..er. einer. der gefchidteften Lanbfhaftsmahler in 
Flandern. . Er;unternahm .eine. Reife nad) Italien, En 
mahlte mehrere Sachen im Palafte des Papftes: 
ne Ausflaffirungen mit kleinen Figwren fine —8 
Man erzaͤhlt, er ſey in die Dienſte bes. Herzogs work " 
Parma ‚getreten, und habe dort fein Leben gembet; -: 
: “Aber wir wollen jetzt die Landſchaftsmahler auf eine 
kurze Beit verlaffen,” Einer ber erfien, die fh .mir nun 
barbieten ‚if ° 


2 Auch bie Gate. gu Berlin beſigt eine Aokibung be Gaine 
po Barino, Man fehe: Puhlmann's Beſchreibung 2c, 
S. 149. Nr. 159, Dort befindet ſich &,-116: Nr. 103 
ber Bau bes Thurms zu Babel, von einer zeichen Compos 
Sition, welches mehrere gesanlaft dt, zu glauben, daß’ bie 
a in dem ‚Worbergrunde, von Annibale Garrassı 
even, . . + « *, 4 


set eo" 


| diorilo. 3, 31i 


.. J 
Te f} . 1 * 
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Johann Eiradanıs; oder Joannes Straet, 
geb. —— ‚Brügge, 1636. 


J & font aus einer berühmten Familie unter. dem 
Namen Straet ab. Nachdem er, in.: feiner. Vaterſtadt 
den erſten Unterricht genoſſen hatte, ging er. nach. Itus 
Gen und wählte Florenz zu _feingem-Anfenthalßsorte, 
Hier arbeitete er viels: fomohl a Fregto at3.in. Och 
und leitete dem Bafari bei mehreren. Werken Hilfe, 
welcher, wie wir am gehörigen Orte geſehen haben, 
ſtets verſchiedene große Unternehmungen auszufuͤhren 
hatte. Wirklich führt dieſex, ihr auch zu wiederholters 


» 


malen an,;mud giebt fi das. Anfehen;. als: wenn er 


fein Schüler gewefen fey b). 'Waldinweci- c) hat 
ans eine Ausführliche Lebensbeſchreibung dieſes Kuͤnſt⸗ 
lers gelieſert, und. beide ſtimmen darin vollkommen 
Abherein, daß fie ihn als einen herrfihen: Zeichner ruͤh⸗ 
men; aber er gehoͤrt unſtreitig zu den Nachahmern der 
furchtbaren Manier desMichel Angelo, indem er 
die Muskeln uͤbertrieb und ſeinen Figuren eine zu ge⸗ 
zwungene Bewegung -ertheilte.. Zu Florenz finden ſich 
unzaͤhlig viele Sachen von ihm, von.benen viele geſto⸗ 
chen find: Seine Zeichnungen dienten zu Tapeten, und 


. 
4ä — — — — — | 


ed iſt unter ihnen eine große Anzahl Jagden. Die | 


a) Man behauptet, daß feine Vorfahren zerjtveut und audges 

“ Rorben:feyen, weil fie angeklagt wurden, an dem Tode 

Carlödes Guten, Grafen von Flandern, welcher 1197 
ermorbet wurde, Antheil gehabt zu haben. 


) &, Vasari sh: Im. &, 482 ur ‘ int 


) Einige Sohriftſteller haben die Meinung, das Steaet 1606 
geftorben fen; bagegen behaupten anderes wie auch Baldis 
nucci, daß er 82 Zahr gelebt babe ‚ und folglich im Jahre 
2618 geftorben feyn ‚müßte, 


l 


Mählereien, bie er in ber Bill von Caiano, unweit ' 
Florenz, verfertigte, find 1670 von PH ilippus Galle 


> 


/ U 


Era See 08 


| heſtochen worden; f ET; ‚grdbte Sheif: Beftcht" Muß Srobei | 


und Fifdjereiem > 80" 

sn Uhter fine Schaler gehdren auſſet linemn —* 
&cipio, ber Berühhite Antonius Tem peſta. Um 
biefe Zeit Tebleiarich Wretet Vlerkck geh.’ zu Cours 
tray 1539, geſt. 158. Er’wurde naher ein’ Schüler 
bed Carel vom Mixer, reife, ach. Frankreich und 


Stolien, und hielt ich In Vehebig bei Timtoretto 


auf Diefer. gewann ähn ſo feht Tieb, daß er ihn zum 
Sqwiegerſohn ficheauserkohr, aber ::Wlerid verlieh 
Benredig. und ging nach Rom ‚und Neapel: Er zeich⸗ 


nete alles ab, was fichsfeinem: Anblide darſtellte, und 


mahltenauch zu Bieten Landfchaften bes Slevonymus 

Musiani:die Figuren. = 
Er hatte viele Kenntniffe in det Baukunft und der 

Verſpective, und" folgte in vielen Stuͤcen dev Manier 


bes Lintoretts; er ſtarb zu Tournay an der Peſt 


— 


im Jahr 16631. WBah-Manderwar'einige'Beit, fs . 
wie auch Ludwig Höme, ſein Scliletz der letztere 
war zu Courträye gebohren, und beichnere vorzuůglich 
architectoniſche Sachen. 

N. Franz, geb. zu Mecheln 1530, wurde als ging⸗ 
ling in den Orden der Barfuͤßer aufgenortafpn, Man 
weiß nicht, wer fein‘ Lehrer geivefen iſt; aber ed iſt ges 
wiß, daß feine Werke ihm Ehre machen. "Küßer ſeinen 
vielen Altargemaͤhlden/ die er mit ſehr ſchonen giguren 
zierte, mahlte er mit’ einer tiefen Kenntniß und einent 
ſchoͤnen Geſchmack Landſchaften⸗ Wenn er ⸗gleich mo. 
Heiftliche Gegenftände wählte, ſo hatte er’doch einen 
Schuͤler, Frans Werbe aus Mecheln, der angench⸗ 
me Stuͤcke in dem Geſchmacke des Hieronymus. Bos 
mahlte. Zeitgenoſſen von ihm waren: Vincent Gel⸗ 
betsmann und Jſaac Nicolay. VBincent wurde 


zu Mecheln gebohren, beſaß vorzuͤglich ein Talent tab 


512 


Star, 
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Maäte' und. bie zante, Fleiſchfarbe der weiblichen Desfonen 
au mablen, und hatte eine richtige Zeichnung, · .. 


-B an, Mander, nennt: viele Sachen, yon. ihm; uns 


ter andern die Bygchichte von der Sufanna, ‚eine 


Gleopatra, eine Lebe und eine, Abnehmung vom 
Krouze mit den Marien, Le, 


- Ricalay wurde zu eeyben geboheed jedoch iſt ba 
Jahr ſeiner Geburt unbekannt. Er war ein ausgezeich 
neter Kuͤnſtler. Sehr ſonderbar iſt ed, daß er- Bürger: 
meiſter zu: Lenden "war, zu welchem ehrenvollen Amte 
er im Jahre 1676 erhoben wurde. Die Stabt Leyden 
Sat auch vor und nach diefer Zeit mehrere ‚feiner Wer 
te; vorzüglid; verdient bier ber Saal des Zribunals. ge 
nennt zu werden, welcher mit ſeinen Gemahlden aus⸗ 
geziert iſt. 


Er hatte. drei Sihar- Pr di⸗ sieictais Künftler Was 


fen. Der. Sinfle, Jacob⸗Jfaab, ;war Jange Zeit in 
Neapel, heirathete Hort. eine Frau, Die er 1627 mit fid 
in fein Vaterland nahm. Nachdem er: Iauge fich in Leps 
dm ‚aufgehalten hatte, ‚ging es nach Ütreht, wo ex 163g 


Nicolapd: Iſaac, der zwyite Sopn, lieg ſich zu 
Amſterdam Nieder, und arbeitete dort mehrere Sachen. 

Der dfritte endlich, Wilhelm, ‚Sjaac, war Ku 
pferftecher und wohnte zu Delft, wd er 1612 flarb. 


1. WBendet- Dieterling, zu Strasburg 1540 ge: 
bohren, - geſt. 3699, war: Mahler. und. Architect. Er 
ſchrieb über Die Baukunſt ein, Merk; wozu er Kupfer 
Ride madıte. , Sn, der Folge, mahlte er in feinem Va⸗ 
Yerlande mehrere, Fagaden von Bopnhäufern a Frece · 
Er farb. im Jahr 1699. on 

‚Hand Bodäherger war ein Schůler feines Bas 
IB ‚ ben, er batb fibsrtraf, ‚denn er mahite Sclabten, 


FJagden at. mit eingm außererbentlichen Feuer. Gegen 


r * 
x. ® J 


4] 


! 
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— 


ii Deutfilahb Sort 


das Jahr 1560: mahlte er mehrere, Sahen zu Salzburg u 


und- verfertigte mis graßer. Geſchicklichkeit Holzſchnitte. 


‚Ein ſehr ausgezeichneter Bünpset, 3 der “u um. mm diefe J 


Bei aufttat, war Er 1 A Be ne * 
Chriſtoph ——— 
geb. 1660, geſt. 1:7: 


Er erblickte das Licht dieſer Welt zuerft- zu duool⸗ | 


* flabt a), und ſtudierte hauptfächlih .zu .Benebig bie 


Werke Tiztians. Nach: feiner Ruͤckkehr wurde er Hof⸗ 
mahler des Churfuͤrſten von Bayern, Und ſo wie e& 
ſchon ſeit den Zeiten bed Giorgione Mode war; die 
aͤnßeren Waͤnde der Hänfer mit hiſtoriſchen Gemaͤhldeſt 


zu zieren, fo mahlte er, außer. den. vielen Werken air 

Den Kicchen und: Pallaͤſten, auch mehrere Gebaͤude von 

außen. Cr batte ein kraftvolles Colorit., eine reiche 
Gompoſition, ohne zu viele unnuitze Figuren anzubrin⸗ 


gen; ‚feine Zeichnung war richtig, fo weit die Manier 
por Venetianiſchen Schule, nach welcher er fich gebildet .- 


‚hatte, es erlaubfe, Sandrart nemt ‚mehrere. Werfe 


von ihm, die er in Munchen geſehen hat, und die er 


ſehr ruͤhmt. Auch noch bis zu dem heutigen Tage be⸗ 


fitzt dig Gallerie zu: München, und vorzuͤglich "die zu 


Schleisheim eine große Anzahl. Gemählde von diefem - 


Meiſter. Dargensville b) nennt nur Gesrg Beſam 


al. ſeinen Schuͤler, Sandrart dagegen ſagt c), daß die 
Bruͤder Lambrecht; Friedrich und Johann Sys 
ſter, Mahler zu Münden, Schäler von CHhriftoph 
Schwarz gewefen fi find. : Aber Bafari :& nennt bei Der 


Gelegenheit, ‚wo er von'ben Mitgliedern der Atademie 


a) Van Moander nennt feinen Geburtsort zeigen, 
b) Ahröge etc: Tom: Eu. ‚pP 16. en ‘ 
e) Th. A - ae}: Sl BEE EEE Eee 
8) Th. III. 8,080, 279.00 U 


e 


* 
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gebet, einen. gewiffen Frie dr ich vonLamberté, ei⸗ 
nen Flammlaͤnder aus Amſterdam, Schwiegerſohn des 


Podoano Cartaro, den er fehr. ruͤhmt, und xedet an eis 
ner anderen Stelle a) von dem Vater dieſes Friedrichs. 


Ich muß indeß dem Sandrart mehr Glauben beimeffen, 


— 


Denn ich vermuthe, daß Voſari einen ganz anderen 
Künftler im Sinng hat. 


Johann van Pay oder Dev, zu: Reitlingen in 


Schwaben ‚geb. 1589, geſt. ı660,. mar Cabinetsmahler 
bes Churfürften von Baier, und e3 finden fich in ber 
Gallerie zu. Schleisheim mehrere Werke von ihm unter 
Sem Nanien' I. da Bey: Ev flarb zu München. 166% 
2 Umidiefe”Beit mahlte auch mit großem Beifall. in 


Neapel und zu Rom felbft, Kart oder Axnold Ma 


tens, welcher zu Bruͤſſel gebohren war, Diefer pflegte 
heimlich die Gehenkten aus dem Balgensgu wien⸗ um 
daran Anatomie zu ſtudieren b) · 2 


PER Far Tue “ . FE Bere Beer ' r E 


a) „Celebrano ' äncora per buon pittöre Kamberto d’Amster- 

.. „dam, the abitò in Venezia molti-annı, e .avevä ben 
simo..la manjera: Italiana... Questo fu ‚padre di Federis» 
go, del quale, per essere "hostro Atademico, se ne Fark 


" memoria & iuo luogo.““ . WBhftäfi, weiher fo fehr ati - 


N — upgen in ſeine Anmerkungen gehracht bat, fagt hiess 
r Questie amberto Sustris. . Aber was veranlaft ihn, dazu, 


dieſes zu glauben? denn er ſelbſt ſagt weiter. oben in ben 
Zufägen zum äten. Th. S. 22, wm. fönne gar Feine Made ' 


sichten. Kierüber geben. . Fuͤßly in. feinem Lexicon S. 637 

fat: dieſer Künftler wird von Bafari unter den derſchie 

denen Namen: Di Lambedts Fiamingho und Poboans 

... angeführt, ‘‘ da bad) Vafari nur Ingt 1 dor u. Bone 
berſohn dei’ Podogno ſcyo Vaneo. 


» Salvator Rofa ſcheint in feiner Since über die mazien 
auf dieſen; Künfties anzuſpielen, indem ‚er Tadt; Be 


„Trapasso che da lunge, e che da’ presso 
La Cua tıiä con .il fetore "annoia Ä 
‚Per tante anatomie p che ta ci hai messo. 
"Tutta apparata omai d’ossa e di cucia, _ 
Con tante teste intorno, € tanti quarti 


Ta da Forta,la Casa, e ta da Boia 7 


8 
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| u Joſeph a) von Binghen;: 


[4 


im Deutſchland. 6o 
> Er ginginachStalten, wo er ſowohl in der Stadt, 
als dem Königreich: Neapel viele Arbeit erhielt. Unter 
andern: wird von vielen Schriftfiellern:: vorzuͤglich ein, 
Gemaͤhlde von ihm. ſehr geruͤhmt, welches Chriſtus vor⸗ 
ftellt, als ihm die Dornenkrone aufgeſetzt wird, welches 

kraftvoll beleuchtet und von einer großen Compoſition 
iſt. Als der Ruf vonn dieſem und anbpten Gemaͤhlden 
ſich verbreitete, wurde er nah Rom eingeladen, um bort 
einige Sachen in der Peterskitche zu mahlen, aber « e 
ſtarb nicht. lange barauf im Sahre\ubon, 

Sein Landsmann und Zeitgenoſſe wa 


1, F Eur 


gebohren zu Brüffel Ida. PR 


Er wiſte noch ſehr jung nad Nom, ‚um bie vorti 
gen Sammlungen zu deſehen, und wurbe bafelbft meh⸗ 
rere Jahre hindurchvon einem Cardinal begünftigeti 
Als er wieder in fein: Vaterland‘ zuruͤckgekehrt War, trat 
er als erſter Mahler in die Dienfte des Prinzen von 
Parma, welcher ſich in ben Dienften des Königs von 


Spanien befand: Vorzuͤglich wird ein großes Altarge⸗ 


maͤhlde von ihm, welches das Abendmahl der Apoſtet 
vorſtellt, ſehr geruͤhmt. Das Architectoniſche In dieſem 
Gemaͤhlde iſt von Paul de Vries. Seine große Nei⸗ 
gung für das Reiſen war Schuld daran, daß er feine 


Stelle niederlegte, welche nache ihm der berühmte Dt: 


tovenius echielt, von velhem bald die Kebe ſeyn 
wird. 


"an verbeffere in. meiner Ausgabe, bie in. Sottingen 1785 
erſchien, S. 46 einen Fehler, indem ich dort ſtatt Arnolt 
Mytene geſchrieben habe: Cornelius. Molenaer, 


a) Destampe Th. I. ©, 177 nennt ihn Sof epyhs vÄn Manz 
der aber 3008 von Winghenz v. Mechel in ſeiner Be⸗ 


ſchreibung 20. G. 275 nennt zwei Gemaͤhlde, Nro. 56 und 
37, worunter der Rame Jodocus a Winghen ſteht. 
1 
I . | 


8 


\ 


Y 
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Bingben ließ ſich zu Frankfurt nieder, wo er 


2584 ein großes Gemaͤhlde verfertigte, welches auf bie 
damaligen Zeitumſtaͤnde ſich bezog, namlih: Deutſch⸗ 


land iſt wit Ketten an einen Felſen geſchmiedet; bie 
Seit tommt, um es zu befreien, während: bie Tyrannei, 


unter der Beflalt eines Kriegers ,s der zu feinen. Füßen 
die Religion u. ſ. w. fchleift, auf ber Seite fich Hefinbet. 
Er flarb 1605. Sein Sohn Jeremias van 
Winghen wer zugleich fein Schuͤler. | 
Einer der vorzuͤglichſten Flamaͤnder, welcher fi fiyin einem 


neuen Theile ber Mahlerei, der damals noch nicht viel bear⸗ 


beitet war, auszeichnete, hieß Hans Schnellint, gebobs 
yen zu Mecheln 2544, welcher herrliche hiſtoriſche Semaͤhlde 
verfertigte, aber mit t vorzuglichem Beifall Schlaͤchten mahlte. 
Bir muͤſſen bier zwei Arten Schlachten von einander unters 
ſcheiden. Die erſte Art iſt die Heroiſche; hieher ge⸗ 
bört. die. Schlacht Conſtantins, don Gijuliv Roma 
no, die des Alexanders, welche von Charles ie 
Brun gemablt find, kurz alle Schlachten, die Yor ber 

‚ Erfindung der Feuergewehre ‚geliefert wurden. . Hieher 
‚gehören auch bieienigen , welche Homer, Virgil und aus 
Dre beruͤhmte Dichter erzaͤhlen. Zu der Zweiten Art von 
Schlachten gehören die Menge Kriegsthaten, die wirklich 
vorfielen oder erzaͤhlt werden, die Schlachten, Angriffe, 


Scharmuͤtzel ıc. Ludwigs, XIV., hie von. v. der Meur - 


fen gemahlt find „ ober die bed Pringen Eugen, bie von 


Johann v. Hugtenburg bargefellt find, oder Com 


pofitionen, wie die Schlachten bes berühmten 3. Cours 
tois, genannt le Bourgoignon, und von vielen andern. 
De Känftier Hat es in feiner Gewalt, aus ber Wir⸗ 
kung des Feuers und bes Rauͤches große Vortheile zu zie⸗ 
den a). Die zweite, Art if, bei weiten leichter ald die 


» Xis Sionenni Safanopa, welcher in Dretben als Die 
xector der bafigen Algdemie flarb,.einft mit feinem Bruder 
Fraucesco, einem guten Schlachtenmahler, disputirte, fagte 


L 
. 


in Deirfaut. 506. | 


N . 


erſte, und mehrere Flamlander, Hollaͤnder und Deutſche 
zeichneten ſich auf:gleidhe: Weiſe mit einigen Staliänern 
‚und Kranzofen hierin aus, 

Snm el linck mahlte ſehr Fertig Schlachten und ee J 
verſchiedene Fuͤrſten mehrere Wefochte, die. zu ber Zeit 
in den Nieberlanden vorfielen; beun er hatte ein aus 
gezeichneted Talent, den Rauch batznftelen, indem. er, 
nmitten. durch denfelben ‚mehrere Dinge durchſcheinen hieß “ 
‚und in feinen: Gemaͤlden hiedurch die: größte Harmenis . 
hervor brachte, Der. berühmte van Dyd machte fein 
Dortrait, welches ein Beweis von der hohen Achtung ift, 
die er gegen dieſen Künftter beſaͤß. Dieſes Gemaͤhlde 
wurde 'in.ber Folge. als vorzuͤglichſter Schmuck über ſei⸗ 
nem Grabe, welches fich in der Pfarrkirche des heil. 
Jacob zu. Antwerpen befinde, aufgehängt. ‚And 
der Grabſchrift fieht. man, baß er ein Mahler in Dienz. 
fien des Erzherzogs Albrecht, der Sfabella und bed Gra⸗ 
fen von. Mansfeld war. Er Hard 3 1638 in einem. > Alte 
von 94 Jahren. J | 


I. 


- 
. 


Jeſaias van de Veide 


wurde in Holland gebohren, und zeichnete ſich ſehr dur 
die Schladten aus, die er mahlte. Haupfählih warn 

8 Ritter, die. ſich begegneten, Anfälle von Rändern oder 
Mörbern anf ber Landſtraße, bie er fi ch zu Gegenfims 
Den feiner Gemaͤhlde wählte. Seine Figuren kleidete eis 
fo wie faſt alle le dieſe Mahler, in ſpaniſche Aracht. Im 


er ihm, er koͤnne dieſe Art Stlachten nicht mit den heroi⸗ 
ſchen Siegen vorgleichen; jede Schwierigkeit, die ſich daxbir⸗ 
ge, koͤnne durch das Abfeuern einer Piſtole oder einer * 
5. none vermieden werben; man habe den Rauch gänzlich in Teis 
J ner Gewalt, man koͤnne ihr erleuchten, ober dunkel madyen, 
je nachdem man es wuͤnſche und braude, wie man Stiefel 
9r And Handſchuhe anbringe, um die Hände und Füße, bie immer. 
fo ſehr Tone barufteiion wären, nicht fehen zu kaſſen. 


= 
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Jahre 16326 wohnte sr zn ‚Harlem und 1650 zu. Leyben. 
Er mablte haͤufig auch Figuren in den Gemaͤhlben au 
derer Mahler, Seine Werke wurden theuer bezahlt und 
fehr geſchaͤzt. Man vermuthet daß Wilhelm van be 
Belde fein Bruder grrefen fp. . 

Es fey- mir erlaubt, den oben genaumten Mahler, 
die fih durch ihre Schlachten auszeichneten, noch einige 


anbexe beuzufügen, bie_freylich etwas fpäter lebten. Der 


atrſte der ra mir von biefen barbietet, iſt 


: Peter Shahers, 


welcher 1695 zu‘ Antwerpen gebohren wurde, und ben 
man füt weinen Schuler. ded Heinrich van Balen 
bat, von dem: in. der Folge noch bie Rebe feyn wird, 
Er machte zwar viele Meifen, jedoch if es nicht. ausge: 
, macht, ob.:er in: Rom gewefen if, oder nit. Er war 
ı sn allen. Theilen der Mahlerey fehr geſchickt, mahlte hi⸗ 


! 


fiorifche Gegenflände, Schlachten, Landſchaften und Pors 


„traitd. Er befanb fich einige Zeit im Dienfle bed Erz⸗ 

herzogs Albrecht, welcher ihn, nach Bruͤſſel kommen ließ. 

Er wurde von Rubens und von van: Dyd geliebt 

und geſchaͤtzt, und ber Letztere mahlte fogar fein Portsät, 
weciches fi in feiner Sanimlung befindet, . 

Biele von feinen Werten wurden nah Spanien 
transportirt, und der Garbinal:Infant ernannte ihn in 
der Folge zu feinem erſten Mahler Er— endigte ſei⸗ 
ne Tage im Jahre  ıbh2.. . 

/ Die 8. Gallerie zu Wien befi tzt mehrere Stuek⸗ von 


dieſem Meifter, unter denen ſich 12 Schlachten auszeich⸗ 


nen. Sie haben folgende Unterſchriften: 

aLé secours de Louvain;. 2) Le secours 
de.St.. Omer; 3) ‚Attaque de Grandcourt 
-pres Thionrille; 4) La desroute de 
Grandcourt; 5) Sdlaqht vpn Dittenho⸗ 


/ 
⸗ x j 
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fen 5) Einnahne Ber Stabt: Rinmburg . 
. am Bald; 7) das Lager zu Bresnitz; 8) 
1. BieBelagerung: der Stadt Binde; 9) Ba- 
„4. .kaille de Lu taen33 Der Entſatz- von 
Srepberg in Meißen; 11) Die Affaire bei 
| Mänden;- 12) LE pässage de ia Somme 


gn ‚ber, Galietie iu: Sorichiim befinen nö, einige 
Ehen von ihm. x .- n 


Ein Beitgenoffe von Dat Snayers, und fo‘ 
wit:-er, zu Antwerpen'gebohren, war Gornelis de 
Wael Sohn und Schuͤler des Sohann:.de Wael 
und Bruder des Lucab. Als er ſich einigen. Ruf vers 
ſchafft hatte, ernaunte ihn der Hetzog vom Arſchot zu 
ſeinem/erſten Mahler.Er urbeitete in der Folge Meh⸗ 
rereß für den Koͤnig Philipp IH. von. Spahien., Vor⸗ 
zuͤglich, zeichnete er fich: Aber im: der Darflellung von 
Schlachten, Belngerungen, Zerſtoͤrungen, Angriffen ze. aus; 
Schmerz und Schredten. liegt in allen feinen‘ Vornoone⸗ 
wien, die auſſerdem doll Ausdruck find.. 
| Sopvani erzählt und, daß er mit feinem Bruder 
* cas, welcher allein Landſchaftsmahler war, nach Ge⸗ 
nua gekommen ſey, ſich dort mehrere Jahre aufgehalten, 
und. mit allgemeinen’ Beifalle gemahlt habe; : Er war 
mehteremal in Nom, Sonnte. das dortige: Elima aber 
nicht vertragen. Er war liebreich gegen alle diejenigen , 
welche ſich der Kunſt mit: Ernſt widmeten, und hatte  _ 
mehrere Schtier, unter denen Jſohaun Hovart'odeg 
Howard, oder wie andre ihn nennm Giovannino 
del fu Lamberto ſich auszeichnete. Dieſer wurde zu 


Antwerpen gebohren, und ſtarb zu Genua :a666s, in ber J 


Bluthe ſeines Alters; in. dieſer Stadt leiſtete er auch 
bem⸗ Corne lius, deſſen Schüler ed war, Hülfer Auch u 
ein Neffe von ihm, Peter Booel aus: Flandern, wie 
auch Migeligenannt Michael der Flamlaänder, 


. 
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welcher: gute’ Vorträtd mahlte, waren Schuͤler von Tor 


neltns.. Bon PalamedusStevens, Nobertivan . 


Haäeck, Affelin und andern: werbe ick an den gehdri⸗ 
gen: Orten reben. Bar Johunn van Hary geb. zu 
Leyden 2345, :gefl. 1616, hätte ich Im Star Theile der 


u Geſchichte der Mahlerey- in. Frankreich: rewen- - müffen, 
als von ben Klinfllern die Rede war, welde für. Hein. 


rich IV. ; Bey dem er Aufſehet über bie Gemaͤhlde ı wair⸗ 


arbeiteten. Er erhielt die ehrenvolle ‚Stelle eines Kan J 


merdieners und «farb 1616. 
Won einem noch ausgezeichneteren Zalente, vorzig 
ich in Miniatur Mahlerey war. Borg Hoefnagel 
' "geb, zu Antwerpen 1546, geſt. 1600, weldyer ein Schuͤler 
des Johann Bol war.’ Anfangs ‚zeichnete‘ er . alled 
was ihm zu Gefichte kam, vorzuͤglich aber Landſchaften 
und-einige. Thiere ab. Spaͤterhin genoß .er große Ehre 
an den Höfen zu Münden, Inſpruck und Prag, und 
mahlte viele Sachen: für den Kaiſer KRudolph EL ‚weiter 
denen vorzgisglich. fünf Buͤcher mit Thieren fick Befinden. 
Er war gut untetrichtet, verfertigte auch mehrere 


lateiniſche Bedichte und hinterieß bey feinen: Zobe im 


Jahre 1600, zwey Soͤhne, Jacob und Johann, die 


— — — — — — 


‚ beide- Mähler. waren. : Jacob-ſtach 1692 in einem Al⸗ 


‚ter von 17. Jahren nad den Mahlereyen feines Vaters 
ein Bud) mit Blumen: Fruͤchten und. Inſecten auf 59 
Kafeln: in Kupfer. .. 

Eyri ſti a n Steinmäller, aus Augsburg, mahl⸗ 
te ſehr gut; hiſtoriſche Gegenſtaͤnde. Er hatte zu Rom 
ſtudiert/ arbeitete mit dem größten. Beyfall au Bien, 
und tebte noch im Jahr 16606.  . 


Micht immer ‚vertheilt dad Sihd fine Gefchenke auf | 


gerechte Weiſe, und bem Verdlenſte angemefjen, fonbern 
ih eine ſluchtige Begleiterinn, bie ‚die Veränderung 
liebt, und: ohne Ruͤckſicht auf wirkliches Verdienſt bald 
auf ben einen, vald auf ben andern das ZFauͤulhorn bb 


N 
* 


ir 569 
Weichthums der Anmuth und. der Chr ausfehättet... ‚Eis 
ner. von,. Ba die das Süd. fo heſqnders ausgelöst, 


$: .. » Para Yy x. 3307 se 
ws .. .Sı An ‚oh. u. var ... 2 r; ae anie 8 


Br Bartoloman⸗ Sopranget 


N 


nr ar 


Br geb, 1546, geſt. + an *. 4 
"er Khielt das Beben, zu Antwerpen, „von "einem 


geichent Kaufmann. .. Sein Vater hatte ihn für-dem Ganz 


del beſtimmt, da aber. Mefek:ganz gegen. feing. Meigung 


war, und er.ein hreunendes. Verlangen zum Zeichnen 
äußerte, fo, ‚gab. jener ihm mehrere Lehrer a);.er zeifte 
barguf nach Frankreich und in der Solge; nach Dajlapp, 
wo:er einige. Reit. Schüter. yes. Bernhard, Saiaro, 
geweſen feyn ‚fol, Er ging von hier nach, Rom, wo er 
nicht allein. in der. Depfon, des ( Cardinals Farneſe einen 
großen Beſchuͤtzer fand, indem- ser. ‚für. benfelben. mehrere 
Sachen zu Gaprargfa mahlte,. fondern ‚bon dieſem, was 

noch mehr fägen will, dem. Papfte Pius V. vorgeſteit 
wurde. ‚Diefer gab ihm eine Wohnung in feinem Pallaſte, 
ernannte ihn zu feinem Hofmahler, ‚und ließ ſich von 
ibm auf eing Kupferplatte von 6 Fuß Höhe das jüng- 
fie Gericht mahlen ‚auf welchem. Gemählde faft 600 
Köpfe fi fi db. befinden. Diefes Meifterftüd feiner Art wur⸗ 
de in der Folge en dem, Grabmahl Pius V. in ber 
Kirche S, Maria Maggiore angebracht. Nach dem 


Tode des Papftes mahlte er mehrere Sachen für.verfchies 


bene Kirchen, zu Rom. Ausgfruͤſtet mit einer Iebpaften 
Phantaſie ie und einem auſſerordentlichen Gedoͤchtniſſe ver⸗ 
ließ er ſich gaͤnzlich auf dieſes, ſo daß einige Schriftſteller 
915 ausgemacht behaupten, daß man es feinen Werken: 
anfehen Tönne, daß er an feinem Orte in’ Stalien, fo 
viele ex deren auch befuchte, jemals das Geringfte, fey 

4) Diefe waren Johann Madyn aus Harlem, Franz 

Roſtaert, Gornellus von Dalem und Karc. 


.. 


L 


4 


! 


) 


' 
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es nach Kntiken vder nach Merken berkhmter Meifter, 
gezeichnet haͤbe; und wurde er von ſeinen Freunben des 
halb getadelt, fo antwortete er, er habe, noch Allet 
im Gedaͤchtniſſe. 

Dea Ied Raiſer Mazinuuau TE. Ür; feihß Dienfte eis 
nen Mabler und einen ‚Bildhauer, zw haben wünfchte, 
und fich deshalb ' an Fohann' von Bologna, welcher, 


aus Gert gebuͤrtig, im Diehfle des Großherzoye von 


Koscane ftanb, gewendel hatte, wählte dieſer d18 Mühle 
den Spränger und alß’ Bildhauer ſeinen Schůler Jo 
hannMönt. Spranger verließ daher Kon im Jahre 
1576, und ging nadı Wien. Da aber kurz‘ baräuf der 
Tod Marimiltans erfolgte, ſo erhlelt Spranger Auftrag, 
die Iriumphbogen für Rudoißh HE zu errichten. ° Dies 
fer zeichnete ihn. in der Folfe fehr aus, and er durfte auch 
sure fe ihn mahlen, daher? eihod Ihn der Kaifer auch 
ı58B mit feiner ganzen’ 'Shmitke tt’ den Adelſtand, und 
ertheilte ihm den Nanen vonden Schild, welchen 


auch ſeine Naͤchkommen beibehielten. 


Da er 37 Jahre aus feinem Waterlande entfernt wär, 
erhielt er von dem Kaifer die Erlaubniß dorthin zu reis 
fen, welches er 1602 wirklich that. Auf diefer Reife wurs 
den ihm in Amfterdam, Harlem; Antwerpen unt.ans 
dern Orten viele Ehrenbezeugungen dargebracht. Als er 


nach Prag zuruͤckgekommen war, ereilte ihn der Tod an 


biefem Orte, jedoch ſagt kein Sriftſteller in welchem 
Jahre a). 

So viele Ehre Spranget auch genoß, ſo ſehr er auch 
geihägt, und feine Werke geſucht wurden, fo Panır id 
‚ihr diefen doch nur einen Manieriften erfennen, der in 
den Stellünigen, in den Umriffeh, vorzüglich aber i in den 
Händen und Süßen, mit ben Berbrehungen alle Schran⸗ 


V de Moernlich ſagt uns in ſeiner Beſchreibung ꝛc. e. 397 bes 
erſten Theile, daß er 1625 In Prag geftorben fey, und hat 
wahrſcheinlich biefe Datd aus dem bon Mechel genommen. 
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ken ital „atles wunte endift 2 112.777 7 
geſpannt, und tw: conwutfivffier Steflung 
feyn, und in feihen leßten Gemählden üben 
trieb er.die Hebertreibung ferbft’“ .. —. 
MERK. Gallerie: zu Wien beſitzt ee 
von hm; j bie au. Munchen und Schleishe iur gleichfald 
einiger ” He rue en. 
“ Däargenpille nennt er feinem einjtgek Schlilte 
Topant' san Achen, von de wir bay auqh teden 


— 


werden. Fu N ai DSIEEIIE SUR N 


Aus der. Schule ve bene Aurasıde- Ser | 


ing. 4“ KENT 1 15; J 
3 J 7 a 
HER nn Ay] 2 — 


Gare “gan Srähtir,” nber Dermaiber, 
nn He geh. 1606, nen 


en groge. ‚Mahler, Dichter und —— her⸗ 
vor Er wurde zu Meulebecke ‘oder Molebecke, nicht 


weit von Courtray gebohren, und ſtammte aus einer 


beruͤhmten Familie, welche mehrere ausgezeichnete Maͤn⸗ 
der, als Biſchoͤfe, Geſandte ꝛc. aufzuweiſen hatte. Als 
er ſich bie erſten Kenntniſſe ‚in der lateiniſchen Sprade 
erworben hatte, und eine außerordentliche Neigung zum 
Zeichnen äußerte, fo'gab man ihm zuerft den Lucas. 
de Herr und dann den ' Peter Vlerick zum Lehrern. 
Seine Thon frühere. große Liebe Zur Poefie verigr er auch 
jetzt nicht, und er ſchrieb daher mehrere Ttauerfpiele und 
Schaufpiele, die mit: allgemeinem Beifalle, aufgeführt 
. wurden. Er.reifte endlih 1874. nach Stalien, und als 
ex ſich hier mehrere ‚Jahre aufgehalten hatte, indem er 
ſowohl in. Del, ald a Fresco und auch Landſchaften 


mahlte, zeichnete der Pabit ihn dadurch aus, dag er ihm - j 


bie Erlaubniß ertheilte, ben Desen au tragen, wel⸗ 
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de: su ‚bamäligee Zeit eine fehr ‘große Ehre war; Er 
Iebte in Rom in vertzauter. Freundſchaft mit Sprans 


- ger, ber ihn in der Folge nach Wien ziehen wollte, und 


benuste dort. ſehr die Antiken, die ;er viel ftubierte. „Bid 
gun Jabre 2577 harıfe er mit .einem außerordentlichen 
Eleiße hier aus, verlieh dann aber Italien, und kehrte 
nach Zlandern zurüd, Er hat viele Sachen ſowohl in 
08 um Mom, unb- eben fo auf feiner Reife buch die 


Gchweis gemahlt. Nash: feiner: Ruͤckkehr in ſein Vater 


land mahlte er mit allgemeinem Beifalle mehrere Stücde, 
Die fortwaͤhrenden Kriegsunxuhen veranlaßten ihn 
zu wiederholtenmalen ſeinen Wohnort zu veraͤndern, und 
und er hielt ſich fo einige Zeit in Brügge und Dar 


lem, auf. An dem letztern Orte machte er. Bekanntſchaft 


mit Goltzius und einem anderen Mahler Namens Kor: 
nelius, fliftete mit ihnen eine Acabemie, in welche er 


den guten Staliänifchen Geſchmack einführte. Hier mahlte 


er. fehr viele Sachen; die von feinen Lebensbeſchreibern 
angefhhzt werben. . , . 
Zch babe fhon oben erwähnt, daß er der Verfoſſer 


| yon mehreren Trauerſpielen und Scaufpielen- fey, eben 


Io ſchrieb er auch) eine Erläuterung von Fabeln a). Aber 


“60: 


babe, iſt die &ebensbefchreibung der älferen Italiaͤniſchen 


- 


und Flamaͤndiſchen Mahler, welche er bis zum Jahr 1604 
fortfegte 5). In bdiefem Jahre, ließ-er fi zu Amer: 
. bamm ı nieder und ftarb daſelbſt 3606 c). Er binterlich 

mehrere Söhne, von denen der ältefte, Garel, der Ma: - 


“ a) Uytle kin op den Metamorphosis Pab. Ovidü Nasonis 
otb⸗ door rel’ van Mander' Schilder PAmstordam 1616. %. 


» Het Schilder -Bosk R Amsterd. 1617. 6 


0) Sandrart irrt fih, wenn er fagt, er ſey 1607 geftschen, 


Ueber alles’ das, was er geſchrieben hat, fehe' man’: "Paguot 
Tip. our servir à V’hist, Litt, des Kay. "Bas eie. 
pP. . 


\ . 


* 
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nier feines: Vaters folgte, und fi zu Delft niederließ, 
aber auch an dem Hofe des Koͤnigs von Daͤnnemark ar⸗ 
beitete a). Unter feine Schuͤler gehören: Facob Mol⸗ 


a) In Weinwih’s MalersBillebhugger ꝛc. Hiſtorie 
findet ſich auf der 51ſten Seite folgende Stelle, die ich hier 
in der Ueberſetzung aus dem Daͤniſchen mittheile: 


„Sarlvan Mander junlor, Mahler aus Delft, wurs 
‘de 1580 gebohren ) unb erhielt nad) aller Vermuthung den 
_ .erften Unterricht von feinem Vater; fein Styl zeigte, daß er 
- auch Stalien mag gefehen haben, " Er hielt fich Tange Zeit. 
in Dänemark auf, und arbeitete für den Königl, Hof. Er 
war ein vorzüglicher. Porträtmahler, führte einen kecken und 
kraͤftigen Pinfel, und hatfe ein ſchoͤnes Colorit. Außerdem  _' 
verfertigte er auch Zeichnungen : und Gartons zu Zäpes 
ten, welche vermufblid von Sohn Thomas Ringo, eis 
nem Schotten und Vorfahren bes berühmten Bifchofe und 
Dihters Thomas Kingo, gewebt wurden, denn berfelbe 
wird ald Könige Chriftians IV. Zapetenmacher angeführt, 
und man hat von ihm nad 22 Stüd auf dem Schloſſe Fries 
drichsborg. Auf zwei devielben fteht: Karl van Mander\ 
fecit anno 1620. (fiehe Danske Vitruvius Tom. II. p. 41 
, ag 49, ). 


Er war Hofmahler des Königs, und hat dieſen feinen 
hohen Wohlthäter. mehrere Mal gemahlt, fowohl zu Pferde, 
als zu Fuß, und diefe Porträts findet man überall in den 
Könige, Schloͤſſern. Seine Stüde haben fid) bi auf ben 
heutigen Zag gut erhalten, und es ift in ihnen eine unge⸗ 
wöhnlihe Kraft und Leben. Er mahlte auch mande Ablis 
he, Staatsperfonew und hiftorifhe-Stüde, und lebte noch 
im Sabre 1665. Unter feinen Arbeiten verdient -befonder® 
angeführt zu werben; Icones plerarunque partium tam 
internorum, quam externorum humani corporis, rlatu- 
rali maguitudine et forma, secundum duotum sectio- ) 
num Thomae Bartholini a Curolo van Mander, Apelle 
regio, viyis primum .coloribus, deinde ab Alb. Hael- 

egh, Regio glypte aeri incisae, pro anatoıne Augu- 
sta, necdum ultumaın mänum adepta. Th. Bartho. Dom, . 
Anatom.' Hafn. 1662. p. 62. - 


Er madte mit .Königl, Erlgubniß eine Reiſe nah Hols 
land im Sahre 1635, und mußte dem Könige am 5ten Oct. 
vieles. Jahres einen Revers ausftellen, daß er bald zurüds 
/ tommen wolle; dieſes findet ficy noch im Königl. geheimen 

Archiv. Vermuthlich ift er Hier im Lande geftorben, aber 
mann und wo er begraben fey, bavon weiß man nichte, Gr 
foU einen Bruder gehabt haben, der ein ‚großes Künftler im 


Fiorillo. ar Ih. OR k 
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lero, Jacob Maertens, Cornelius Enghelſen 
(oder Cornelis Engelß), Frans Hals, Everard 


Krins, Hendrick Gerretz aus Indien, und Frans 
Senant. Von 


Cornelis Ketel- 

habe ich in der Geſchichte der Mahlerei in England a) 
weitläuftig geredet, und zugleich von feiner fonderbaren 
Methode, mit den Händen und den Füßen ohne Häülfe 
sines Pinſels ſehr große‘ Gemaͤhlde zu verfertigen, ‚etz 
zählt b). 

Peter und Cornelis de Witte waren wei Bri: 
- ter. Peter reifte nad Italien, wo er feinen wirklichen 
Namen in Candito umänderte, was man noch auf 
vielen „Kupferftichen , bie nach feinen Gemählden gef: 
chen find, ficht. 

De Piles fagt, er ſey zu Muͤnchen gebohren; aber 
Descamps behauptet, er habe fi) lange an diefem Orte 
aufgehalten, und man glaube, ’daß er auch dort geſtor⸗ 
ben ſey; aber er fey in Brügge in Slandern gegen 1548 
gebohren, Er arbeitete mit denn Bafari. in dem Dal 


Verfertigen mathematiſcher Inſtrumente war, und von dem 
. man nod jetzt Beſtecke und Compaſſe zu ſehen belommen 
ann, Diefer hatte-feine Werkflätte zu Gopenhagen. ” 


a) Th. V. S. 234 ff. 


b) Description dstaillee d'un tableau excellent peint en 1604. 
par le peintre, celebre et artiste Cornelius Ketel pour 
Mr. Guillaume‘ Jacobsen , amateur de l’art & Aınster- 
‘ dam, et execut6 par les doigts, le’ pouce et les pieds 
sans pinceau. L'on peut voir actuellament le susdit ta- 
bleau dans la salle ornee de peintures appartenantes au 
Negociant Kaller à Francfort sur le Mein, ou l'on 
trouve en meme teıns un Certificat expédié par un No- 
taire et douze teınoins pour constater l’authenticite du 
-dit tableau., ha salla susdite es ouxerte gratuitemont 
aux amatdurs. 


— 
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laſte des Papfteb, und verfertigte in Florenz mehrere 
Cartons zu Tapeten. Er wurde von dem Thurfuͤrſten 
von Baiern eingeladen, in ſeine Dienſte zu treten, und 
erhielt die Direction von alem demjenigen, was die 
Kuͤnſte betrifft a). 

‚ud Cornelius war ·Officier in Baierſchen Dienfen, 
und mahlte ſehr vollfommen Landſchaften. | 

/ — “ 


>» * 
22 


Die Mahler aus den Niederlanden erfanden noch 
eine andre Art Mahlerei, in welcher fie ſich ſeyr aus? 
zeichneten. Dieſe beſtand in der Darſtellung des Inn⸗ 
ren von Kirchen, und vorzuͤglich der Gothiſchen. Schon 
als ich oben b) non Sohatnn Fredemann de Bried 
redete, lobte ich deſſen Talent in der Darftellung ardhis 
tectonifcher Gegenflände, aber diefe Art Mahlerei vers 
volfommnete fi immer mehr durch Heyndridvon 
Stéenwyck, feinem Schüler. Dieſer wurde zu Stéen⸗ 
wyck ungefähr 1550 . geboren, und war, wie, ich fdon 
fagte, ein. Schuͤler des J. de Vries. Er maplte mebs 
tere Stüde im Kleinen, die. allgemeinen Beifall fanden 
Bon den Kriegsunruhen genoͤthigt, fein BVateyland zu 


a) v. Mannlich fagt’im erſten Thle. S. 167 ff.: & ift zu bes 
bauern, daß die 1500 Schuh lange’ Gallerie m dem Hofgar⸗ 
-ten,. weiche. unten durch 85 offene Bogen ‚beleuchtet ift, und 
ganz mit Originalgemoͤhlden von Peter Bandits Erfin- 
dung und Ausführung gezieret war, anjego weiß getuͤnchet er= 
fheinet. Die darunter ſchon feit vielen Sahren  verlofchenen 
Gemaͤhlde ftellen die ‚Heldenthaten des großen Otto von - - 
Wittelöbad und die Abreiſe des Kaiſers Ludewig des 
IV. im Sahr 1327 vor, ald er nah) Rom zog, um bort die 
Kaiferkrone zu empfangen 2c. ‚Die Tapeten, melde durch 
die aus Holland beſchriebenen Arbeiter nach dieſen Gemaͤhl⸗ 
den verfertigt, und. die nachher duch Carl Guſtav Amb⸗ 
ling auch“ in Kupfer. geftochen worden, hahes biejed große 
‚ Werk von gaͤnzlicher Vergeſenheit gerettet, | 
®» Seite 185, | ’ 
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verlaſſen, Tieß er fi) zu Frankfurt qm Main nieder, wo 


er 1604 fiarb a), Sein Sohn 'und die beiden Neefs, 
Vater und Sohn, waren feine Schuler, und da fie zu 
ben vorzüglichften Kuͤnſtlern gehören, fp wird an feinem 
Orte ehrenvoll ihrer gedacht werben. . 


Untet den Schlilern des Martin de Bo habe 
ich. oben Wencesfaus Koeberger genannt, und mehr von 
ihm zu reden verſprochen. 


Er wurde 1550 zu Antwerpen gebohren. Da die 
Tochter ſeines Lehrers ihm die Liebe nicht vergalt, die 
er fuͤr ſie hegte, ſo ging er, um ſie zu vergeſſen, nach 
Italien, hielt ſich in Rom und Neapel auf, an wel— 
chem letzteren Orte er einen Flandriſchen Mahler, Na— 
mens Franco traf, deſſen Tochter er heirathete. 


Sein Ruhm verbreitete fich immer mehr, und er 
wurde zur Berferfigung mehrerer Gemäplde in feih Wa 


+ terland zurädgernfen. Er mahlte von Neapel aus ein 


- Altarblatt fuͤr die Kathedralkirche zu Antwerpen, welches 
die Martern des heil. Sebaſtian vorſtellt. Dieſes 
Gemaͤhlde wurde, ſowohl was die Zeichnung, als auch was 
die Compoſition anbetrifft, ſehr bewundert, aber, mochte 
nun Neid odgr eine andere Urſache die Veranlaſſung dazu 
feyn, nicht Tange darauf bemerkte man, daß ein Stud, 
auf welches gerade zwei Köpfe von Frauen gemahlt ge: 
weſen waren, herausgeſchnitten ſey. Alle Nachforſchun⸗ 


gen, die man anſtellte, um den Uebelthaͤter zu entdecken, 


waren fruchtlos, und das Gemaͤhlde mußte von neuem nach 
Neapel geſchickt, und daran dieſer Schaden von Kocber: 
ger ſelbſt wieder auögebeffert werben. 


\ 


| | 9 as it Pondersar, daß v. Mechel in ſeiner Veſheeibung d. 


c. den Tod bes Stéenwyckdes Vaters in das 
pe ı O4 feste, "und doch fagt, daß man unter ben drei 
— Gemählden, die ſich von ihm bort befinden, eins fü iehet, wel: 
ches d die Jahrszahl 160s führt, 
J 
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Ats Zocberger wieder in fein Vaterland zuroͤckgekehrt 


war, ging er in die Dienſte des Erzherzogs Albrecht, und 


baute, denn er war ein ſehr geſchidtter Architect, die Kir: 


die Notre Dame. de Montaigu zu-Bräfl Er 
war fehr unterrichtet, und befaß vorzüglich. viele Alter⸗ 


thumsfenntniffe, To daß der berühmte Litterater und An⸗ 
tiquar- Peirefe blos deshalb nach Brüffel kam, um ſich mit 
ihm uͤber gewiſſe Vunkte der Alterthumskunde au unter: 
reden. 

Er erhielt die Aufficht über die Waſſerkunſte und Ani 
derer Verzierungen bed Schloſſes Trevu re, weiches nahe 


bei Bruͤſſel liegt. 


Ich uͤbergehe jest mit Stiuͤſchweigen den Abrian 


Crabeth, Ludewig Toeput und Pieter Stee⸗— 


vens, welcher in Prag ſſich in den Dienſten des Kai⸗ 
ferd befand; ferner den Gas par Heuvick, Johann 
de Wael, Herder,'ous Gröningen gebärtig, Corz 


nelius Floris, Sohn des Cornelius Floris,, 


Krifian Johann Biefelinghben, und Toms 


me zu Gualdorp Goxzius, genannt Geldorp.. 


Diefer wurde 1655 zu Loewen gebohren, und war ein 


Schüler des Franz Brand, und in ber Folge des 


Franz Porbus, Er foll 1604 in Coͤlln im Dienfte des 
Herzogs von Terranova a) gearbeitet haben. Ei⸗ 
nige Schriftſteller behaupten, daß Rubens an dieſen 
Geldorp einen Brief, datirt vom 26ſten Julius 1637 aus 
Antwerpen, geſchrieben habe, wovon mehr geſagt werden 
ſoll, wenn wir von Rubens reden werden b). Bun 


a) Quaden ſagt von ihm: „in Porträten ik unter andern Gele 


dorpius jest in Coͤllen vorzüglich. ” 


9) Aber. in. Ruͤckſicht auf Geldorp haben ſich die Sqeiftſteller 


gewiß geirrt: Ban Mander iſt der erſte, der überhaupt von 
ihm rebet, und er erzählt, daß er zu Löwen 1563 gebohren 
ſey. Sandrart rebet gewiß von einem andern Künfller, ber 
. zu London gehohren. fey, und venſelben Namen führt. Cben 
dieſes wiederhelt Poubraken auf ber voſten Seite des 


‘ 
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Johann van Achen a), 
geb. zu Coͤlln 1662. 
Sein Vater war aus Achen gebuͤrtig. Schon in fels 


ner frühen. Iugend zeigte Johann viele Talente, und er⸗ 


hielt deshalb den Jerigh zum Lehrer. . In einem Alter 
von 22 Jahren unternahm er eine Reife nach Stalien, 
ging erſt nach Venedig, und dann nad Rom ,- wo er in 
kurzer Zeit eine Geburt Chrifli für ‚die Kirche der Jeſui— 
ten mahlte Nachdem er. mehrere Theile Italiens durch⸗ 
reift hatte, mahlte er viele Scchen an dem Hofe des Churs 
fürften von Baiern, melde von R. Sadeler geflochen 
wurden, = " Ä .. 

Er Fam bierauf in ben Dienft des Kaifers Ru: 
dolphs Al: An dem Hofe zu Prag ahmte er die Mas 
nier des Spranger nad, ohne im geringften die Na: 
tur oder die Antiken zu ſtudieren, ſo daß er ein Manie⸗ 
riſt wurde, aber nicht das Gezwungene dieſes Meiſters 

oo, x “ oo. ’ ! 
sten Teils, ‚welcher ihn aber Gelsdork nennt. In biefem 
Artikel in Fuͤßly's Lexic. Ih. I. find Die Schriftftelfer uns 
ter einander verwirrt. Walpole, ber ihn\Georg GSels 
dorp nennt, und ſagt, daͤß er in Antwerpen gebohren ſey, 
bat gewiß wieder von dem: zweiten geredet. Diefer Hielt fid 
in London auf und bewohnte.1655.ein Haus an ber Archor⸗ 
fireet, woraus folgen würde, daß er, wenn er berfelbe 
wäre, ben van Mander anführt, damals bereit® 100 Jahr 
alt geweien ſeyn muͤßte. Wenn ber erftere im Jahr 1618 
ſtarb, wie Fuͤßly in feinem Lericon verfiert, fo fieht man 


. 


"deutti,, daß derjenige, ben van Mander Th, I. ©, 217 


anführt, ein’ von demjenigen, der einmal in England lebte, 
und an welden Rubens 1637 einen Brief fchrieb, gaͤnz⸗ 
lich) verfchiebener Künftler muß gewefen feyn. Diefer Leps 
tere wird derjenige. feyn, ber nicht zeichnen, Tonnte, und auf 
welchen man daher das Seite 350. des Sten Theilö, wo von 

der Mähledei in England geredet wird, Geſugte zu bezie⸗ 
hen hat. | ” 


" a) Der Name dieſes Künftters iſt auf mannigfaltige Weife ver: . 


ftämmelt worden, Einige nennen ihn Janachen, Jans 
: ben, Dac, Dad, Aakben, Alen ıc. 


\ 
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hatte. Er ſtarb 1625 zu Prag a), Die K. K. Sallerie zu 
. Bien befist 16 Stuͤcer von dieſem Meiſter. 

Was den Namen Johann Dach b) anbetrifft, fo 
glaube ich daß unter dieſem dieſelbe Derfon au verſte⸗ 
ben ſey .c). . 

Wir nähern und jetzt immer mehr der Epoche, wel⸗ 
che den ausſchließlichen Character der Flandriſchen Schule 
beſtimmt nämlich der Zeit in welcher Rubens lebte, Um 
aber die einmahl biöher beobachtete chronologifche Ord⸗ 


nung richt zu. unterbreden, muß ich ‚hier noch erſt ver⸗ 
ſchiedener Kuͤnſtler erwähnen, ‚Der. erſte von dieſen iſt 


Octavius van een ober. Ottovenius, 
8eb. 1556, geſt. 1666. 


Dieſer große Kunſtler wurde zu Leyden gebohren. 
Seine Familie war ſehr beruͤhmt, und fein’ Vater Buͤr⸗ 
germeiſter. Als er fih bie nothwendigflen Kenntniffe in 
ter Lateiniſchen Sprache verſchafft hatte, widmete er ſich 


5 Man fand im Jahre 1590 feine Grabſchrift, die folgender 
maapen lautete: A 
D. 


Charissimo et Excellentissimo Romanor. Imperator. Ru- 
‚ dolphi II. et Mathiae I, Pictori cubiculario Joanni ab 
"Ach, Marito desideratiss. Anna Chri. M. DC. XV. ae- 
taf. L. X. II, pie. VI. Jan. funct6 Coniunx Moestiss. 
‚Regina de Lasso, Monumentum hoc memoriae causa 
P. Man ſehe RE in ben neueren Abhandlungen der 
K. Voͤhmiſchen Geſellſchaft Th. II. ©. 123, 
b): Descamps Th. 1. ©. 351. | 
e) In dem Werke des Aegidius Galenius: De Admiran- 
da'sacra et civili Magnitudine Coloniae ett. Colon: etc. 
. 1645. Ato. S. 407 lieff man: „In domo tribunicia pel- | 
lionum, vulgo ber Bundwerker - Zunft, spectantur artifi- 
' ciosissimae, picturae Amoldi Colin! et Joannis Achent, 
artis. miracula et huiusmodi monumentis visu dignis pie - 
na est Colonia.“ - 
Wer biefer Arnoldo Colini ſey, wage ich nicht in 
beflimmen, 


« 
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anter Ifaac Nicolas- Anleitung der Zeichenkunſt. 
Sein Bater ſchickte ihn hierauf in feinem ıöten Jahre 
an den Cardinal Graesbeck oder Groosbeck, welder 


damals Bifchoff und Fuͤrſt von Lüftih war. Diefer 


Gardinal gab ihm Empfehlungsſchreiben an!den Cardi⸗ 
nal Madrucio, (Maducio) in Rom. Hier kam er 
gerade in dem Zeitpunkte an, ald Federico Zucht 
ro den größten Einfluß befaß, weßhalb er fich an feine 


Schule wendete. Nach einem Studium von fieben Jah: 


‚zen verließ er Stalien, und ging nad Dentfchland in 


bie Dienfle des Kaiſers. Gr verließ den Hof zu Wien, 


und ging zuerſt an den bes Churfuͤrſten von Bayern, 


und dann an den zu Coͤlln, abec da er dem Drange ftis 
ner Vaterlandsligbe nicht wiederfiehen konnte, fo Fehtte 


er nach den Spanifchen Niederlanden zuräd, wo damals 


der Herzog von Parma Bouverneur war. Er trat in bie 
Dienfte dieſes Zürften, der ihm ben Titel eines Inge- 
nieur en chef, und ben eines Spanifhen Hofmah— 
lers ertheilte. 

Nach dem Tode des Herzogs von Parma ging er 
nach Antwerpen, wo er in mehreren Kirchen und in den. 
vornehmften Palldften viele Sachen mahlte. Er erhielt 
den Auftrag zur. Bemahlung der Triumphbogen, welche 
flır ben Einzug des Erzberzogd Albert errichtet wur: 
den. Diefer ehrte ben Venius fehr, und rief ihn des 
halb mit dem Titel und bee wirklichen. Stelle eines Di: 
vectord bes Münzwefens nah Bruͤſſel. Diefe neue 
Stelle bielt ihn jedoch nicht von feinen übrigen Be 
ſchaͤftigungen, als der Mahlerei und dem Bücher: 
fhreiben, abe Er erhielt den Auftrag, die Porträts 
Des Erzherzogs und ber Infantinn Ifabelle 
zu mahlen, welde dem König Jacob I. don England 
zum Gefchent gemacht wurden. Ä 

Ludwig XII wendete .alle fine Mühe. an, ihn 


an feinen Hof zu ziehen, aber es war vergebens ‚ und 


\ 
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er ſchlug es fogar- aus, einige Zeichnungen zu ben Ta: 
peten im Louvre zu verfertigen. 


Benius flarb zu Brüffel in einem Alter von 78 
Sahren, und hinterließ zwei Toͤchter, Gertrude und 


_ Corn elia, die fich beide als Künftlerinnen auszeichne- 
ten. Gertrude mahlte unter andern bad Porträt ih: 
red Vaters, welches geftochen wurde, und unter welchem 


fih Verſe von dem Gelehrten Ericius Puteanus | 


befinden: .: 
Artis suae miraculo felix PateP stc. 


Venius hatte auch zwei Brüder; der ältere, Gys⸗ 


bert, war ein Kupferſtecher, der jüngere, Pieter, 
mablte bIoß zu feinem Vergnügen. Die Dauptwerte 
von Ottovenius befinden ſich in mehreren Kirchen zu 
Antwerpen. 

17 Weber bie vielen Werke, die er gefihrieben bat,:darf 


man nur dad Verzeichnig bei Bullart a): nachſehen, wel⸗ 
her fein Leben befchrieben bat, und ich will nur eine 


‚von feinen Schriften citiren, die mir viel Vergnügen 
verurſacht bat b). 


‚ Unter feine vorzüglichften Schuler gehört Peter | 


Paul Rubens, von dem bald lange gerebet wer- 
den wird; indeffen darf ich, doch jeßt nicht den Nico: 
laus de Liemagder, genannt Rooſe, übergehen. 
Gr wurde zu Gent 1575 gebohren „ und erhielt zu feis 


nem erften Lehrer den Marcus Bueraert c), und 


kam darauf in bie Schule des Onovenius welche ohne 


a) Isaac Bullart Academie des schencks et des arts etc. 1682: 
Fol. | 


b) Hist. Hisp. sept. Infantjum Larae cum Iconibus etc. Es 
befinden fi in diefem Buche 40 von Antonius Zempefta ger 
ftochene Kupferftice. Auch Hat Zelibien bei dem- Artikel von 
Dttoveniug-einen Auszug aus dieſer Schrift gegeben, 


e) Der Name Queraert wirb nicht immer auf dieſelbe Weiſe 


geſchrieben. 
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Zweifel zu damaliger Zeit die befle in ganz Flandern 
war. Als er fi einige Vollkommenheit in feiner Kunft 
erworben hatte, trat er in bie Dienfte des Fürfibifchofs 
won Paderborn, ba’ aber bad bortige Clima feiner Ge ı 
fundheit gar nicht zuträglih war, ſah er ſich genöthigt, 
in fein Vaterland zuruͤck zw lehren, wo er fich zu Gent 
niederließ. Rubens hielt viel von dieſem Künflle, 
und ſchlug den Auftrag, eine Altartafel in Gent zu mahlen, 
aus, damit man. ihn feinem Mitfchüler geben möchte - 
Et zeichnete in einem erhabenen Styl, vorzüglid 
nadte Figuren, aber fein Colorit in den Schatten fällt 
zu. ſehr ins Schwarze, und nichts deſtoweniger behaupten 
einige, er babe manchmal in Rubens Geſchmack gemajlt. 
Er verfertigte eine große Anzahl von Altar⸗Gemaͤl⸗ 
den für fein Vaterland, von denen Descamps a) eine 
 weitläuftige Befchreibung liefert. Nicolaus flarb 1646, 
‚nachdem er zum Chefoter Decan der Mabler. zu Gent 
im. Jahre 1628 und 1656 ernannt war. 

“ Bir haben es im Laufe diefer Gefchichte nur leider 
fhon zu oft mit Bedauern erfahren, daß Männer von 
großen Zalenten nicht immer von Paftern befrept find; 
dieſes war auch wieder bey | 


Adam van Sort, 
geb. 1557, geſt. 1641, 

Der Fall. Dieſer war ein Schuͤler ſeines Vaters Lambert 
van Dort; von wölchem ſchon oben geyedet wurde. 
Adam mahlte mit vielem Geſchmacke, und man fieht 

in mehrern Kirchen Werke. von ihm, die wirklich allges 

‚meinen Beyfall verdienen. Er hatte eine blühende Schul, - 

unterdenen ſic Rubens, Sacpb Jordaens, Frand, 
Heinrich von Balen befanden, aber fein, viehifches 

Leben, vol von Laſtern, machte ihn: unerträglich, und 


/ 
“ Sa. oa. 
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er verlor daburch nicht allein alle ſeine Freunde, ſondern 
auch ſeine Schuͤler, unter denen Jacob Jordaens der ein⸗ 
zige war, der ſich nach ſeinem ausſchweifenden Lebens⸗ 
wandel zu bequemen wußte, weil er feine Tochter liebte, 
und auch wirklich heyrathete. Je mehr er fi in Diefes 
“ unordentliche Leben ftürzte, beito mehr verlor er die Luft. 
zu feiner Kunft, die er zulegt nur als ein Mittel ſich 
zu bereichern anſah. In der That find”auch feine legten 
. Werke ganz die eined Manieriften, und er zog babey 
nichts als feine Phantaſie und feine Uebung zu Rathe, 
aber dem ungeachtet /haben fie ein ſchoͤnes Colorit und 
ſind mit einer großen Leichtigkeit ausgefuͤhrt. 

In fruͤherer Zeit hatte er eine weit beſſere Zeich⸗ 
nung, und eine beſſere Wahl der Compoſitionen. Ru⸗ 
bens ſelbſt ſoll geſagt haben daß van Oort alle ſeine 
Zeitgenoſſen übertroffen haben wuͤrde, wenn er Nom ge 
fehen, und ſich bemüht ‚hätte, fih nad guten Modellen 
zu bilden; aber ed ift bey, altem: diefem doch nicht zu 
läugnen, daß er viele Verdienfte geyabt hat, Er farb 
641 in einem Alter von 84 Sahren. Zu eben. biefer 
Zeit bluͤhete ein ſehr Talentvoller Kunſtlet, Vemene 


u 
Hendrick Goltzius, 
| geb. 1558, geft. 1617, | 
welcher aus einer Familie abftammte, die mehrere bertz 
liche Kuͤnſtler hervorgebracht „hit, Seine Großväter 


und Oheime waren alle Bildhauer und Mahler‘ ge 
wefen, aber Hubert Golgius ift nicht, - wie e8 


einige glauben, aus diefer Familie» Hendrid wurde ; 


zu Mulbrad gebohren und war ber Sohn des Jo⸗ 
bann Golgius ‚ welcher ein vortrefflicher Glasmahler. 
‚war, unb:mit Sacob Leonhard feinen Sohn- im, 
Beinen: mnterrichtete, wofuͤr biefer ihm hernach bey ſei⸗ 
nen vielen Glasmahlereien behuͤtfich: war. Spaͤterhin 
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aber widmete er fih dem Kupferfischen. Er unternahm 
eine Reife nah Deutfchland,, und hierauf nach. Italien, 
wo er 1691 unter dem Namen Heinrich Bracht nah 
Rom kam. Hier beſuchte er alle Kupferſtichhaͤndler und 
hatte Gelegenheit, von der großen Achtung, mit denen 
man feine Werke aufnahm, felbft Zeuge zu feyn. End; 
lich entdedte man, daß er felbft der berühmte Golgius 
fey. Er kehrte in fein Vaterland zurüd, wo ſich feine 
Gefundheit bald fo verfchlimmerte, daß er 1617 ſtarb. 


Goltzius zeichnete ſich durch feine Gemaͤhlde in. 


Del, Weller, und auf Glas aus, vorzüglich berühmt 
aber war er im Kupferſtechen, und man bat mehr als 
400 Kupferftihe von ihm a). \ 

Er bildete mehrere Schüler, ald Jacob Rattın, 


de Sheyn und Peter de Jode aus Antwerpen. 


Ein fehr ausgezeichneter Kuͤnſtler war Heinrie 


van Balen, welder, wie ich vor kurzem ermähnt habt, 


din Shhier des Adam vanıDortwar. Er wurde zu 


"Antwerpen 1660 gebohren, und reiſte, nachdem er eini⸗ 


ge Zeit in der Schule des Adam van Dort zugebracht 


4 


Hatte, nah Italien, wo er die Antiken fludierte, außer: | 


ordentliche Progreflen machte, und ſich ein Talent in der 
ſchoͤnen und treuen Darſtellung des Nackten erwarb. 


Seine Compoſitionen waren erhaben, und er pflegte ſich 


von Johann Breughel den Grund zu ſeinen Ge⸗ 
maͤhlden mablen zu laſſen. 
Oaubraken a), welcher und eine Lebensbeſchrei⸗ 


| bung dieſes Künftlers gegeben hat, rühmt vorzüglich 


—1 ⸗ 


zwey Gemählde von ihm, von denen dad eine eine Mahl⸗ 
zeit der Götter, dad andre das Urtheil ded Paris vor: 
ſtellt. Sein Colorit iſt herrlich, und er gehört zu ben 


‚beften Mahlern Flanderns. Ein fehr fchönes Werk von 


a) Man ſehe hierüber ben ſehr gelehrten Bari Vol. LIE. p. 1. ſ. 


a) De groöte Scheuburgh der Nederlähtsche, Runstschil- 
ders etc. 3). L. eb L. 38B N 
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ihm, fi eht man in der lieben Frauenkirche zu Antwer⸗ 
pen, welches den heil. Johannes vorſtellt, der in ber 
Wuͤſte predigt. Seine Lebensbeſchreiber fuͤhren noch 
verſchiedene andre von ſeinen Berten an. .Er. flarb 
1632 zu Antwerpen a). 


. Um eben diefe Zeit lebten Ludwig de Vadder⸗ 


und Rhemy von Rheni, beyde zu Bruͤſſel gebohren; 
de Vadder war kein guter Landſchaftsmahler, welcher 
‚häufig die Wirkung ber Sonne, des. Nebeld, der gerade 
verſchwindet ‚ kurz der Dünfte ſtudierte, welche alles fo 
angenehm und reizend machen; und er führte diefes mit 
einer außerordentlihen Kunft aus. Rhemy, ein herr: 
licher Nachahmer der Natur, fand im Dienfte des Gra⸗ 


fen von Wolfes, für welchen er viele Sachen mablte, 


welche aber. mit dem Schloffe, in welchem fie fich befans 
den, zugleich von den Schweizern zerftött urden. — 
‚Ein Schüler des Pieter Aertzen des Süngern 


war Cornelius Eornelis oder Korneliffen. Er 


war zu Harlem 1562 gebohren, und zeigte ſchon in ſei⸗ 


ner frühen Sugend eine große Neigung zur Mahlerei. 
. Er ging auf einige Zeit nah Antwerpen, ließ ſich aber 


in der Folge zu Harlem nieder, und flellte daſelbſt 1585 


ein Gemählde aus, welches eine Geſellſchaft der Vor⸗ 


ſteher des Schuͤtzenhauſes vorſtellte, worin aber alle Si: 
guren Portraͤts ſind, und welches van Mander ſehr lobt. 
Dieſes Gemaͤhlde iſt, obgleich es nur Portraͤts enthaͤlt, 
doch mit einem ſolchen Geiſte verfertigt, daß man deut⸗ 


lich ſehen kann, daß er mit dem Talente, ähnlich zu - 


mahlen, aud dasjenige eines hiſtoriſchen Mahlers zu 
verbinden wußte. 


Er mahlte fuͤr den Grafen von n Leycheſter ein großes | 


b) In der Kirche des geil, Jacob zur Antwerpen mahlte Jo⸗ 
hann Baptiſt van ber Veecken aus Flandern nach ben 
Zeihnungen des H. van Balen ein herrlihes Werk, die 
große Kreugigung, in ber Kapelle ber Sommunion, auf Glas, 

. \ | 
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Gemaͤhlde, welches: die Sünbfluth vorſtellt, und außer⸗ 
bem eine große Anzahl hiftorifher Gemählde, die van 
Mander und Dedcamps aufführen. Wenn Hous 
braden irgend einen Mahler fehr loben will, fo ver: 
gleicht er ihn gewöhnlihd mit Gorneliffen. Diefer 
ftarb 2638 und hinterließ eine große Anzahl von Schuͤ⸗ 
tern, unter benen fih Geeraert Pieterd, Corne 
Nlis Jacobs, Cornebis Enghelfen, Satcharias 
von Alcmaer und Johann von Delft vorzüglid 
auszeichnen. \ Ä 


, 
Pieter Laftmann,. 

2 geb. 1562. J 

war ein Schuͤler des Cornelis und aus Harlem ge⸗ 
bürtig._ Zu der Zeit, als van Mander das Leben ber 
Mahler ſchrieb a), befand Laſtmann ſich gerade in Rom, 
und verſprach ſehr viel, aber ſeine Werke ſind aͤußerſt 
ſelten. | 


Unter den Bayrifhen Mahlern verdient: 


⸗ 


Johann Rottenhamer, 
x geb. 1564, geft. 1608, " 

“einen vorzäglichen Platz. Er wurde zu München ge: 
- bohren, und erhielt den erften Unterriht von feinem 
WVater, einem unbebeutenden Künftler, und dann von 
Hanns Donnauerb). . Begeiftert von dem Wuns 
ſche, große Fortſchritte zu machen, entſchloß fih Rot 

\ 


N) 


*) Im Jahr 1604. 


5) Bon diefem Donnauer. oder ho nnauersg fagt Santrart _ 


in feiner Vorrede zum .2ten Zheile im 3ten Bude ©. 212. 
als er von den Hülfsmitteln rebet, die er bei der Bearbeitung 
feiner Nachrichten über bie deutihen Künftler benust habe: 
„Es bat mir aber. infonderheit in diefer Sache jehr wohl 
geholfen, und ift- mir. diegenige in meiner Jugend eingenoms 
‚ mene Information bes alten Mahler, Hanns Betters zu 


- 
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temhamer, eine Reiſe „nach Rom zu unternehmen. 
Zuerft mahlte er bier ner kleine Gegenſtaͤnde und ge⸗ 
woͤhnlich auf Kupfer, aber. wie groß war das Erftaus - 
nen aller Kunſtliebhaber und Freunde, als er auf ein⸗ 
mal ganz unvermuthet mit einem großen. Gemaͤhlde auf⸗ 
‚ trat. Er ging, von Rom nach Venedig, wo er ſich vor⸗ 
zůglich nach der Manier des Tintoretto bildete, wel⸗ 
hen er nicht allein in den großen Lichtern und Schatz 
ten nachahmte, ſondern vorzüglich i in den Umriſſen .der 
Figuren, welche, wig-ich Scheu damals, als von Tin⸗ 
toretto die Rede war, gefagt: habe, .oft nicht im Gleich⸗ 
gewicht waren... Dieſes bemerkt man auch in den Ge⸗ 
mählden des Rottenhamer. Auch mahlte er zu, Bene: 
dig, wenn ſich Dig Gelegenheit dazu fand, große Altar⸗ 
tafeln; fo- befindet fich im ber Kirche des beil. Bars 
tbolomäus ber deutſchen Nation eine-Ankündis 
. gung a), und in ber Kirche der Unpeilbaren.£degr 
‚ Incurabili)..eine heil, Fraboniq. a 

Nach einem langen Aufenthalte in Venedig kehrte | 

u er. nac Deutſchland wieder, zuriick, und etablirte ſich in 
Augsburg, wo er 3698 (odex nad einigen 1604) ſtarb. 
In den kleinen Figuren von ibm befindet fich mehr 

Grazie, wie-in den großen; das Nadte maplte er mit - 

einer großen Gefchidlichkeit, vorzuͤglich die zarte Fleifch- _ 
fatbe der Nympfen und anbren,Sättingen, . Den Grund 
zu feinen Gemählden, die in Landfchaften beftanden, 
Frankfurt und bes Thonhäers zu Münden glcklich zu 
ftatten fommen, als weiche beede noch von der Schul Als 
bert Dürer entfproflen ; wie ich ferner folches nicht wenig 
«zu danken habe dem berühmten Alerander Abondio zu 
Münden, der vor ſich ſelbſt fehr nachforſchend in feiner. Ju: 
gend geweſen und von denen alten Teutſchen alles ſelbſt flei⸗ 
fig erfahren, geſehen, und von, ſeinem / alten Vatter, einen 
curioſen Kunſtreichen Mann, vernommen, und ich alſo durch 
allerlei dergleichen Mittel unfere Zeutihe Kunſt-Mahlere, 
nad) Möglichkeit, dergeſtalt zuſammen gebracht, daß andere 


naach mir die Fortfegung gar leichte zu Werke richten koͤnne.“ 
» ©. oben ne 341. 


a 7 
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ließ er fih gewöhnlich von Breughet: und von Daut 
Brilmablen, 

Far den Kaifer Rudolph mahlte er eine Madhizeit 
der Goͤtter, ein großes Gemaͤhlde, welches alle die Schoͤn⸗ 
heiten feiner Beinen Werke beſizt. Fuͤr den Herzog 
Zerdbinand von Mantua machte er einen Ball der 
Nymphen. 

In verſchiedenen Gallerien in Deutſchland befinden 
ſich mehrere Stüde von ihm; fo hat die K. Gallerie zu 
Wien: ein Gemaͤhlde, weldes bie vier Elemente vor: 
flelit, bey welchen ber Grund von Johann Breughel 


ift. Außerdem hat fie fechs andre, aber kleine Stüde 


von ihm allein. 


In der Gallerie zu Dresden if ein Saftmapı der 


Goͤtter. Die Gallerie zu Münden hat acht Stüde von 
ihm, die, Nro. 705 ausgenommen, welche eine Lucretig 
und Tarquinius in natürlicher Größe vorftelt, alle 
auf Kupfer. find. Verſchiedene andere Gemählde von 
ihm find in ber Gallerie zu Schleisheim; in der Berlis 


ner ein herrliches Gemählde, die Amazonenfhladt, 
» wozu der Grund von Summet:Breughel gemahlt 


ift, und ein Gaſtmahl ber Götter; Mars und Venus wer: 
den von Vulean Überrafcht. Auch bie Gallerie zu Salzs 
dahlum bat einige Sthde von dieſem Meifter. 

| Ein andrer ſehr berühmter Mahler war 


Abraham Bloemaert D7 
‚geb. 1564; 


Carl van Mander und Sandrart ſeen die Geburt 


a) 5 ’ Gormelins _ 
. —ßt ⸗— 
AWdraham Bloemaert 


J | | 
Send Vriedrich Cornelius Abrian. 
. ’ \- \ 


Houbraken, er ſey 1664 gebohren. Sein Geburtsort iſt 
uͤbrigens die Stadt Gorcum. Er wurde von fruͤher Zus 
gend An für Die Mahlerei beftimmt, - und beeiferte ‚fich 


daher im ‚Anfange “die Beicpnungen des F. Floris mit | 


Bleiße zu topiren, 4 


Da er oft genoͤthiget war, , feine Lehrer, deren einer 
noch ſchlechter war als ber andere, zu verändern, fo. 
entfchloß er fich im 16ten oder: a6ten Lebensjahre nach 


: Parid zu reifen. Aber hier war.er nicht viel gluͤcklicher, 


denn ſowohl Sean Baſſot als auch Maitre Hery, 
welche beyde ſeine Lehrer wurden, waren ſehr unbedeu⸗ 
tende Mahler. Er kehrte daher in fein Vaterland zu⸗ 
ruͤck, und inahlte zu Amſterdam, wo er ſich niederließ, 
ein großes Blatt: den Tod der Familie der Niobe durch 
Apollo und Diana vorftellend, auf. welchem, die Figuren 
in Lebensgroͤße ſind. 


Dieſes Gemaͤhlde fand allgemeinen Bevfall, fo daß 
er für. den Kaifer Rudolph, der davon hörte, eine Res 
petition defjelben _ machen mußte. Zu: berfelben Zeit, 
verfertigte er für den Grafen von. ber Lippe ein 
Gaſtmahl der Götter, 

-Bloemaert mablte, Portruts ausgenommen, in 
jeder Art von Maͤhlerei, aber er benutzte weder die Na⸗ 
tur, noch hatte er die Antiken auf die gehoͤrige Weiſe 


ſtudiert, und eben ſo wenig die Meiſterſtuͤcke, welche den 


guten Geſchmack bilden, und ſo gefaͤllt er freilich durch 
eine gewiſſe Grazie und durch fein angenehmes Golorit ” 
auch iſt feine Ausführing in-dem clair-obscure nortreffs 
lich; aber im Ganzen iſt er ein Manieriſt, und wehe de⸗ 
nen, die auf ben Gedanken kamen, nach feinen Modellen 


. a) Eben fo. das Florentiniſche Muſenm Th. n. ©. 20M, wo ſi ich 
ein ſchoͤnes Portraͤt von ihm befindet. 


diorilb. ar a ’ ä 1 


in Deutſchland. 39 
dieſes Kuͤnſtlers in das Jahr 1667 a) ‚Dosssen fa 
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zu ſtudieren a). Er ſtarb 1647, mehr als 80 Sahr alt, 
in Utrecht. 

In der K. Gallerie zu Wien befindet ſi ch ein ge⸗ 
Hes Gemaͤhlde: Die Anbetung der Veiſes aus 
dem Morgenlande. 

Die Gallerie zu "München beſitzt einen Diogenes, 
weldherfeinenSchülerneinengerupftenHahr 
zeigt, um das Lächesliche der Erklärung vom Menfchen, 
welhe Plato aufgefiellt ‚hatte, zu beweijen. 

j Die Gallerie zu Schleisheim, Salzdahlum, Berlin :c. 
befigen verfchiedene fhöne Werke von dieſem Meifter. 
VBn der Ballerie des Herzogs von Drleand befand fih 
ein heil. Sohannes, der in der Wuͤſte predigt; in der 
Ballerie Pitti find gleichfalls einige fehr fhöne Wale 

von diefem Kuͤnſtler. 

Bloemaert hatte eine bedeutende Schule, zu wel⸗ 
cher ſeine vier Soͤhne, welche aber nicht ſehr beruͤhmt 
waren, und außer ihnen Wilhelmvan Deilenburg, 
Theodor Hals, Andreas und Johann Both, 
Gerhard und Wilhelm Honthorſt, Johann 
Baptiſt Veeninr, Heindtich de Keyſer, Nicos 
laus Knupfer, Jacob Kuyp und der beruͤhmte 
Cornelius Doelenburg gehören. ° 


Gerhard, Honthorſt, 


geb. . 1599, 
nbielt von den Staliänerh ben Beinamen Gerarbo 
dalle Notti. Er wurde zu Utrecht gebohren, und 
war ein Schüler Abrahams. Er reifte hierauf nad 
Rom, wo er für mehrere Gärdinäfe verfchiedene Stüde 
mahlte; dann ging er nach England, und wurde in der 


2 
. 


2) Ich (age Heft, weil ee ein Buch giebt, welches —* 

Titel fuͤhrt: EB en vermaard Konstryk Te- 

kenbaek van Abraham Bloew⸗aart etc. To Amsterdam 
MDCCÄL, Fol... . 


* 


in Deutſchland. 531 
Folge Hofmahler des Prinzen von Dranien. Man fehe 
dasjenige nach, was ich über ihn im ıflen Theile ber. 
Mahlerei in Stalten a) und vorzüglich. im 6ten Theile 
der Mahlerei. in England b) gefagt- habe. Sein. Pors | 
traͤt ſieht man in Florenz co): 

Nicolaus Knufer oder Knupfer wurde 1608 
zu Leipzig gebohren, und erhielt zuerft den Emanu ei 
Nyſen und dann den Blpemaert zum Lehrer. Für 
den König von Dännemarf mahlte er drey Schlachten. 
_ Er war ein verdienſtvoller Künftter, d den Weyermann ſehr 
rühmt d). 


Jacob Geyn ober Gheyn wurde zu Antweryen | 
1565 gebohren und war ein Schliler feines Bäterd Jos 
>hann, weldher 1532 gebohren wurde, ein guter" Glas⸗ 
mahler war, und 1682 ſtarb. Der Sohn flach in Ku⸗ 
"pfer> übte ſich dabei aber auch in der Mahlerei, "und 
man findet Sachen von ihm in verfchiedenen Kirchen 
mancher Städte. Er mahlte Blumen und Figuren in 
Miniatur, und flarb 1615, Die, Anzahl ſeiner Aupfer⸗ 
ſtiche belaͤuft ſich uͤber 170. * 

Um diefe Zeit blühte auch Eobias— Verhaegt 
ein auoͤgezeichneter Landſchaftsmahker. Er wurde 1666 
zu Antwerpen gebohren, unternahm, als er ſchon zum: 
Kuͤnſtler gebildet: wotden war, eine Reife nad Stalien,: 
und wurde in Florenz, von dem Großherzoge ſehr guk: . 
- aufgenommen; auh in Rom wurben feine ‚Gemählde : 
bewundert, vorztiglib ein Thurm zu Babel, welches . 
et mehreremal wieberholt hat, und worin, die diguren 


— Ve 
©) Mus. Fiorentino m II. p· aß8. 


4) Brent Mahler x. Hiſtorie G. 64 
W 2 12 
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von Frank find. Er hatte ein großes Talent in- der 
. Darftellung der Entfernungen, weldes er bloß durch 
eine vollfommene Luftperfpective bewirkte. Auch feine 
Bäume find fehr gut todirt. Nach feiner Ruͤckkehr aus 
Stalien etäblierte er fi ich in Antwerpen, wo er 1631 
ſtarb. an - 


Aus der Schule des Jofeph de Beer war Ion 


dim uytenwael geb. 1666, geſt. 1604. 


Er war aus Utrecht, und der Sohn eined Glasmah⸗ 
—* Von ſeiner Kindheit an bis in ſein 18tes Jahr 
mahlte er auf. Glas, und war, ein Glaſer. Unter den 
beruͤhmten Glasmahlereien zu Gouda befinden fich vide, 
die von. ihm erfunden, von Adrian de Vrye abe 
1591 und 1566 ausgeführt find. Da er aber an bdiefer 
Kunft Fein Vergnügen fand, fo wurde er ein Schüler 
des Joſeph de Beer, reiſte darauf nach Stalien, wo 
er fi in Padua aufbielt, und vier Jahr bey dem Bis _ 
fhof von. St. Malo blieb, für welchen er mehrere Sa 
hen mahlte. Hierauf ging er nach Frankreich und dann 
nach Utrecht zuruͤck wo er 1604 ſtarb. 


Seine Formen ſind gut, nnd- ſeine Zeichnungen 
correct, aber ohne Veränderung, und fi e haben etwas 
von der gezwungenen Manier des Spranger. Er 
beobachtete kein Coſtuͤm in der Kleidung. | 


\ Ban. Mander lobt verſchiedene von ſeinen Werken. 
In der Münchener Gallerie befindet ſich ein Schmaus 
der Götter, oder die Hochzeit der Thetis mit dem 
Peleus, wo bie Zwietracht, für die Schoͤnſte, den golde⸗ 
nen Apfel hinwirft. 


Ein Zeitgenoſſe von dem Vorhergehenden iſt $ eint ich 
Cornelius oder Hendrik Corneliſſen Vroom 
welcher 1666 zu Harlem gebohren3 wurde und ‚von 


⸗⸗ 


—8 


welchem ich in meiner Geſchichte der Mahler) in ang 
land a) weitläuftig gerebet babe. 


Peter Cornelius von Ryd wurde 1666 in | 


Delft. gebahrten und war ein Schüler des H.· u bert Ja⸗ 
cobs, mit welchem er nach Itallen reiſte, ſich dort laͤn⸗ 


in Deutſchland. BE 1.2.5 


. ger, als fimfpehn Jahr aufhielt, und :für viele Sarften u 


und Praͤlaten arbeitete: Nach feiner. Ruͤckkehr Ueß er 
ſich in Delft nieder. "Seine Mahlereien haben einige 
Aehnlichkeit mit: denen des Baſſano; ſowohl u ‚die 


Figuren; ald auch was die Xhiere. anbetrifft. De Fuer ze 
&iner der Bemerkenswertheſten Porträt: rn 
war N 


J wis er priteveit,- 
un geb. 1566, geſt. 1641. | 
Er wat aus Delft gebürtig, ‚und der. Sohn neh 


Goldſchmiedes. ‚Er erhielt feinen erflen Unterricht von 


Hieronymus Wierinr, einem guten. Kupferſtecher. 


Seine große Neigung, fih der Mahlerei gänzlich zu. 


widmen, veranlaßte ihn, da er fhon einige Verſuche 
mit: Dem "Srabftichel‘ gemacht hatte, Diefen, unter ber An⸗ 
leitung des Blo dla ndt, mit dem Pinfel zu vertauſchen. 


a) 2 V. e. 210. Beinrich Vroom 
u une 


Ku einig Cornelius Heinrich 


»_ % \ h 
FE En dDeinrich Cornelius 
0 P} Vumnnnnnsupesneenehetsge 


4 . 
Cornelius. 


x 
-.. Ban Manber Seite 201. b., fo wie, auch Sandrart, echen 
von einem Stiefvater , und "De eßcamps Ih. I. ©. 25%, fagt, 
daß Heinrid Gorneliud Vroom ein "Schüler feines 
Stiefoaters Cornelius Henrid sen. geweſen ſey3 i 3 
vermuthe indeß hier einen Irrthum, den ich mic aber nich 
‚im Stande fühle- zu verbeſſern. 


- 


— 
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Als ſich fein Name als der, eines beruͤhmten Por: 
trätmahlerd verbreitete, schielt- er eine Einladung von 
"König Carl J. ven England, welche er aber, weil zu 
biefer Zeit in London gerade die Peſt wuͤthete, Aicht 
annahm. Er lieh fib deshalb in Delft nieder, und 
machte nur einige Reifen nah dem Haag, mo er meh; 
sere Sachen flr die Prinzen aus dem Haufe Rafjau, 
oder für einige große Hofleute daſelbſt verfertigte. Der 
Herzog Albrecht. bemwiligte ihm nicht allein-einen Jahr: 
gehalt, fondern ertheilte ihm. auch Religionsftreiheit, eine 
bey weitem 20% größere Gnabe, weil er. ein Meanonit 
war. 

Man behauptet, daß er Über 10000 Porträts ges 
mahlt und fie. fich fehr thener habe bezahlen laſſen; er 
hatte einen‘ Preis ein für allemal feftgefeßt; fo Eoftete 
ein einfaches Porträt ohne Hände 150 Gulden, und- eben 
fo die übrigen: nach Verhaͤltniß. Sein fanfter liebens⸗ 
wuͤrdiger Character erwarb ihm die Liebe der ganzen 
Belt, und eine große. Ayzabl feiner Porträts wurden, 
von feinem Better Willem Delft, ſehr fehdn geflohen. 
Michiel flarb zu Delft in einem Alter van 73 Jahren. 
Er hatte zwey Söhne, von denen der ditere. Pieter 
Mirenelt ein wirbiger Machnhmer des Vaters wurde, 
Man ficht von dieſem auch. mehrere Sachen in dem 
immer der Wundärzte zu Deift. Außer biefem Sohne 
hatte Mirevelt noch folgende Schhler: PaulMoreek . 
36, Pieter Sueerrig Montfort, Ricolaus Cor 
nelius, Dieter Dirk und Kluyt ıc. 

Um dieſe Zeit biüheten noch mehrere Künftler, die 
Äh alle aber nur im Borbeigehen“ erwähnen will, 
Sie find folgende: 

, Gerard Nop aus. Harlem, welcher nach Deutſch⸗ 
land und Jtalien reiſte, von dem aber van Mander 
nichts fagt. Lucas Achtfchelling,'aus Braͤſſel, ein 
guter Landſchaftamahler. ‚Marten Rpkaert, welder 


- 


I: 


in Deuffejlanb, > 638 


Die Manier dee Mompert nachahmte Andreas von 
Artvelt:!inahlte Seeſtuͤcke und aͤhnliche Gegenſtaͤnde. 
Jacob von Es, welcher vortrefflich Voͤgel, Fiſche, 
Blumen und Früchte mohlte. 

-Unterdem Namen Bakereel, lebten mehrere Kuͤnſt⸗ 
ler, von denen Sandrart fieben ober acht nennt. 
Die bekannteſten ſind: die beiden Brüder.-Wilhelm 
‚und Aegidius, Pieter von der Plas, von wagen 
fi‘ in Bruͤſſel verſchiedene große Werke befinden; 
cob de Sheeft, deſſen der berühmte Dichter Bon 
erwähnt; Gerhard Bartels, von diefem weiß man 
weiter nichts, als daß ein großer Stein, der auf ihn fiel, 
tb toͤbtete; %egihius van Tilburg, aud Antwerpen, ' 
mahlte Jahrmaͤrkte mit vielem Genie; Abraham Ma: 
tHiffens, aus Antwerpen, verſchafte fih ſowohl'durch 
feine Landfchaften als durch feine hiftorifchen Gemaͤhlde 
fehr vielen Ruhm; Dabid de Haen aus Rotterdam; 
von ſeinem Leben weiß man fonft nichts, ald daß er lange 
Beit in Italien reifte, und vorzüglich in Rom ſich aufhielt. 

. Danielvon Alsloot war im Dienſte des er 
Herzogs Albrecht. 

Friedrich Brentel aus Strasburg, ein gu⸗ 
ter Miniaturmahler, hatte zugleich einen ausgezeichne⸗ 
ten- Schuͤler, Namens Johann Wilhelm' Bauer; 
Jacob von der Heyden; von ihm ſagen einige, er 
ſey gleichfalls zu Strasburg, andre, er ſey zu Frankfurt 
gebohren. 

Auguſtin Brun und ſein Sqhuler Hans. Holds 
mann aus Colln. Des Letzteren thut Sandrart a) 
Erwähnung. Aus Bruͤſſel war ein berühmter Mahler, ' 
Wilhelm Mahue, undeben fo Antonius Salaert 
und Heinrich de Klerk gebürtig. Diefer Lehte war 
auch ein Schüler bes Marten be Vos, Dide. 
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ter und Mahler zugleich, und mahlte grau in’ grau, in 


dem Geſchmacke feines Lehrers. Mit vielem Geiſte arbeitete. 

Chriſtoph Johann van der Eaenen;.feine 
netten Gemählde ſtellten gewöhnlich Geſellſchaften, 
Gaſthaͤuſer u. ſ. mw. vor, und in ihnen herrſchten 
Liebe und Wein, Manchmal verfich er gegen Die gu: 
ten Sitten. 

Everard Kryns, ein Schuler des van Mander 
bes Vaters, reifte viel in Italien; und zeichnete fid 
fowohl in Porträts, als gefichtlichen Gemählden aus. 

Johann Nieulant aus. Antwerpen, mahlte vor 
ähglich Feine Sujets, fo wie quch Landfchaften.fehr gut. - 
Er ift wahrfcheinlich derſelbe, der fonft unter dem Nur 


men Adrian Nieulant genannt wird a). 


Peter Iſacs wurbe zu Helvezor 1569 gebohren, 
und war zuerſt ein Schuͤler des C. Ketel, dann dei 
Sohaun von Alten, mit welchem er in Deutfchland 
und Italien umber reiſte. Gr mahlte mehrere hiſtori⸗ 
ſche Semählpe, vorzüglich zeichnete er. ſich aber in den 
Portraͤts aus, welche ſehr aͤhnlich und im denen die Haͤn⸗ 
de ſehr gut gezeichnet ſind; auch ahmte er mit vieler 


‚Kunfi:den Atlas und "andere -Zeuge. nach. Dad Jahr 


feines Todes ift unbekannt. 
Ein Mahler von ausgezeichnetem Verdienſte war, 


Joſeph Heinz, 

geb..... geſt. 1609. u 
” Bon feiner Geburt, Erziehung, feinen erſten Leh⸗ 
gern ꝛc. iſt nichts mit Gewißheit bekannt, nur ſo viel‘ 
iſt wahrſcheinlich⸗ daß Heinz zu Bern in der Schweiz b) 


) Fuͤßly in ſeinem ker. SH, IL. befkätigt dieſe Meinung nicht, 
ſondern fagt, daß Adrian für einen Verwandten von Bi 
beim von Rieulant gehalten werde. 


db) Einige Jagen, er fey zu Bafel gebopren, Ran ander aennt 


\ 


! 


zwiſchen den Jahren 1550 und 1560 . gebohren wurde. 


En der Gefchichte tritt ex zuerft a) ald ein ausgezeich⸗ 


E neter Mahler an. dem Hofe des Kaiſers Rudolphé IL, 
zu Prag auf, gerader zu derſelben Seit, wo fich daſelbſt 
mehrere Künfiter.,’ ald:. Sohaun. von Alen, Bart: 


»Spranger, Hufnagel, Roland Savery, Aegi⸗ 


dius Sadeter aufhielten. Dex Kaiſer hielt ſehr viel 
von Heinz, und ertheilte ihm die Erlaubniß, nach Ita⸗ 
lieg zu reifen, wo er die Werke der größen Meifter ſtu⸗ 
. bierte; und es ſcheint faft, als ob ex eine vorzuͤgliche 
Liebe zu ben Berfen des Correggio gehabt habe, denw 
obgleich mehrere ihn ‚einen Manieriften. nennen, fo laͤßt 
es ſich doch: auf Feine Weiſe laͤugnen, daß er: ein aus⸗ 
gezeichnetes Takent beſaß „mehrere Italiaͤniſche Meiſter 
und vorzuͤglich den Correggio gachzuahmen. Nach einem 
vierjährigen Aufenthälte in Stalien, kehrte er nach Prag 
zurüd, wo das erfte Werk, welches er unternahm, eine 
Leda war, wirklich in dem Styl des Correggio, fo 
daß fie ſogar Die größten Renner -täufchte. Dierauf 
mahlte-er eine Diana, weldeim Bade von Acts 
on erblidt wird; vorzüglich aber verdient. ein gro⸗ 
ßes Gemaͤhlde, Der Raub der Proſerpina, Erwaͤh⸗ 
nung, welches bey allen Kuͤnſtlorn Neid erregte, und 
vielleicht wollte man den Kaifer glauben machen, daß: 
es von einem großen Staliänifhen Meifter entlehnt fey; 
der Kaifer befahl ihm baher, um bie Wahrheit zu ents 
deden, daſſelbe Sujet noch einmal zu mahlen, und 
Heinz übertraf: in diefem sweiten noch das erſte. 


Fuͤßly ſagt in feinem Anhange zu’ dem Lexiton: „Er 


in der Lebensbeſchreibung des J. von Aken ihn JZoſeph 
Switzer und meynt, daß er ein Schuͤler bei 3, von Alen 
ſey. Dieſer Meinung iſt Descamps 24.16, 260 gefolgt. 


{ r Man fehe v. Meets Beſchreibung und Mannlichs Bes " 


fhreibung Th. 1. S. 200, wo behauptet wirb, ich weiß nicht 
aus welchem Grunde, er fep 1560 zu Bern gehohren. 


in Deut. 667 


/ 
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‚war Bürger zu Augsburg, wo er 1604 das dor⸗ 
tige Siegelbaus bauete, und balY darauf im 
‚saflen Jahre feines Altersz3wPragverftorden 
wear, unb in der Pleinen St. Mathias Kapelle 
mit einem "Monumente begraben liegt! a). Heinz 
mabite eine große Anzahl kleiner Gemaͤhlde, bie von 
einer außeromwentlichen Schönheit find, Inder K. Gak 
lerie zu Wien befinden fih 9 Stuͤck von ihm, unter des 
nen eins. Diana im Bade mit Actaͤon und mit 
feinem Zeichen I. O. HE. b) verfehen ift. 

ne ne 85 
..Die nieberländifhen' Mahler haben von ihrem ets 

fien Urſprunge, oder von ber Zeit an, feit welcher wie 
Nachrichten von ihnen haben, eine natürliche "Babe, in 
ihre Gemählbe eine Anmuͤth und einen Reiz der Farben 
zu legen, welche, der eine in einem höheren, ber andre 
in ‚einem ‚niederen Grabe befaß, und felbfi ehe Rus 

bens das Vorbild der niederlaͤndiſchen Schule wurde, 
gab es Kuͤnſtler, die, wenn ſie feinen Ruhm auch nicht 
erreichten, und, nicht fo geehrt wurden wie er, boc in 
menden Stuͤcken ihm ähnlich fi auszeichneten, und 
« | * 


a) Es ſcheint, daß Foͤßly, Lem Th. V. S. 628. unter ben 
Schriften feines Vaters einige fpecielle Nachrichten über Heinz 
gefunden habe. So fagt er z. B. von der Schönheit feiner 
Frau: ‚‚Das-foll ſelbſt Kalfer Nubolph BI. Majeftär gefun⸗ 

en haben;“ und weiter unten, wo er von bem Gohne des 

u ein redet: „Er lernte zuerft bei feinem Vater, dann bei 

"feinem Stiefoater Matthäus Gondelach, der wie «es 

‚ fheint, des Waters fhöne Wittwe — pielleiht. dem Kaifer 

zu Ehren — geheirathet hatte, ‘’ Andre behaupten, dag Heinz 
1609 zu Prag geftorben ſey. Man ſehe Dobrowiky: Seis 
'te 1923, Böhm. Litt. Blt. St. 2. ©, 138. Matthäus 

Gondelach war ein Maähler aus Heffen, weldher bie Kunſt 

in Prag zu der Zeit fludierte, als ſich dort verfchiebene bes 

ruͤhmte Meifter aufbielten, und gehört zu den Mahlern, bie 
fih im Dienſte des Kaifers befonden. | 


») ®, Tab. J, "Nro.. 9. - - N * 


) — 


nur moraliſche Umftä de, bie ihre Urfache in der Ers 


. J in Deutſchlond. 559 


ziehung haften, waren Beranlaflung, daß fie durch die 


ſes größere Licht verbuntelt wurden.. 


Einer von denen, die ſich verziglig aan, 


war gewiß 


‚N 


Abraham Sanftene U 
Er wurde zu Antwerpen gebohren, aber es iſt das 


Jahr ſeiner Geburt nicht bekannt, jedoch vermuthet man, 


daß dieſes das Jahr 1669 ſey, io. daß er. folglich ein 
Zeitgenoſſe von Rubens geweſen waͤre. Aus welcher 
Schule dieſer große Kuͤnſtler hervorging, tft gänzlich 


uunbekannt, aber es iſt gewiß, daß er in vielen Gtüden 


feinem Gegner Rubens glei kam, und- im vielen arts 
deren ihn übertraf. Sowahl feine Gemählde aus der 
Kirchen-⸗ als auch aus der Weltgefhichte wurden ſeht 
von den Sonverainen und andern Großen gefuht, Er 


hatte eine Parthey, welche. ihn durch ihre. Schmeicheläi 
feibft über Rubens erhob; . Wenn er einen Lebenswan⸗ 


dei geflihrt hätte, der fich befier für einen Künftler von 


ſeinem Berdienfte paßte, wenn feine Leinenfchaften ihn. 


nicht fo weit gebracht hätten, daß er feinen eigenen 


- Schüler, Rombouts verleitete, ſich mit einer Par⸗ 


thei von Künftlern, die Öffentlich den Rubens zu: vers 


derben fuchten,,. zu verbinden; wenn er außerdem den 
Letzten nicht noch zu einem mahleriſchen Wettſtreite herz 
"ausgeforbert hätte a), was hätte man ba nicht. von Ihm 
hoffen koͤnnen! 


wer. rine unglüdfelige Heitath mit einem jungen, | 


a) Einige behaupten, daß Rubens ihm geantwortet habe: „er 
wolle die Wette annehmen, ſobald Janſſens durch 
‚feine Arbeiten beweifen koͤnnte, daß er wohl im Stande ſey, 


fic) mit ihm zu meffenz‘’ aber ich Tann mir es nicht denken, 


vaß· dieſes gegründet ſey. 


” x 
' 


V 
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der Verſchwendung und Berfchleuberunig ergebenen Frauen⸗ 
zimmer, welches ihm immer in Luſtbarkeiten und an oͤf⸗ 


fentlichen Dertern die koͤſtlichſte Zeit verdarb, fo daß.man 


Falles. 


mn 


ihn nie mehr ald zwei Stunden des Tages arbeiten ſah, 
während er den übrigen Xheil des Tages in Vergnuͤgun⸗ 


gen zubracdhte, und fo von Tage zu Zage ſich tiefer in 


bie Armuth und dad unordentliche Leben ſtuͤrzte, dabei 
aber feine Eitelteit und feinen unverföhnlihen Haß ges 


gen Rubens, welcher gerade Weranlaffung war, daß | 


er gegen diefen immer mehr verdunkelt, und diefer ges 
gen ihn immer berühmter,. reicher und angefehener wur: 
de, nicht ablegte, war. die Urfache feines. gänzlichen 


Aber wir wollen einen Schleier über diefe Sledn 


‚beiten „ und und lieber zu feinen guten Eigenfchaften und 


Talenten wenden. . Fanſſens gehört unter bie kleine 
Anzahl vom vorzüglichen Meiftern der Slandrifchen Schns 
le. In feiner. Compofition ift Feuer, feine. Zeichnung 


geſchmackvoll, aber man ſieht, daß er die Antiken nicht 


— 


— 


ſtudiert hat. Die Falten haben eine gute Geſtalt, und 


ihr Wurf iſt kunſtreich; aber vorzüglich hatte er ein herr⸗ 
te, die durch eine Fackel oder eine andere Flamme er⸗ 


leuchtet werden, ſo machten dieſe durch kuͤmſtliches Licht 
erleuchteten Gemaͤhlde einen unglaublichen Eindruck, und 


denjenigen Gemaͤhlden von Rubens der Fall iſt, die fo 


ſehr gelobt werben; aber die erleuchteten Theile haben 


einen unglaublichen Glanz. In. der Kirche. der Carme⸗ 
liter zu Antwerpen waren zwei Hauptwerke von ihm, 
das eine ſtellte Chriftus. Beftattung zur Erde, bas 
andere bie heilige Jungfrau,mit dem Knaben Je⸗ 


ſus, der heil. Catharina Cecilia und verfchledenen ans 
beren Jungfrauen und Engeln vor, Diefe ‚beiden: Ges 


‚ohne in das Schwarze zu fallen, wußte. er dieſen auch 
in den Schatten durchſcheinen zu laffen, ſo wie ed bei 


ches Eolorit, und fo wie. er gern Gegenflände barftell: 


in Deutfiind 54 ' 


maͤhlde haben eine reiche Compoſition, die Zeichnung iſt 
ausgeſucht, ohne auf das Colorit zu ſehen, welches herr⸗ 


lich iſt. Zwei andere Gemaͤhlde von ‚ihm waren in’ der 


Cathedrale des heil. Bavon zu Gent. Es find wohl wes 


nige Kirchen, in Flandern, welde nicht wenigftend ein 
Gemaͤhlde von ihm befäßen, aber fein Hauptwerk, bie 


Auferwedung des Lazarus,? befand fih nach 
Descamps in dem Cabinette des Churfuͤrſten von der Palz. 
Die K. K. Gallerie zu Wien beſitzt drei Gemaͤhlde 


von ihm; in der zu Muͤnchen zaͤhlt man zwei; in 
Schleisheim befinden ſich gleichfalls zwei; in der Galle⸗ 


\ 


tie zu Berlin iſt eine halbe Figur des Nero, welche er 


3618 mahlte. In der Gallerie zu Salzdahlum findet 


man zwei Gemaͤhlde, naͤmlich Tobias mit dem Fi⸗ 
ſche und das Urtheil des Midas. In. dem groͤß⸗ 
ten Theile diefer Gemaͤhlde find aue Figuren über es 
bensgroͤße. 


Theodor Rombeuts, 
| geb. 1597. | 
:- Er war aus Antwerpen gebärtig, 'und verband r & 


. mit feinem Lehrer, welcher dad Haupt der Parthei ges 


gen Rubens war. Er reifte nach Italien, und trafin 
Rom viele Kunitliebhaber; fein Ruhm verbreitete. fich 


immer mehr, ‚bis er endlich von dem „Herzog von Tode: 


cana eine Einladung erhielt. Als er in fein Vaterland 


zurüdgelehrt war, brach feine Eiferfucht gegen Rubens 


aus, Man beiuupter, er habe nie beifer gemahlt, als | 


zu der Zeit, wo er fo fehr gegen Rubens singenoms 
men war. Das Opfer Abrabams und eine The 


mis im Gerichtsſaal zu Gent, ſetzte ſelbſt Rubens in 


Erſtaunen. Er mablte Theaters Decorationen. „ fcherzs 
bafte Scenen, Gafthäufer und Buden von Marktſchrei⸗ 


,7 


ern. Ich uͤbergehe ſeine uͤbrigen Schwechbeitch- die er 


/ 
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beging, um Rubens gleich zu’ kommen. Enbli-fldrb 
er, niedergedbrüdt von feiner Feindſchaft gegen Rus 
— bens, nady Weyermannd Meinung im: Sahre 1640, 
nad) Houbraden aber 1637. In der Cathedrale zu Gent 
befindet fih eine Abmehmung vom Kreuze, das 
Hauptwerk diefes großen Meifters. 

Johann E98, genannt Par, wurde gegen das 
Jahr 1670 zu Oldenburg gebohren, nnd war auf ei: 
nige Zeit ein Schliler des Heinrich Goltzius. Er 
befuchte Stalien und hielt fih vorzüglich in Rom und- 
Venedig auf Sein Haupttalent war, Bambocciaden 
und dergleichen zu mahlen, aber er verfertigte auch eis 
nige Altargemählde,'und flayb 1629 zu Venedig. Hous 
brafen rühmt diefen Künftler fehr und nennt haupt 
fächlich zwei Gemählde von ihm, die herrlich gezeichnet 
‚and in dem Gefchmade ded Rubens und bed ban 

Dyd gernahlt find a). | 
.0 
z — 

As, ich des Heinrich Steenwycks des Bas 
ters b) erwähnte, habe ich gefagt, daß an feinem Orte 
von den: beiden Neeffs, Vater und Sohn, feinen 
Schülern, fo wie aud) von feinem, eignen Sohne geredet 
werden follte. | 

‚ Peter Neeffs Wenn man gleich weder das 
Jahr feiner Geburt, noch fein Sterbejahr kennt, fo if 
es doch gewiß, baß ‚er aus Antwerpen gebürtig ‚und 
ein Schliler von Heinrich Steenwyd'dem Vater, 
war. Treue Nachahmung der Natur war ſein Haupt⸗ 
beſtreben, und er ſtellte vorzuͤglich das Innere Gothiſcher 
Kirchen dar. Seine große Kunfl‘ beftand in einer volls 
fommenen Liniar- und Euftperfpective, vorzuͤglich aber | 


; a) Man ſehe N. H. Weinwich. ©. 9° we " u 
” b) Siehe S. 616. 9*F 


a — — 
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darinn; deß er gewiſſe guͤnſtige Augentuae bes Lichtes 
zu benutzen wußte, wo das Hauptlicht auf einen Haupt⸗ 


theil des Gebäudes faͤllt, wozu er eine Orgel, ein Grab, we 


einen Altar, dine Kanzel ꝛc. mwählte.: 

Aber dasjenige, worin er faft alle. Mahler, bie Aid | 
in diefer Art auszeichneten, übertraf, war, daß er bie 
Kirchen von Richtern, Fadeln, uud bergleichen erleuchtet 
darftellte. Diele. Gemaͤhlde find von einer: außerorbentz 
lichen Schönheit, denn felbft in diefer Dunkelheit unters " 
ſcheidet man die kleinſten Gegenſtaͤnde und jene Degra⸗ 


dazion, die alles bezaubert. In dieſer Art ſindet ſich 


ein ſehr ſchoͤnes Gemaͤhlde von ihm in der Gallerie .des- 
Großherzogs ;. von Zlorenz, und in dem Franzöfifchen 
Mufeo ein andres ſchoͤnes, welches 1806 aus Deutfchs 
land dahin fam a), Was die Befchreibung. und Beur⸗ 


"theilung, die von biefem Gemählde herausgefommen: if 


betrifft, fo iſt fie eine ber elendeften, und zeigt: deutlich, 
daß der Verfaſſer durchaus nicht mit, den Gebräuchen 
in den Tatholifchen Kitchen befannt war, denn oft wird 
darin des Morgend vor Tages Anbruch und eben fo 
bes. Abends ſpaͤt Gottesbienft gehalten, wobei eine Kits 

che ſehr guf durch Lichter oder eine Fadel kann erleuch⸗ 


set werden. In allen Gemählden von Neeffs find. die 


Figuren don Abraham und Dapid Zeniers, 


‚Breugbel, Frank von Thulden 


: Das Hauptverdienft diefer Künftler welche die Aus⸗ 
ſtaffierung machten, beſteht darin, daß ſie dafuͤr ſorgten, 


daß das Auge nicht geſtoͤrt wuͤrde und daß ſie ſie bloß 


als Ornamente anbrachten. 

In der ſehr ſchoͤnen Sammlung meines feeligen 
Sreunded, des Grafen von Brabed, welche ich in die: 
fem Werke fhon angeführt habe, befindet fi eine fhöne 
Kiche, unter welcher folgende, Inſqhrift ſtett: Peter 


a) &, Filhol Th. vn. Nro. 291. 


a 


’ 
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‚Neeffs 1668 a). Es find in. diefem — viele 


Figuren von Teniers dem Aeltern, welche, ob fie 
gleich gut gemahlt und anmuthig ſind, auch brillante 
Farben haben, doch das Auge nicht von dem Hauptge⸗ 
genſtande abziehen. 


Es iſt wohl keinem Zweifel unterworfen, daß der 


VBater weit über dem Sohne und ben beyden Steen— 
wycs erhaben fey, denn Feiner von diefen erreichte die - 
Feinheit der Linien, in welcher Richtung fie auch laufen, ° 
felbft ‘wenn fie Bogenförmig find. Dieſe Linien find 
auf Feine Weife erhaben, fo dag, wenn man mit der 
Hand darüber fährt, bad Ganze einem Cryſtalle ähnlich 
iſt. In der K. K. Gallerie zu Wien, fo wie in der Drei 
dener befindet fi das: Innere der Cathedrale zu Aut 
werpen, und vorzüglich‘ ift das Stud zw. Dresden ſeht 
ſchoͤn; auch in den Gallerien zu Sansſoucy, Salp 
dahlum, in der des Zürften von Lichten ſtein fnb 
ſehr fchöne Gemiählde von ihm. . 


Ein Hauptwerk von ihnt aber fm diefer Art fo 


dasjenige feyn, welches ſich in der Privatfammlung bet 
Heren von Burtin b)' befindet. 


Bad Heinrih Steenwyd den Sohn an: 


trifft, fo haben fich nach Descamps co) ale Schriftſteller, die 
‚feine Lebensgefchichte gefchrieben haben, getäufcht, indem - 
„te ihn groͤßtentheils mit ſeinem Bater ober mit R. 


* verr von Burtin behauptet in keinem & Werke 3. I. G. 


4 
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297. Pieter Neefs, der Water, habe niemals feine Semählde 
unterzeichnet, und außerdem, daß feine Werke die feines Sobs 
nes bei weitem überträfen, fey auch dieſes noch ein Kenn⸗ 
zeichen, wodurch fie von jenem unterſchieden werben koͤnnten, 
- die immer unterzeichnet wären. Aber ih Tann mid hivon 1 
nicht überzeugen, weil ich ſelbſt eine große Anzahl folder 
Kirchen geſehen habe, die nicht unterzeichnet, und auch be⸗ 
ſtimmt nicht von Néefs dem Bater find. 


c) 6, Th. 1.6, 3804. 


/ 
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Steenwyck von welchem wir bald reden werden, ver⸗ | 


wechſelt haben. Ich habe von beiden Steenwycks, dem 


Vater und dem Sohne in meiner Geſchichte der Mahle⸗ 


rei in England a) ſchon im Votbeigehen geredet. 


Heinrich ber Sohn b) war ein Beitgenoffe des 


van Dyd e) ftudierte bey feinem Bater die Kunft, und 


wurde durch ‚feine Nachahmung der Gothifhen Kirchen - 


berühmt, Durch Hllfe des van Dyd'wufde er dem 


König Carl J. vorgeſtellt, für welchen er lange arbeis 


tete, Er mahlte mehrere mal den Grund zu eigen 
Porträts bed van Dyd d). Diefe und andere Werte 
von ihm find oft mit denen des N Steenwid, welder 
1640 gebohren wurde, verwechfelt worden e). 


Steenwyd der Sohn flarb in England. Geine 


Werke find fehr felten, und fle unterfceiden ſich dadurch 


von behen feines Waters, daß fie gemöhnlich heller, als _ 


jene find. Sch glaube, daß diefelbe Verwechſelung, 
welhe mit den Werken der beiden Néeffs Statt. fins 
det, auch bey denen ber beiden Steenwyds vorkommt. 
In der K. Gallerie zu Wien werden 3 Stüde bon dem 
Vater, und eben fo viele von dem Sohne aufbewahrt, 
Bon dem erftern iſt da3 eine ohne Jahreszahl, das zweite 


' ‘ * 


führt die Jahreszahl 1604 und das dritte die pon 1606, 


obgleich einige behaupten’ er ſey 1604 ſchon geſtorben. 


Eins von dieſen ſtellt den Engel vor, weicher den 


4) S. Th. V. S. 356 ff. 


d) v. Mechel, Gallerie zu Wien 2, jagt, daß er zu sten - 


wyck gegen 1590 gebohren fey. 

©) Sein Porträt von van Dyck gemahlt, findet fi ich in ber ſhö⸗ 
nen Portraͤt⸗Sammlung dieſes Meiſters. 

d) In Frankreich find zwei mit der Jahrszahl 1637 bezeichnet, 

e) Ich Eann es nicht begreifen, wie es möglid fey, den N. 
Steenwyd mit Heinrich zu verwecdfeln, da jener immer 

in Breba blieb, und fein Hauptverdienſt barin beftand, Gtill- 

leben barzuftellen, und gewöhnlich Sinnbilder des Todes, 
Todtenkoͤpfe, Kerzen, Seifenblaſen u, ſ. w. hiezu waͤhlte. 


Fiorillo. ar Th. wm 


t 
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heil. Petrus aus dem Gefängniffe befreit. Die drei 
Gemählde. des Sohnes find folgende. ‘Ein großes’ Ges 
fangniß aus welchen der heil. Petrus befreit wird; e& ° 


iſt unterzeihnet. HNE. v. Steenwyck ı621; eine 


Heine Kirche. mit der Jahrszahl 1618, und eine andere 
in Staliänifhem . Geſchmacke. ) 
In der Gallerie zu Dresden befindet fi ch von Väter 


eine ſehr ſchoͤne Kirche. Ferner find. dafelbſt zwei Por: 


traͤts, eins von König Garktl. von England, ba 
andere von feiner Gemahlinn, der Königinn Henriette 
Marie, die Architectur ift von Steenwyd bie Figuren 
von Gouzaled Coques a). 

Inder Gallerie zu Salzdahlum if auch eine 
Befreiung bes heil. Petrus aus dem Gefängniffe,. und 
noch eine andre Kirche mit bemfelben Gegenftanbe. 

Theodor Babeur oder Babuer (Babure) 


war ein Holländer und hatte eine, der de8 Peter Neefs 


ähnliche Manier. Descamps nennt ihn nur, aber Füß- 
Iy glaubt mit einigem Grunde, daß er auch hiſtoriſche 
Gemählde verfertigt habe. 


Pieter Bronkhorfi⸗ | 
geb. 1588, geſt. 1661. 


Er war aus Deift gebürtig und mahlte vorzuͤglich 
Tempel und Anſichten von Kirchen, von innen und von 


‚ außen., Zwei Gemaͤhlde entſchieden über feinen Rubm,. 


Is 


‚fie waren, der Zempel Salomond, wo diefer 


fein Urtheil ausſpricht. Diefed Gemaͤhlde befin: 
bet fi ich in dem Rathhauſe au Delft; und Chrifius, 


) Diefe beiden Porträts treffen mit den beiden überein, welche | 
kurz vorher angeführt worben find, von denen man fagt,, 
daß fie von van Dyd verfertigt ſeyn, mit der Jahrszahl 
1637. und die zw Descamps Zeiten im Beſitze des Herrn be 
48 Boueridre geweien find, _ 
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welder bie Kaufleute aus dem Tempel jagt; 


biefes befand fich bey der Wittwe des Sohnes⸗ 
Außer ſolchen arcditectonifhen Sachen mahlte. er 


aber auch kleine Figuren ſehr ſchoͤn. Er ſtarb 1661. _ 


Ein Kuͤnſtler vom erſten Range in dieſer Art war 
unftreitig . 


Emanuel de Witte, on 
| geb. 1607.. | u 
Er’ war zu Alcniaer gebohren und erhielt feinen 
erften Unterricht von Everard von Aelft. Anfangs 
mahlte er nur Porträts und hiſtoriſche Gemählde, als 
er fü ſich aber zu Amſterdam niedergelaſſen hatte, mahlte 
erarchitectoniſche Gegenſtaͤnde, aber vorzüglich das Ins 
nere von Kirchen ; mit einer außerorbentlichen Kunſt. 
Außer der fehönen Wahl des Lichte, Has wirklich 
bezauberte, zierte er feine Gemaͤhlde mit Figuren welche 
bald den Prediger, bald das Volk, welches in die Kirche 
kam, ober fe verließ, vorſtellten, und mahlte dad Ganze 


auf eine meifterhafte, Weiſe. 


Bei einer etwas fonderbären Laune hatte er nur 
wenige Freunde, unter deren Bahl Lairesſe gehört. 
Aber ich uͤbergehe mehrere Umflände aus feinem Leben, 
und befchließe die Lebensbefchreibung dieſes Kuͤnſtlers 


: mit bee Bemerkung, daß er im Jahre 1692 in einem 


Alter von 85 Jahren ertrank. | 
. Ein fehr fhönes Gemählde von ihm mit einem 
Sonnenblide befindet ſich im Mufeum zu Paris a). 
Einige andere Werke von ihm findet man beim‘ 
Descamps b). 
Dirt oder Zbeodor von Deelen te gegen 
.) &, Filhol ac, 4. I, ©, #5. . 
DM. u. S. 107, 


\ 
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dad Jahr 1655, war zu Hausden gebohren und Schͤ⸗ 
ler des Franz Hals.‘ Er hatte eine unwiderſtehliche 
Neigung zur Achitectur, und widmete ſich ihr ganz. 
Cornelis de Bie zaͤhlt uns ſeine Werke auf, 
welhe Kirchen und äffentliche Gebäude vorſtellen. Er 
wurde in der Folge Bürgermeifter zu Armuyden und 
blühte im Sahr 1670. Er hatte ein vortreffliches 
Clair-obscure, und das Ganze mit einer großen Kunfl 
todirt; eine bezaubende Durdfichtigkeit verband ex mit 
einer treuen Nachahmung beffen, was die Zeit art Dies 
fen antiquen Gebäude bewirkt hatte, 
Ein Könftler vom erfien Range in ver modernen 
Architectur⸗Mahlerei iſt 


Jean van der Heyden, 
geb. 1637, geft. 1712. 


Er war aus Gorkum, erlernte bie Anfangsgruͤnde 
der Kunſt von einem unbedeutenden Glasmahler, und 
verdankt fich felbft daher alles. Er fing mit großem 
Fleiße an, alte Schlöffer, Kirhen und Paläfte zu zeich⸗ 
nen, fopierte Daun dad Rathhaus zu Amfterdam, die 
Börfe, die-Börfe zu London und andere Anfichten von 
Gebäuden, die mit Heinen Figuren von Adrian van 
de Velde geziert waren, wodurch der Preis ſeiner 
Gemaͤhlde noch erhoͤht wurde. 

Wir haben Gelegenheit gehabt, von Theodor von 
Deelen, den beiden Néeffs, Vater und Sohn, 
eben fo von den beiden Steenwycks zu reden, von 
denen jeder in feiner Art fich audzeichnete, aber in der 
Seihnung der mobernen Arditeetur hat Niemand ein 
ſolches Verdienſt, als von der Heyden. ‚Diefer hat 
einen leichten, aber doch ficheren Pinfel; feine Semähls. 
de find durchfcheinend und zeugen von einer tiefen Kennts 
niß des clair-obscure; fie haben eine Degrabation, 


. % 
\ \ 
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eine Harmonie, die bezaubert; ; dieſes alles iſt verbun⸗ 
den mit einer Genauigkeit in der Darſtellung der Stei⸗ 
ne, ber Biegel, und tauſend anderer Dinge, worin et 
es zum Erflaunen weit brachte, Aüßer dieſem hatte er ' 
viele Verbienfte an der Verbefferung der Beuerfprigen. 
Er war nicht der Erfinder derfelben, wie einige hollaͤn⸗ 
diſche Schriftſteller behaupten, ſondern er vergroͤßerte 
. ‚ihre Kraft: und. richtete fie fo ein, daß fie leichter fort: 
gefchaft werden konnten. Er. wurde vom Magiftrat mit, 
einem jährlichen Gehalte zum Director der Keuerfprigen 
ernannt. Diefer berühmte Künftter farb 1712 zu Am: 
flerdam. Außer ben verfchiedenen Werken von ihm, 
welche man in mehreren Gallerien findet, giebt uns 
Descamps eine Lifte mehrerer Gabinette, die gleichfallä 
deren befigen. | 

Jacob Wilhelm Delft war um biefe Beit ein 
guter Porträtmahler. Er hatte drei Söhne, Corne⸗ 
is, Roh und Wilhelm; der legte heirathete die 
Tochter des Michiel Mierevelt und widmete ſich 
dem Kupferſtechen. 


Frans Porbus der Züngere- 


. war ein Schüler feines Vaters, von welchem wir fchon 
oben a) geredet haben. Einige Schriftfieller behaupten, 
daß er den Vater übertroffen habe. . Er mahlte hifloris 
fhe Sachen und Porträts; auch arbeitete sr viel zu. 
Paris, wo er nicht allein mehrere Male das Porträt / 
Heinrich IV., ſondern auch einige Altarblaͤtter 
mahlte. 

In dem Muſeum zu Yaris findet fih ein fchänes 
Gemählde, welches mehrere, Priefler in ihrem Ornate 
borflellt, die einen Bifchof in bie Sakriſtey zuruͤckfuͤh⸗ 


} 


a) 8,6, 476. ff. * “ 
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ren; men 1 fieht deutlich, daß alle Tiguren Porträts 
find a). 

Sein eigenes Porträt befindet fih in ber Gallerie 
zu Florenz b). Er flarb 1622 c). - 

Wouter Grabeth, ein Neffe des berühmten 
Glasmahlers Wouter Erabeth, von dem ſchon oben 
bie Rede gewefen if. Diefer, von welchem wir jest 
reden, war ein Schuͤler des Cornelius Ketel, reifte 
nah Frankreich, Italien, und hielt fih 13 Jahr in 
Kom auf, wo er viele Sachen ſtudierte und Fopierte. 
Seine Werke find alle in dem Siyl der Staliänifchen 
Säule gemahlt. Er kehrte 1628 nah Gouda, feinem 
Geburtsorte, zuruͤck; jedoch iſt ed nicht befannt, in 
welchem Jahre er geitorben fey. ' 

Paulus Moreelze. geb. 1571, geil, 1638, war 
ein herrlicher Porträtmahler und Schuͤler des Michiel 
Mierevelt. Er reifte nah Rom und widmete fih der 
Architectur, und ftarb 1638 als Bürgermeifter der Stadt 
Utrecht. 

Franz Badens, 2571 zu Antwerpen gebohren. 
Er machte während frined Aufenthaltes in Italien große 
Fortſchritte, und erhielt beshalb bei feiner Ruͤckkehr ins 
Baterland in Amfterdam den Beinamen bed Stalids 
nifhen Mahlers. Man bat viele Gemählde von 
ihm, welche Gefellfchaften vorflellen, und in einem er: 


habenen Styl gemahlt ſind, denn ſein Colorit iſt das 


ſchoͤnſte was man je ſehen kann. 
Sein Bruder, Johann oder Ian, wurde 1576 


zu Antwerpen gebohren, reifte nad Italien, und ars . 


beitete.nach feiner Rüdlehr mit allgemeinem Beifall in 
ganz Deutfchland, wo er 1603 ſtarb. | 


a) ©, Filhol x. Ih. vn. Nro. 865. 
b) ©. Museo Fiorentino Th. II. ©, 107.. 
c) ‚Bilhol Ah. VIII. fagt 1662. . \ 


Um biefe Zeit befaß Deutfchland einen Künfts 
lex von originellem Zalenten. Es war diefeö der bes 
rühnıte 


Adam Elzheimer, uber Elshaimer, 
"geb. 157%, get. 1620. 


Er wird: von den Staliäneen Adamo Tedesco 
oder Adamo di Francöfort genannt, weil er zu ' 
Frankfurt gebohren wurde, Als fein Vater, ein Schneis 
ber, merkte, daß fein Sohn Neigung zum Zeichnen has 
be, brachte er ihn zu Philipp Uffenbach a), von 
dem er Unterricht erhielt, den er aber fehr bald über: 
traf a 

Adam reifte in Deutfchland umher, und von da. 
nah Stalien, wo er fehr fleißig fludierte. Da er ein 
herrliches Gedaͤchtniß hatte, fo zeichnete er, wenn er 
‚den ganzen Tag mit bem Beſehen der Herrlichkeiten 
"Roms, ber Denkmaͤhler ber Vorzeit und der Natur, zuge: 
bracht hatte, und dann fpät am Abend nach Haufe: zu= 
rüuͤckkehrte, flatt daß andere ihr Tagebuch fchrieben, ala 
et was ihm im-Laufe ded Tages begegnet war, auf. 

Er mahlte nur fleine Gemählde, ftudierte aber mit eis 
nem außerorbentlichen Fleiße die Natur ; und fo brachte 
ihn die viele Zeit, welche er hiezu anwendete, obgleich 
err ſich feine Arbeiten fehr gut ‚bezahlen ließ ‚nur nach. 
und nad) immer tiefer in Armuth. 

Er wurde angeklagt, und da er eine zahlreiche Fa⸗ 
milie beſaß, und mit Schulden uͤberhaͤuft war, feſtge⸗ 
ſetzt, und ſtarb im Gefaͤngniſſe in einem Alter von 46 
Jahren. 


— Weyermann verfichert, dag Rubens feine Schul⸗ 


den bezahlt und ihn aus bem Sefängniffe befreit habe. 


N 
a) D’Xsgenoile un und Deicamps nennen ion falſchlich Offe LE 
ach. \ 
\ 7 


N 


n 
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Aber es ſcheint mir doch unglaublich, daß unter dem 


Pontificat eines Pauls V, eines ſo großen Beſchuͤtzers 
ber Kuͤnſte, ein Kuͤnſtler von dieſem ausgezeichneten Vers 


dienſte, feine Tage in einem fo traurigen Zuſtande follte 


. 


beendigt haben a), 

Elzheimer war ber erſte, welcher mit den klei⸗ 
nen Gemählden einen erhabenen Styl zu vereinigen. 
wußte. Er brachte fehr gern in feinen Gemählden vers 
fchiedene Wirkungen von artificiellen Lichtern an. Sie⸗ 
ben Stüde von ihm find von bem berühmten Grafen 
von Goud geflochen worden, aber von einer großen 
Scitenbeit. Sie find folgende:- 

1) Der kleine Tobias; 2) der große To⸗ 
bias; 3) eine ſehr fhöne Landſchaft; 4) Ju⸗ 
piter und Mercur am Zifche bei Philemon. 
und Baucis; die Wirkung des kuͤnſtlichen Lichtes iſt 
überaus ſchoͤn in biefem Kupferſtiche. 5) Ceres, wels 
he ihre Tochter ſucht, gleihfals mit einem kuͤnſt⸗ 
lihen Lichte; 6) eine Enthauptung des heil. 
Johannes; 7) ein großer Kupferfiih, die Flucht 
aus Egypten vorflellend, In dem legten, fo wie in 
jenem der Gered, wirkt außer dem kuͤnſtlichen Lichte, 
auch noch das des Mondes ꝛc. | 

In der Gallerie zu Dresden wird eine Feine Land» 
Schaft, die Flucht aus Egypten, ald fein Merk gezeigt. 
In der Gallerie zu München fieht man fünf Gemählve 
von ihm. 

Die Gallerie zu Salzdahlum Hat unter andern Ges 
mäblden auch daſſelbe Suͤjet mit der Ceres, wovon ſchon 
vorhin bei Gelegenheit des Kupferftiches vom Grafen 
von Goud die Rebe war. Ein Semählde welches denfele 

a) Es ift wahr, daß ich irgendwo gelefen habe ‚ daß der Papft 
ibm la parte di palazzo bewilligt habe, welches in einer 
monatlichen Portion von Wein und Brod befteht, und was 


gewöhnlich. den niebrigften Dienern des Papftes Zugeflanden 


wird, . \ 


2 
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x „ben Gegenſtand darſtellt, befindet ſich auch in der Galle⸗ 


re zu Berlin, und biefes iſt nah Puhlmanns. a) Meis 


„nung eines ſeiner beſten Werke. 


a u u 
RO 


Ob ich mir gleich vorgenommen habe, ber. Privat: 


} Sammlungen‘ feine Erwähnung zu thun, fo wird mich 


Doch _die Seltenheit der Werke des Elzheimer ent 


ſchuldigen, wenn id bier ein. Gemählde anflhre, wels . 
- es im Beſitz des Herrn. von Burtin b) fich befindet. 

Es ſtellt Pfyche und Cupido vor, gerade in dem Au⸗ 

genblick, wo ſie, eine Lampe in der Linken, und einen IJ 


Dolch in der Rechten tragend, den Amor erblickt, wel⸗ 


= her ſchlaͤft ıc. Der, Beſitzer behauptet, daß biefed Ges 


maͤhlde bad Hauptwerk von dieſem Meiſter ſey. 
Ehe ich den Abſchnitt über Elzheimer fchließe, 
will ich noch bemerken, daß der Graf von Goud,: 
aus Utrecht gebürtig, ein großer Wohlthäter des” Elz⸗ 
heimer war, und ihn: unterfläßte; aber das Unglüd 
war fchon zu weit gefommen, um ed zu beffern. Da er 


E ‚mehrere Gemählde von Elzheimer gekauft hatte, fo. 


bildete er fich: eine- Manier nad) feinen Werfen. Nach 
dem, Tode dieſes ungluͤcklichen Mahlers verließ er Rom, 
und ging nach Utrecht, wo eine Dame, die fich in ihn 


« verliebt hatte, ihm ein Getränf eingab, wodurch er aber’ 


2624 dad Gedaͤchtniß verlor, welches er, fo lange er lebte 


nicht wieder erhielt. 
Ich erinnere mich, daß vor ungefähr 40 Jahren 


der Herzog von Braunſchweig für einen billigen Preis 
ein ſchoͤnes Gemählde von Elzheimer Faufen konnte, welches 


. bie Martern des heil. Stephanus vorſtellte; das aber -- 


nachher An einen Hamburgifchen Kaufmann verkauft 
wurde. 


a) Beſchreibung zc. Nro. 156, S. 146, 
b) M, f. Traits etc. Sb. u. ©. 103, - u 


\ 


Endlich finden ſich außer ben verſchiedenen Lebens 
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folgende : 
Lucas Fran goiß, geb. 1574, geft. 1643. Diefer 


Künftler von Verdienft, war aus Mecheln und fland im 
Dienft des franzöfifchen und fpanifchen Hofes, er ftarb, 
überhäuft mit Reichthiimern im Bahr 1643, und hinter: 
ließ mehrere Söhne, bie auch in der Kunſt - unterrichtet 
wurden, und von denen, am gehörigen Drte, die Rebe 
feyn wird. 

"WBaernaertvon ben Valkaert, ein Schüler 
bes Heinrich Solgius, wurde zu Amſterdam geboh⸗ 
zen. Descamps befchreibt ein ſchoͤnes Bemählde von 
ihm: die Predigt des Johannes in der Wuͤſte. 

Adam Willarts. Diefer mahlte mit Yieler Ges 


NG 


J 


beſchreibungen dieſes Kuͤnſtlers eine in Meufels Mu⸗ 
feum für Künſtler und für Kunſtliebhaber zıtes St- | 
©. 387 a) und fein Porträt in der großen Sammlung ! Ä 
zu Florenz b). Beitgenofien von Elzheimer waren { 


r 


| 


— *8 


ſchicklichkeit Eanaͤle mit Schiffen, Zifcher ac. Arnolde 


Jansſe Druyveſteyn, welcher nad dem vanMans 
d er liebliche gandfchaften bloß zum Bergnägen mabite. 


a) „Adam Elzheimer Leben, nebft einem Verzeich⸗ 
niß feiner Semaͤhlde und der nach ihm geſtoche⸗ 
nen Blätter,’ 


») &. Museo Fiorentino Th. II. G. 126. 
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